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EERERIGTEFFBE 


Genealogiſche Dichtungen 
des 19. Jahrhunderts. 


Von Profeſſor Dr. Joſef Nadler. 


b? ba es auch feſtſteht, daß feit den älteften Zeiten, ſeit dem Hilde⸗ 
brandsliede etwa, genealogiſche Probleme die Dichter oft und tief 
bewegt haben, in vollem Umfange, mit klarem Bewußtſein, in einer ganzen 
großen Literatur ſind dieſe Dinge erſt dem 19. Jahrhundert künſtleriſch gegen⸗ 
wärtig geworden. Es kann nicht beſtritten werden, daß die wiſſenſchaft⸗ 
liche Begründung der Genealogie im ſpäten 1s. Jahrhundert an dieſer mit 
Gewalt aufdringenden dichteriſchen Frageſtellung ihren Anteil hat. Denn 
der Begründer der wiſſenſchaftlichen Genealogie, Johann Chriſtoph 
Gatterer (1727—1799), feit 1759 Profeſſor der Geſchichte in Göttingen, 
hat durch fein hiſtoriſches Inſtitut, 1766 gegründet, außerordentlich an⸗ 
regend gewirkt und eine große Anzahl von Schülern gebildet. Aber daß 
die genealogiſche Dichtung zunächſt des frühen 19. Jahrhunderts durch viel 
mächtigere geiſtige und weltanſchauliche Verſchiebungen erzeugt wurde, 
als es die Begründung einer hiſtoriſchen Hilfsdiſziplin ſein kann, ergibt 
ſich ſofort, wenn man die genealogiſche Dichtung des ſpäten 13. mit der 
des frühen 19. Jahrhunderts vergleicht. Man ſehe ſich Johann Paul 
Richters „Titan“ an, wo dieſe Dinge gerade noch gut genug find, eine 
Romanhandlung zu ſchürzen und zu entknoten. Oder Theodor Gottlieb 
von Hippel und ſeinen Roman „Lebensläufe nach aufſteigender Linie“, 
wo bei allem autobiographiſchem Gehalt und bei aller Modellzeichnung 
nach dem Leben der genealogiſche Gedanke nicht entſcheidend zur Geltung 
kommt, ſondern lediglich den Faden für humoriſtiſche Schildereien bietet. 
Welcher geiſtige Boden hatte alſo ſolchen Auftrieb, daß er die ganze 
Problematik der Geſchlechterreihe in die Dichtung jener Epoche eindrängte? 
Um die Wende vom 18. zum 19. Jahrhundert wurde man feit Herder 
auf die Umbildung der antiken Welt des Altertums zur germaniſchen des 
Mittelalters aufmerkſam. Man begann ebenſo ſehr die geiſtesgeſchichtliche 
wie die ethnographiſche Seite dieſes weltverwandelnden Vorganges zu 
ſehen, die Aufpfropfung der germaniſchen Völker auf den verdorrenden 
Stamm des mittelländiſchen Kaſſechaos und den Uebergang der antiken 
Bildung auf die neuen Völker. Als bequeme dichter iſche Anſchauungs⸗ 
form dieſes welthiſtoriſchen Vorganges bot ſich nach dem Vorbild der 
en ee Heldengenealogie, wie die alten Sagen ſie gaben, die 
amiliengeſchichte dar. Aus ſeinen altgermaniſchen Studien mit dieſer 
Götter⸗ und Heldengenealogie vertraut, wählte Friedrich de la Motte 
Souqus dieſe Anſchauungsform für feinen Roman „Der Jauberring“. 


Der ſchwäbiſche Ritter Hug von Trautwangen, in den mande Weſens⸗ 
züge des Weltwanderers Wodan eingegangen ſind, hat ſich auf ſeinen 
Heldenfahrten mit Mädchen der verſchiedenſten Völker gepaart und mit 
ihnen ein ganzes Geſchlecht von Kindern gezeugt. Dieſe Kinder ſind 
Typen der neuen aus ſpätantik⸗germaniſcher Ehe hervorgegangenen Völler. 
Ihr Schickſal iſt Gegenſtand des Romans, und ſo ſinnbildlich darzuſtellen, 
wie das germaniſche Blut neue Völkerjugend in die alte Welt verſtrömte, 
wie ſich von Deutſchland aus auf ſolche natürliche Völkerfamilie die ein⸗ 
heitliche Kultur des Mittelalters gründet, war Abſicht der Dichtung. Das 
Buch gibt nicht eigentlich ein genealogiſches Nacheinander, ſondern ein 
genealogiſches Nebeneinander, welthiſtoriſchen Durchſchnitt einer Familie. 
Und der ſymboliſche Gehalt des Romans iſt ſtärker als die konkrete Wirk⸗ 
lichkeit und Problematik familiengeſchichtlicher Vorgänge. Aber ein ſehr 
ſicheres Wiſſen um das Weſen genealogiſcher Prozeſſe, um die Wechſel⸗ 
wirkung zwiſchen Samiliengefchichte und Weltgeſchichte verrät die Did 
tung an mancher Stelle. Stärker als die weltgeſchichtliche nötigte die 
tagespolitiſche Problematik zu familiengeſchichtlichen Perſpektiven. Der 
Untergang des alten Reiches 1806 und der Zwang einen Neuaufbau zu 
bedenken, das Ständeproblem, wie es durch die preußiſchen Reformen nach 
1800 dringlich geworden war, die ſchon damals einſetzende wirtſchaftliche 
Machtverſchiebung von Grundbeſitz zu Induſtrie ſtellte den preußiſchen 
Adel vor ganz neue Erkenntniſſe und ſchwere Willensentſchlüſſe. Ein ehr⸗ 
licher und kluger Edelmann, der von ſeinem ſtändiſchen Standpunkt auch 
die Verantwortung und den Anteil der Stände an dieſem Wandel der 
Dinge prüfte und die Pflichten der Stunde gegenüber der Zukunft erwog, 
mußte notgedrungen in familiengeſchichtliche Gedankengänge geraten. So 
hat denn auch einer dieſer preußiſchen Grundbeſitzer, der an den politiſchen 
Bewegungen der Feit ſtark beteiligt war, in der Tat dieſes ganze zeit⸗ 
bedingende und zeitbedingte Gewebe von ſtändiſchen, verfaſſungsrechtlichen 
und wirtſchaftlichen Fragen in einer großen genealogiſchen Dichtung er⸗ 
wogen und geſtaltet. Es ift Achim von Arnim uno feine „KRronen⸗ 
wächter“. Der Roman iſt ungleichartig überliefert: der 1. Band in der 
zweiten Faſſung des Geſamtwerkes 1818; der 2. Band in der erſten 
Faſſung 1851; außerdem zahlreiche Notizen für Sortfegung und Abſchluß. 
Man wird daher von vornherein Widerſpruch im Gang der Handlung 
und in der genealogiſchen Reihe der Figuren erwarten müſſen. Das Ganze 
iſt Bruchſtück eines umfangreichen Entwurfes, in dem Geſchichte, Sitten 
und Gebräuche von ganz Deutſchland während des 16. Jahrhunderts in 
4 Bänden dargeſtellt werden follten. Die Samilienreibe ſetzt zur Zeit der 
Völkerwanderung ein, führt über die Staufer weiter und mündet in den 
oberrheiniſchen Herren von Hohenſtock. Ein Geheimbund, die Kronen⸗ 
wächter, hütet am Bodenſee die Krone der Staufer, wählt aus dem erb⸗ 
berechtigten Geſchlecht den jeweils Tüchtigſten aus und erzieht ihn für die 
Krone eines künftigen Deutſchlands. Die Schickſale dieſer letzten Samilienz 
mitglieder find Gegenſtand der Dichtung; der letzte dieſer Rronerben baut 
aus den Trümmern der Weiblinger Barbaroſſa-Burg eine Tuchfabrik, 
wird ein mächtiger Handelsherr, ſiecht aber langſam aus Mangel an Blut 
dahin. Doktor Fauſt verpflanzt in ſeinen Körper friſches un verbrauchtes 
Blut von einem Seitenſproſſen derſelben Familie. Und ein Sohn, der jo 
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gewiſſermaßen Kind zweier Väter ift, vereinigt nun die Anſprüche beider 
Linien in ſich. Dieſer Erbe hätte nach den Skizzen zum Roman Proteſtant 
werden und die Krone Deutſchlands durch geiſtige Bildung wiedergewinnen 
ſollen. Man ſieht, hier ſind ſchon ſehr konkrete und reale Fragen der 
Samilienkunde geſtaltet. Die künſtliche Blutübertragung von Anton auf 
Berthold iſt ſicherlich zunächſt nur ein ärztlicher Einfall, wie Arnim, der 
mit den Natur wiſſenſchaften Vertraute, auf manch anderem Gebiete mehr 
als einen dichteriſch verwertet hat. Aber das Motiv iſt ſo ſtark betont, 
daß der Dichter damit den Schlüſſel zu feinen Gedankengängen andeutete, 
Jeder der Stände degeneriert — proletariſiert ſagte Wilhelm Riehl — 
wenn er von ſeinem Weſen abfällt. Eine organiſche Vereinigung, der 
Juſammenſchluß der Beſten aus ihnen, ein volles neues Leben kann nur 
in den Kindern herangedeihen. Das war die Löſung des adligen Grund⸗ 
herrn Arnim, der eine Bürgerliche, Bettina Brentano, zur Frau batte. 
Und es liegt ein tiefer Sinn in dieſer neuen Jielſetzung des Adels, wenn 
Arnim die Bedeutung, den Sinn der alten Krone vom Politiſchen in das 
Geiſtige verſchiebt. Bie große leitende Idee des Romans iſt das Thema 
jener Epoche, das der Wiedergeburt, allzu roh und handgreiflich an der 
künſtlichen Blutübertragung verſinnbildet. Aber damit iſt in der Tat ein 
weiterer Schritt auf die Mitte des ganzen Problemes getan worden. 

Die Wende vom 18. zum 19. Jahrhundert bedeutete einen mächtigen 
Ausbruch neuen religiöſen Gefühls, neuer religiöfer Geſinnung und Hand⸗ 
lung. Es drang von allen Seiten in die Literatur. Mit ihr wurde Not 
und Troſt des Erlöſungsproblems wie ſeit Jahrhunderten nicht mehr 
empfunden. Mit dem Erlöſungsgedanken lebte auch für die Dichtung 
wieder die alte lang verſchüttete Adammpſtik auf. Das hieß Sündenfall 
und Erlöſung als einheitliches gemeinſames Verhängnis und Ziel des 
Menſchengeſchlechtes faſſen, und das Menſchengeſchlecht erſchien alſo wie 
eine Familie, in deren genealogiſcher Abfolge ſich Erbſünde und Erlöſung 
auswirken. Hinter Souqués weltgeſchichtlich⸗ethnologiſcher, hinter Arnims 
kulturpolitiſcher Frageſtellung öffnet alſo das Problem feinen tieferen 
Hintergrund: den religiöſen. Es war Arnims Schwager Clemens 
Brentano, der mit leidenſchaftlich bewegter Santafie und mit allem 
Sauber feiner unerhörten Wortkunſt dem Thema dieſe Wendung gab in 
feinen „Romanzen vom Roſenkranz“. Auch hier handelt es fid um 
die genealogiſche Ganzheit einer Familie, wie fie in ſchwerer Schuld fid 
verſtrickt und daraus gelöſt wird. Aber dieſe Samilie ſteht ſinnbildlich und 
beiſpielhaft für die ganze Menſchheitsfamilie. Gedanklich und ſtofflich 
knüpft die Dichtung an die Problematik des erſten Menſchen an, an den 
Menſchenvater Adam, und die Myſtik dieſes Menſchenadam gibt jeder 
Strophe dieſes Gedichtes Feuer, Glanz, Gewicht. Die ganze lange Urreihe 
dieſer Familie und ihre Schuldverſtrickung iſt nur als Beigeſchichte gegeben. 
Handlung iſt dem Romanzenkranz die männliche und weibliche Dreiheit 
von Geſchwiſtern, die ſchließlich ihre Familie entſündigt und erlöſt. Doch 
zum Kern der Sache, den wir heute ſuchen. Was bei Souqus völlig 
fehlte, was bei Arnim nur grob ſinnlich in dem Einfall der Blutüber⸗ 
tragung erſchien, das hat Brentano zum erſtenmal geahnt und inſtinktiv 
geſtaltet: das Problem der Vererbung. Die Stammutter des Geſchlechtes 
ift eine Zigeunerin. Ihr unſtetes Zigeunerblut wird nun von Generation 
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zu Generation gedämpft aus immer neuen Ehen, ihr Triebleben feftigt 
ſich in den folgenden Generationen zu immer ſtärkerer Willenhaftigkeit. 
Aber je tiefer ſich dieſer ungeſtüme Vitalismus verinnerlicht, deſto gefähr⸗ 
licher wird er den Nachgeborenen, und deſto tragiſcher wirkt er ſich aus. 
Auffälliger noch als dieſe Seite der Familienkunde tritt die andere vor 
Augen. Wenn von den 14 Nachkommen 7 männlich und 7 weiblich find, 
wenn in den letzten Generationen drei Männer und drei Frauen einander 
gegenüberſtehen, ſo kann man das wohl nicht einfach ſelbſttrügeriſch ein 
dichteriſches FJahlenſpiel nennen. Brentano hat um dieſe Frage der Ge⸗ 
ſchlechtsbeſtimmung gewußt. Brentano batte aus eigenen Familienerffah⸗ 
rungen einen guten Blick für genealogiſche Dinge. Aber wir brauchen 
darauf nicht einmal Gewicht zu legen. Sein Gewährsmann in all dieſen 
Fragen war Karl Philipp Moritz mit feinem Buch: Magazin der Er⸗ 
fahrungsſeelenkunde. Dieſes Werk war um die Jahrhundertwende weit 
verbreitet, viel geleſen und hat die Dichtung der Zeit in einem Maße an⸗ 
geregt, die wir heute noch gar nicht überſehen. In dieſem Sammelwerk 
war von allerlei Mitarbeitern ganz überraſchend gutes Material zur Ver⸗ 
erbungskunde zuſammengetragen. Wieviel daraus Brentano für ſeine 
Dichtung zu Gute gekommen iſt, wurde im Einzelnen bisher noch nicht 
feſtgeſtellt. Indeſſen weſentlich bleibt es: Brentano kommt es vor allem 
auf religiöſe Fragen an. Im Mittelpunkt ſteht ihm das Problem der Erb⸗ 
ſünde, und er bat diefen ganzen genealogiſchen Fragenkomplex nun im Ju⸗ 
ſammenhange mit der chriſtlichen Gnadenlehre und mit dem Erlöſungs⸗ 
gedanken dargeſtellt. Aber er hat auch an das Urproblem aller Genealogie 
gerührt: Wie kam der Geſchlechtsunterſchied in die Welt? Seine genealo⸗ 
giſche Dichtung wurzelt alſo im Kosmiſchen und Metaphyſiſchen. Und 
damit ſind wir an den Kern der Sache herangekommen. 

Der neue Durchbruch des Transzendenten und der Metaphpſik im 
ſpäten 1$. Jahrhundert wirkte auf die Jugend zunächſt erſchütternd und 
zerſtörend. Wir haben zu viele Belege dafür von Tieck bis zu Kleiſt. 
Jumal an Tiecks Jugenddichtungen läßt fid) dieſe Wirkung einwandfrei 
ſtudieren. Die junge Generation des ſpäten 18. Jahrhunderts jab ſich 
plötzlich dem offenen Weltraum gegenüber, ſah ſich unfaßbaren Mächten 
willenlos ausgeliefert und empfand fid als Opfer eines Schickſals, das 
nach unerkannten Geſetzen und daher blind zu walten ſchien. Der Blick 
ins Jenſeits erſtarrt zunächſt in einer Gebärde der Weltangſt. Und dieſe 
Stimmung löſte in der neuen Literatur den Schickſalsgedanken aus. Er 
iſt in Tiecks Jugenddichtungen offenkundig. Und als man dieſen Schick⸗ 
ſalsgedanken rational erfaſſen und dichteriſch geſtalten wollte, gab man 
ihm die Anſchauungs form des genealogiſchen Verhängniſſes. Das ift Ernſt 
Amadeus Hoffmann und fein Roman „Die Eliriere des deu: 
Tele", Wir ſtehen damit auf der Höhe zugleich und im Mittelpunkt unſeres 
Themas. Hoffmanns Roman hat künſtleriſch am vollkommenſten die Bin⸗ 
dung der genealogiſchen Reihe als Ausdruck und Symbol transzendenter 
Mächte erfaßt und mit vollkommenem Realismus als Vererbungsprozeß 
dargeſtellt. Wenn auch dieſer Dichter ſich ungewöhnlich deutlich in feiner 
tragiſchen Samilienbedingnis empfand, wir möchten es weniger Erfahrung 
als vielmehr geniale Intuition nennen, daß Hoffmann in feinen „Elix ieren“ 
fo ſachkundig und vorausahnend die genealogiſchen Erbprobleme heraus⸗ 
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geſtellt bat. Bei ibm ift es eine Familie, in der fib eine Krankheit — 
Neigung zum Inzeſt — langſam aber ſtetig entwickelt. Parallel damit 
geht eine Neigung zum Abſonderlichen, die ſich in den letzten Generationen 
bis zum Wahnſinn ſteigert. Auf Fachbegriffe gebracht: es handelt ſich 
um eine dominante kranke und um eine receſſive geſunde Anlage. Dieſe 
Krankheits- und zugleich Sündengeſchichte ift an 16 Samilienmitgliedern 
dargeſtellt, 9 männlichen und 7 weiblichen. Neun ſtammen aus recht⸗ 
mäßigen Ehen, es ſind die am wenigſten Belaſteten, ſieben aus freien Ver⸗ 
bindungen, davon vier aus Inzeſt. Und nur in dieſen Inzeſtkindern pflanzt 
ſich das Verbrechen fort. In den andern ſteigert ſich die Familienkrankheit 
zum Wahnſinn. Faſſen wir ein erſtes Ergebnis zuſammen. Die genealo⸗ 
giſche Dichtung des frühen 19. Jahrhunderts wurzelt urſprünglich im 
Transzendenten, in dem neuen religiös⸗metaphpſiſchen Erlebnis: Schickſal, 
Erbſünde, Erlöſung, Wiedergeburt. Sie weitet ſich zu einer Anſchauungs⸗ 
form für ſoziale, wirtſchaftliche, weltgeſchichtliche, ethnographiſche Vor⸗ 
gänge. Sie hat die Frage der Vererbung erkannt und künſtleriſch zu be: 
wältigen geſucht. Ihre Bedeutung geht weit über die deutſche Literatur 
hinaus. Denn die Urform des genealogiſchen Reihenromans liegt nicht 
bei Jola, ſondern bei Hoffmann. 

Dieſe erſte Stufe der genealogiſchen Dichtung fällt mit der all⸗ 
gemeinen erſten Phaſe des 19. Jahrhunderts, mit der philoſophiſchen, 
zuſammen, wie ſich die zweite Stufe der genealogiſchen Dichtung mit der 
zweiten Phaſe, der hiſtoriſierenden, deckt. Seit den 30er Jahren des Jahr⸗ 
hunderts ſetzt ſich zunächſt, von Hegel und Ranke her, die hiſtoriſche 
Denkform durch, Schritt für Schritt mit der Entwicklung der Geſchichts⸗ 
wiſſenſchaft und der geſchichtlichen Darſtellungskunſt. Fragen wir nach 
der bedeutenden genealogiſchen Dichtung dieſer hiſtoriſchen Stufe, wer 
möchte nicht antworten: Guſt av Freytag und feine „Ahnen“. Gewiß! 
Es war ein ſehr fruchtbarer Gedanke, am vierhundertjährigen Ablauf einer 
Familie den Wandel einer Nation darzuſtellen, wie Freytag das in ſeinem 
ſechsbändigen Werk 1872 —1881 verſucht hat. Aber hier ift nicht das 
Genealogiſche, der Ablauf des Familienſchickſals, das Urſprüngliche und 
darſtelleriſch Angeſtrebte, ſondern die erſchöpfende Folge der Kulturbilder. 
Die Familie iſt nur der Faden, an dem ſie aufgereiht ſind. Und dann ließ 
Steytags Technik daraus auch gar keine genealogiſche Dichtung werden. 
Daß die Familienfolge in grauer Urzeit Thüringens einſetzt, wäre kein 
künſtleriſches Hindernis. Denn der Dichter konnte ſich ja, wie Brentano 
und Hoffmann das getan hatten, auf eine beſtimmte Gruppe dieſer 
Samilienreihe einſtellen und das weit voranliegende als Vorgeſchichte 
geben und behandeln. Was den Ausſchlag gibt, iſt die Tatſache, daß der 
Eindruck eines genealogiſchen Ganzen gar nicht aufzukommen vermag. 
Einmal liegen nämlich zwiſchen den einzelnen Romanen der Reihe jo 
weite Zeitabftände, daß man ſich den genealogiſchen Sujammenbang gar 
nicht bewußt machen kann. Und dann hat Freptag gar nicht den Verſuch 
gemacht, uns von der genealogiſchen Juſammengehörigkeit all dieſer 
Romanbelden zu überzeugen und uns den Rhythmus, die Kriſen, die Er⸗ 
füllungen und Abſchlüſſe dieſes fortzeugenden Samilienſchickſals erfühlen zu 
laſſen. Es iſt nichts als eine recht naive Abwandlung des einen typiſchen 
Haupthelden in den Koftümen aller abſteigenden Jahrhunderte. Es geht 
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bier lediglich um den geſchichtlichen, wirtſchaftlichen, geiftigen Wandel der 
Nation in all ihren Hauptphaſen, und es iſt nichts als eine Pointe, dieſe 
Helden alle als Glieder einer abſteigenden Samilienreihe zu fingieren. 
Nichts als unſer Verſtand nimmt die witzige Pointe auf, daß der letzte 
Urenkel aus königlichem Geſchlecht in der Nedaktionsſtube einer Zeitung 
anlangt. Und da ſich dieſer Wandel in 1500 Jahren abſpielt, was ſoll uns 
an dieſer genealogiſchen Kurve fo erſchüttern. Natürlich, in 1500 Jahren 
ſind ſogar noch ganz andere Stammbaumkurven an der Tagesordnung. 
Im Ganzen: der genealogiſche Gedanke ift in Freptags „Ahnen“ völlig 
von kulturhiſtoriſch⸗ſchildernden Einzelabſichten über wuchert. Ein Thema, 
wie Freptag es ſich ſtellte, kann nur in knappen Novellen, deren Ganzheit 
ſich leicht überſehen läßt, behandelt werden. Die repräſentativen genealo⸗ 
giſchen Dichtungen dieſer Stufe tragen den Namen Adalbert Stifters. 
Familiengeſchichtliche Frageſtellungen ſpielen in manchen feiner Novellen 
eine Rolle. Und wir wollen weder auf „Abdias“ beſonderes Gewicht 
legen, wo das Genealogiſche nur in den Frauenſchickſalen angedeutet ift, 
noch auf die „Mappe des Urgroßvaters“, wo es mehr in der herkömm⸗ 
lichen Som des Novellenrahmens liegt, noch auf „Nachſommer“, wo es 
um keine Reihe, ſondern nur um einen Querſchnitt durch eine Samilie 
geht. Doch ausgeſprochene genealogiſche Dichtungen im Maßſtab der No⸗ 
velle und des Romans find „die Narrenburg“ und „Witiko“. Die 
„Narrenburg“ bedeutet faſt ein Gegenſtück zu Hoffmanns „Elixieren“. 
Eine Familie, in Narrheit, Sünde und Verbrechen verftridt, entlädt fid) zu⸗ 
nächſt in einer üppigen Ernte von Tollheiten und Freveln, um dann wie ein 
Acker durch lange Verborgenheit auszuruhen und fid) zu beſinnen, jo daß 
der letzte Erbe verbürgert, beſonnen und klug die geniale Narrheit feiner 
Ahnen in hohe Geiſtigkeit abklärend in das Erbe ſeiner Väter zurückkehren 
und den King verſöhnlich ſchließen kann. Was jid bei Hoffmann und 
Brentano in der Sphäre des Religiöfen, Metaphpſiſchen, Hochtragiſchen 
abſpielte, das ift bei Stifter trotz aller romantiſchen Surüftung geſunder 
Hausverſtand bürgerlichen Alltags. „Witiko“ iſt ein hiſtoriſcher Roman 
aus dem Böhmen des 12. Jahrhunderts, führt ähnlich wie die „Narren⸗ 
burg“ einen ſpäten Sprößling auf dem Boden ſeiner Vorfahren zurück 
und läßt ihn nach langer Samilienraft die abgebrochenen Aufgaben feiner 
Vorfahren wieder aufnehmen und ſiegreich vollenden. Auch bei Stifter 
ift das Genealogiſche nicht eigentlich Zweck, ſondern nur Umſtand der 
Dichtung. Aber im Roman wie in der Novelle gibt es ein leicht und 
überzeugend erfaßbares Rund. Mit einem Blick überſchaut man, wie die 
Glieder der Familienkette ineinandergreifen und einander bedingen. Hier 
ſieht beinahe das Auge, was ſich bei Freptag nur der Verſtand nach⸗ 
träglich zuſammenſuchen kann. Aber auch bei Stifter iſt das Wie dieſer 
Samilienſchickſalskette im Dunkeln gelaſſen. Man ſieht und erfährt nur 
Ergebniſſe, keine Urſachen und kein inneres Triebwerk. Auch Stifters 
genealogiſche Dichtungen ſind Gebilde einer hiſtoriſchen Denkweiſe. 

Die dritte Stufe dieſer genealogiſchen Dichtungen fällt mit der dritten 
geiſtesgeſchichtlichen Phaſe des Jahrhunderts, mit der natur wiſſenſchaft⸗ 
lichen, zuſammen. Ihre neuen Antriebe erhielt die genealogiſche Dichtung 
von weit auseinanderliegenden Bereichen: durch die Soziologie der Familie, 
wie Wilhelm Riehl ſie umriß; durch die anwachſende Vormacht der Natur⸗ 
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wiſſenſchaften, das materialiſtiſche Weltbild und die wiſſenſchaftliche Aus⸗ 
bildung der Vererbungslehre, feit Mendel 1865 feine klaſſiſche Schrift über 
die Kreuzung der Arten veröffentlicht hatte; durch das allgemein ſich ver⸗ 
breitende und vertiefende genealogiſche Bewußtſein, wie es beſonders durch 
Nietzſches Werk bezeugt iſt. Fragen der Samilienkunde und Vererbung 
dringen von allen Seiten in die Dichtung und erzeugen zumal ſeit den 
oer Jahren eine ungeheure, breite Literatur, in der jid) alle möglichen 
Stilformen mit allen möglichen Weltanſchauungen kreuzen. In zwei lite⸗ 
rariſchen Gattungen werden dieſe Dinge vor allem ſtehendes Gedanken⸗ 
gut: im ſelbſtſchildernden Bildungsroman, der ſeinen Helden nun als letztes 
Glied einer Familienreihe, durch ſie begnadet oder gezeichnet, erſcheinen läßt. 
Und im Milieudrama, das den Helden in hoffnungsloſem oder ſiegreichem 
Kampfe gegen die beſtimmenden Mächte der Familie und der Umwelt 
darſtellt. In dieſen Gedankengängen wurzelt jene Problemſtellung, 
die unmittelbar vor und nach dem Kriege jo beliebt war, Rampf 
zwiſchen Vater und Sohn. Sie iſt keineswegs Eigentum der Gene⸗ 
ration von 1914, ſondern ſchon in der Literatur der achtziger und neun⸗ 
ziger Jahre ausgebildet. Aber in welch rundem Bogen führen doch 
nun die Gedankenzüge vom Ende des Jahrhunderts an die aus dem 
Anfang dieſer Epoche zurück. In Dichtungen wie Bruno Willes 
„Offenbarungen des Wacholderbaumes“ und Arno Hol⸗ 
zens „Phantaſus“ wird die genealogiſche Linie des Bewußtſeins 
abermals über die Spanne der engeren Familie unendlich weit ver⸗ 
längert, zwar nicht ins Metaphyſiſche, aber ins Rosmiſche. Das Indi⸗ 
viduum ſieht und fühlt ſich nicht mehr bloß als Ergebnis hiſtoriſch erfaß⸗ 
barer Ahnenreihen, ſondern genealogiſch durchaus richtig als Enkel der 
geſamten Menſchheit und weiter zurück — nach dem Stammbaum aller 
Lebeweſen — als erzeugten Urenkel aller tieriſchen Lebeweſen und nicht 
weniger folgerichtig als Probanden des geſammten Rosmos. Wir ſtehen 
genau dort, wo Brentano ſtand, als er ſeinen Blick die Kette der Ge⸗ 
ſchlechter entlang rückwärts in unendliche Formen zu der Urfrage gleiten 
ließ: wie denn der Geſchlechtsunterſchied und die Zeugung in die Welt 
gekommen ſeien. Su Anfang wie zu Ende des Jahrhunderts iſt das Pro⸗ 
blem wieder das gleiche geworden. Nur ſeine Vorzeichen ſind ins Gegen⸗ 
ſätzliche verkehrt. Damals metaphyſiſche Spekulation und jetzt natur wiſſen⸗ 
ſchaftliche; damals Abſtieg und Stammbaum von Gott her, jetzt Aufſtieg 
und Ahnentafel, unendlich geöffnet ins All. Und wie die genealogiſche Idee 
dieſer ausſchwingenden Epoche in die Nähe ihres Anfanges zurückkehrt, ſo 
leben in ihrer künſtleriſchen Form Beſtände jener romantiſchen Zeit wieder 
auf. Arno Holzens Tragödie der materialiſtiſchen Wiſſenſchaft „Ig no⸗ 
rabimus“ (1915) führt in das Geheimreich der Seele zurück, das Hoff⸗ 
manns Dichtungen einſt erſchloſſen hatten. Sie verfinnlicht den Gedanken, daß 
es Dinge gebe, von denen ſich die Schulweisheit jener Jahre nichts träumen 
laſſe, an einem genealogiſchen Vorwurf. Das Schickſal dreier Generationen 
erfüllt ſich im Spielraum eines Tages. Die Schuld einer Ahnfrau wird 
auch hier durch Austilgung bis ins letzte Glied gerächt. Das Gefühl ge⸗ 
ſpenſtiger Lebenseinheit verknüpft die lebende und die tote Schweſter. Und 
Doppelgänger des einen Samilientyps knüpfen und löſen tragiſche Der: 
wirrung. Mit dieſer Dichtung iſt Arno Holz vom naturwiſſenſchaftlichen 
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Materialismus feiner Zeit weit abgerüdt, denn das genealogiſche Problem 
ſpielt hier nicht mehr im Bereich der Vererbungslehre, ſondern fällt ſchon in 
den metaphyſiſchen eines magiſchen Samilienzwanges. Thomas Manns 
„Buddenbrooks“ (1901) liegen viel näher auf der Seite Achims von 
Arnim als Guſtav §reytags, denn es geht hier nicht um eine genealogiſch ver⸗ 
knüpfte Reihe von Kulturbildern, ſondern um Darſtellung eines geſchloſſenen 
Samilenvorganges, um Degeneration einer Kaufmannsfamilie ins Geiſtige, 
wie Arnim eine adlige Familie ins bürgerlich⸗kaufmänniſche degenerieren 
ließ. Und wie bei Arnim ift es auch bei Mann eine leiſe Ironie und Ueber⸗ 
treibung ins Groteske, in deren Zwielicht ernſt und ſpöttiſch Gemeintes 
durcheinanderſchwimmt. Wenn Arno Holz, da er unter dem Formgeſetz 
des Dramas ſtand, vom Schlußakt aus dieſe genealogiſche Handlung ent⸗ 
hüllt und auffädelt, wenn Thomas Mann, abermals nach dem Sormgeſetz 
ſeiner Gattung, des Romans, die Familiengeſchichte in breitem epiſchen 
Längsſchnitt geben konnte, Agnes Miegel hat unter dem Formgeſetz der 
Novelle eine abermals andere Löſung der Sormfrage finden müſſen. Die 
vierte Novelle ihrer Geſchichten aus Altpreußen „Der Geburtstag“ gibt 
am Stichtage, dem 90. Geburtstag des Ahnherrn, einen genealogiſchen 
Querſchnitt durch die Samilie. Dieſe Salzburger Geſchichte wandelt in kaum 
überſehbarer Perſonenfülle einen Samilienfchlag ab, ſtellt alle Generationen 
nebeneinander, zeigt das Verfließen dieſer Familie in die angeheiratete 
Umwelt, hebt Geſicht um Geſicht heraus und rollt dieſes figurenreiche 
Bild mit vollendeter Aunft vor dem gojährigen Geburtstagskinde auf und 
wieder zuſammen. So hatte einſt Souqué in feinem Sauberring in gleicher 
Weiſe die Slut der Nachgeborenen um den Hochſitz des ſteinalt gewordenen 
Stammvaters zuſammenbranden laſſen. Und ſo hätten wir denn mit dieſem 
einen dichteriſchen Runftgriffe die Abſtände eines ganzen Jahrhunderts nach⸗ 
barlich nebeneinander gefunden. n 

In ſolchem Maße alſo iſt ein ganzes Jahrhundert von dem gene⸗ 
alogiſchen Problem gepackt worden, und dieſe Künſtlergenerationen von 
verſchiedenſter Artung und vielfältig abgeſtufter Begabung haben dichte⸗ 
riſch mit dieſem Vorwurf gerungen. Sahen wir nicht, wie dieſes Probs 
lem den drei gegenſätzlichen Weltanſchauungen Genuß und Eigentum 
geworden iſt, der metaphyſiſchen ebenſo wie der hiſtoriſierenden und der 
materialiſtiſchen, und wie jede es in ihrer Weiſe bewältigte? Kann man 
alſo wohl ſagen, die Bejahung der genealogiſchen Fragen zeuge für eine 
beſtimmte Weltanſchauung, fei durch fie bedingt oder bedinge ſie? Nein! 


Oſt⸗ und Weſtpreußen als Studenten 
am Gymnasium illustre zu Bremen. 
Mitgeteilt von D. th. W. Rotſcheidt in Eſſen⸗Weſt. 


Dis noch unveröffentlichte Matrikel des Gymnasium illustre zu Bremen 
umfaßt die Jahre 1610— 1810. Ihr Original ruht auf dem Bremer 
Staatsarchiv, eine Abſchrift auf der dortigen Stadtbibliothek. Die Anſtalt 
trug einen ausgeſprochen reformierten Charakter. Daher iſt es zu erklären, 
daß ſie, obwohl weiter entlegen, doch von manchen Preußen beſucht wurde. 
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Soweit es ohne zeitraubende Einzelforſchungen möglich war, fino den Namen 
die Perſonalien der Träger beigegeben worden, wobei mich Herr Stadt: 
bibliothekar Dr. William Meyer in Königsberg mit der einſchlägigen ge⸗ 
druckten Literatur freundlichſt unterſtützt hat. 


1615. 
1617. 
1618. 


1619. 


1620. 
1621. 


1622. 


1631. 
1655. 
1656. 
165$. 


1639. 


1640. 
1641. 
1642. 


1045. 


1044. 


Ludovicus Bon ninc, Regiomontanus. 

Georg. Ulric i, Dantisc., LL. stud. 

Martinus Volmarus, Mariaeburgens.-Boruss. 

Gerh. Martini, Gedanaeus-Borussus. 

Thomas Hes ius, Mariaeburgens. Boruss. 

Theophilus Copius, Dantisc. Boruss. 

Georgius Kuck, Dantisc. Boruss. 

Jobs Robo an, Dantisco Borussus, Stud. Jur. 

An der Univ. Königsberg immatr. 50. VII. 1648. (Erler, Die Matrikel der 
Albertus⸗Univerſität. Bd 1. 1910. S. 235.) 

Georg. Barek, Dantiscan. Boruss., st. Jur. 

Georg. Wolffius, Dus. Boruss. Th. st. 

Jhs Martinus, Dantiscanus Boruss. Ph. et Th. st. Past. Gro- 
ninganus, T 1665. 

Martinus Weitte, Dantisc. Ph. et Th. st. j 
An der Univ. Königsberg immatr. 25. XII. 1621 u. 4. V. 1025. Erler, Die 
Matrikel der Albertus⸗Univerſität. Bd 1. 1910. S. 258, 268.) 

Joh. Lobelius, Rag. Lithuanus. 

Er wurde als „Joannes Lobelius, Lituanus, pauper“ 19. XII. 1612 an der 
Univ. Königsberg immatrikuliert u. 6. IX. 1625 erneut mit folgendem Vermerk 
in die Matrikel eingetragen: „Johannes Löbelius, Ragnetensis Borussus, inscriptus 
20. Decembr. 1612 Rectore Dno. Joh. Papio, ius scholasticum repetiit et 
iur[avit]. mk. 2.“ (Erler, Die Matrikel der Albertus⸗Univerſität. Bd 1. 1910. 
S. 205, 274.) 

Georgius Mostell, Dantisc. Borussus. J. St. 

]hs Starckius, Dantisc. Med. st. 

Leon. Cambier, Dantisc. Boruss. 

Ernestus Kerstenstein, Dant. Boruss. 

Georgius Martinus, Gedanens., T Groning. 

Johs Stimerus, Elbingens. Boruss. 

Sohn des Albert Stiemer u. ber Brigitta Grunau, Pfarrer zu Groß⸗Maußdorf 
ſeit 1647, „ein heimlicher Calviner“, T 4. XII. 1004; co I. 1648 Dorothea 
Schultz, Tr. des Chriſtian Schultz, co II. 7. VIII. 1663 Sabina Engelcke, 
Tr. des Cyriacus Engelcke u. ſpätere Gattin ſeines Amtsnachfolgers, des Pfarrers 
Johann Adam Benther in Groß⸗Maußdorf. (Tolckemit, Elbingſcher Lehrer Ge⸗ 
dächtniß. 1755. S. 189.) 

Mich. Gutt, Elbinga Boruss. 

Pfarrer in Jungfer 1655—1655, f 1655. (Tolckemit, Elbingſcher Lehrer Ge⸗ 
dächtniß. 1785. S. 202.) 

Georgius Pauli junior, Dantiscanus. 

Jacob. Heierus, Elbingens. Boruss., T 1644. 

Henr. Pauli, Dantiscan. 

1$. III. 1642 an der Univ. Königsberg immatr. (Erler, Die Matrikel der 
Albertus⸗Univerſität. Bd 1. 1910. S. 428.) 

Johs Reich, Mariaeb. Boruss. 

Gregor. von der Rennen, Mariaeb. Boruss. 

Martinus Liewaldus, Mariaeburgo Boruss. 

29. VI. 1645 an der Univ. Königsberg immatr. (Erler, Die Matrikel der 
Albertus⸗Univerſität. Bd 1. 1910. S. 447.) 
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1645. 


1648. 


1649. 


1650. 
1651. 


1652. 


1653. 


1656. 


1657. 
1659. 


1667. 


1670. 


1671. 


Jo 


Samuel Barnerus, Elbinga Boruss. 

Jobs Grossius, Elbingä Boruss. 

een 165) in Groningen „de mediatore“. (Sepler, Elbinga litterata. 1742. 
U 

David Will, Elbingä Boruss. 

Feisc. Siefertus, Elbinga-Boruss. 

* Elbing 1629, Sohn des Bürgermeifters Michael S. u. der Regina Cockainen, 

wurde 1657 Paſtor in Kolberg, 1668 in Stargard, 1674 in Kolberg, 3687 in 

Stargard, wo er 1689 ſtarb (Hering, Neue Beiträge I, S. 77, 96; Seyler, 

Elbinga litterata. 1742. S. 132.) 

Fciscus Helwing k, Elbinga Boruss. 

Sohn des Ratsherrn Michael )., 2. VIII. 1644 als Minderjähriger in Rönigs- 

berg immatr., disputierte 1650 in Bremen „de republica bene constituenda et 

conservanda + 1655 nach faft vollendetem Studium in Blois (Frankreich). 

(Sepler, Elbinga litterata. 1742, S. 128; Erler, Die Matrikel der Albertus⸗ 

Univerſität. Bd 1. 1910. S. 458.) 

Tobias Fleischer, Elbinga Boruss. Secretar. Oldenb. 

* 1650, T 1690, Sohn des Bürgers u. Schreibers der Schützenbrüderſchaft in 

Elbing Philipp S., Geh. Sekr. des Hz. Georg in Dänemark, Vorſteher eines 

Silberbergwerks in Norwegen. (Sepler, Elbinga litterata. 1742. S. 125.) 

Johs Volmarus, Mariaeburg. Boruss. 

Gothofredus Zamelius, Elbingens. 

. II. 3029, a 12. VIII. 1684, Sohn des Elbinger Ratsherrn Friedrich 3. 

aus deſſen 2. Ehe mit Catharina Windmüller, 10. IX. 1644 in Königsberg 

immatr., ſtudierte in Groningen und Leiden, 1668 Ratsherr in Elbing, Mitglied 

der Fruchtbringenden Geſellſchaft in Halle und des „Schwanen⸗Ordens“ an der 

Elbe, gekrönter kaiſerl. Poet; co 27. VI. 1651 Maria Reich, Tr. des Licent. der 

Medizin und Schöffen in Marienburg Joh. Reich. (Seyler, Elbinga litterata. 

1742. S. 45 ff.; Erler, Matrikel der Albertus⸗Univerſität. Bd 1. 1910. S. 401.) 

Abrah. Hes ius, Mariaeburgo Prutenus. 

Johs Heckerus, Mariaeburg. Prussus. 

6. VII. 1650 in Königsberg immatr., ebenfo 9. VII. 1658. (Erler, Matrikel der 

Albertus⸗Univerſität. 1910—12. Bd 1. S. 515, Bd 2, S. 7.) 

Carol. Theod. Zamelius, Elbing. Boruss. 

* 17. VII. 1634, T 1698, S. des Ratsheren in Elbing Friedrich 3. u. der Catha⸗ 

rina Heeſe, 31. VIII. 1644 an der Univ. Königsberg immatrikuliert, widmete 

fi) dem Studium der Medizin und der Mathematik, 1695 Ratsherr in Elbing, 

OO Agathe Silder, Tr. des Advokaten Joh. Sifeher in Elbing. (Toldemit, 

Elbingſcher Lehrer Gedächtniß. 1755. S. 415; Erler, Matrikel der Albertus⸗ 

Univerſität. Bd 1. 1910. S. 460.) : 

Reinholdus Pauli, G. F., Dantiscanus. SS. Th. D. P. et Past. 

Marburg. 

Suerft Profeſſor am Gymnaſium zu Steinfurt, dann an der Univerſität Marburg, 

T I. XII. 1682 im 45. Jahre. (Jöcher, Gelehrten⸗Lexicon. 1751. Th. 5. Sp. 1312.) 

Ernestus Braunschweig, Dantisc. 

Samuel de Van d, Gedanens. 

Johs Friedrichsen, Gedanens. 

Frideric. Gisevius, Regiomont. Prussus. 

Sigism. Israel Kerßenstein, Gedanens. 

Frider. Som merus, Boruss. Tilsensis. 

In Königsberg immatr. 26. VI. 1059 u. 2. XII. 1675. (Erler, Matrikel der 

Albertus⸗Univerſität. Bd 2. 1912. S. 15, 80.) 

Sigism. Conradus, Dantiscanus. 

Mich. Ernest. Rótherus, Gedanens. 

* Danzig 1648, T ebd. 2. IX. 1698, feit 1683 Paſtor der reformierten St. Peters⸗ 

und Pauls⸗Kirche in Danzig (Rheſa, Kirchen in Weſtpreußen. 1834, S. $0.) 


1672. 
1676. 


1677. 


1078. 
1079. 


1681. 


1682. 


1685. 


1686. 


1688. 


1690. 


1695. 
1699. 


. 1790. 


Jacobus de H erlin, Gedanens. 


Johs Curicke, Dantiscan. Past. Lipstadens. 

Wurde 1686 Paftor der reformierten Gemeinde zu Lippſtadt u. diente ihr nahezu 
30 Jahre bis zum 6. Mai 1716. (J. A. A. Möller, Special⸗Geſchichte von 
Lippſtadt. 1788, S. 294.) 

Andreas Austen, Dantiscanus. — Past. in Elverfeld. — Profess. 
Rintel. Graec. et Orient. Lingg. 

* 35. VII. 165$, Sohn des Kaufmanns Jakob A. u. der Maria Ermelerin, vot: 
gebildet 1668 bei den Jeſuiten in Thorn, 1671 in Danzig, 1677 in Bremen, 
ſtudierte 1678 in Franecker, in Utrecht u. Marburg. Wurde erſt Hilfsprediger 
in Königsberg, 1085 in Möllenbeck, 1686 Paſtor u. Profeſſor in Rinteln, 1691 
Paftor in Elberfeld, T 6. IX. 1705, 00 17. IX. 1685 Anna Magdalena Graf, 
Tochter des Profeſſor jur. Erich Graf in Marburg. Sruchtbarer theologiſchet 
Schriftſteller. (Strieder, Heſſiſche Gelehrtengeſchichte I, S. 190 ff.) 

Georg. Weyer, Regiomont. 

8. IV. 1673 in Königsberg immatr. (Erler, Matrikel der Albertus⸗Univerſität. 
Bd 2. 1912. S. 75.) 

Gilbertus W ach, Regiomontan. Prof. Theol. et Past. Hammo. 
21. III. 1673 in Königsberg immatr. (Erler, Matrikel der Albertus⸗Univerſität. 
Bd 2. 1912. S. 64.) 

Daniel Pauli, Dantiscan. 

Paſtor an der reform. St. Peters⸗ u. Paulskirche in Danzig 1695, feit 1704 an 
der PN RE daſelbſt; T 1s. VI. 1720 (Rhefa, Kirchen in Weſtpreußen. 
1$84. S. so, 82. 


Johs Harmes, Gedano Prussus. hic mortuus aestate 1682. 
Jobs Crichtonius, Tilsá Boruss. Past. Franequer. — dein 
Harlemens. 

Samuel Godofr. Sellius, Dantisc. 


Extraordinarius an der Eliſabeth⸗Rirche in Danzig 1701, Paftor an der reform. 
St. Peters: u. Pauls⸗Kirche in Danzig 1705—1715: T 1. XI. 1755, 81 J. alt. 
(Rhefa. Kirchen in Weſtpreußen. 1854. S. $0, 82.) 

Anthon. de Cuyper, Dantisc. — Past. ad D. Johan. — ad D. 
Martin. — Primar. 

Severinus Hesius, Mariaeburgo Boruss. 

Wilh. Schlemuller, Regiom. Boruss. 

25. IV. 1686 in Königsberg immatr., Sohn des Daftors Wilhelm Sch. (Erler, 
Matrikel der Albertus⸗Univerſität. Bd 2. 1912. S. 150.) 

Martinus Frensdorf, Regiom. Prussus. ge A 

18. IX. 1686 in Königsberg immatr. (Erler, Matrikel der Albertus⸗Univerſität. 
Bd 2. 1912. S. 158.) 

Philipp. Ouseel, Dant. Boruss. S. Th. et Med. D. Past. Eccles. 
Teut. Leidens. — Th. Prof. et Past. Fcof. ad Viad. 

„Danzig 7. X. 1671, T Stantjurt a. O. 12. IV. 1724, vorgebildet in Danzig, 
ſtud. 1691 in Groningen, dann in Franecker u. Leiden; teifte 1697 nach Eng⸗ 
land; ſtudierte feit 1706 wiederum in Leiden Theologie u. Medizin, 1709 
Dr. med. ín Franecker, 1711 Pastor viear. an der deutſchen Kirche in Leiden, 
Dr. theol. ebd., 1717 Prof. d. Theol. u. Prediger in Frankfurt a. O. (Jöcher, 
Gelehrten⸗Lexicon. Th. 3. Leipzig 1751. Sp. 1152— 1158.) 

Matth. Deodatus, Thoruniens. 

Wilh. Jursky, Memelä Boruss. 

Jacob. Finckenau, Mariaeburgo Borussus. 

2. XII. 3701 in Königsberg immatr. (Erler, Matrikel der Albertus⸗Univerſität. 
Bd 2. 1912. S. 227.) 

Samuel Andreae, Gedano Boruss. 


II 


1701. 


1794. 


1705. 


1706. 


1707. 


‚4709. 


1712. 


1714. 


1724. 


1726. 


1727. 
J2 


Jobs Ernestus Wilmsen, Regiom. Boruss. Past. Francof. ad 

Viad., deinde Hallensis. 

28. III. 1694 in Königsberg immatrikuliert, „ex trivio Löbnicensi cum testi- 

monio dimissus, Während feiner Wirkſamkeit als Paftor in Srankfurt erwarb 

er ſich an der dortigen Univerſität den theologiſchen u. philoſophiſchen Dottor: 
rad, 1717 wurde er 3. Prediger in Halle, rückte 1734 in die 2. Stelle ein, 

AIC 62 Jahre alt (D. £5. Hering, Neue Beiträge I, S. 173 u. 176; Erler, 
atrikel der Albertus⸗Univerſität. Bd 2. 1912. S. 195.) 

Frider. Ber gius, Regi-Prussus. 

Sohn des Hofpredigers Johann B., 24. IX. 3095 minderjährig in Königsberg 

immatr., wurde 1707 zweiter Prediger in Stargard, 1714 in Küſtrin, wo er am 

21. Juni 1729 ſtarb. (Hering, Neue Beiträge I, S. 21, 105; Erler, Matrikel 

der Albertus⸗Univerſität. Bd 2. 1912. S. 198.) 

Joh. Leonhard Schlicher, Gedanens. 

m mr N in Königsberg immatr. (Erler, Matrikel der Albertus⸗Univ. Bd 2. 
. 256. 

Henningius Christoph. Mullerus, Regiom. Boruss. 

15. I. 1704 als ,Sondershusien. Thuring.“ in Königsberg immatr., Schullehrer 

in Memel, 1725 Konrektor u. 1727 Rektor in Königsberg, T 1755. (Hering, 

Neue Beiträge I, S. 301 f.; Erler, Matrikel der Albertus⸗Univ. Bd 2. S. 25$.) 

Ihs Wilh. Cochius, Reg. Pruss. 

x NH Sohn des Paftors Joh. Wilhelm C. in Königsberg, 24. V. 1702 

in Königsberg immatr., wurde 1714 erſter Nachmittagsprediger an der reform. 

Burgkirche in Königsberg, rückte ſpäter in höhere Stellen u. wurde Ronſiſtorial⸗ 

tat, f 3. II. 1729. (Hering, Neue Beiträge I, S. 295; Rheſa, Kirchen in Oſt⸗ 

preußen. 1834. S. 25; achholz, Materialien 3. Geſch. der Reformierten in 

Altpreußen. 1912. S. 159; Erler, Matrikel der Albertus⸗Univ. Bd 2. S. 280.) 

Christi. Joh. Cochius, Regiom. Pruss. 

Bruder des Vorigen, * Solingen 5. V. 1689, in Königsberg immatr. 24. V. 

1702, wurde 1720 Paftor in Bielefeld, 1728 Hof⸗ u. Garniſonprediger in Dote: 

dam, 1741 Gberhofprediger in Berlin, T 1749. (Hering, Neue Beiträge I, 

S. 236; Erler, Matrikel der Albertus⸗Univ. Bd 2. S. 250.) 

Alex. Dennis, Tilsa Boruss. 

Sohn des Paſtor Alexander D. in Tilſit, 30. III. 1706 in Königsberg imma⸗ 

trikuliert, „e schola Loebnicensi dimissus". (Erler, Matrikel der Albertus⸗ 

Univ. Bd 2. S. 247.) 

Dietericus Far ver, Regiomontanus. 

Sohn des Hofpredigers Dietrich S. in 1 54 21. IV. 1704 minderjährig 

in Königsberg immatrik. (Erler, Matrikel der Albertus-Univ. Bd 2. S. 259.) 

Joh. Christoph. M el, Memelä Boruss. Past. in Princip. Sigenensi. 

Sohn des Paftors Konrad M. in Memel, ſpäter Königsberg u. Hersfeld. 

Reinhold Scho ed de, Ged. Borussus. 

* 20. V. 1692, T 15. I. 1738, Extraordinarius an der Eliſabethkirche in Danzig 

1720, feit 1725 Paftor an der reform. Peters⸗ u. Pauls⸗Kirche in Danzig. (Rheſa, 

Kirchen in Weſtpreußen. 1834. S. 80, 82.) 

Jacob. Tamnau, Regiomontan. 

ve» Königsberg i. Pr. 16. VI. 1707, T Pieragienen 24. XII. 1757, ſtud. in 

Königsberg u. Leiden, reform. Prediger in J dung 1780, ſpäter auch In⸗ 

ſpektor der reformierten Kirchen in Litauen. (Rheſa, Kirchen in Oſtpreußen. 

1834. S. 2s; Machholz, Materialien 3. Geſch. der Reformierten in Altpreußen. 

1912. S. 16$.) 

Joh. Dani. Frentzken, Gedanens. Boruss. á 

* 19. IL 1703, T 1. XII. 1754, in Königsberg immatr. 5. XII. 1719, reform. 

Prediger an der Eliſabeth⸗Rirche in Danzig 1735—1754. Q&beja, Kirchen in 

Weſtpreußen. 1854. S. 82; Erler, Matrikel der Albertus-Univ. Bd 2. S. 504.) 

Christian Ludwig Heuskus, Regiomont. 


1728. Franc. Arnh. Weiß, Gedanens. 

1752. Peter Noir, Gedanens. 

1746. George Douglas, Boruss. Schiffenburgens. 
Schippenbeil 10. II. 1724, in Königsberg immatr. 27. IV. 1741, 1758 Paſtor 
in Jerichow, 1772 in Aſchersleben. (Hering, Neue Beiträge I, S. 166; Erler, 
Matrikel der Albertus⸗Univ. Bd 2. S. 390; Goldbeck, Litterariſche Nachrichten. 
Th. 1. 1781. S. 238, Th. 2. 1788. S. 134.) 
Emanuel Daniel Seibert, Tilsa-Boruss. 
Sohn des Paftors Johann Bernhard S., wurde 1756 Konrektor, 1773 Rektor 
in Königsberg, f 1779. (Hering, Neue Beiträge I, S. 302.) 


1759. Abrah. Schmidt, Gedan. 


Das Blutgericht in Königsberg. 


Sur Geſchichte der Weinhandlung David Schindelmeiſſer). 
Von Albert Wiehen in Hamburg. 


D ie unter dem Namen „Das Blutgericht“ weit über die Grenzen Rönigs⸗ 
bergs hinaus bekannte Weinhandlung der Firma David Schindel⸗ 
meiſſer kann in wenigen Jahren auf ein zweihundertjähriges Beſtehen 
zurückblicken. Sie führt ihren Urſprung auf den Negozianten Balthaſar 
Schindelmeiſſer zurück, der im Jahre 1732 im Alter von 20 Jahren mit 
den aus ihrer Heimat vertriebenen Salzburgern nach Königsberg kam. 
Er begründete hier im Kneiphof einen Weinhandel, deſſen älteftes vor⸗ 
handenes, jetzt in Bordeaux befindliches Dokument von 17558 datiert ift; 
dieſes Jahr wird daher als Gründungsjahr betrachtet. Er heiratete dann 
1740 die Witwe des Weinhändlers Benjamin Mulack, Sophia geb. Daniel, 
und wurde am 9. März 1741 in die Aneiphöfſche Kaufmannszunft out: 
genommen. Balthaſar Schindelmeiſſer ſcheint bald zu Wohlſtand und An⸗ 
ſehen gekommen zu ſein; denn, 1755 Witwer geworden, heiratete er im 
darauffolgenden Jahr am 24. April 1754 in zweiter Ehe die Tochter des 
Geheimen Sinanzrates Joh. Theodor Warth, Charlotte Eliſabeth, und 
kam durch dieſe Verbindung in ver wandtſchaftliche Beziehungen zu den 
alten Königsberger Stadtgeſchlechtern. 

Außer dem Haus in der Aneiphöfſchen Langgaſſe 30, in welchem ſich 
ſeit 1751 die Handlung befand, und dem für den Weinhandel erforder⸗ 
lichen Speicher in der Vorſtadt, erwarb Balthaſar Schindelmeiſſer zu 
Anfang der 1760er Jahre im Kirchſpiel Juditten ein kleines Gut, das er 
durch Zukäufe von Staatsgrund 1768 und 1776 vergrößerte und abrundete. 
Es iſt dies der heute im ſtädtiſchen Beſitz befindliche Park Louiſenthal. 

1785 gab der nunmehr Jojährige Balthaſar die Weinhandlung an 
feinen. älteſten 1757 geborenen Sohn Johann Balthaſar ab, der die Hand⸗ 
lung für eigene Rechnung weiterführte. Nach dem plötzlichen Tod des 
Joh. Balthaſar im Jahre 1786 übernahm jedoch der alte Balthaſar von 
neuem die Leitung, bis er die Handlung 1790 in die bereits bewährten 


) Dieſe Arbeit ſtützt fi auf eine vom verſtorbenen Direktor des Königsberger Staatsarchivs Dr. 
Erich Joachim entworfene urze Geſchichte des el die aber namentlich in ihrem familien- 
geoi tlichen Teil auf Grund der vorbandenen Griginaldokumente weſentlich erweitert wurde. 

äbere Angaben über die videro Samilienmitglieoer entbált das vom Verfaſſer im Druck 
herausgegebene Stammtafelwerk: Die Nachkommen des Johann Chriſtoph Richter und der Zouife 
Caroline Richter, geb. Guaſſowski aus ihren ſämtlichen Eben. Samburg 1927. 


13 


Hände feines jüngften Sohnes David legen konnte. Balthaſar Schindel⸗ 
meiſſer ſtarb 85 Jahre alt am 17. Mai 1798 und hinterließ feinen Rindern 
das für damalige Seiten recht bedeutende Vermögen von mindeſtens rund 
150 000 Talern. 

Von ſeinen aus zweiter Ehe ſtammenden s Kindern überlebten ihn 
eine Tochter und drei Söhne, Carl, Abraham und David. Von dieſen 
war Carl blind und krank; Abraham hatte ſtudiert und war prakt. Arzt 
zuerſt in Königsberg, feit 1797 in Berlin; David, wie bereits erwähnt, 
Leiter der väterlichen Firma. 

Mit dem Tode des Vaters ging die Weinhandlung nunmehr in den 
alleinigen Beſitz des David Schindelmeiſſer über und führte fortan ſeinen 
Namen. Sein Vater Balthaſar hatte in ſeinem Teſtament vom 10. Auguſt 
1787 genau feſtgelegt, zu welchen Werten das Haus in der Kneiphöfſchen 
Langgaſſe 30 (19 000 Gulden preuß Cour.) und der Speicher in der Dor: 
ſtadt (6 000 Gulden preuß. Cour.) feinem Sohne David angerechnet werden 
ſollten; auch war ihm das Gut in Juditten vermacht. Mit der Ueber⸗ 
nahme der Handlung und der Grundſtücke iſt aber anſcheinend nicht bis 
zum Tod des Balthaſar, der zuletzt auf dem Steindamm wohnte, gewartet 
worden; lt. Verträgen vom 27. XII. 1791 und 10. IV. 1792 erwarb 
David „die Gründe am großen und kleinen Platz“ und begann ſogleich 
mit dem Bau der beiden Häuſer am großen und kleinen Domplatz. Das 
ſchöne Haus am Großen Domplatz 1 (die ſpätere Reichsbank) galt ſchon 
damals bald als „das anſehnlichſte Privatgebäude“ der Stadt Königs⸗ 
berg. 1795 wurden die Häuſer bezogen und der ganze Betrieb von der 
Kneiphöfſchen Langgaſſe nach dem Domplatz verlegt. David hatte ſich 1790 
mit der wohlhabenden Kaufmannstochter Eliſabeth Konſtanze Wernecke 
verheiratet, deren ältere Schweſter Florentine Wilhelmine zuerſt mit 
Davids 1786 verſtorbenen älteſten Bruder Johann Balthaſar und in 
zweiter Ehe mit ſeinem Bruder Abraham, dem Arzt, verheiratet war. 

David Schindelmeiſſer muß ein ausgezeichneter Geſchäftsmann geweſen 
fein; er brachte die Weinhandlung in der kurzen Seit ſeines Wirkens auf 
eine außerordentliche Höhe. Er ſelbſt ſpricht in ſeinem Teſtament von dem 
weitläufigen Handel, in dem er ſtehe, und gibt für den Fall ſeines Todes 
genaue Richtlinien für die Behandlung des deutſchen, ruſſiſchen und pol: 
niſchen Geſchäfts. 

Seiner Tätigkeit war leider nur ein kurzes Ziel geſetzt; bereits im 
Lauf des Jahres 1802 begann er zu kränkeln, und noch ehe das Jahr zu 
Ende ging, ſtarb er am 5. Dezember 1802 im Alter von nur 56 Jahren. 
Nach dem Tode feiner erſten Gattin (1795) hatte David 1800 in zweiter 
Ehe Louiſe Caroline Quaſſowski, die einzige Tochter des Amtmann Guſtav 
Heinrich Quaſſowski von Kragau, geheiratet. Während dieſe zweite Ehe 
kinderlos blieb, hinterließ David aus erſter Ehe eine 1791 geborene Tochter 
Amalie Slorentine. 

Seinen baldigen Tod vorausahnend, hatte David Schindelmeiſſer 
nod) am 2. September 1802 feinem Teſtament ein Rodizill hinzugefügt, 
in welchem er die uneingeſchränkte Verwaltung ſeines Geſchäftes ſeinem 
Freunde Aswald Balthaſar Jachlehner übertrug (gegen 2 / Nutzen von 
der Geſamteinnahme des umfangreichen Geſchäfts). Die Handlung ſollte, 
ſofern die Erben die Fortführung nicht wünſchten, allmählich abgewickelt 
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und dann aufgelöſt werden, oder es ſollte der Witwe und der Tochter 
des David freiſtehen, dem Aswald Zachlehner die Handlung „unter 
billigen Bedingungen“ ganz zu überlaſſen, falls dieſer den Wunſch dazu 
haben ſollte. , 

Die Frage über die Zukunft der Firma wurde bald dadurch gelóft, 
daß Fachlehner bereits im Juli 1805 die Witwe feines Freundes David 
Schindelmeiſſer, Louiſe Caroline, heiratete. Jachlehner entſtammte gleich⸗ 
falls einer aus Salzburg eingewanderten Familie und war am 5. Dezem⸗ 
ber 1775 in Memel geboren. Seine Tätigkeit war nur kurz; bereits am 
19. Oktober 1804 ſtarb er unerwartet, nur 50 Jahre alt. Das einzige 
Kind dieſer Ehe, Slorentine, wurde erſt nach des Vaters Tode am 
29. März 1305 geboren. So wurde die Frage nach dem weiteren Schick⸗ 
ſal der Handlung wiederum akut. 1 

Einen Tag vor feinem Tod batte Aswald Zachlehner noch beftimmt, 
daß für den Fall feines Todes fein jüngerer Bruder Johann Ferdinand 
Jachlehner die Geſchäfte weiterführen ſolle. Dieſer, erft 24 Jahre alt, 
und für die väterliche Firma in Memel beſtimmt, blieb nur kurze Zeit in 
Aónigsberg. Der zum Disponenten beſtellte Ludwig Elias Collin leitete 
dann die Handlung, bis fid) die Witwe Aswald Fachlehners am 29. Mai 
1806 zum dritten Mal, und zwar mit Johann Chriſtoph Richter, vermählte. 

Johann Chriſtoph Richter, 1768 in Gumbinnen geboren, war zu 
Anfang der 1790er Jahre mittellos nach Königsberg gekommen. Bereits 
am 4. April 1794 erhielt er von der Stadt die Handelskonzeſſion, um ſich 
mit Johann Ludwig Roſenkranz unter der Firma Roſenkranz & Richter 
zu etablieren, und zwar zum Handel mit „ſeidenen, wollenen und baum⸗ 
wollenen Tuchen und anderen Manufakturen“. Da er noch nicht Bürger 
war, war er verpflichtet, den Erwerb des Großbürgerrechts innerhalb zweier 
Jahre nachzuweiſen, andernfalls er der Konzeſſion verluſtig gehen würde. 

Er verheiratete ſich 1796 mit Juſtine Wilhelmine Raniſch, der Tochter 
eines Königsberger Holzhändlers; nach deren frühen kinderloſen Tode 
1805 ſchloß Richter im gleichen Jahre eine neue Ehe mit Charlotte Alber⸗ 
tine Touſſaint, der älteſten Tochter des Commerz⸗ und Admiralitätsrats 
Frédéric Touſſaint. Dieſer zweiten Ehe, die auch bereits 1805 durch den 
Tod der Gattin gelöft wurde, entftammte ſeine 1804 geborene Tochter Mar ia. 

Die Verbindung mit Roſenkranz blieb bis zur Uebernahme der Firma 
David Schindelmeiſſer, 1806, beſtehen. Nebenher betrieb Richter jedoch 
bereits ſeit 1799 mit Johann Jakob Koch unter der Firma Koch & Richter 
in den Schloßkellern einen offenen Weinhandel. Wie weit damals Richter 
in geſchäftliche Beziehungen zu David Schindelmeiſſer gekommen iſt, iſt 
nicht bekannt. Jedenfalls blieb die Firma Roch & Richter weiter beſtehen, 
als Richter Chef des Hauſes Schindelmeiſſer wurde. Es ift wohl kein 
Zweifel, daß beide Firmen nach 1800 Hand in Hand gearbeitet haben; 
1327 ſcheint dann die Firma Koch & Richter aufgelöſt worden zu ſein. 

Mit der alleinigen Uebernahme der Handlung David Schindelmeiſſer 
am 1. Januar 1807 durch Johann Chriſtoph Richter beginnt für die 
Handlung ein neuer Abſchnitt, eine Epoche ſtetiger, ſtändig aufwärts 
führender Entwicklung. In J. C. Richter hatte der 1302 verſtorbene 
David Schindelmeiſſer den Nachfolger gefunden, der es verſtand, das 
Ueberkommene nicht nur zu erhalten, ſondern auch in großzügigſter Weiſe 
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auszubauen. Durch die ſchweren Jahre der politifchen Zerrüttung 1806/15, 
über die Kriegsjahre 1815/15 und durch die vielleicht noch ſchwereren 
Nachkriegszeiten gelang es Richter, die Handlung mit ſicherer, glücklicher 
Hand zu führen. Die Tätigkeit und Umſicht des Johann Chriſtoph Richter, 
verbunden mit den dem inneren Verkehr günſtigen Ronjunkturen der Jahre 
1807/9 gab beſonders dem mit der Handlung betriebenen Weingeſchaft 
einen ſolchen Schwung, daß Richter bereits am Ende des Jahres 1809 
ein ſehr bedeutendes Vermögen ſein eigen nennen konnte. 

In den Jahren des Niederbruchs vor 1315 und während der Er⸗ 
hebung ſelbſt war das Ehepaar Richter durch Hergabe der Mittel und 
perſönliche Arbeit unermüdlich bemüht, die vaterländiſche Sache zu unter⸗ 
ſtützen und zu fördern. Das Königspaar, ſowie die damals in Königsberg 
weilenden Miniſter mit dem Fürſten Hardenberg an der Spitze, traten 
damals in nahe Beziehungen zum Richter ſchen Hauſe. König Sriedrich 
Wilhelm III. hat bis zu feinem Tod ftets dankbar der Kichter ſchen Ver⸗ 
dienſte um das Vaterland gedacht und ließ keine Gelegenheit vorüber⸗ 
gehen, ohne dem Ehepaar Richter einen Beweis feines dankbaren Ge⸗ 
denkens zu geben. 

Außer perſönlichen Geſchenken und äußeren Ehrenzeichen — Richter 
war durch Verleihung des Eiſernen Kreuzes und Roten Adlerordens, ſeine 
Gattin durch den Luiſen⸗Orden ausgezeichnet worden — ernannte der 
König 1818 Johann Chriſtoph Richter zum Commerzien⸗ und Admirali⸗ 
tätsrat und bei deſſen Rücktritt von dieſer Stellung 1832 zum Geheimen 
Commerzienrat. 1829 weilte das Ehepaar Richter mit ſeiner Tochter Lina 
(der ſpäteren Frau Präſident von Keber) offiziell als aft am Berliner 
Hof. Und als 1834 das kronprinzliche Paar nach Königsberg kam, er⸗ 
neuerte es dieſe Beziehungen durch ſeinen Beſuch in Juditten. In gleicher 
Weiſe ließ auch die Königsberger Kaufmannſchaft keine Gelegenheit vor: 
übergehen, ihre Anerkennung und ihren Dank für die in ſchwerer Seit ge⸗ 
leiſteten Dienſte zum Ausdruck zu bringen. 

Eine Eingabe aus dem Jahre 1842 ſagt von Joh. Chriſtoph Richter: 

„Wenige mögen ſich einer ſo allgemeinen Liebe und aufrichtigen Achtung 
ihrer Mitbürger zu erfreuen gehabt haben, als dieſer würdige gegenwärtig 
14jábrige Greis. Sein wahrhafter Edelmut, feine unbegrenzte Gutmütigkeit 
ſind ſo oft in Anſpruch genommen worden, haben ſich ſo oft in der Unter⸗ 
ſtützung Notleidender bewährt. Einen Beweis für den Charakter des Geh. 
Commerzienrat Richter und die hohe Achtung, in welcher er unter feinen Mit⸗ 
bürgern geſtanden, liefert der Umſtand, daß es faſt kein ſtädtiſches oder ſonſt 
bürgerliches Ehrenamt gibt, welches er während ſeiner langen Laufbahn 
nicht bekleidet hätte. Jahrelang Aeltermann der Kneiphöfſchen Kaufmanns⸗ 
zunft, Mitglied des Vorſteheramts der Kaufmannſchaft, des Rönigl. Rom⸗ 
merzien⸗ und Admiralitäts⸗Kollegiums, Deputierter des preußifchen Landtages, 
noch in neuerer Seit zum Deputierten zur Huldigung bei der Thronbeſteigung 
Seiner jetzt regierenden Majeſtät gewählt, ſtets beteiligt bei faſt allen ſtädti⸗ 
ſchen Deputationen, hat er dem ehrenden Vertrauen ſeiner Mitbürger mit 
ſtets bereitwilliger Aufopferung auf das Eifrigſte entſprochen. Nur andeu⸗ 
tungsweiſe ſei es mir erlaubt, der ſeltenen Würden und ehrenvollen Aus⸗ 
zeichnungen zu gedenken, die ihm von Seiten Seiner hochſeligen Majeſtät 
Friedrich Wilhelm III. wie ſelten einem Unterthanen, zu Theil geworden find.“ 

Das große einſt von David Schindelmeiſſer erbaute Haus am Großen 
Domplatz war jahrzehntelang ein Mittelpunkt des Königsberger geſell⸗ 
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ſchaftlichen Lebens, und im Sommer bat die ſchöne Beſitzung Louiſenthal, 

wie das kleine Gut bei Juditten feit 1806 genannt wurde, viele frohe 

Seſte geſehen. 

Der febr glücklichen Ehe des Johann Chriſtoph Richter mit fouije 
Caroline Quaſſowski entſproſſen noch 6 Söhne und 1 Tochter; ein großer 
Familienkreis umgab das Ehepaar, deſſen Bund nach 42jábriger Ehe 1848 
durch den Tod der Gattin gelöſt wurde. Johann Chriſtoph Richter ſtarb 
erſt am 14. Januar 1855, 85 Jahre alt, nachdem die letzten Jahre ſeines 
ſonſt ſo glücklichen und erfolgreichen Lebens noch durch mancherlei Schick⸗ 
ſalsſchläge in ſeiner engſten Familie und in der Handlung umſchattet waren. 

Die Handlung befand fid) alfo, als Richter fie am 1. I. 1807 über⸗ 
nahm, am Großen und am Kleinen Domplatz und blieb daſelbſt, bis ſie 
1827 nach dem Schloß verlegt wurde. Die bereits oben genannte Firma 
Koch & Richter, deren einer Teilhaber ja nun gleichfalls die Fa. David 
Schindelmeiſſer beſaß, hatte ſeit 1799 die Kellereien des Königsberger 
Schloſſes in deſſen Nord- und Weſtflügel gemietet. Der letzte Vertrag 
über dieſes Mietverhältnis lief vom 1. Juni 1825 bis zum 3. Juni 1835. 
Am 24. März 1827 trat die Firma Koch & Richter ihre Mietrechte an die 
Sirma David Schindelmeiſſer als Aftermieterin ab. Näheres über die 
Gründe iſt nicht mehr bekannt. Doch iſt wohl anzunehmen, daß Richter 
damals die Firma Koch & Richter aufgab, um nur die Handlung Schindel⸗ 
meiſſer weiterzuführen, die Kellereien im Schloß aber für geeigneter hielt, 
umſo mehr als mit dieſen der ſicherlich reichen Gewinn bringende Wein⸗ 
Ausſchank verbunden war. Die Häuſer am Domplatz dienten von nun an 
nur als Wohnhäuſer, während der kaufmänniſche und Kellereibetrieb nach 
dem Schloß verlegt wurde. Es geſchah dieſer Wechſel zweifellos nicht 
ohne Genehmigung der Königlichen Regierung, die nach Ablauf des Ver⸗ 
trages am 22. Juli 1835 die Schloßkellereien von neuem zur Pacht aus⸗ 
ſchrieb. Der bisherige Mietpreis hatte 170 Taler nebſt 10 Taler Beitrag 
zur Unterhaltung der Schloßpumpe vor dem Weſtflügel (noch heute vor⸗ 
handen) betragen. 

Bei der Pachtausſchreibung wurden die Kellereien damals genau 
folgendermaßen angegeben: 

I. Das Komtor und die Weinſtube am nördlichen Schloßflügel im inneren 
Schloßhof. (Das war der noch heute vorhandene Anbau, in dem ſich noch 
heute Komtor und zwei Weinſtuben ſowie die Küche befinden.) 

Der Schenkkeller. (Es ſteht alſo feſt, daß ſchon damals in den Räumen 

Reſtaurationsbetrieb beſtanden hat.) 

Zwei gewölbte Keller links davon. 

4. Das hinter dieſen belegene Gewölbe unter dem Geheimen Archiv (d. i. 
die heute ſogenannte Marterkammer.) 

5. Der „Pikardenkeller“ nebſt dahin führendem Gange. (Der Urſprung dieſer 
Bezeichnung ift nicht bekannt, dürfte aber mit den „Begharden“ in Verbin⸗ 
dung zu ſetzen ſein, einem Namen, mit welchem die katholiſche Kirche 
ketzeriſche Diſſidenten zu belegen pflegte. Vermutlich iſt dieſer „Pikarden⸗ 
keller“ der heutige Spülkeller der Weinhandlung.) 

6. Der vom Schenkkeller rechts belegene „rote Keller“ mit 2 Räumen. 

7. Der darüber (2) liegende Rheinweinkeller nebſt Gang unter dem Podeſt 
der (Ende der 80er Jahre des vorigen Jahrhunderts abgebrochenen) 
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Die ſogenannte „Druffkammer“ über dem Pikardenkeller (heute in Oſt⸗ 
preußen nicht mehr gebräuchliche Bezeichnung eines Raumes für Abfälle; 
offenbar das heutige Privatkontor). 


9. Der große Schloßkeller unter der Schloßkirche mit Eingang am Schloß⸗ 
brunnen. 


10. Das Gewölbe, genannt „die Glocke“, im Schloßturm. 


11. Der Raum zu ledigen Gefäßen im hintern runden weſtlichen Schloßturm. 
12. Der darunter befindliche „Arrakkeller“. 


Die Königliche Regierung wünſchte eine Mietfriſt von 6 Jahren vom 
1. Juni 1356 bis 31. Dezember 1842. Sie verlangte auch eine Klauſel, 
daß jederzeit der Abbruch des Anbaues ohne Entſchädigung vorbehalten 
bleiben ſolle; auch ſollte Aftermiete oder Pachtübertragung unſtatthaft ſein. 

Am 1. September 1855 fand Termin für Pachtluftige ftatt. Als Erſter 
bot Wilhelm Balthaſar Schindelmeiſſer, damals Stadtrat und Teilhaber 
der Firma David Schindelmeiſſer, der bisherigen Pächterin. Er wollte 
180 Taler zahlen, aber nur 110, falls die Regierung von der Beſtimmung 
eines etwaigen Abbruchs des Anbaues Gebrauch machen würde. Neben 
ihm traten noch einige andere Bewerber auf, über welche die Firma Schindel⸗ 
meiſſer ſchließlich mit einem Gebot von 257 Talern obſiegte, wobei ſie es 
auch durchſetzte, daß einem Abbruch des Anbaues eine halbjährige Kündi⸗ 
gung vorangehen müſſe. Nicht mit Unrecht legte die Firma auf Bei⸗ 
behaltung dieſes Vorbaues den allerhöchſten Wert. Denn hier ſpielte ſich 
der kaufmänniſche Betrieb des immer ſtärkeren Umfang annehmenden Han⸗ 
dels vornehmlich ab. Auch die beiden Weinſtuben hatten ſich inzwiſchen 
wohl zu von beſonderen Kreiſen bevorzugten Trinkſtätten ausgewachſen. 

Es ſchien alſo ein Vorteil erreicht zu ſein, als in dem am 18. Sep⸗ 
tember abgeſchloſſenen Mietvertrage der bedenkliche Paragraph wegen des 
Abbruchs gar nicht enthalten war. Das war aber nur ein Scheinſieg. 
Denn man trug ſich bei der Regierung offenbar nach wie vor mit dem 
Gedanken an bauliche Veränderungen im Nordflügel des Schloſſes, wie 
ſie denn auch im Verlauf ſpäterer Jahre erfolgt ſind, ohne freilich — wie 
hier gleich bemerkt ſei — der Firma Schindelmeiſſer zum Nachteil zu gereichen. 

Nach Ablauf der erſten ojährigen Mietperiode ſtellte die Regierung 
für die weiter zu gewährende Pachtzeit das Verlangen, die Firma ſollte 
ſich verpflichten, nach zweimonatlicher Kündigung die Keller zu räumen, 
falls fid der mögliche, wenn auch nicht wahrſcheinliche Fall eines Um: 
baues des nördlichen Schloßflügels einſtellen ſollte. 

Schindelmeiſſer lehnte nicht ab, erreichte es aber, daß der Pachtvertrag 
auf 12 Jahre verlängert wurde. 

Doch ſchon nahte der Firma eine neue größere Gefahr. Es hatte ſich 
nämlich das Gerücht verbreitet, das Xichter⸗Schindelmeiſſerſche Handels⸗ 
haus gehe mit dem Gedanken um, ſich aufzulöſen. Dem damaligen Ober⸗ 
präſidenten v. Schön, der im ſüdlichen Schloßflügel ſeine Dienſtwohnung 
hatte, gab dieſes Gerede Anlaß, gegen die ihm aus irgend einem Grunde 
nicht angenehme Firma einen Vorſtoß zu unternehmen. Es paßte ihm 
wohl nicht der Weinſchank in den Räumen des Königlichen Schloſſes. 
Nicht anders ift es wohl zu verſtehen, wenn er in einem Erlaſſe an die 
Regierung vom 9. II. 1842 fid) äußerte, der Weinſchank auf dem Schloß⸗ 
hof ſei ein „Gegenſtand öffentlicher Unſchicklichkeit“, der entfernt werden 
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müſſe, was bei der bevorſtehenden Auflöſung der Schindelmeiſſer⸗Richter⸗ 
en Handlung ſich vielleicht unſchwer machen laſſen werde. 

Doch bald ſtellten ſich bei ihm Bedenken ein. Er dachte an den Miete⸗ 
ausfall und wollte deshalb eine Entſcheidung des Miniſters herbeiführen. 
In dieſem Sinne berichtete denn auch die Regierung an den Sinanzminifter, 

t am 25. Juli 1842 eröffnete, daß er gegen eine Kündigung des Miets⸗ 
verhältniſſes mit Schindelmeiſſer nichts einzuwenden habe. Infolgedeſſen 
Undigte nun auch wirklich die Regierung, erklärte jedoch gleichzeitig, fie 
wolle das Mietsverhältnis aufrechterhalten, wenn die Kellerräume nur zu 
Lagerräumen benutzt würden, und der Weinſchank aufhöre. 

Wir halten dieſen kritiſchen Augenblick feft, weil damals — 1842 — 
eben in jenem erſten Erlaſſe des Oberpräfidenten v. Schön zum erften Mal 
uns der Name „Blutgericht“ entgegentritt. Es beweiſt dieſe Tatſache 
beſſer als jede andere, daß der Ort des Weinſchankes unſerer Firma ſich 

on damals einer gewiſſen Volkstümlichkeit erfreute. Noch war es die 

eit der Romantik, von der ſelbſt Schön, der erſte Förderer der Wieder⸗ 
berſtellung der Marienburg, nicht frei war. Man ſprach viel von den 
Zeiten, in denen der Ritterorden hier in Preußen das Regiment geführt 
hatte. Noch wenig aber wußte man von der Art dieſes Regiments. In 
jenen finſtern Jeiten, ſo meinte man wohl, habe eine ſchreckensreiche Recht⸗ 
ſprechung in den dunklen unterirdiſchen Räumen der Ordensſchlöſſer Gott: 
gefunden, und die Phantaſie bevölkerte dieſe Keller mit den Jammer⸗ 
geſtalten gefolterter und auf den Tod gepeinigter Leute. 
Wie ſteht es nun damit? Verdankt das „Blutgericht“ in Königsberg 
ſeinen Namen wirklich einer Folterkammer des Schloſſes? Daß die Folter 
bis tief ins 18. Jahrhundert hinein als grauſames, aber unentbehrliches 
Mittel der damaligen Rechtſprechung galt, ift zwar richtig. Die hiſtoriſche 
Lokalforſchung hat aber bisher nicht den geringſten Hinweis dafür er⸗ 
mitteln können, daß dieſes grauſame Rechtsmittel grade in Sieden Kellern 
angewendet worden iſt. Es hindert uns daher nichts, der weit harm⸗ 
loferen, aber wahrſcheinlicheren Deutung den Vorzug zu geben, nach 
welcher ein witziger Spaßvogel den Namen des Mitinhabers Richter und 
das edle Rebenblut, das man bier verzapft bekam, mit jenen Schauermären 
in Juſammenhang brachte und ſo aus einer geiſtreichen Weinlaune heraus 
einen Namen ſchuf, der ſich heute einer weiten Berühmtheit erfreut. 

Doch kehren wir zurück auf den feſten Boden hiſtoriſchen Geſchehens. 

ie Firma David Schindelmeiſſer hatte gegen die ihr zugegangene Kündi⸗ 
gung ſofort Einſpruch erhoben, und, wie ſich annehmen läßt, alle Hebel in 

ewegung geſetzt, um das ihr drohende Unheil abzuwenden. Der Wein⸗ 
ſchank im Keller und in den beiden Stuben des Anbaues, auch der Detail⸗ 
verkauf brachte unfraglich reichen Nutzen, auf den zu verzichten ſchwer 
fallen mußte. Doch auch der moraliſche Erfolg war nicht zu unterſchätzen, 
wenn dieſe volkstümliche Trinkſtätte eingehen ſollte. 

Ein Glück nun war es daher, daß jetzt der Oberpräſident v. Schön 
aus ſeinem Amte ſchied. Sein Nachfolger v. Bötticher zeigte mehr Ver⸗ 

andnis für die Zukunft der beliebten Firma und das Behagen ihrer 
Stammgäfte, zu denen er vielleicht gelegentlich ſelbſt gehörte. Mit feinen 
Anſchauungen zog auch ein anderer Geiſt in die verſtaubten Regierungs⸗ 
uros. Das wird erſichtlich, wenn wir hören, daß ſchon am 29. Sep: 


19 


tember 1342 die Regierung an den Finanzminiſter berichtete: In dem be: 
wußten Anbau fei ſtets feit dem Jahr 1799 Weinſchank betrieben worden; 
zwar ſei dabei ein gewiſſer Mißſtand nicht zu verkennen geweſen, da 
gegenüber im Königl. Schloß die königlichen Gemächer und die Dienſt⸗ 
wohnung des Oberpräſidenten lägen; das ſei aber eine längſt hergebrachte 
Sache, und deshalb könnte man der Firma den Ausſchank ſehr wohl ge⸗ 
ſtatten — wenn auch nur bis zur Beendigung der in Ausſicht genommenen 
Aufräumung des Geſchäfts, keinesfalls aber über den Termin des laufen⸗ 
den Mietvertrages. Es wurde dabei bemerkt, daß die Firma eine Sorde⸗ 
rung der Seehandlung in Höhe von 54000 Taler zu begleichen habe, was 
ihr bei dem Aufhören des Weinſchanks unmöglich fein würde. 

Im Sinne dieſes Berichts verfügte nun auch der Miniſter am 
24. Oktober 1842. Der Weinſchank war damit gerettet und die Kündigung 
zurückgezogen. Indeſſen ſollte der Mietvertrag nur bis zum 3. Januar 1847 
dauern. Natürlich war damit eine Verlängerung des Vertrages auf keinen 
Sall unmöglich geworden. Bemerkenswert iſt auch die wohl nicht unab⸗ 
ſichtliche Unklarheit der Beſtimmung wegen einer „Aufräumung“ des Ge⸗ 
ſchäftes. Denn eine ſolche lag ja durchaus in dem eigenen Belieben der 
Firma, die an eine Auflöſung der Sirma wohl ſchwerlich gedacht haben 
wird. Von einer „öffentlichen Unſchicklichkeit“ des Weinſchankes iſt von 
da ab auch nicht mehr die Rede geweſen. 

Aber bald türmte ſich doch wieder neues Gewölke auf. Die Hand⸗ 
lung brauchte offenbar den großen Keller unter der Schloßkirche nicht 
dringlich genug. Sie hatte ihn deshalb an den Brauereibeſitzer Johann 
Philipp Schiefferdecker in Aftermiete gegeben. Schiefferdecker, ein zu⸗ 
gewanderter Badenſer und Neffe von Friedrich Xitzhaupt, einem Teil⸗ 
haber der Firma David Schindelmeiſſer, hatte hier in Königsberg die 
bayrijcbe Art zu brauen eingeführt und benötigte dazu guter Lagerräume 
für ſein Gebräu. Da er nun jenes Mietsverhältnis geſichert ſehen wollte, 
richtete er — es war die alte und gute Zeit, in der fid) Jeder dem Thron 
nahen konnte — eine Immediateingabe an den König (10. Januar 1845), 
in der er ſich um Ueberlaſſung jenes Kellers um einen Mietepreis von 
200 Talern bewarb. 

Die Regierung befürwortete das Geſuch. Eine endgültige Ent⸗ 
ſcheidung ſollte bei einer Reuausſchreibung der Schloßkeller zum 1. Januar 
1847 erfolgen. Bei der Firma Schindelmeiſſer wurde eine gewiſſe Un⸗ 
ruhe bemerkbar. Schon ein halbes Jahr vorher reichte ſie einen Antrag 
ein auf Verlängerung ihres Vertrages, und zwar ohne den Keller unter 
der Kirche. Die Regierung lehnte es ab, ſchon jetzt zu entſcheiden, und 
rückte vielmehr von neuem mit der Bedingung heraus, daß der Wein⸗ 
ſchank mit dem 1. Januar 1847 aufhören müſſe; fie tat es allerdings mit 
dem Ausdruck des Bedauerns. Daraufhin entſchloß ſich der Stadtrat 
Wilhelm Schindelmeiſſer gleichfalls zu einer Immediateingabe, in der er 
auf die bedrängte Lage hinwies, in die im Falle jener Maßnahme ſeine 
Firma geraten müſſe. 

Ein Beſcheid, ſoviel wir ſehen, iſt hierauf nicht erfolgt. Aber — 
wir ſpüren auch hier wieder die ſchirmende Hand des Oberpräſidenten 
v. Bötticher. Denn der Wind ſchlug plötzlich um, und die Regierung 
erkannte nun auf einmal in einem von dem Oberpräſidenten angeforderten 


20 


Bericht die Einwände der Firma Schindelmeiſſer für „völlig begründet“ 
an; ja — ſo bemerkte ſie jetzt — der Weinſchank ſei wirklich das einzige 
Mittel, die Firma aufrecht zu halten. 
Indeſſen ſollte der Verlauf der Angelegenheit doch nicht ſo glatt ſich 
geſtalten. Der Miniſter mußte gehört werden. Bötticher berichtete zu 
unſten der Firma; aber der Beſcheid war wieder ablehnend: das Miet⸗ 
verhältnis ſei mit dem 1. Januar 1847 erloſchen. Der Regierung blieb 
nichts übrig, als die Räumung der Keller bis zu dieſem Termin anzu⸗ 
ordnen. Sie fügte aber doch hinzu: falls nicht auf Weitermiete „mit 
Aufhören des Weinſchankes“ gerechnet werden ſollte. Man bewegte ſich 
immer wieder in dem alten circulus vitiosus. 

Da nun griff v. Boetticher ein. Er hat eine Immediateingabe an den 

onig gerichtet, die wir zwar nicht kennen, die aber eine Kabinetts⸗Ordre 
bom s. Juli 1840 zur Folge hatte, wonach „der Firma David Schindel⸗ 
meiſſer die Kellereien, wie bisher, zu belaſſen ſeien“. Das bedeutete 
einen vollen Sieg, der nur dem Oberpräſidenten zu verdanken war. 

à Die Regierung nahm nunmehr ihre Kündigung zurück, und der Miets⸗ 
preis wurde jetzt ſogar um 50 Taler gekürzt (wegen Abzweigung des an 
Schieffer decker verpachteten Kellers unter der Schloßkirche, der 1872 
wieder zum Blutgericht kam). Seit jener kritiſchen Periode iſt unſere 
Firma ungeſtört in ihrem Mietsverhältniſſe verblieben. Es iſt ſeitdem 
periodiſch immer verlängert worden: fo von 1850-1859 (Steigerung 
auf 500 ＋ 10 Taler), dann bis 1865, von da an bis 1372, von 1872 bis 
1379 Steigerung auf 900 Taler), bis 1885 (Steigerung auf M. 5 500.—), 
bis 189 (M. 5600.—) und immer weiter auf je 10 Jahre unter gleich⸗ 
zeitiger den Seitumftánoen entſprechender Mietsſteigerung. (Schluß folgt.) 


d Gelegenheitsfunde und Heine Mitteilungen d 


Das Totenbuch der Schneider in Braunsberg. Unter den Quellen zur 
Perſonengeſchichte nehmen die Kirchenbücher ohne Zweifel die erſte Stelle ein. Sie 
reichen jedoch nur mit einigen Bruchſtücken über das 16. Jahrhundert zurück.!) Für das 
Mittelalter bilden einen gewiſſen Erſatz die Nekrologe und Totenbücher,2) die beſonders 
von den Klöſtern und Bruderſchaften geführt wurden, zu dem Zweck, das Andenken der 
Verſtorbenen feſtzuhalten und ihnen ein chriſtliches Begräbnis und Seelmeſſen zu ſichern. 
Es ift bekannt, daß auch die Fünfte ihre Aufgabe nicht allein in der Wahrung der welt⸗ 
lichen Standesintereſſen ſahen, ſondern zugleich in der Pflege des religiöſen Lebens. 

ie Zunft wurde zur Bruderfchaft.?) , 

Das Totenbuch der Schneiderbruderſchaft in Braunsberg, auf das im Solgenden 
hingewieſen wird, fällt auf durch fein für Preußen ſehr hohes Alter. Es ift ein läng⸗ 
licher dünner Oktavband in einem Ledereinband etwa des 16. Jahrhunderts (vielleicht 
ſpäter) und befindet ſich im Biſchöflichen Archiv in Frauenburg. In der heutigen An⸗ 
ordnung ſtehen am Anfang Einträge des 16. Jahrhunderts, zunächſt undatiert, dann [eit 
etwa 1577 auch datiert, und dieſe neueren Einträge gehen chronologiſch fort bis zum 
Jahre 1804. Nach einer Reihe von weißen Blättern folgt hierauf eine Lage, die fich 
durch die Schrift als mittelalterlich erweiſt, und zwar ſtammt die Schrift der erſten 
eiten deutlich aus dem Anfange des 15. Jahrhunderts, während dann von verſchiedenen 
Händen Nachträge gemacht ſind, die dem ganzen Schriftcharakter nach in die zweite 


N vaL. Ed. Zeydenreich, Samiliengefch. Guellenkunde, S. J ff. 

2 Sevbenreicb, a. a. G., S. 44 ff. 

) G. Matern, Die kirchl. Bruderſchaften i. d. u Ermland, Braunsberg 1920, S. J. Derſ., 3f. 
f. d. Geſch. u. Alt.-Runde Ermlands, Bd IT. S. 6. 
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Hälfte des 15. Jahrhunderts gehören. Der zweite, ältere Teil hat die Ueberſchrift: 
Memoria mortuorum fratrum sartorum, und eine neuere Hand hat hinzugefügt: ab anno 
1522. Dieſe Jahreszahl iſt ſicher falſch. Man darf vermuten, daß der Schreiber, der 
dieſen Teil in das neue Totenbuch nachheften ließ, auf dem alten Deckel die Angabe 
fand „ab anno 22“, wie ja oft in mittelalterlichen Urkunden nur die „mindere Jahl“ on: 
gegeben iſt, weil das Jahrhundert ſich für den Schreiber von ſelbſt verſtand. Das Jahr 
1422 wäre gut möglich, wenn man nämlich die angeführten Namen mit den Liſten der 
Braunsberger Ratsherrn und Bürger vergleicht.“) Um nur einige Namen von der 
erſten Seite herauszugreifen, fo begegnet Heinrich Slude als Ratsherr in den Jahren 
138$—1421, Claus Kyftenbug als Ratsherr von 14021414, Evert Egelſtwalt ift wohl 
identiſch mit Evert Engilswolt, der 1404 das Bürgerrecht gewann und 1423—53 als 
Ratsherr begegnet, Hans Egelswalt ift wohl jener annus Engilswolt, der 1405 
Bürger wurde, Lorenz von Huntenberg wurde 1395 Bürger, Hans Heilsberg 1402. 
Dieſe Beiſpiele genügen, um das Regiſter zeitlich feſtzulegen. Dabei ift zu beachten, daß 
die Ratsherren ja nach ihren Amtsjahren, die Bürger nach dem Empfang des Bürger⸗ 
rechtes aufgeführt find. Dieſelben Perſonen erſcheinen in dem Totenbuch in der Xeihen⸗ 
folge, in der ſie geſtorben ſind. Jemand, der um 1400 das Bürgerrecht bekam, kann 
ſehr gut bis 1450 leben. 

Die angeführten Toten ſind ſicherlich nicht alle Schneider. Gleich als erſter begegnet 
der Pfarrer Otto von Braunsberg, vielleicht derſelbe, der in einer Urkunde des Jahres 
18805) vorkommt. Ferner begegnen ſpäter die Geiſtlichen dominus Heynrieus Schaudel, 
canonicus ecclesie Warmiensis, Petrus Flugge presbiter, her Michael Scholccze presbiter, 
u. a. Beſonders groß geſchrieben ift der Fame her Jocob von Bayszen, wohl ein An: 
gehöriger des bekannten Adelsgeſchlechtes. Aber es begegnen auch weniger vornehme 
Leute, jo Matczke, ein Siſchergeſelle von Kawen (Rauen — Kowno?) und Matczke, ein 
Sifchergefelle, ein Elender (= Fremder). Srauen, Kinder, Geſchwiſter find oft angeführt. 
Für die Bevölkerungsgeſchichte am wichtigſten find die Rinder. Man weiß, daß die 
Kinderſterblichkeit in früherer Zeit viel ſtärker war als heute. In den Einträgen aus 
dem 10. Jahrhundert kommt es vor, daß in derſelben Familie 5, 4, 5, ja einmal ſogar 
7 Kinder ſterben. Da dieſe Einträge ſich auf wenige einander folgende Seiten zuſammen⸗ 
drängen, iſt wohl an eine Epidemie zu denken. Von den bekannteren Perſonen ſeien die 
Bürgermeiſter Johannes Bartz und Simon Wichmann (f 1638) angeführt. Von den 
wenigen biographiſchen Einzelheiten ſind die beiden folgenden wert der wörtlichen 
Wiedergabe. Zum Jahre 1606: „Der edle ehrenveſte Fridericus Bartz der jünger, 
geweſner Fendrich ibn Ungren (Ungarn), zue Dantzig geſtorben, kommende aus Ungren 
den 27. Octobris anno 1606, alhie begraben 9. Novembris des ſelben Jares.“ Ferner 
zum Jahre 1607: „Georgius Sollert, des Herren Bartholomaei Sollerts Sohn geweſen, 
a Polonis nocturno tempore interfectus anno 1607 in adventu domini.“ Die Namen 
ſind in ihrer erdrückenden Mehrheit deutſch, wie Braunsberg ja überhaupt unter pol⸗ 
niſcher Herrſchaft ſtets eine deutſche Stadt blieb. Für den Familienforſcher ſtellt dieſes 
Totenbuch, namentlich im Hinblick auf ſein Alter, eine ſchätzenswerte Ergänzung zu den 
Bürgerliſten von Braunsberg dar. 

Rönigsberg i. Dr. Dr. Aurt Sorftreuter. 


Altpreußzen im Leipziger Handel des 16. und 17. Jahrhunderts. 
Im Rommiffionsverlag von Felix Meiner in Leipzig erſchien vor wenigen Monaten eine 
ausgezeichnete, auf Akten des EE Ratsarchivs aufgebaute Darſtellung des Leip⸗ 
ziger Handels bis zum Zojährigen Kriege, unter beſonderer Berückſichtigung der ein⸗ 
ewenderten Kaufleute und ihrer Geſchäftsbeziehungen: Dr. Gerhard Fiſcher, Aus zwei 
Supipsnibetm Leipziger Handelsgeſchichte 1470—1650. Dieſe große Arbeit enthält nicht 
nur wirtſchaftsgeſchichtliches, ſondern auch familiengeſchichtliches Material in reicher 
Sülle. Gegen 40 Leipziger Raufmannsfamilien find mit großer Gewiſſenhaftigkeit untere 
ſucht und dargeſtellt worden. Darüber hinaus eröffnet die Arbeit — auch mit Hilfe 
vorzüglicher Orts- und Perſonenverzeichniſſe — die Möglichkeit, die in Leipzig ein⸗ 
kaufenden und verkaufenden Händler auswärtiger Herkunft feſtzuſtellen. Aus Altpreußen 
ſind dabei folgende Perſonen genannt: 


4) Erml. Urkundenbuch, Bd 4, S. I ff., S. 62] ff. — Die Sortſetzung bis 1435 wurde mir handſchrift⸗ 
lich in liebenswürdiger weiſe durch Serrn Studienrat Schmauch⸗Wormditt zur Verfügung geſtellt. 

5) Erml. Urkundenbuch Bd 3, S. 74. ebenda S. 14], die Rolle der Schneider in Braunsberg, wabr- 
ſcheinlich etwa vom Jahre 1384. 
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Alex oder Alexius Daniels aus Danzig, der einzige in Leipzig anſäſſig gewordene alt⸗ 
preußiſche Kaufmann, erwähnt 1518 bis 1542. feit 1527 Leipziger Bürger, handelte 

mit Garnen, Leder und Kauchwaren: S. 16, 26, $0, 108, 855, 355, 308. 
Aus Danzig ftammten außerdem 30 Kaufleute, die teils ſelbſt, teils durch Ver⸗ 
treter in Leipzig Geſchäfte abgeſchloſſen haben. In alphabethiſcher Folge lauten ihre Namen: 


Bartbolomáus Becker, 1565 mit 200 fl. Gläubiger des Thomas Bachofen in Leipzig; 

. 558, 

Georg Becker, verkaufte vor 1550 preußiſches Garn; fein Schwager war Simon 
Stupps; S. so. 

Dans Böker, handelte um 1550 mit Rauchwaren; S. 555. 

Johann de Broſſe, lieferte 1575 Rauchleder nach Leipzig; S. 574. 

Hans Büttner, handelte (mit Geſellſchaftern) 1592 anſcheinend mit Rauchleder oder 
Kauchwaren; S. 238. 

Sans Dittmann, handelte 1580 mit Nauchleder; S. 340. b 

Wilhelm Dodenfpiel Y Gejelljcbafter, handelten 1572 mit Seidenwaren, übergaben 

Gregor Erdmann ein Lager von über 2000 fl. Wert; S. 374. 

Andreas Fritze, verkaufte vor 1550 preußiſches Garn; S. $0. 

Jakob Gericke, handelte zwiſchen 1525 und 1550 mit Kauchleder; S. 101. 

Paul Greffe, bezog zu Anfang des 17. Jahrhunderts Wein aus Leipzig; S. 376. 

Valentin Hildebrand, verkaufte um 1520 Fiſche; S. 367. 

Peter Horn, handelte zwiſchen 1525 und 1550 mit Rauchleder; S. 101. 

peter 8 ornid, handelte 1550 mit Kauchwaren, kaufte auch fertige Kürſchnerwaren; 

. 353, 308. 

Wolf Hulder, verkaufte vor 1550 preußiſches Garn; S. so. 

Ludwig Keller, verkaufte vor 1550 Sämiſchleder; S. 102. 

Bartholomeus Rerſten, handelte 1561. mit Rauchwaren; S. 555. 

Sabian Lobel, handelte zwiſchen 1525 und 1550 mit Rauchleder; S. 101. 

Daniel Müller, handelte 1592 mit Spezereien; S. 254 f. 

Valentin Oberfelder, verkaufte 1566 Kauchleder; S. 592. 

Philipp Redemer, verkaufte vor 1550 preußiſches Garn; S. so. 

Hans Rothe, handelte zwiſchen 1525 und 1550 mit Rauchleder; S. 101. 

Matthes Schmottermeper, handelte 1538 mit Rauchwaren; S. 353. 

Georg Schulze, verkaufte vor 1550 preußiſches Garn; S. so. 

Andreas Schwichtenberg, handelte 1575 mit Rauchwaren; S. 353. 

Dr. Johann Sommer, handelte zwiſchen 1525 und 1550 mit Rauchleder- S. 101. 

Lazarus Sparsgut, handelte um 1570 mit Garleder; S. 540. 

Simon Stupps, verkaufte vor 1550 preußiſches Garn; ſein Schwager war Georg 
Becker; S. so. 

Wolf Weiner, war 1571 Schuldner des Seiden- und Spezereihändlers Peter Engel 
in Leipzig; S. 259. 

Michael Wolder, war 1557 Schuldner des Lederhändlers Michael Brummer in 
Leipzig; S. 547. 

Elbing war in Leipzig vertreten durch Jakob Laurin, der 1504 mit Kauch⸗ 
waren und 1571 mit Rauchleder handelte; S. 340, 555. Aus Königsberg ftammte 
der Rauchwarenhändler Jakob Jernitz, der um 1540 in Leipzig Rauchwaren verkaufte 
(S. 355). Memel ift anſcheinend in Leipzig überhaupt nicht vertreten geweſen. Alle 
mitgeteilten Namen finden fi in Akten des Leipziger Ratsarchivs, die Dr. Fiſcher auf 
den angegebenen Seiten in ſeinen Anmerkungen genau bezeichnet. 

Leipzig. Dr. Gerhard Keſſler. 


Wappenſchmurk nm Schloß zu Königsberg. Anläßlich der Inſtand⸗ 
ſetzungsarbeiten des letzten Sommers, die unſerem Schloſſe manche wünſchenswerte Ver⸗ 
beſſerung brachten, iſt auch das nach dem Münzplatz führende Eingangstor mit einigem 
farbigen Schmuck verſehen worden: Abgeſehen von der Bauinſchrift über dem Tore 
ſelbſt haben die kreisrunden Blenden auf beiden Seiten des Tors wieder Wappenſchmuck 
erhalten, und auch das noch bis zuletzt erkennbare kurfürſtliche Wappen an dem den 
Schloßeingang von der Hofſeite flankierenden Erker prangt in neuen Farben. 

Der Freund der Heroldskunſt wird derartige Bemühungen nur begrüßen, nur wird 
er mit Recht fordern dürfen, daß ſie unter Beachtung aller der Bedingungen durchge⸗ 
führt werden, ohne die eine echte Wappenkunſt nun einmal nicht denkbar iſt. Es gibt 


23 


heute noch Sachverſtändige auf dieſem Gebiete genug. Wer fib nicht fiber auf ihm 
fühlt, ſollte deren Rat einholen, ehe er an ſolch eine Aufgabe herangeht. 

Dieſe Unſicherheit in heraldiſchen Dingen beeinträchtigt auch am Königsberger 
Schloß recht beträchtlich die Freude an der Tat. Ein namhafter Heraldiker ſoll zur 
Beratung herangezogen worden ſein, bedauerlicherweiſe iſt er aber nicht durchgedrungen. 
Mag ſich daher die Kritik ein wenig rühren. Vielleicht hilft ſie, daß den Ausführenden 
auch in dieſen Dingen das Gewiſſen etwas geſchärft wird. 

Das öſtliche Schloßtor ift ein Renaiſſanceportal aus der erſten Hälfte des 16. Ih. 
(1552). Eine Photographie aus der Zeit vor etwa 40 Jahren zeigt noch den alten 
Wappenſchmuck der Plenden, aufrecht ſtehende Schilde mehrfach geteilt. Die Wieder⸗ 
herſteller hatten es alſo recht leicht, ſie brauchten ſich nur an das Vorhandene zu halten 
und wären ſicher geweſen, ihre Aufgabe einwandfrei zu löſen. — Die Abkehr von den 
vorhandenen Vorbildern hat nicht gut getan. Weder dem Zeitcharakter des Tors wurde 
man damit gerecht, daß man die beiden mehrfeldrigen Wappen ohne Schild unver⸗ 
mittelt in den Kreis ſtellte, — das hätte das 16. Ih. ſicher als eine Entgleiſung 
empfunden! — noch verbeſſerte man damit die künſtleriſche Wirkung. Büßen mußte es 
3. B. der brandenburgiſche rote Adler im Wappen der Nordſeite, dem abgeſehen von 
einer wenig gekonnten Zeichnung der (beraloi[cb) rechte Flügel amputiert wurde. Die 
Schildform hob zu guten heraldiſchen Zeiten die Wirkung der Wappenbilder hervor, 
nicht daß ſie ſie, wie hier geſchehen, beeinträchtigte. 

Dies unvermittelte Hineinſetzen der Wappen in die Blenden unterſtreicht ganz 
unnötigerweiſe auch die an und für ſich etwas ledern geratene Darſtellung. Die Abkehr 
vom alten Vorbild hat alſo nur geſchadet. 

Lederner noch — und dies iſt beſonders bedauerlich — fiel die Wiederherſtellung 
des Wappens unter dem Hoferker aus. Die Wappendarſtellung an dieſer zum Betrachten 
gut ausgewählten Stelle nimmt ſich ſchon faſt wie eine Staatsaktion aus. Die Fülle 
der Felder im Schild, die lange Helmreihe über dem Schildhaupt legten dem Ankömm⸗ 
ling eindringlich nahe, welch ies Gebieter dieſes Schloß gehörte. Wappenhalter, die 
bekannten „wilden Männer“ des Brandenburg'ſchen Wappens, gar nicht einmal ſo übel 
gemalt, verſtärkten noch die Wirkung. Sie wieſen auf eine lange geſchichtliche Ent⸗ 
wicklung hin. Bildeten ſie doch den Schlußſtein all der Bemühungen der Herrſcher 
Brandenburgs von den Wittelsbachern an, ſich den Beſitz Pommerns zu ſichern und 
damit den erſtrebten Zugang zur See. Albrecht Achilles, dem es gelungen war, Pommern 
zur Anerkennung der Lehnshoheit zu zwingen, hatte das Wappen der Markgrafen von 
Brandenburg um die pommerſchen Greifen vermehrt. Der Große Kurfürft erreichte 
endlich im Weſtfäliſchen Frieden wenigſtens den Beſitz von Hinterpommern und Rammin 
und fügte ſeitdem zu ſeinem großen Wappen — und um dieſes handelt es ſich hier — 
ſtets die ebenfalls dem pommerſchen Wappen entlehnten Schildhalter hinzu, welche ſeit⸗ 
her alle feine Nachfolger, auch als Könige „in“ und „von“ Preußen, beibehalten haben. 

Auch hier war für die ſachgemäße und vor allem richtige Wiederherſtellung eigentlich 
alles gegeben. Der Maler batte unter Beachtung der geltenden heraldiſchen Regeln nur 
noch auf richtige Zeichnung und Farbengebung zu achten (und hierfür wäre doch wohl 
2 pcd ünftler in Königsberg aufzutreiben geweſen), dann hätte das Werk ge 

ingen müſſen. 

Man fragt ſich vergeblich, weshalb das nicht geſchah, und kommt unwillkürlich auf 
den Gedanken, augenſcheinlich habe der Maler ſich an die Darſtellung des menſchlichen 
Körpers nicht gewagt und aus dieſem Grunde die Schildhalter lieber deen. Hätte 
er ſeiner Aufgabe etwas mehr heraldiſches Verſtändnis entgegengebracht, ſo hätte er dann 
wenigſtens in der Helmreihe über dem Schilde die erforderlichen Aenderungen vorge⸗ 
nommen. Jetzt ſchweben die bisher den Häuptern der Schildhalter übergeſtülpten Helme 
höchſt ſonderbar in der Luft, und in der durch das Abtreten der wilden Männer ent⸗ 
ſtandenen Oede flattern jetzt rechts und links recht langweilig geformte langgezogene 
Helmdecken, zu deren Sarbengebung fib auch noch ein Wörtchen ſagen ließe. Die Farben 
des Wappens ſelbſt? — Nun ja. — Wenn nur das Blau nicht fo dunkel geraten wäre! 
Im Herzſchild mit dem goldenen Rur⸗ſzepter ift es (bon jetzt ganz fleckig, und der blaue Slug 
des dazugehörigen Helmes erſcheint beinahe ſchwarz. Solch ein Blau kennt die Herolds⸗ 
kunſt nicht. Die Wappenfarben ſollen weithin leuchten, das Blau iſt deshalb leuchtend hell. 

Nach allem kann man dieſen Verſuch, die an unſer Schloß ſich knüpfenden Erinne⸗ 
rungen durch Auffriſchung der Wappen feſtzuhalten, nicht als völlig gelungen anſehen. 
Es wäre ſehr zu wünſchen, daß bei ähnlichen kommenden Aufgaben ein befriedigenderes 
Ergebnis erzielt werde. Sm. 
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Selegenheitsfunde zur Familiengeſchichte oſtpreußziſcher Pfarrer 
Johann Heinrich Leißlert), Feldprediger bei dem Beſcheferiſchen Regiment und Pfarr⸗ 
adjunkt in Marienfeld bei Pr. Holland, co Pillau 25. VIII. 1725 Sophia Clara 
Éngelbarot, älteſte Tr. des T M. Johann Bartholomaeus Engelhard t, „in 
die 14 Jahr her wol meritiert geweſenen Pfarrern u. Inſpectoris der Chriſtl. Gemeine 
und Schule allhie“. (Traubuch Pillau.) — Juſtin Wilhelm Zenniſch, Erzprieſter 
(in Siſchhauſen), oo II. Thierenberg 5. II. 1738 Suſanna Dorothea Sch wichten⸗ 

er g, Tr. des Joh. Schwichtenberg, „der zwar Jura ſtudiret, aber itzt im privat 
Stande zu Königsberg lebt“. (Traubuch Fiſchhauſen.) 

Königsberg i. Pr. Carl Schulz. 


| | Bücherbeiprechungen | | 


Eliſabeth Kloß, Das Grundbuch der Stadt Dirfchau. Danzig 1929. XIII, 
190 S. 8° u. 1 Plan. (Quellen und Darſtellungen zur Geſchichte Weſtpreußens. 
Herausgegeben vom Weſtpreußiſchen Geſchichtsverein. 14.) 

Die Stadt Dirſchau war am 4. Oktober 1577 durch eine Nachläſſigkeit der pol 
niſchen Beſatzung faſt vollſtändig niedergebrannt, auch das in einem QTurme unter⸗ 
Leah Stadtarchiv ging verloren. Der Wiederaufbau fällt in oie nächſtfolgenden 

ahre, und damals legte der Ratsherr Abraham Henſel um sss ein neues Grundbuch 
der Stadt an, d. h. ein Verzeichnis aller Bürgergrundſtücke mit den Namen ihrer 

Eigentümer. Auch dieſes ift nicht mehr erhalten, wohl aber ein um das Jahr 1735 ame 

gelegtes neues Grundbuch, welchem das Henſel'ſche zu Grunde liegt, ergänzt durch andere 

Akten des damaligen Ratsarchives, Dieſes hat Eliſabeth Kloß nun in wörtlicher Ab⸗ 

ſchrift herausgegeben. Es wird in der erſten Spalte jeweils der Name des Eigentümers 

enannt, oft auch das Jahr ſeines Bürgerbriefes, in der zweiten Spalte die Art des 

eſitzwechſels und die Familienverhältniſſe, ſoweit fie darauf Einfluß haben. Dirſchau 
batte ſeit dem Uebergang an die Ordensherrſchaft kulmiſches Recht und demgemäß die 
noch heute übliche kölmiſche Gütergemeinſchaft der Eheleute. Auch der Beruf des Eigen⸗ 
tümers wird oft angegeben. Hierdurch wird das Grundbuch zu einer wichtigen Ge⸗ 
ſchichtsquelle. Am wenigſten bietet es noch für die Ortskunde der Stadt. Straßen⸗ 
namen werden ſehr ſelten genannt, eigentlich nur die Kloſtergaſſe, der Münchenberg 
und der Stadthof. Jedes Grundſtück hatte ein eigenes Blatt. Wie Aufzeichnung fängt 

1754 mit Blatt Nr. J in einem Grundſtück an, das vielleicht in der heutigen Kirchen⸗ 
ſtraße lag, geht dann zur kath. Pfarrkirche, zur Kloſtergaſſe und zurück zu den Buden 
am Rathaus, von da weiter in einem großen, äußeren Rundgange, dem „großen Zirkel“, 
und weiter in inneren Rundgängen, dem oberen Zirkel (am Markt?) und dem unteren 
Jirkel. Nach 1772 wurden die Häuſer nochmals, und ganz anders nummeriert; dieſe 
Nummern wurden in das Grundbuch ohne Erläuterung eingefügt. Die heutigen Grund⸗ 
buchnummern ſind abermals andere. So iſt es faſt unmöglich, die im Grundbuch ver⸗ 
zeichneten Grundſtücke in der Oertlichkeit wiederzufinden. Low 

Wichtiger find die unmittelbaren Beſitzverhältniſſe. Wir machen die intereſſante 

Beobachtung, daß zahlreiche Grundſtücke fih durch mehrere Generationen vererbten, 

aber faſt nie vom Großvater bis zum Enkel feines Namens. Sehr häufig ift der Beſitz⸗ 
übergang von einer Witwe auf deren nächſten Ehegatten oder von Eltern auf den 

Schwiegerſohn. In dieſer Weiſe blieben viele Grundſtücke oft an die hundert Jahre in 

einem Samilienkreife, das Grundſtück Blatt 12 ſogar über 160 Jahre, von etwa 1588 

bis 1751. Andererſeits herrſcht doch eine ſtarke Beweglichkeit des Beſitzes, und es fällt 

namentlich der häufige Tauſch zwiſchen zwei Hausbeſitzern auf. Angeſehene Bürger 
beſaßen neben dem Hauſe, in dem ſie wohnten, oft noch andere Grundſtücke, wohl bis 
zu dreien, vielleicht als Kapitalsanlage. Die Unterſcheidung von „Höfen“, den eigent⸗ 
lichen Bürgerhäuſern, und Buden, kommt, wie anderwärts, jo auch hier vor. Die Höfe 
haben durch Erbteilung verſchiedene Größe, als Viertels⸗, halber, Dreiviertels⸗ und ganzer 

Hof, und zwar ſchon in der erſten Anlage um 1588. 

Man hat alſo die Grundſtücke nach dem Brande von 1577 nicht umgelegt, ſie 
ſpiegeln noch heute das Ergebnis der in älteſter Zeit allmählich erfolgten Grundſtücks⸗ 


) Bei D. 5, Arnoldt, Nachrichten von Predigern in Oſtpreußen. 1777. S. 376 u. 387, wird er 
Johann Friedrich Leisler genannt. 
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teilungen. Die Bürger waren teils Kaufleute, teils Handwerker, unter letzteren werden 
Kunſthandwerker, wie 3. B. Goldſchmiede, nie genannt, nur einmal 1601 ein Kannen⸗ 
gießer Seidlitz. Iwiſchen Danzig und Marienburg gelegen, konnte Dirſchau nur den 
Charakter einer Landſtadt annehmen. Indes tragen leider nicht alle Namen eine Berufs⸗ 
angabe. Samilienkundlich find nun die febr zahlreichen Angaben über die Ehefrauen 
und Schwiegerſöhne von hohem Werte. Dadurch ift hier ein familiengeſchichtlicher 
Quellenftoff erhalten, der jedem hier etwa beteiligten Forſcher reiche Aufſchlüſſe bietet. 
Auch die Herkunft der Zugewanderten wird öfters — nicht immer — angegeben. Die 
Nachbarſtädte und ⸗dörfer ſind daran beteiligt, aber auch entferntere Landſchaften Deutſch⸗ 
lands. Zuzug aus Polen fehlt. Familiennamen in polniſcher Sprachform find in den 
zwei Jahrhunderten etwa fünfzig vorhanden, doch ſind die Familien offenbar ganz ein⸗ 
gedeutſcht, wie z. B. die angeſehene Ratsfamilie Galeski; auch maſuriſche Namen werden 
darunter fein. Mit Recht kann die Bearbeiterin „durch die überwältigende Fülle der 
deutſchen Namen den ſtets deutſchen Charakter der Stadt Dirſchau beweiſen“ (Seite XIII). 
Von namhafteren Familien nenne ich hier die Boy feit 1660, die bis zum Ende des 
18. Jahrhunderts in D. anſäſſig waren und zwei Bürgermeiſter ſtellten, die Lange⸗ 
wald feit 1630, die Forſter ſeit 1727, aus denen der bekante Weltreiſende ſtammte, 
die Geiſenheimer, von denen Michael Friedrich, Dr. med., 1750 einwanderte, ſpäter 
Stadt-Phyfitus und dann Bürgermeiſter wurde; fein Sohn war Rönigl. Preuß. Poſt⸗ 
direktor in Dirſchau, die Störmer u. a. Rulturgeſchichtlich merkwürdig ift Anna 
Eliſabeth Ohm, die vierte Ehefrau des Bürgermeiſters Chriſtian Bauer, der ſechs Häuſer 
in Dirſchau beſaß. Nach feinem Tode heiratete fie 1702 den Königl. polniſchen Gberſt⸗ 
wachtmeiſter der Artillerie Nathanael From, der 1713 ſtarb. Auf dem ſehr ſchönen 
Epitaphium, das ihm die Witwe in St. Georg zu Marienburg errichtete, heißt es „ex 
Anglia oriundus, stemmatum from Frahne et from Hohne antiquissimorum"', 

Aus dem engliſchen Worte krom — von wurde alſo der deutſche Samilienname. 
Ein Verwandter des Nathanael, namens Ephraim $., wurde 1696 evang. Prediger in 
Dirſchau; er ift der Stammvater einer angeſehenen Predigerfamilie, fein Enkel wurde 1792 
Juſtizbürgermeiſter von Marienburg, und deſſen Sohn, zuletzt Oberſt, hat ſich 18181850 
als Platzingenieur in Thorn durch den Ausbau der Feſtung einen Namen gemacht. 

Die Angaben über Nathanael From im Dirſchauer Grundbuche ſind daher ſehr 
wichtig, und mit dieſen wenigen Stichproben möchte ich auf die hohe familienkundliche 
Bedeutung des Dirſchauer Grundbuches hinweiſen. 

Ein gutes Orts-, Perſonen⸗ und Sachregiſter erleichtert die Benutzung, ebenſo das 
Verzeichnis der Bürgermeiſter, Ratsherren und Schöffen und das der Bürger, ſoweit 
ſie im Grundbuche genannt werden. Das Titelbild, eine Anſicht der Stadt Dirſchau von 
der Weſtſeite her, kurz vor 1629 gezeichnet, zeigt uns die einſtige Schönheit dieſer Stadt, 
mit deren Stadtmauern, Toren und Giebelhäuſern, mit dem gotifchen Rathaus und dem 
Dominikaner-Kloſter. Man ſieht daraus die künſtleriſche Schaffenskraft der Bürger zur 
Ordenszeit, aber auch die tüchtigen Leiſtungen der Bürger nach den Bränden im Huſſiten⸗ 
kriege und im Jahre 1577. Heute ſtehen nur die beiden Kirchen. Die Schönheit des 
Stadtbildes ift vergangen. 

Eliſabeth Kloß hat durch dieſe ſorgfältige Veröffentlichung wieder einen trefflichen 
Beitrag zur Kulturgeſchichte des Preußenlandes geliefert, der Familienforſchung aber über 
die Grenzen Preußens hinaus wertvollen Stoff dargeboten. 

Marienburg, weſtpr. Bernhard Schmid. 


Danziger familiengeſchichtliche Beitrüge. Hrsg. von der Geſellſchaft für 
Samilienforfhung, Wappen⸗ und Siegelkunde in Danzig zur Feier ihres 10jábrigen 
Beſtehens. Danzig: A. W. Kafemann 1929. 116 S. s?. 

Die Geſellſchaft für Familienforſchung, Wappen⸗ und Siegelkunde in Danzig hat 
am 12. Dezember 1929 ihr zojähriges Stiftungsfeſt mit ihrer 100. Veranſtaltung 
gefeiert und zu dieſer Gelegenheit eine mit hübſchem Bildſchmuck ausgeſtattete Feſtſchrift 
herausgegeben, die von Alm Freunden altdanziger Sammienforfchung mit Freuden be 
grüßt werden wird. Sie enthält eine ſtattliche Anzahl von Auffägen und Quellen⸗ 
veröffentlichungen, die, in geſchickter Weiſe zuſammengeſtellt und einander ergänzend, ein 
intereſſantes Bild von den genealogiſchen Beſtrebungen und der Fülle des Guellen⸗ 
materials in Danzig geben. Wie überall in deutſchen Landen führte der nach dem Kriege 
mit ſtarkem Aufblühen einſetzende Sinn für Familienforſchung auch in Danzig zur Be⸗ 
gründung einer genealogiſchen Vereinigung, über deren nunmehr zehnjährige Wirkſam⸗ 
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keit Wilhelm Suter in einem einleitenden Aufſatz berichtet. Hieran ſchließen ſich drei 
quellenkundliche Arbeiten, in denen Curt Staude eine Juſammenſtellung der wid 
ei familiengeſchichtlichen Literatur, Eliſabeth Kloß eine febr dankenswerte Ueber: 
fi t über die Kirchenbücher des Danziger Gebiets und Erich Keyfer einen Bericht 
über die im Staatlichen Landesmuſeum in Danzig⸗Oliva aufbewahrten familiengeſchicht⸗ 
lichen Sammlungen darbieten. Als beſonders wertvolle Bearbeitungen perſonen⸗ und 
familienkundlichen Stoffes ſtellen ſich ein biographiſcher Aufſatz über die Danziger Stadt⸗ 
ſchreiber bis 1650 von Arthur Methner, ein reizvoller Ausſchnitt aus der Geſchichte 
der Danziger Familie Groddeck von Karl Albrecht von Groddeck und die ſehr 
umfangreiche, bis ins 15. Jahrhundert zurückgehende Ahnenliſte des Hans Albert 
Hohnfeldt, zuſammengeſtellt vom Probanden, dar. Wie neben den Kirchenbüchern 
auch andere Quellen. in febr erwünſchter Weiſe für die Familienforſchung nutzbar 
gemacht werden können, zeigen die Veröffentlichungen Siegfried Rühle's über 
die Stipendiaten des Dießeldorfiſchen Stipendiums, Margarete Suter’s über die 
Erbbegräbniſſe in der St.⸗Salvator⸗Gemeinde zu Danzig und Johann Simmer's 
über die auswärtigen Lehrjungen der Danziger Rürfchnerinnung. Aus den Mauern der 
alten Hanſeſtadt hinaus in das ſie umgebende Gebiet der freien Stadt Danzig führen 
uns die Arbeit John Muhl's über den Grundbeſitz Danziger Bürger auf der Dan⸗ 
ziger Höhe und der mit 5 Tafeln von Hofmarken ausgeſtattete Aufſatz von Eugen 
AE anten über die Bewohner der Dörfer Groß- und Klein⸗Fünder im 17. und 
18. Jahrhundert, der auch eingehende Lebensnachrichten über die ev. Pfarrer von 
Gr.⸗Fünder bringt. Den Beſchluß macht ein Mitgliederverzeichnis der Danziger Geſell⸗ 
ſchaft für Familienforſchung, in welchem in pietaͤtvoller Weiſe auch der Verſtorbenen 
gedacht wird. Alles in allem ein febr erfreulicher Zuwachs für unſere familiengeſchicht⸗ 
liche Literatur des Oſtens, der namentlich allen denen warm empfohlen ſei, deren For⸗ 
ſchungen nach Danzig weiſen. 
Königsberg i. Dr. Dr. William Meyer. 


D. 9. Galbrenth, Hundbüchlein der Heruldik. München: Drei Masken⸗Verlag. 
1930. 248 S. 80. 30 Mk. 


Obwohl an Lehr⸗ und Handbüchern der Heraldik nicht gerade Mangel iſt, darf 
dieſe Neuerſcheinung doch mit Freude begrüßt werden, weil fie wohl die Mehrzahl der 
gleichartigen Schriften an Inhalt und Ausſtattung überragt. Beſonders wertvoll er⸗ 
ſcheinen mir die beiden erſten Kapitel. An der Hand einer Reihe ENN Siegel 
ftellt der Verfaſſer darin feft, daß mit ziemlicher Sicherheit das zweite Viertel des 
12. Jahrhunderts als Zeit der Entſtehung der Wappen angenommen werden darf. Er 
unterſucht dann, aus welchen Guellen ihr Urſprung herzuleiten iſt, und ſchildert die Ent⸗ 
wicklung des Wappenweſens in den folgenden Jahrhunderten. Dabei widerlegt Gal⸗ 
breath unter Heranziehung zahlreicher Beiſpiele von Bürgerſiegeln der Frühzeit die weit⸗ 
verbreitete, den Tatſachen aber widerſprechende Anſicht, daß zum Wappenführen von 
jeher eine beſondere „Wappenfähigkeit“ notwendig geweſen wäre, zu deren Erlangung 
nichtadelige Perſonen beſonderer Gnadenbriefe bedurft hätten. 

Sieben weitere Kapitel unterrichten den Leſer über alles Wiſſenswerte aus dem 
Gebiete der Wappenkunſt. Auf Einzelheiten ſoll hier nicht eingegangen werden. — Die 
Angaben über die Orden im Kapitel VII bedürfen zum Teil der Ergänzung und Be⸗ 
richtigung. So wiſſen wir jetzt mit Beſtimmtheit, daß der Deutſche Orden („Orden 
der Brüder des Hoſpitals St. Marien des Deutſchen Hauſes zu Jeruſalem“) als ſolcher 
erſt am 5. März 1198 geſtiftet und am 19. Februar 1199 vom Papſt Innozenz III. 
beſtätigt worden ift. — Vom Hubertusorden (S. 178) ift das urſprüngliche Ausſehen 
beſchrieben. Kurfürft Johann Wilhelm von der Pfalz gab demſelben aber bei der Er⸗ 
neuerung am 28. September 1708 eine völlig veränderte Geſtalt, in welcher er bis 1919 
als höchſte bapriſche Auszeichnung verliehen wurde. Das Abzeichen des Ordens vom 
Heiligen Geiſt war ein achtſpitziges Kreuz, welchem die abwärtsfliegende weiße Taube 
aufgelegt war. Das Kreuz des preußiſchen Ordens vom Schwarzen Adler war nicht 
weiß (S. 179), ſondern blau, und die Kette beſtand aus ſchwarzen Adlern und runden 
Schildern mit Namenszügen und Kronen. 

Wenn die Zufammenziehung des Thüringer Löwen und der rot und weißen Balken 
der Herren von Gudenberg, durch welche das bekannte Wappen der Landgrafen ent⸗ 
ſtanden iſt, auf S. 187 als „Verſchränkung“ bezeichnet wird, ſo entſpricht das nicht 
dem ſonſt üblichen Gebrauch dieſes Ausdrucks. — Recht beachtenswert iſt auch das von 
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den Fahnen handelnde X. Kapitel. Ob die auf S. 221 ff. ausgeſprochenen Vermutungen 
über die Entſtehung der Schweizerfahnen zutreffend ſind, vermag ich nicht zu entſcheiden, 
möchte aber nicht unerwähnt laſſen, daß nach anderer Meinung!) das Heerbanner des 
alten Deutſchen Reiches — weißes Kreuz in Rot — als Vorbild gedient haben foll. 
Galbreath ſchreibt ſelbſt: Das äußerſt ſchwierige Problem harrt noch der Löſung. 

Ebenſo hübſch wie lehrreich ſind die in guter Ausführung beigegebenen 150 farbigen 
und 294 ſchwarzen zum Teil ganzſeitigen Abbildungen, welche alte, ſorgſam ausgewählte 
Vorbilder aus den Hauptländern der Wappenkunſt Schweiz, Deutſchland, Frankreich, 
England und Italien wiedergeben. Da ſich darunter weniger bekannte Wappen in 
nennenswerter Zahl befinden, wäre eine durchgängige Angabe der Quellen bezw. Fund⸗ 
orte dankenswert geweſen. Ein Namenverzeichnis hätte die Benutzung erleichtert. — 
Den Schluß machen eine kurze heraldiſche Quellenkunde und ein deutſch⸗franzöſiſches und 
franzöſiſch⸗deutſches heraldiſches Wörterbuch, deſſen Beigabe für den ſchweizeriſchen 
Leſerkreis geboten erſchien, aber auch den Benutzern des Buches in Deutſchland will⸗ 
kommen ſein wird. Allen unſern Leſern, welche ſich die für den Familienforſcher unent⸗ 
behrlichen Kenntniffe auf dem Gebiet des Wappenweſens aneignen wollen, können wir 
das Handbüchlein als ſichern Führer und Lehrmeiſter warm empfehlen. Der Preis iſt 
zudem für das Gebotene durchaus nicht hoch. 

Marienburg, weſtpr. E. von der Oelsnitz. 


Luiſe Neumann, Franz Neumann. Aus den Jugendjahren eines Forſchers und 
Veteranen der Freiheitskriege von 1815—15. Leipzig: Selbſtverlag (1929). 


Franz Neumann ift durch feine verwandtſchaftlichen Beziehungen mit Königsberg 
aufs engſte verknüpft. Er hatte ſich hier mit Louiſe Florentine Hagen, der Tochter des 
berühmten Karl Gottfried Hagen, Hofapotheker, Medizinalrat und Profeſſor der Phpfit 
und Chemie zu Königsberg, 1830 vermählt. Er war auch ein Schwager des großen 
Aſtronomen Friedrich Beſſel, der die ältere Schweſter Johanna Henriette ic zur 
Ehe genommen hatte. Dieſe Gelehrtenfamilien haben auch in ihren Kindern ein Geſchlecht 
begründet, das im 19. Jahrhundert zahlreiche bedeutende Männer der Wiſſenſchaft bere 
vorgebracht hat. Wenn man dieſe Tatſache im Auge behält, ſo wird das Lebensbild, 
das die Tochter Luiſe von ihrem Vater aufgezeichnet hat, um ſo bedeutſamer auf uns 
wirken. Neumann ſelbſt hat über ſein Leben nichts aufgeſchrieben. Aber er hat in ſeiner 
Tochter, die ihm nach dem Tode ſeiner zweiten Gattin bis ans Lebensende den Haushalt 
führte, einen weiblichen „Eckermann“ gefunden; ſie hat die Erzählungen aus ſeinem 
Munde aufgefangen und in ſchlichter und darum um (o eindringlicherer Form uns wieder⸗ 
zugeben gewußt. Bereits 1904—07 hatte fie dieſe Erinnerungsblätter an ihren Vater 
im Verlage von J. C. B. Moor, Tübingen, in einem umfangreichen Werk, das auch die 
Briefe und Dokumente über ihren Vater enthält, aufgezeichnet. Nun veranlaßte ſie die Ein⸗ 
richtung eines Gedächtnis⸗Zimmers für die Samilien Hagen, Beſſel und 
Neumann im Stadtgeſchichtlichen Muſeum zu Königsberg, die Erinne⸗ 
rungen an ihren Vater in gekürzter Form zu veröffentlichen. Sie wählt in dieſem Buche 
die Ich⸗Sorm, als wenn ihr Vater ſelbſt erzählt. So ſchildert er die ſchwere Zeit feiner 
Kindheit und die dauernden Sorgen um ſeine Exiſtenz; unſagbar ſind die Entbehrungen, 
die er fid) und feinem Vater auferlegen mußte, um fein Studium zu vollenden. Von glühen⸗ 
dem Patriotismus zeugen ſeine Berichte aus den n über die spem 
des Volkes, den Marſch nach Frankreich und feine ſchwere Verwundung bei figny. Na 
ſeiner Geſundung kehrte er wieder zur Schule zurück, um ſein Studium zu beenden. Er 
ſtudiert in Berlin und Jena und erhält 1820 einen Ruf an die Univerſität in Königs- 
berg. Er hat hier trotz mancher lockenden Berufungen bis zu ſeinem Tode gelebt. Seine 
Derdienfte um die Wiſſenſchaft waren groß. Die Ehrungen, die ihm von feinen Königen 
und ſeinen Sachgenoſſen zuteil wurden, haben ſeine ſchlichte Denkungsweiſe nie beein⸗ 
trächtigt. Er hat die höchſten Ordensauszeichnungen wie den preußiſchen „Pour le mérite“ 
und den bayrifchen „Maximilians⸗Orden“ erhalten. Kurz vor feinem Ende im Jahre 1894 
batte das deutſche Volk fid) vereint, um für die fünf letzten Veteranen aus den Lreiheits⸗ 
kriegen eine Spende zu ſammeln; er bedankte ſich für das Geld und ſpendete den Betrag 
für Veteranenwitwen und ⸗waiſen. Am 23. Mai 1895 endete das reich geſegnete lange 
Leben dieſes großen Forſchers. 

Königsberg i. Dr. Ed. Anderſon. 


) Paul wentzeke, Die deutſchen Farben. Seidelberg 1927. S. 66 f. 
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| Neueingegangene Bücher und Zeitſchriften | 


(Unſeren Mitgliedern in der Stadtbibliothek Königsberg i. Pr. zugänglich.) 


Archiv für Sippenforſchung und alle verwandten Gebiete. Ig. 6 (1929), 9. 


11, 12, 3g. 7 (1950), . 1 [nebft] Beilagen. 
n H. 11 u. a.: Johannes Zachau, Das Geſchlecht Werner aus Deffau [mit 


dën oſtpreußiſchen Zweige]. (Schluß.) 
In . 12 u. a.: Erich Wentſcher, Idylle eines weſtpreußiſchen Hauslehrers [des 
ſpäteren Schul⸗ und Seminardirektors Guftav Adolf Borrmann in Graudenz]. 
n H. J u. a.: Otto Fiſcher, Das dritte Brandenburgiſche Ordiniertenbuch [darin: 
1 Rurzin, * Gilgenburg 1716, Pfarrer in Börnicke 1746]. 
In der Beil. 2, Bogen 15 u. a.: Ahnentafel von Eltz mit oſtpreußiſchen Ahnen 
Mittelſtedt und Wolfgramm. 
SCH : 200 ft, Genealogiska Samfundets i Finland. [Bd] 12. 1928. Helsingfors 
1 
Beiträge, Danziger familiengeſchichtliche. Hrsg. von der Geſellſchaft für 
Samilienforſchung, Wappen⸗ und Siegelkunde in Danzig zur Feier ihres 
lojábrigen Beſtehens. Danzig 1929. 
Bertling, Anton: Danzigs Bürgermeiſter im 19. ede Danzig 1929. 
(Zyeimatblátter des Deutſchen Heimatbundes Danzig. Ig. 6, H. 1.) 
Biere pe, Wilhelm: Das Erfurter Patriziergeſchlecht der Ziegler. Erfurt 1930. 
(Wiſſenſchaftliche Abhandlungen des Erfurter Genealogiſchen Abend, H. 5.) 
Blätter, Familiengeſchichtliche. Ig. 27 (1929), H. 11, 12. 
Bla 5 ter des Baperiſchen Landesvereins für Familienkunde. Ig. 7 (1929), 
t. 10—12. 
Saldenbeiner, Wilhelm: Perſonen⸗ und OGrtsregiſter zu der Matrikel und 
den Annalen der Univerſität Marburg 1527—1652. Marburg 1904. 
Heimatkalender, Natanger. Schriftleitung: Emil Jobs. Guttzeit. 


Ig. 5. 1950. 
Darin u. a.: Otto Schulz, Zur Geſchichte der Hausmarken in Natangen. — 
E. J. Gluttzeit], Die älteſten Natanger und Natangerinnen. 


Herold, Der deutſche. Ig. 60 (1929), Nr. 11, 12, 3g. 61 (1930), Nr. 1, 2. 
In Nr. 11 u. a.: Stephan Kekule von Stradonitz, Die Mutter des berühmten 
Phyſikers Franz Neumann [Prof. in Königsberg, T 1895]. 

Rorreſpondenzblatt des Ge der deutſchen Geſchichts⸗ und 
Altertumsvereine. Ig. 77 (1929), Nr. 7 bis 9. 

e ee A der Fe an für Familienkunde. Bd 6, 

6 u. Namenverz. zu Bd 4 

Mitteilungen, Ae gie v] Heraldiſchen Verein „Zum Kleeblatt“. 
Ig. 5$ (1929), Nr. 

Mitteilungen des EE Ig. 14 (1929), Nr. 10/12. 

Mitteilungen des St. Michael. Jg. 24 (1929), Nr. 4/5. 

Mitteilungen der Seffifchen Samiliengefchichtlichen Vereinigung. Bd 2, H. 5. 

Monatsblatt der Heraldiſchen Geſellſchaft „Adler“. Bd 10, Nr. 45—48. 

Nachrichten der Geſellſchaft für Familienkunde in Kurheſſen und Waldeck. 
Jg. 4 (1929), Nr. 4. 

Schü tz, Fritz: §ranzöſiſche Samiliennamen in Stadt und Kreis Gumbinnen feit 
1710. (Aus: Preußiſch⸗Litauiſche Zeitung 1929.) 

Gud: und Anzeigenblatt, Familiengeſchichtliches. Ig. 5 (1929), H. 11, 
12, Ig. 6 (1930), H. 1. 

ZJeitſchrift der Sentralftelle für e Familiengeſchichte. Ig. 11 
(1929), Nr. 11, 12, Jg. 12 (1950), Nr. 1, 2. 
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Vereinschronik. 


Vortragsabend am 15. November 1929 in der Deutſchen Keſ⸗ 
ſource zu Königsberg i. Dr. — Der Vorſitzende, Oberſtleutnant a. D. 
von der Oelsnitz, gedachte unſeres am 25. Oktober 1929 verſtorbenen 
Mitgliedes, des Hauptmanns a. D. Werner Morgenbeſſer, und teilte mit, 
daß der Verſtorbene unſerem Verein ſeine genealogiſchen Bücher vermacht 
habe. Die Verſammlung ehrte das Andenken des Verſchiedenen durch Er⸗ 
heben von den Sitzen. — Bibliotheksdirektor Dr. Krollmann hielt 
darauf einen außerordentlich intereſſanten und lehrreichen Vortrag über 
„Wilhelm Buſch und ſeine Ahnen“, der mit großem Beifall 
aufgenommen wurde. Der Vortrag wird demnächſt in der Feitſchrift 
„Euphorion“ veröffentlicht werden. 

Genealogiſcher Abend am 19. Dezember 1929 in der Stadt⸗ 
bibliothek zu Königsberg i. Dr. — Unter den zahlreichen kleinen Mit⸗ 
teilungen, Anfragen und Vorlagen dieſes Abends war von allgemeinerem 
Intereſſe namentlich eine Mitteilung des Vorſitzenden, Oberſtleutnant a. D. 
von der Oelsnitz, daß ihm in einer Verleihungsurkunde für Kirſch⸗ 
dorf im Kr. Heiligenbeil aus dem Jahre 1558 unter den Zeugen der Name 
des Romturs von Balga Johann Schenekopp aufgefallen ſei. Es fei 
das wohl fraglos der ſpätere Ordensmarſchall, der an feiner ſchweren Ver⸗ 
wundung in der Schlacht bei Rudau (1370) auf dem Wege nach Königs⸗ 
berg im Matz⸗Kalauen⸗Rrug (heute Matzkahlen) verftorben ift. Seine 
Leiche wurde in der Kirche Mariae Magdalenge auf dem heutigen Münz⸗ 
platz in Königsberg beigeſetzt. Wenn der Marſchall ſonſt immer Henning 
genannt werde, ſo beruhe das auf der irrtümlichen Angabe von J. Voigt, 
daß der Vorname Johann für ihn in Urkunden nicht zu finden ſei. Die 
Schindekopf waren ein wohl im 15. Jahrhundert erloſchenes meißniſches 
Kittergeſchlecht. — Stadtbibliothekar Dr. Meyer lenkte die Aufmerkſam⸗ 
keit auf einen Aufſatz in der Literariſchen Beilage der Königsberger All⸗ 
gemeinen Zeitung v. 7. VI. 1929, in welchem Profeſſor Froelich, Inſter⸗ 
burg einen bisher unbekannten Stammbuchvers Herders veröffentlicht, 
der am 9. Aug. 1765 aus Königsberg datiert ift. Der Verfaſſer des Auf⸗ 
ſatzes knüpft hieran die Schlußfolgerung, daß entweder die bisherige An⸗ 
nahme, daß Herder bereits 1764 von Königsberg nach Riga übergeſiedelt 
ſei, falſch iſt, oder aber, daß er, was bisher nicht bekannt geweſen ſei, 
i. J. 1765 von Riga nach Königsberg zum Beſuch gekommen fein muß. 
Demgegenüber wies Dr. Meper nach, daß dieſe Folgerungen beide nicht 
zuläſſig ſeien. Daß Herder bereits 1764 Königsberg verlaſſen bat, beweiſt 
fein erfter Brief aus Riga an Hamann, der vom s. (19). XII. 1764 
datiert iſt, und auch an eine vorübergehende Anweſenheit Herders in 
Königsberg am 9. VIII. 1765 kann nicht gedacht werden, denn in einem 
Brief vom 5. VIII. 1765 meldet er feinem Freunde Hamann, den er vom 
1.—4. Auguſt in Mitau beſucht hatte, ſeine glückliche Ankunft in Riga, 
und am 16. VIII. 1765 antwortet ihm Hamann nach Riga: „Haben 
Sie etwas nach Königsberg und Mohrungen zu beſtellen, jo ſchicken Sie 
es bei Zeiten ein.“ Es kann fich daher bei der Datierung des Stammbuch⸗ 
verſes nur um einen Leſefehler (1765 fott 1765) oder aber um einen 
Schreibfehler von Herder ſelbſt handeln, und es wird wohl dabei bleiben 
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müſſen, daß Herder, nachdem er Rönigsberg am 22. November 1764 ver⸗ 
laſſen bat, fein. Heimatland Oſtpreußen nicht mehr wiedergeſehen hat. — 
Großen Beifall fand eine von Frau von Olfers-Batocki vor 
gelegte Ahnentafel ihrer Tochter, die mit guten in Aquarell ausgeführten 
Porträts geſchmückt iſt, und die von Frau von Olfers durch eine fein⸗ 
ſinnige Erörterung über die einzelnen Ahnengruppen erläutert wurde. — 
Oberſtleutnant von der Oelsnitz überreichte als erſten Beitrag für 
das Vereinsſtammbuch ein mit ſeinem Wappen verziertes Stammbuch⸗ 
blatt und ſprach die Hoffnung aus, daß möglichſt viele Mitglieder ſolche 
Erinnerungsblätter dem Verein ftiften möchten. — 

Ordentliche Hauptverſammlung am 22. Januar 1950 in 
der Stadtbibliothek zu Königsberg i. Pr. — Der Vorſitzende, Oberſtleut⸗ 
nant a. D. von der Oelsnitz, gab in zuſammengefaßter Form einen 
Ueberblick über die Tätigkeit des Vereins im verfloſſenen Geſchäfts jahre, 
wie ſie im einzelnen unſeren Mitgliedern bereits aus der Vereinschronik 
bekannt iſt. Ueber die Auskunftſtelle des Vereins berichtete ihr Leiter, 
Staatsarchivrat Dr. Gollub, daß im vergangenen Jahre 75 For⸗ 
ſchungsaufträge erledigt worden ſind. Der Schatzmeiſter, Direktor i. R. 
Mühlpfordt, erſtattete den Kaſſenbericht für 1929, der mit einer 
Jahreseinnahme von 2521,59 RM abſchließt, während die Ausgaben 
2488,14 RM betragen. Auf Antrag der Kaſſenprüfer erteilte die Verſamm⸗ 
lung dem Schatzmeiſter Entlaſtung. Der Vorſitzende ſprach allen Mit⸗ 
arbeitern den Dank des Vereins aus und hob insbeſondere die Verdienſte 
des Schatzmeiſters, Direktor Mühlpfordt, um unſere Kaſſenverhältniſſe 
hervor, der wegen eines Augenleidens zum allgemeinen Bedauern leider 
gezwungen ſei, ſein Amt niederzulegen. Der Mitgliedsbeitrag für das 
Jahr 1950 wurde wiederum auf $ RM feſtgeſetzt. Als Kaffenprüfer für 
das Jahr 1950 wurden wiedergewählt: Dr. Preuſchhoff und Kauf⸗ 
mann Lemmel, und zu ihrem Vertreter Direktor Mühlpfordt. Zum 
Schatzmeiſter wählte die Verſammlung den Kreisbürodirektor i. RK. Mat⸗ 
ſchullat. Die ſatzungsgemäß ausſcheidenden Vorſtandsmitglieder, der 
Vorſitzende Oberſtleutnant a. D. von der Oelsnitz und der Beiſitzer 
Major a. D. von Saucken, wurden einſtimmig wiedergewählt, worauf 
der ftelfo. Vorſitzende, Dr. Brenke, dem einmütigen Empfinden der 
Verſammlung durch eine warme Dankſagung an unſeren verehrten Dor: 
ſitzenden Ausdruck gab. — Nach Erledigung der geſchäftlichen Tages⸗ 
ordnung hielt Oberſtleutnant von der Gels nitz einen auf eingehenden 
Studien ſich gründenden, intereſſanten Vortrag über die Ent⸗ 
wickelung des preußiſchen Landes wappens, der demnächſt 
in einer Feſtſchrift auch im Druck erſcheinen wird. 


Neue Mitglieder (abgeſchloſſen am 22. Januar 1950): 
Baltzer, Ulrich, Dr. phil., Redakteur, Königsberg i. Pr., Beethovenſtr. 10. 
. Boedel, Walter, Prediger, Weimar, Asbachſtr. 2 a. 

.Brenke, Frau Annemarie, Aerztin, Königsberg i. Pr., Reſidenzſtr. 6. 
. Geelbaat, Otto, Kegiſtrator, Berlin W 57, Culmſtr. 5. 
Guſovius, Edith von, Frau Oberſtleutnant, Königsberg i. Pr., Luiſenhöh ja. 

Derftorben: 

Berta Stuzkp, Lehrerin an der Söheren Privatſchule in Ruß (Memel⸗ 
gebiet), T Förſterei Imkhof, Kr. Darkehmen 3. I. 1950. 
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Den Mitgliedern des Vereins für Familienforſchung in Gſt⸗ und weſtpreußen ſteht die Benutzung 
der Such⸗ und Anzeigenecke nach aßgabe des verfügbaren Raumes Eoftenlos zu. Die Antworten 
auf Rundfragen find direkt an die Sragefteller zu richten. 


J. 99ciefe(n), 9iofincti, Elsner. | mann. Gefucht beider Eltern. Ein Der: 
Chriſtoph Briefe, * (wo?) 1675, (Grof: wandter von ihr war Kriegsrat. 
bürger zu Drengfurt. Eltern? — Chriſtian Berlin⸗FJehlendorf, Berliner Str. 99. 
Albrecht Brieſen, Stadtrichter in Gum⸗ Ober⸗Reg.⸗Rat Dr. Quaſſowski. 


binnen, co I. . .. Juſtina Rofinsti 
(Lebensdaten?) co II.. . . Karoline Wil Zeg Nolde, v. Sehr, v. Hoenne, 
belmine Els ner, * 1757/58. Eltern? in re de SI 
Berlin⸗Zehlendorf, Berliner Str. 99. Original lrbveeife ober Dibfoarepüie Dat 
OberzXeg. Rat Dr. Quaſſowski. b b 2 
Sar 591 e) en ehe P 
2. Buchholz. — Erneftine Buchholz J. Julie Marie Baroneſſe Nolde, * 1782, 
cO . ... vor 1825 Philipp Benjamin T Kurland 26. XI. 1857, co Georg 
v. Ruedgiſch, Rittergutsbeſ. auf Sup: Werner Baron Behr auf Stricken, 
ponien, Kr. Schwetz. Geſucht Lebensdaten 9. IV. 1776, T Goldingen 28. III. 1848. 
u. Vorfahren. Lé CH AT ERE "n ; 
j KS 2. Georg erner Baron Behr au 
quem D dis ie ees 8 Eë Stricken, Samiten etc. Vater des 


3. Dreßler. — Dorothea Wilhelmine 
Dreßler, . .. (wo?) 3. VIL 1771, CO 
Mehlauken 21. VIII. 1789 Karl Guaſ⸗ 
ſowski. Geſucht ihre Eltern. 

Berlin⸗ Zehlendorf, Berliner Str. 99. 

Ober⸗Reg.⸗Rat Dr. GQuaſſowski. 


4. Kohtz (Koc. — Wer übernimmt Charlotte Ba Nolde, * 7 
gegen Honorar Nachforſchungen in den : m n 


Grundbuchakten und Prozeßbüchern in 5. Chriſtoph Karl Baron Roenne auf 
| 


origen), * Edwahlen 15. IX. 1750, 
T ebd. 1. XI. 1803, cO Wilhelmine 
Charlotte Baroneſſe Lieven, * Dönhof 
14. X. 1745, T Stricken 5. IV. 1829. 
(Ihr Bild vorhanden.) 

5. Johann Chriſtoph Baron Nolde auf 
Balleten, * 1755, T 5. VII. Isos, u. 
deſſen Ehefrau 


Warſchau oder den zuſtändigen Kreis⸗ Oreln, Oberſt,“ 22. VII. 1755, T 
gerichten, um Näheres über die Papier⸗ Mitau 20. V. 1810, und deſſen Ehefrau 
mühlen Dzierzbia und Jaskrodzin (wahr⸗ 6. Gertrude v. Albedyll, * 22. II. 1759, 
ſcheinlich bei Lomza) zu ermitteln und die t St. Petersburg 5. VI. 1836. 
Herkunft der um 1780 dort lebenden Papier⸗ Auch Ahnenbilder dieſer Perſonen geſucht. 
macher Rohtz (Roc), wahrſcheinlich Päch⸗ Unkoſten werden erſtattet. 
ter, feſtzuſtellen? j j Königsberg i. Pr., Hanſaring 20.II. 
Verlin⸗ Friedenau, Deidesheimer Str. 28. Frau E. v. Glfers⸗Batoeki. 


Seat Hans Kohtz. 8. Segers. Joh. Georg Segers, 
S. Lunge. Chriſtina Dorothea Lange, * 1797/1802, um 1834 angeblich in Ger⸗ 
* Sommerfeld (2), Kr. Pr. Holland . . ., | bauen, ſpäter Rechnungsrat. Sein Sohn 
T ebd. 16. IX. 1841, CO I... . Gottfried Wilhelm Segers Poſtbeamter? Nähere 
Poerſchke, co II. Sommerfeld 15. II. Angaben erbeten. 
1817 Carl WW Liedtke. Geſucht feh⸗ Berlin⸗Jehlendorf, Berliner Str. 99. 
Voie? Daten u. Vorfahren der Chr. Dor. Ober⸗Reg.⸗Kat Dr. Quaſſowski. 
an 


e. ` 
Mtona-Othmarfhen, Beſelerpl. $. 9. Stoll. — Maria Stoll, Tat 
; erzogswalde, Kr. Mohrungen 16. II. 17 
Major a. D. Ballas. " ZG coL.. rh HI. 408. 
€. Melzer, Kauffmann. — Gottlieb 25. XI. 1745 Jacob Poerſch ke. Geſucht feh⸗ 
Melzer, T wohl Anf. 1830, Regierungs⸗ lende Daten u. Vorfahren der Maria Stoll. 
kalkulator u. Beſ. von Adl. Daumen bei 


Altona⸗Othmarſchen, Beſelerpl. 8. 
Wartenburg, co IL... Eliſ. Rauff: Major a. D. Dallas. 


Schriftleiter: Staorbibliothekar Dr. William Meyer, Königsberg i. Pr., Großer Domplatz, Stadt⸗ 
bibliotbek. (Der Schriftleiter ift nur im preſſegeſetzlichen Sinne verantwortlich; die Verantwortung für 
dnbab und Form der einzelnen Aufſätze und Mitteilungen tragen oie Derfaffer ſelbſt.) — Gedruckt 
in der Seiligenbeiler Zeitung, Druckerei und Verlagsanſtalt G. m. b. 5., in Zeiligenbeil (Oſtpreußen). 
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Aufnahme von Schwarz & Co. in München. 


Markgraf Friedrich der Aeltere und ſeine Söhne 


auf dem Altarbilde der Schwanenordenskapelle zu Ansbach. 


Altpreußiſche Seſchlechterkunde IV, 2. Druckſtock von Albert Friſch, Berlin. 


E EE 


Ein Jugendbild von Herzog Albrecht 
in Preußen. 


Von E. von der Oelsnitz. 


„Die Geſtalt des Menſchen iſt der Text zu allem, was ſich über ihn 
empfinden und ſagen läßt.“ Goethe, Stella 2. 


SEN der großen Bedeutung, welche der letzte Hochmeiſter des Deutſchen 
Ordens, nachmalige erſte Herzog in Preußen, Markgraf Albrecht zu 
Brandenburg, für unſer Vaterland gehabt hat, iſt uns naturgemäß auch 
die Kenntnis ſeiner äußeren Erſcheinung von Wert. Die Fahl der Ge⸗ 
mälde und plaſtiſchen Bildwerke, welche den Fürſten im höheren Lebens⸗ 
alter darſtellen, iſt groß, ihr Kunſtwert aber zum Teil nur gering. Als 
beſonders gelungen gilt das jetzt im Kaiſer⸗Friedrich⸗Muſeum zu Berlin 
befindliche Miniaturbild von Hans Krell) aus dem Jahre 1564. Seltener 
ſind die Bildniſſe aus Albrechts Ordenszeit. Die wohl erſt nach ſeinem 
Tode ausgeführte getuſchte Feder zeichnung in der 1571 vollendeten Ab⸗ 
ſchrift der jüngeren Hochmeiſterchronike) hat wahrſcheinlich keine gleich⸗ 
zeitige Vorlage gehabt und kann daher für die Beurteilung ſeines Aus⸗ 
ſehens kaum in Frage kommen. Das Bild von 1522 in der Münſterkirche 
zu Heilsbronn?) war febr ſchlecht erhalten und ift durch die etwa 1857 
ausgeführte Wiederherſtellung ſtark entwertet worden. Dagegen darf 
Albrechts Bild in dem 1515 von ſeinem Vater für die Sebalduskirche in 
Nürnberg geſtifteten, von Veit Hirſchvogel d. A. gemalten „Markgrafen⸗ 
fenſter “) wohl als durchaus zuverläſſig angeſehen werden. Er erſcheint 
dort in ganzer Geſtalt mit Harniſch und Hochmeiſterabzeichen. Den 
Satzungen des Ordens gemäß umrahmt das jugendliche Geſicht bereits 
ein geſcheitelter heller Vollbart. 

Aus den Jugendjahren des Markgrafen finden wir ein Bildnis zu 
Heilsbronn. Daß er dort inmitten ſeiner Geſchwiſter auf einem Familien⸗ 
bilde dargeſtellt ift, berichten alle, die in älterer oder neuerer Zeit über das 


*) Anm. des Srsg, Den Druckſtock für die nebenſtehende Bildbeilage bat uns der Verfaſſer freund⸗ 
lift zur Verfügung geſtellt. : 

1) Amtl. Bericht a. d. Agl. Kunftfammlungen XXXI. Berlin 1909-1910. Sp. 3 u. 4. 

2) Staatsarch. Königsberg, Mſ. A 2 in 20, Bl. 368. 

3) Graf R. Stillfried, Kloſter Seilsbronn. Berlin 1877. S. 159. Die Angabe, daß das Bild vom 
Zofmaler des päteren Zerzogs, „Johann Senneberger“ ausgefübrt worden ijt, beruht auf einem 
Irrtum. Kaspar Sennenberger, der Vater Johanns, war erſt 1529 geboren, und dieſer ſelbſt 
wurde erft 1593 am preußiſchen Sofe angeftellt. 

) S. A. Sofmann, Das Markgrafenfenſter in Sankt Sebald zu Nürnberg u, f. w. Zohenzollern⸗ 
S 2 Se = 146.— m. 2 cker, Seilsb at 

5) Stillfried, Seilsbronn .— M. Joh. Ludw, Zocker, Seilsbronn. Antiquitäten Sat u. f. w. 

i Nürnberg 173], S. 9. — und mé oer i: 9 e eoe 
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dortige Münſter, die alte Grablege der fränkiſchen Hohenzollern ge⸗ 
ſchrieben haben. Hier ſoll nachzuweiſen verſucht werden, daß noch ein 
ban aid verkanntes Jugendbild Albrechts in ſeiner Heimat er⸗ 
alten iſt. 

Mit Einverſtändnis des Kurfürſten Friedrich II. batte Selen Bruder 
und ſpäterer Nachfolger Markgraf Albrecht von Brandenburg beim Papſte 
die Genehmigung nachgeſucht zur Einrichtung eines Gotteshauſes in 
Ansbach als zweiter Kirche des Schwanenordens und dabei gebeten, 
dieſelbe mit den gleichen Begnadigungen auszuſtatten, wie ſie der Marien⸗ 
kirche zu Brandenburg bei der Stiftung der „Geſellſchaft Unſerer Lieben 
Frauen“ verliehen worden waren. Unter dem 16. Januar 1460 hatte 
Pius II. dieſes Geſuche) gewährt, und ſeitdem diente die bisherige Georgs⸗ 
kapelle der Gumprechtskirche als Sammelpunkt und Andachtsſtätte für die 
ſüddeutſchen Mitglieder der Genoſſenſchaft, bis dieſe nach der Kefor⸗ 
mation allmählich erloſch. Da die ſeitdem vernachläßigte Kapelle dann bei 
dem 1736 ausgeführten Umbau von St. Gumbertus völlig wüſt geworden 
war, beſchloß man vor etwa 100 Jahren, die noch vorhandenen Denkmäler 
derſelben zu ihrer beſſeren Erhaltung in dem durch die Aufhebung des 
Stifts zwecklos gewordenen Chor der Kirche unterzubringen, für welchen 
ſeitdem der Name Schwanenordens-Ritterkapelle gebräuchlich geworden 
iſt. Hier fand einen angemeſſenen Platz 1859 auch der Altaraufſatz, welchen 
Albrecht 1484 zugleich mit einem Jahrestage für die Ordensmitglieder ge⸗ 
ſtiftet hatte. Die Predella desſelben trägt vorn die Bildniſſe des Kur⸗ 
fürſten mit zwei Begleitern und ſeiner zweiten Gemahlin Anna von Sachſen 
und hinten eine auf die Stiftung bezügliche längere Inſchrift. Oberhalb 
von dieſer befindet fib auf der Kückſeite des eigentlichen Schreins ein 
ſogenanntes Schutzmantelbild:). In der Mitte desſelben ſteht faft lebens⸗ 
groß in prächtigen Gewändern, geſchmückt mit Krone und Heiligenſchein, 
Maria mit dem Chriſtkinde im Arm. Ueber ihre Schultern iſt ein langer 
und weiter weißer, purpurfarben gefütterter Mantel gelegt, welcher von 
zwei Engeln auseinander gehalten wird. Ju Füßen der Gottesmutter knien, 
vom Mantel umwallt, zwei Gruppen von Anbetern, zu ihrer Rechten fünf 
männliche, gegenüber fünf weibliche. Sie tragen ſämtlich die Kette des 
Schwanenordens, und über ihnen ſchweben zwei mehrfach verſchlungene 
weiße Bänder. Ob und welche Inſchrift dieſe getragen haben oder tragen 
ſollten, wiſſen wir nicht. Heute ſind ſie leer, und auch ſonſt iſt keinerlei 
Angabe auf und an dem Bilde zu finden, wen die Andächtigen darſtellen 
ſollen. Es ift mehrfach verſucht worden, dieſes Kätſel zu löſen. Graf 
A. Stillfrieds) glaubte, daß auf der einen Seite Friedrich der Aeltere und 
Sigmund, die Söhne zweiter Ehe des Kurfürſten, deſſen Schwiegerſohn, 
Herzog Wilhelm von Jülich und Berge), und zwei Edelknaben dargeſtellt 
ſind, auf der andern Friedrichs Gemahlin, Sophie von Polen, und vier 
Töchter aus Albrechts zweiter Ehe, deren Namen er aber nicht nennt. 


6) Riedel, Cod. diplom. Brandenbg. CI. S. 33]. 2 
7) Ueber Entſtebung und Bedeutung der Schutzmantelbilder ſiehe Anzeiger d. German. Nationalmuf. 
gene 1929. S. 27 ff. Dr. A. Aünftle, Ikonographie d. chriſtl. Kunſt I. Freiburg i. B. 1928. 


3) R. Stillfried, Altertümer u. Denkmale d. Erl. Saufes Hohenzollern. Neue Folge I. Berlin 1889. 
Mit bunten Bildern. — Dr. R Graf Stillfried u. S. Saenle, D. Buch vom Schwanenorden. Berlin 
1881. Bilder einfarbig. Im weiteren nur kurz „Schwanenorden“ bezeichnet. 

9) Stillfried nennt ihn irrtümlich „Serzog von Kleve.“ 
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Diefe Meinung gründet ſich auf der Annahmeio), daß die auf der Predella 
angegebene Jahl 1484 für alle Teile des Altars einſchließlich des Schutz⸗ 
mantelbildes das Jahr der Entſtehung bezeichnet. Aber auch unter dieſer 
Vorausſetzung läßt ſich manches dagegen geltend machen. 

Die beiden Hauptgeſtalten werden durch die beigegebenen Wappen als 

Markgraf Friedrich der Aeltere und Markgräfin Sophie gekennzeichnet. 

ie Annahme, daß ſich unter den andern Anbetern Herzog Wilhelm 
von Jülich befindet, ift nicht ausreichend begründet. Zur Stütze feiner 
Erklärung zieht Stillfried auch die Verſchiedenheitu) der abgebildeten 
Ordensketten heran. Es ſteht feſt, daß dieſe von einem Teile der „Ge⸗ 
ſellen! in Gold getragen worden iſt, von dem andern in Silber. Ueber 
die Geſichtspunkte, nach welchen die Verleihung des einen oder des andern 
Abzeichens geſchah, geben die Satzungen keinen Aufſchluß. Bei der Bruder⸗ 
ſchaft von St. Hubertus in Jülichie) und andern ähnlichen Genoſſen⸗ 
Ichaften!) jener Zeit gab es gleichfalls goldene und ſilberne Kleinode. 
Stillfried und Haenleic) ſprechen die Vermutung aus, daß alle, welche die 
mit dem Schwanenorden an ſich nicht verbundene Ritterwürde nicht 
erworben hatten, nur die „ſilberne Geſellſchaft“ anlegen durften. Das 
halte ich für zutreffend. Roth v. Schredenfteint“) berichtet, daß „zur Zeit 
der im 14. Jahrhundert auftauchenden großen Ritterbünde die Ritter ein 
goldenes, die Knappen ein ſilbernes Bundes zeichen getragen haben.“ So 
wird es auch hier geweſen fein, denn in der Ordensliſtels) von 1464/65 
werden die männlichen Mitglieder, welche nicht fürſtlichen Standes waren, 
nach „ritter“ und „gemeyne eddel unde wolgeboren gutelude“ getrennt 
aufgeführt. Letztere zahlten auch geringere Beiträge zur Ordenskaſſe. — 
Anſcheinend iſt dieſer Unterſchied auch bei den Mitgliedern des markgräf⸗ 
lichen Hauſes gemacht worden, welche wohl das Schwanenkleinod in der 
Regel bereits in jungen Jahren!) angelegt haben werden. Wenigſtens 
wiſſen wir!) von Markgraf Albrecht, dem ſpäteren Herzog in Preußen, 
daß er die „über gulte Geſellſchaft“ erſt am 12. April 1511 von feinem 
Vater erhalten hat, nachdem er durch den Eintritt in den Deutſchen Orden 
die Kitterwürde desſelben erlangt hatte. Daß er der „Geſellſchaft Unſrer 
Lieben Frauen“ jedoch ſchon früher angehört haben wird, läßt ſich wohl 
als ſicher annehmen. Frauen und Jungfrauen haben, ſoviel aus den Akten 
erſichtlich iſt, ſtets das goldene Ordenszeichen erhalten. 

Von den Männern auf dem Schutzmantelbilde tragen dieſes nur zwei, 
während die drei andern ſilberne Ketten angelegt haben. Wenn Herzog 
Wilhelm unter ihnen zu ſuchen ift, jo hat er als regierender Reichsfürft 
fraglos das Abzeichen in Gold getragen. Demgemäß könnte für ihn nur 


10) Schwanenorden S. 22. 

1 Desgleichen mehrfach. 

12) Cod. icon. 318 der München. Staatsbibliothek. Bearb. u. i v. J. Würdinger in: Abhand. d. 
III. Al. d. k. Akad d. wiſſenſch. XV. Bd II, S. 20] und Liſten S 209 ff. 

53) D, Ganz, Die Abzeichen d Ritterord u. f. w. Aus: Schweiz. Archiv f. Zeraldik 1908 u. 1906. 
= er K. S. Schr. Roth v. Schreckenftein, Die Ritterwürde u. ſ. w. Freiburg i. B. 1886. 

M) Roth v. Schr., a. a. O. S. 235, 603 u. 605. 

5) Schwanenorden S 64 u. 1]. 

16) Vielleicht nach dem Empfange der erſten heil. Kommunion. 

7) Schwanenorden S. 98. — Mit ihm zugleich erhielt die Geſellſchaft der Obermarſchall des Deutſchen 
Ordens, Graf wilhelm von Kyfenburg- Grensau. Auch der „oberſte Kompan des Ordens“ Semrich 
v. Miltitz gehörte dem Schwanenorden an. 
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der mit dieſem geſchmückte Anbeter in Frage kommen, welcher vom Be⸗ 
ſchauer aus am weiteſten nach links erſcheint. Dem widerſpricht jedoch 
ſchon der Umſtand, daß Markgraf Friedrich auf dem Bilde unverkennbar 
erheblich älter ausſieht als dieſer, während er tatſächlich jünger war als 
der Gatte ſeiner Schweſter Sibylla, wenn auch nur vier Jahre. Stillfried 
muß das überſehen haben. Die Verfaſſung des erſt während der Jahre 
1886 bis 1$$$ auf Veranlaſſung des deutſchen Kronprinzen von Aloys 
Hauſer in München wiederhergeſtellten Gemäldes mag wohl 30 Jahre 
früher die richtige Beurteilung der Bildniſſe auf demſelben erſchwert haben. 
Nur dadurch iſt es doch auch zu erklären, daß die damals von S. Jarwart 
hergeſtellten Abbildungen, welche Stillfried ſeinen Schriftens) beigegeben 
hat, ſich bei einem Vergleich mit der Vorlage im heutigen Juſtande als 
ungenau in den Einzelheiten und in der Wiedergabe der Köpfe als völlig 
mißlungen erweiſen. Augenſcheinlich find dann auch andere, welche Satz 
warts Bilder gutgläubig benutzt haben, dadurch irregeführt worden"). 

Ju weiteren Zweifeln gibt die eigenartige Bekleidung des angeblichen 
Herzogs von Jülich Veranlaſſung. Wie ſoll es erklärt werden, daß 
Wilhelm im Gegenſatz zu der buntfarbigen Hofkleidung der vier andern 
Männer eine lange ſchwarze pelzbeſetzte Schaube und eine das Haupthaar 
vollſtändig verdeckende Beutelkappe trägt? Ungewöhnlich wäre es ferner 
nach den ſonſtigen Gepflogenheiten der Seit, wenn man dem Bilde dieſes 
Sürften fein Wappen nicht beigefügt haben würde, während auf der ver: 
meintlich gleichzeitigen Predella die hinter dem Kurfürſten ſtehenden 
Großwürdenträger, Graf Johannes von Lindow und Ruppin und Buſſo 
Gans Herr zu Putlitz ihre Wappenſchilde neben ſich haben. 

Ju alledem iſt es gar nicht einmal ſicher, daß Herzog Wilhelm der 
Schwanengeſellſchaft überhaupt angehört hat. In den allerdings nicht 
vollſtändig erhaltenen Mitgliederverzeichniſſen derſelben iſt er jedenfalls 
nicht aufgeführt). Auch in dem Seelbuch ?) des Ordens, welches 1515 
bis 1518 angelegt und bis 1527 ergänzt worden iſt, wird wohl die 1524 
verſtorbene Herzogin Sibylla mit ihrer Hofjungfrau Anna von Quarden 
genannt, ihr Gemahl aber nicht. Dazu kommt noch eine weitere Er⸗ 
wägung: Der Herzog war ſelbſt das Oberhaupt einer ſolchen ritterlichen 
Vereinigung, der 1444 von ſeinem Vater Herzog Gerhard geſtifteten 
„Bruderſchaft des Heiligen Huprecht oder vom Horn“, und von den Mit⸗ 
gliedern derſelben gibt es vollſtändige Liſten e). Darin findet fich jedoch 
nicht ein einziges männliches Mitglied des Hauſes Brandenburg. Da liegt 
wohl die Vermutung nahe, daß ſich Wilhelm ſeinerſeits auch nicht dem 
Orden feines Schwiegervaters angeſchloſſen haben wird”). Trifft dieſe 
aber zu, fo ift Stillfrieds Löſung in dieſer Hinſicht als verfehlt er wieſen. 

Der Jüngling, welcher der Heiligen zunächſt an der linken Seite des 
Markgrafen Friedrich kniet, ſoll deſſen jüngerer Bruder Markgraf Sieg⸗ 


18) U. a. w. Los, Die Kunſttopographie Deutſchlands. Caſſel 1863 und Dr. J. Meyer, Die Schwa⸗ 
nenordensritterkapelle in Ansbach. Ansbach . - 

1) Schwanenorden S. 68. Auf den Satz „Item in oer Geſellſchaft (ino die kunig und kunigin, furften 
vnd furitin die noch nicht ein fino geſchriben“ folgen Js Namen, unter denen aber der Zerzog von 
zus ſich nicht befindet. Allerdings fehlt in den Liſten auch Grf. Sermann v. Senneberg, ein anderer 

chwiegerſohn des Kurf. Albrecht, welcher nach Ausweis feines, fchönen Denkmals v. Peter Viſcher 
in d. Stiftskirche zu Römhild den Schwanenorden beſaß. 

20) Schwanenorden S. 70 u. 73: Seelbuch S. 7 R. 

21) ES KL er ungebräuchlich, mehreren ſolchen Geſellſchaften anzugehören. Roth v. Schr. 
a. a. O. S. S 
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mund fein. Wenn dann die beiden hinteren Geſtalten der Gruppe als 
Pagen des Kurfürſten bezeichnet werden, jo halte ich das lediglich für 
einen Verlegenheitsausweg. Zunächft müßte es doch auffallen, daß die in 
dienender Stellung am Hofe befindlichen jungen Edelleute auf einer ſo 
feierlichen Darſtellung mit den Prinzen im weſentlichen gleich gekleidet 
erſcheinen. Andrerſeits iſt die Uebereinſtimmung im Anzuge doch keines⸗ 
wegs ſo vollkommen, daß es ſich etwa um eine Ordenstracht handeln 
könnte, von welcher überdies in den ſonſt recht ausführlichen Satzungen 
nichts zu finden (331. Meines Erachtens würde es auch nicht dem Sinn 
und Zweck entſprochen haben, welche Kurfürſt Albrecht bei der Gründung 
des fränkiſchen Zweiges der Geſellſchaftes) im Auge gehabt hat, wenn er 
die ohnehin in perſönlichem Abhängigkeitsverhältnis zu ihm ſtehenden 
Edelknaben bereits in die Bruderſchaft aufgenommen haben würde. Als 
Erſter bat T. Däfchlein!) Bedenken bezüglich der Pagen geäußert. Er 
glaubt, daß beide Gruppen nur Angehörige des fürſtlichen Hauſes ent⸗ 
halten, gibt aber nicht an, wer es nach ſeiner Meinung ſein ſoll. 

Von den Frauen auf der andern Seite der Muttergottes iſt die Mark⸗ 
gräfin Sophie ohne weiteres zu erkennen. Abgeſehen von dem neben ihr 
angebrachten polniſchen Wappen, iſt ſie auch durch eine wertvolle Krone 
und reiche Kleidung beſonders ausgezeichnet. Bei den vier hinter ihr 
knieenden weiblichen Geſtalten finden ſich keine Merkmale, welche einen 
ſicheren Anhalt zur Beſtimmung der einzelnen Perſönlichkeiten bieten. Sie 
fino untereinander bis auf die Farben ziemlich gleichgekleidet, wobei eine 
gewiſſe Aehnlichkeit ihres Anzuges im oberen Teile mit dem der gegen: 
über gemalten Männer nicht zu verkennen iſt. Gegen die Annahme, daß 
wir vier Töchter des Kurfürſten Albrecht vor uns haben, ſpricht auch 
hier der Augenſchein. Markgräfin Sophie, welche 1484 erſt zwanzig 
Jahre alt war, erſcheint auf dem Bilde weſentlich älter als die andern 
Frauen. Die älteſte ihrer damals noch lebenden Schwägerinnen, Barbara, 
war aber mit ihr im gleichen Jahre geboren und ſogar noch einige 
Wochen vor ihr. 

Erwägt man dieſe mannigfachen Bedenken und Zweifel, zu denen die 
Erklärung Stillfrieds Veranlaſſung gibt, jo wird man wohl zu der An⸗ 
ſchauung kommen müſſen, daß dieſe auf einem grundlegenden Irrtum fußt. 
Nach meiner Ueberzeugung ift das Schutzmantelbild mit den andern Teilen 
des Altaraufſatzes nicht gleichzeitig, ſondern verdankt feine Entſtehung 
Markgraf Friedrich dem Aelteren?). Dieſer Gedanke liegt ſchon deshalb 
nahe, weil zwei ähnliche, oben bereits erwähnte Stiftungen dieſes Fürſten 
bekannt ſind: das Markgrafenfenſter in der Sebalduskirche zu Nürnberg 
und der Dreikönigenaltar im Münſter zu Heilsbronn. Der Markgraf hatte 
die Neigung feines Vaters zur Entfaltung höfiſchen Prunkes und fürſt⸗ 
licher Freigebigkeit geerbt. Daher wird er auch in der Begabung und Aus⸗ 
ſchmückung der zu ſeinem Hauſe in beſonderen Beziehungen ſtehenden 
Gotteshäuſer dem Kurfürſten Albrecht nicht haben nachſtehen wollen. 
Dazu kommt ſeine ſtets bekundete Vorliebe für den Schwanenorden. Schon 


2) Schwanenorden S. 35—5] u. 54—6]. 

23) Desgl. S. 11. 

20 Dr. Th. Däfchlein, Der Schwanenorden u. f. w. Diſſert. Ansbach 1926. 
3) Der Maler des Bildes iſt nicht bekannt. 


57 


1488 hatte Sriedrich gemeinjam mit feinem Bruder Siegmund in St. Jürgen 
als der Kapelle des Ordens eine ewige Meſſe und Vikarei geftiftet, und es 
läßt ſich mit Sicherheit annehmen, daß er dann einige Jahre ſpäter auch 
das ſtattliche Muttergottesbild für die Kückſeite des Altarſchreins ausführen 
ließ. Als Zeitpunkt für dieſe Stiftung glaube ich das Jahr 1506 annehmen 
zu dürfen, was im weiteren noch zu begründen ſein wird. Während der 
Markgraf auf dem Glasgemälde in Nurnberg mit feiner Gemahlin und 
acht Söhnen dargeſtellt ift?) und auf den Flügeln des Heilsbronner Altars 
feine geſamte engere Familie?) erſcheint, ſehen wir auf dem Bilde in der 
Ansbacher Ritterkapelle neben den Eltern nur die je vier älteſten Söhne 
und Töchter. Vermutlich find es diejenigen, welche zur Zeit der Ausführung 
des Gemäldes bereits der Geſellſchaft Unſerer Lieben Frauen angehört haben. 

Markgraf Friedrich hatte zehn Söhne. In der Erwägung, daß die 
ftandesgemäße Verſorgung derſelben bei dem mäßigen Umfang feiner 
Lande ſchwer ſein werde, hatte er ſich bemüht, ſie ſchon früh bei den Dom⸗ 
kapiteln der umliegenden Stifter als „canonici minores“ unterzubringen. 
Es war ihm auch gelungen, überall entſprechende Anwartſchaften für feine 
Söhne zu erhalten, aber nur die vier jüngſten von ihnen ſind dann tat⸗ 
ſächlich in den Dienſt der Kirche oder ihres Oberhauptes getreten, während 
die älteſten wieder weltlich geworden oder geblieben ſind. Zwei Söhne 
ſtarben in früheſter Jugend. 

Was nun die Beſtimmung der einzelnen Perſonen auf dem Schutz⸗ 
mantelbilde anbetrifft, ſo glaube ich, daß der zur Rechten des Vaters 
knieende Sohn im langen dunkeln Gewande und der Kappe der älteſte ift. 
Markgraf Kaſimir war ſchon ſeit 1491 Domizellar in Würzburg, erhielt 
dann auch noch Kanonikate in Bamberg, Augsburg und Mainz und ver⸗ 
zichtete erſt 1509 auf die letzte dieſer Pfründen. Er war, da Georg die 
Domherrnſtelle in Würzburg ſchon 1500 niedergelegt hatte und Albrecht 
eine ſolche erſt 1507 erhielt, am Ende des Jahres 1506 der einzige Kano⸗ 
niker unter den jungen Ansbacher Markgrafen. Deshalb glaube ich, daß 
das Bild in dieſer Zeit entftanoen iſt. Vermutlich ſollte Kaſimirs halb⸗ 
geiſtliche Würde auf dem zum Schmuck des Altars der Gottesmutter be⸗ 
ſtimmten Gemälde durch ſeine abweichende Kleidung zum Ausdruck ge⸗ 
bracht werden. Daß er nicht in der Mozetta, dem üblichen Gewande der 
Domherren erſcheint, iſt wohl dadurch begründet, daß er eine höhere Weihe 
beſtimmt noch nicht empfangen hatte und auch einem Kapitel noch nicht 
angehörte. Daß Kaſimir von den fürſtlichen Brüdern allein mit dem 
goldenen Ordenszeichen geſchmückt iſt, läßt ſich gleichfalls erklären. Dem 
Geiſte der Zeit entſprach es, daß viele der vornehmen jungen Stiftsherren, 
ſolange fie noch keine Weihen hatten, ſich dem Waffenhandwerk wid: 
meten, ohne ihre geiſtlichen Pfründen deshalb aufzugeben. Auch Markgraf 
Kaſimir hatte dieſes getan und galt bei feinen Jeitgenoſſen bereits in 


25) "Aafimir, Georg, Albrecht, Johannes, Friedrich der Jüng., wilbelm, Johann Albrecht u. Gumprecht. 

2) Aut der Seite Friedrichs knien neun Söhne, vor der Mutter die acht Töchter. Dabei ilt es mert, 
würdig, daß dieſe 17 Kinder niemals alle gleichzeitig am Leben geweſen fino. — Es ift daher 
ſchwer zu beſtimmen, wann das Bild id od worden ift. Stillfried nahm zunächt 1513 an, 
was aber aus mehrfachen Gründen unmöglich it. 1877 meinte er („Seilsbronn“): Ende 1801 bis 
Juli 1503. Ich vermute, daß die Altarflügel ungefähr gleichzeitig mit dem Ansbacher Bilde 
ind. — Daß in ſolche Gruppen auch die verſtorbenen Angehörigen aufgenommen wurden, war 
üblich, nur pflegte man ſie ſonſt im weißen Totenhemde darzuſtellen. Markgräfin Sophie erſcheint 
aber auf dem 3 Jahre nach ihrem Tode geſtifteten Sen(ter in St. Sebaldus auch als lebende. 
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jungen Jahren als ein tüchtiger Kriegsmann. Sein Leben lang ſtand er 
treu auf ſeiten der Habsburger. Es iſt daher nicht unwahrſcheinlich, daß 
ihn Retter Maximilian bei geeigneter Gelegenheit zum Ritter geſchlagen 
und er damit den Anſpruch auf die „übergulte Geſellſchaft“ erworben hatte. 

Auf des Vaters anderer Seite kniet der vierte Sohn, Markgraf 
Johannes, der 1506 im 14. Lebensjahre ſtand, wozu das durchaus 
knabenhafte Ausſehen auf dem Bilde paßt. Die beiden Geſtalten der 
oberen Reihe müſſen Georg und Albrecht ſein. Nach Vergleich mit 
andern Bildern halte ich den Jüngling im bloßen Kopfe für den Mark⸗ 
grafen Georg, als Reformator der fränkiſchen Lande ſpäter der Fromme 
genannt, den andern mit dem Federſtutz demnach für den 
Markgrafen Albrecht. 

Sind die im Vorſtehenden gezogenen Schlüſſe richtig, ſo haben wir 
auf dem Ansbacher Schutzmantelbilde ein Bildnis des ſpäteren erſten 
Herzogs in Preußen in feinem 17. Lebens jahre, alfo aus einer Seit, welche 
nur etwa 4½, Jahre vor feiner Wahl zum Hochmeiſter des Deutſchen 
Ordens liegt. Es iſt wohl das früheſte Bild dieſes für unſere Heimat ſo 
bedeutſamen Fürſten. 


Die Kirchenbücher der Gemeinde Rudan. 


Von Carl Schulz. 


as im Laufe früherer Jahre vollſtändig verſtreute Pfarrarchiv der 
Gemeinde Rudau im Samlande ift in jüngfter Zeit von Herrn 
Pfarrer Gohr in dankenswerter Weiſe geſammelt und neu geordnet wor⸗ 
den. Mancher alte Band der Kirchenbücher, der als verloren galt, iſt dabei 
wieder gefunden und der Benutzung zugänglich gemacht worden. Es ſind 
nunmehr vorhanden: die Taufbücher von 1649—75, von 1676-1725 und 
ſeit 1728, die Traubücher von 1675—1725, von 1754—71 und ſeit 1824. 
die Totenbücher ſeit 1727. Ein Buch, enthaltend die Proklamationen von 
1306—25, füllt die große Zeitlüde bei den Traubüchern wenigſtens teil⸗ 
weiſe aus. Als weitere Forſchungsquellen ſind dann noch zu nennen die 
ſehr ſorgfältig geführten Liſten der Abendmahlsgäſte (Ronfitenten) von 
1755— 064, ſowie die auf dem Staatsarchive zu Königsberg i. Pr. hinter⸗ 
legten Kirchenkaſſen⸗ Rechnungen von 1594—1599, 1624, 1632, 1634—35. 
ieſe haben allerdings nur einen begrenzten Wert für den Familien⸗ 
forſcher, denn der damalige Rechnungsführer verzeichnete öfters weiter 
nichts als nur den Namen der betreffenden Ortſchaft nebſt dem fälligen 
Geldbetrage, was beſonders für die Zeit vor 1600 gilt. In der Rechnung 
von 1594 führt er auch einen Grund hierfür an. Dort heißt es nämlich 
bei „Crantzkrug“, dem heutigen Badeort Cranz, der ſeit 1877 ein beſonderes 
Kirchſpiel bildet: „Crantzkrug ift köllmiſch, hat 4 Huben = 1 J6 47 B. 
Es find auch zum Krantz ider, gertner ein vnbeſtendig Dold. Dieſes 
jar 14 wirts geweſen.“ Vielfach ſind auch die einzelnen Perſonen nur mit 
ihren Vornamen erwähnt. Die Ortsnamen des Kirchſpiels haben fid) bis 
auf wenige Ausnahmen noch heute erhalten; ſie ſind faſt durchweg alt⸗ 
preußiſcher Herkunft. Didicken, Dollkeim, Ekritten, Malditten (Maldeiten), 
Nautzau, Pluttwihen (Pluttwinnen), Rofainen (Roſehnen), Sanditten, 
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Saßlauken, Wargenau, Wittainen (Wittehnen) dürften untrügliche Bei⸗ 
ſpiele hierfür fein. Altpreußiſch klingen!) auch folgende Perſonennamen: 
Bambe, Karmitt, Alij, Manick, Perlaud, Polep, Seliſch, Singill 
(Singehl), Skripin, Skupert, Skondin und Sudau. 

Die bedeutendſte, auch ertragreichſte Quelle ſind unbeſtreitbar die Tauf⸗ 
bücher. Im älteſten dieſer Bücher ſind eine Menge Blätter unmittelbar 
hinter dem Buchdeckel mit einer Schere herausgeſchnitten worden. Sie 
dürften die erſten Eintragungen enthalten haben, wie noch vorhandene 
Spuren deutlich erkennen laſſen. Mit welchem Jahre jene anfingen, das 
berichtet uns die Niederſchrift einer zu Rudau aufgenommenen Verhand⸗ 
lunge) v. 28. VIII. 1654 mit dem Pfarrer Paul Biber und dem Schul⸗ 
meiſter Johannes Möller, unterzeichnet von dem Hofgerichtsrat Georg 
von Rauſchke, Albrecht von Oelſen und dem Hofprediger Profeſſor 
D. Behm. Ihr Inhalt iſt in 41 Abſchnitte geordnet, von denen der achte 
die Einrichtung der Kirchenbücher betrifft. Wie ſehr deren Wert ſchon 
damals erkannt wurde, laſſen die folgenden — hier wörtlich wieder: 
gegebenen — Sätze erkennen: 

„So ift auch von Nöthen, das der Pfarrer Ambts Regifter halte, vndt 
mit allem "ii nebenſt der Zeit die perfonen, welche getaufft, wie auch die 
Eltern vndt Taufpathen nahmentlich aufſetze. Imgleichem diejenigen, welche 
getrauet werden. Item: die ſterben, damit, das am Neuen Jahrestag ſolches 
offentlich abgekündiget, man ſich jährlich darnach zu richten, wieviel Menſchen 
gebohren, geſtorben vndt getrauet worden, vndt die oft nohtwendige Ge⸗ 
burtbebrieff, Siebſchaft vndt Erbfälle mehre Richtigkeit vndt gutte Nach⸗ 
richt haben können. Inſonderheit, ſoll er abſonderlich mit vleiß die unächten 
Kinder aufſchreiben, welche nicht aus rechtmäßigem Ehebette gezeugett, auch 
der Mutter Nahmen ausdrücklich ſetzen, Item, auff wehm ſie bekandt, vndt 
wo das Kindt jung worden, imgleichen die pahten, welche ſolchen Kindern 
zu Gevatter geſtanden.“ f 

Auch der übrige Inhalt der Niederſchrift enthält manches, das für 
die Samilienforſchung in Frage kommt. Wir erfahren unter anderem, 
daß der Hofmann Benedict Congit zu Sergitten mit Einverſtändnis feiner 
Ehefrau zu ſeinen Lebzeiten eine Stiftung von 50 Mark zu Gunſten der 
Nudauer Kirche errichtet batte, daß das Geld aber an einen Bauern Simon 
Plinkſcher zu Dolkehmen für einen zu niedrigen Zinsfuß ausgeliehen war. 
Ferner hatte Hans Friedrich Sollert feine Hausfrau in der Kirche begraben 
laſſen, da aber „der Kirchenordnung vndt gebrauch zu wieder noch zur 
Zeit nichts gefallen“, fo ſollen die Kirchenväter allen Sleig anwenden, daß 
die Kirche befriedigt werde. Durch die „üble Zuficht des Andreß Wengel⸗ 
ſtein“ (in der Kirchenrechnung von 1624 heißt er Wengeſtein) hatte das 
Kirchengebäude großen Brandſchaden erlitten. Da aber auch ſein Haus 
reſtlos abgebrannt war und er bei fremden Leuten zu Miete wohnen 
mußte, gaben die Kommiſſare feinen Bitten nach und begnügten ſich mit 
dem angebotenen Schadenerſatz von 100 Mark, die er bei dem Schuſter 
Matz Helm in Rudau als Darlehn ausſtehen batte. Von den Kirchen⸗ 
vätern, die Rechnung von 1651 nennt als ſolche Daltin Gottaw (Godau), 
Friedr. Augſtin (Augſtein), Friedr. Singill, war der zuerſt genannte über 
—  — ͥ ee 
1) Die genaue Vice 72 1 muß ich hier und auch bei den weiter unten angeführten 


altpreußiſchen Namen dem Sprachforſcher überlaſſen. 
2) Staatsarchiv Königsberg i. Pr. 
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$0 Jahre alt geworden, weshalb er feinem Amte nicht mehr gut vorſtehen 
konnte. Als Erſatzmann wurde der Cranzkrüger Andreas Plaumann vor⸗ 
geſchlagen und auch beſtätigt, desgleichen zum Ratsmann ein Gärtner 
Barthel Schulz. 

Alle übrigen Angaben der Niederſchrift kommen hier nicht in Be⸗ 
tracht, weshalb wir uns wieder den Taufbüchern zuwenden. Die Sabl der 
vorhin erwähnten altpreußiſchen Perſonennamen läßt ſich mit ihrer Hilfe 
noch vergrößern. Beſonders häufig kehren wieder: Bollgin, Gladau, 
Glandin, Rodgin (Radgin), Alaufin, Lengnick, Micket (Mikeht), Mollin, 
Nareyk, perkuhn, Petruck, Reduth, Sporrwitt, Ting und Wittrin. Ein 
Teil der deutſchen Perſonennamen führt uns Tiere der ſamländiſchen Land⸗ 
ſchaft vor Augen, hauptſächlich Vertreter der gefiederten Welt: Falk, Fink, 
Kuckuck, Lerch, Rehahn, Specht, Sperling, Uhl (Eule) und Urhahn (Auer⸗ 
hahn), daneben erſcheinen: Hirſch, Krebs, fur, Reh und Wulff (Wolf). 
In der Zeit von 1745— 1812 ift der Name Reh geradezu vorherrſchend. 

Von Berufsarten lernen wir kennen, außer Freien, Köllmern und 
Gärtnern, die uns ſchon die Rechnungen nannten, alle Bezeichnungen für 
landwirtſchaftliche Arbeiter und Angeſtellte. An die Zeit der Hörigkeit 
erinnert das Wort „Untertan“, das nach dem Befreiungskriege endgültig 
verſchwindet. Während wir heutzutage Bäcker und Fleiſcher für ganz un⸗ 
entbehrlich halten, konnte man im Kirchſpiel Rudau bis um die Wende 
des 19. Jahrhunderts ohne Vertreter dieſer Handwerke auskommen. Bis 
zu dieſer Zeit werden Schuhmacher und Schneider nur vereinzelt erwähnt, 
viel öfterer dagegen der Radmann, womit der Stellmacher gemeint iſt. 
Schmiede und Müller ſind die am meiſten vertretenen Handwerker. Die 
letzteren erfreuten ſich eines guten Anſehens und waren allerſeits ſehr be⸗ 
gehrte Paten. Manche vergaßen ſogar ihre oft beſungene Wanderluſt und 
wurden bodenſtändig. So zog Anfang 1746 der Müller Friedrich Schad⸗ 
winkel nad) Rudau, und noch heute finden wir dort Träger dieſes Namens, 
die Müller find. Im 17. Jahrhundert werden in Cranzkrug und Roſehnen 
neben Sifchern nicht ſelten Vogelſteller erwähnt. Wir finden auch häufig 
Bezeichnungen wie Rotkrüger, Blau⸗ und Weißkrüger. Dieſes ſind die 
jeweiligen Inhaber der Dorfkrüge, die entſprechend der Anſtrichfarbe ihrer 
Häuſer jo genannt wurden. Der um 1789 nachweisbare Rotkrüger Jo⸗ 
hann Michael Kollwitz, nebenbei noch Huf: und Waffenſchmied, ver: 
heiratet mit Margarete Luiſe Borchert, iſt ein Ahne des Dr. med. Karl 
Kollwitz, der die berühmte Künftlerin Käthe Rollwitz geb. Schmidt zur 
Ehegattin hat. 

Unter den Täuflingen finden wir auffallend häufig Zwillinge ver⸗ 
treten, und es kommt an manchen Sonntagen vor, daß nicht nur „ein 
Paarchen Kinder“, ſondern zwei Paare getauft werden. Einige beachtens⸗ 
werte Fälle mögen hier folgen: Am 4. VIII. 1745 ſchenkt dem Bräuer 
Martin Urhahn zu Maldeiten (C3 18. II. 1781, 98 Jahre alt) feine Ehe⸗ 
frau Anna eine Tochter gleichen Namens und am Tage darauf eine Tochter 
Eliſabeth. Am 25. XII. 1745 ſchenkt ſie ihm wiederum einen Sohn 
Chriſtian und eine Tochter Chriſtina, deren Leben ſie einige Tage darauf 
mit ihrem Tode bezahlen muß. Seinem Sohne Martin, gleichfalls Bräuer 
zu Maldeiten, werden in deſſen erſter Ehe mit Maria Wohlfeil am 5. XI. 
1769 ebenfalls zwei Mädchen geboren, welche die Namen Katharina Eliſa⸗ 
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betb und Maria erhalten. Dem Müller Johann Chriſtoph Schadwinkel 
zu Rudau werden am 51. VII. 1772 von feiner Ehefrau Maria Dorothea 
geb. Riechert zwei Söhne Karl Ludwig und Johann Chriſtoph geboren, 
und am 2. I. 1776 ſchenkt ſie ihm wiederum zwei Söhne Friedrich Wil⸗ 
helm und Johann Leopold. Auch das Pfarrhaus ſtand hierin nicht zurück. 
Die Ehe des Pfarrers Johann Chriſtian Stuertz mit der Anna Eliſabeth 
Pölck wurde am s. V. 1741 mit einem Sohne und einer Tochter geſegnet, 
die in der Taufe die Namen Chriſtian Gottlieb und Sophie Gott⸗ 
hilfe erhielten. 

Wenn Eile dem Forſcher die Seit vorſchreibt, dann wird er ſicherlich 
die neueren Bücher bevorzugen, weil vorgedruckte Seiteneinteilung und 
Namenverzeichniſſe ſeine Arbeit weſentlich erleichtern. Die alten Bücher 
entſchädigen für die größere Mühe aber auf eine andere Weiſe. Ihre ganz 
zwanglos gehaltenen Eintragungen ſind nicht ſelten ungemein feſſelnd und 
verraten ſoviel perſönliche Eigenart, daß über alle Seit hinweg das Bild 
des betreffenden Geiſtlichen, gleich wie in einem treuen Spiegel, uns vor 
Augen ſteht. Das gilt auch für die Bücher der Kirche Rudau. Von ihren 
Geiſtlichen tritt uns im älteſten Taufbuch Friedrich Vetter, der einſtige 
Adjunkt des ſchon genannten Paul Biber zuerſt entgegen. Ohne Ausnahme 
wird jede feiner Buchungen mit der Wendung eingeleitet: „Am ... ift 
durch des HElrrn) Pfarrern Dienft zu Rudaw getaufft worden . .“, und 
wenn feine Ehefrau das Patenamt ausübt, ſchreibt er regelmäßig: „Sr (au) 
Anna H. Friederici Vetter Pfarrer zu Rudaw uxor.“ Der Mann, der fid 
ſelbſt „Herr“ Pfarrer nannte, war viel zu ſtolz und ausgeglichen, um bei 
unerfreulichen Anläſſen in ſeiner Gemeinde die Ruhe zu verlieren. Er be⸗ 
gnügte ſich in ſolchen Fällen, vor Sohn oder Tochter das Wort „vnächt“ 
hinzuzufügen. Jedes weitere Wort hierüber ſchien ihm überflüſſig. Seine 
großen klaren Schriftzüge bleiben ſtets gleich, und nur der herannahende 
Tod läßt ſeine Hand ein wenig zittrig werden. 

Weſentlich anders geartet iſt ſein Nachfolger, der gern ſeiner Feder 
anvertraut, was Herz und Gemüt bedrückt, wie nachſtehendes Beiſpiel 
lehrt: „d. 16. Nov. 1666 babe ich Reinhold Röder Pfarrer zu Rudaw 
mein Töchterlein in der Widdemb wegen der unverhofften Schwachheit 
durch meinen l. Oheimb HElrrn) Heinrich Raniſch Diaconum von Schaaken 
taufen laſſen, welchem in der Tauffe die Nahmen Anna Dorothea gegeben 
worden. Dieß liebe Kindt hat eilig feinen Lauff vollendet, in dem es den 
21. December ſtarb vndt alſo nur 6 Wochen 1 Tag gelebet hat. HElrr) 
Jeſu erhalte deſſen Seelchen in der ewigen Seligkeit.“ Als wahrer Kinder⸗ 
freund im Sinne Chriſti zeigt ſich Chriſtian Theophil Geier, der jedes neue 
Jahr mit einem frommen Segenswunſche für ſeine Täuflinge beginnt. 
Sein erſter vom Jahre 1745 lautet: „O Herr Jeſu, laß alle die Kinder, 
deren Namen in dieß Buch verzeichnet werden, auch in das Buch des 
Lebens ſtehen. Amen!“ Und als ihm von feiner Ehefrau Sophia Barbara 
geb. Schumann ein Sohn Ernſt Lebrecht geboren wird, fügt er ſeiner 
Taufeintragung noch bewegten Herzens hinzu: „O Jeſu, laß das Kind in 
der That das ſein, was feine Namen ausdrücken.“ Geier (1742—52) war 
der erſte, der im Laufe ſeiner Amtszeit dazu überging, die Mütter der 
Täuflinge mit Dor: und Zunamen zu bezeichnen, während ganz zu Anfang 
der Bücher dieſe überhaupt nicht, ſpäter nur deren Vornamen genannt 
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wurden. Die meiſten Geiſtlichen kamen weit aus dem Reiche her wie 

Mecklenburg, Sachſen und Pommern, und es darf daher nicht Wunder 

nehmen, wenn ihnen die ſamländiſche Mundart, deren ſich der gemeine 

Mann ausſchließlich bediente, febr fremd klang. Die Folge waren Hörfehler, 

die als verſtümmelte Namen zu Papier kamen. Sie können bei flüchtiger 

oder febr eiliger §orſchung leicht auf falſche Fährte führen. 

Die Zahl der Trauungen von 1675—1725 ift recht beſcheiden. Sie zu 
verzeichnen, erforderte jährlich 1—2 Seiten Raum, weshalb man aus 
Gründen der Sparſamkeit die letzten Blätter der Taufbücher benutzte. Bis 
zu Beginn des 19. Jahrhunderts wurden Trauungen in der Paſſions⸗ und 
Adventszeit überhaupt nicht vorgenommen; daß man den November als 
Hochzeitsmonat bevorzugte, erklärt der Schluß der Erntearbeiten. Von 
den wenigen älteren Eintragungen, die allgemeine Beachtung beanſpruchen, 
dürften wohl die nachſtehenden erwähnenswert ſein: 

1725. 20. VI. Ernſt Boguslaw Bilang, Pfarrer Rudau, mit Anna Eliſabeth 
Pölckin, meiner mittelſten Tochter. 

1757. 17. II. Dom. Septuag. Sexag. u. Quinquag. bin ich Joh. Chriſtian 

24. II. Stuertz Pastor Rudavensis mit meiner verlobten Braut Anna 

5. III. Eliſabeth geb. Poelckin verwittw. Bilangin nom(ine) Dei Trinin. 
in der Laptauiſchen und Rudauiſchen Gemeinde proclam. u. d. 
7. III. am Tage Felicitatis copulirt worden. 

1780. 3. XII. Chriſtian Gluth, Burggraf zu Heinrichswalde, mit Igfr. Maria 
Juliana Maasmann. 

1784. 3. X. iſt Joh. David Eberhard, Papiſtiſcher Müller Geſelle, mit Anna 
Dorothea Altroggin (Altrock), einer Schenkerſchen im Epſels 
Kruge getrauet. 

1756. 12. IV. Baltaſar Alex. Wilhelm von der Goltz aus Plutwinen, des 
(lern) Obriſt Lieutenant Erbherr daſelbſt u. übriger Güther 
filius, mit Anne Maria, fel. HE. Georg Heinrich v. Pentzig 
Erbherr von Kraplau u. Perwenen hinterl. Fräul. Tochter. 

1736. 26. VIII. Obriſt Lieutenant Heinrich Ludwig von der Goltz mit Sräul. 
Helene Catharina v. Rippe, des Hauptmann Melchior Dittrich 
v. Kippe 2. Tochter von Pentlack. 

1766. 28. XII. Joh. Friedr. George v. Haacken, geweſ. Premier Lieutenant in 
dem Huſaren Regt. von Belling, mit feiner Verlobten der Stau 
Charlotte Eliſabeth von Rechenberg geb. Baroneſſe von der 
Goltz im Hofe Eiſſelbitten. 

1705. 15. II. iſt HElrr) Erdmann Plamann, Königl. Haaſen Heeger zu 
Rofähnen, mit Igfr. Maria, des „E. Steinecken, geweſ. Erb⸗ 
haber in Michlau, nachgel. Tochter, getrauet zu Roſähnen.“ 

Dieſer Haſenheger war ein Nachkomme des Cranzkrügers und Kirchen⸗ 
vaters gleichen Namens, den uns ſchon die Rechnung von 1631 nannte. Das 
Ende der letzten feines Geſchlechtes, die in überraſchend ſchneller Reihen: 
folge in das Grab ſanken, meldet uns das älteſte Totenbuch, bei dem wir 
nun verweilen wollen. Dort heißt es: g 
1751. 29. VII. hat £yÉ(vv) Wildniß Bereuter Plaumann von Krantz feine 

Ehegattin begraben laſſen. 

1787. 18. XI. der alte HE. Wildnißbereuter Joh. Erdmann Plaumann aus 
Crantz beerdigt, ſtarb 31. X. 

1758. 5, II. ward der junge H. Joh. Erdmann Plaumann beerdigt. 
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1758. 24. II. ward der HE. Jacob Erdmann Plaumann, der letzte Männ⸗ 
liche Erbe vom Plaumannſchen Stamm aus Cranzkrug, be⸗ 
erdigt, da Er noch vor ſeinem Ende bey geſunden Tagen ziem⸗ 
lich gegen die Prediger trotzte und den 5. Ejusd(em) dem Kir⸗ 
chenbegängniß feines Bruders bepwohnte. Er ſtarb den 10. Sebr. 
6 mahl läuten.“ 

Auch der Oberſtleutnant von der Goltz genoß das Glück ſeiner neuen 
Ehe nicht ſehr lange, da er den 9. VI. 1742 „an einem ſtarken Schlag⸗ 
fluß“ verſtarb. Seine Witwe folgte ihm erſt am 17. V. 1777. 

Während des 18. Jahrhunderts begegnen uns im Totenbuch auf⸗ 
fallend häufig Damen mit adligen Namen. Dieſe hatten im Stift zu 
ARudau Aufnahme gefunden, das feine Entſtehung der Familie v. Aunbeim 
zu Maldeiten verdankte. Auch die unverſorgten Pfarrertöchter aus Rudau 
fanden hier eine Zuflucht. Von dem traurigen Lebenspfade einer Tochter 
des Pfarrers Bilang heißt es in unſerer Quelle: „(1762) d. 2. IV. ward 
die ſeit a(nn)o 1755 vom Schlage gerührte und bisher elend gelegene alte 
Igfr. Sara Sophia Bilangin im Stift allhier, welche den 28. Mart. auf⸗ 
gelöſt worden auch unter der Stiftsbank beigeſetzt“. Am 4. IX. 1797 
legte eine Seuersbrunft, die in dem mit Stroh gedeckten roten Kruge aus⸗ 
brach, in wenigen Stunden faft ganz Rudau in Aſche. Auch das Stift 
wurde ein Opfer der Flammen. Von den Stiftsinſaſſen verbrannte „die 
Jungfer Poppin, 60 Jahre alt“, auch „hatte die ut supra Schulhalter 
Wittwe Scottländerin im blauen Kruge ein gleiches Cbidjal ... Von 
erſterer wurde circa 8, von letzterer kaum 1 Pfd. gefunden und beerdigt“. 

Bis in das 19. Jahrhundert hinein find die Totenbücher in Sorm 
von Rechnungen geführt, welche die Einnahmen an Begräbnis und 
Glockengeld ergeben. Das Beſtreben, jede Buchung möglichſt auf einer 
Reihe unterzubringen, brachte leider den Nachteil mit fid, daß viele wert⸗ 
volle familiengeſchichtlichen Angaben unterblieben, die wir heute ſchmerz⸗ 
lich vermiſſen. Von Seuchen werden uns genannt hauptſächlich Pocken 
ſowie die „rote“ Ruhr. Nicht viel geringer iſt die Jahl der Opfer, die im 
Wochenbette für ewig entſchlummern. Als Todesurſache findet ſich mehr⸗ 
fach die Bezeichnung „am Höchſten“, auch „am innerlichen Höchſten“, be⸗ 
ſonders bei Kindern. Zu Königsberg i. Pr. findet ſich dieſe Todesart auch 
in den Büchern der Haberberger Kirche zu Anfang des 19. Jahrhunderts. 
Es iſt dieſes ein alter Ausdruck für das Wort Krämpfe. 

Sum Schluß fei noch kurz der Konfitentenliften gedacht. Sie bringen 
die Namen der Ehepaare und Einzelperſonen des ganzen Kirchſpiels, die 
zum Tiſch des Herrn traten. Mit ihrer Unterſtützung läßt ſich An⸗ und 
Abwanderung bis auf das Jahr genau verfolgen, denn eine ſehr ſtrenge 
Kirchenordnung ſorgte dafür, daß jedermann jährlich mindeſtens einmal 
das Abendmahl nehmen mußte. Hinzugezogene waren für dieſen Zweck 
mit einem Ausweis ihres Seelſorgers verſehen. Den Inhalt eines ſolchen 
laſſen wir nachſtehend folgen: 

jmmanuzlt 
Vorzeigerin Catharina Elisabeth Kleinin wird mit dem Zeugniß, daß Sie 
hieſiges Orts ſich der Gnaden⸗ und Heyls⸗Mittel bedienet, der ferneren gnädigen 
Regierung und Leitung des heiligen Geiſtes unter hertzlichen Seegens Wün⸗ 
ſchen empfohlen! Wargen, den 15. Nov. 1759. Schwiderowius 
Pfarrer. 
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Das Blutgericht in Königsberg. 
Sur Geſchichte der Weinhandlung David Schindelmeiffer. 
Von Albert Wiehen in Hamburg. (Schluß.) 


S reilich find in den letzten Jahrzehnten auch bemerkenswerte Aenderungen 
und Verbeſſerungen in den Räumlichkeiten vorgenommen worden. Denn 
neue Zeiten erfordern ihre Rechte, und die Technik ift gewaltig vorge: 
ſchritten. Schon 1855 wurde die Gasleitung mit anfänglich 10 Flammen 
eingeführt. 1391 erfolgte der Anſchluß an die ſtädtiſche Waſſerleitung und 
10 Jahre ſpäter (1901) mit Einführung der Kanaliſation die Einrichtung 
von Spülkloſetts, 1894 der Anſchluß an das Telefonnetz und ſchließlich 
die Einrichtung der elektriſchen Beleuchtung. 

Die innere Ausſtattung der Schankräume war lange Jahrzehnte hin⸗ 
durch ſehr einfach. Die Stammgäſte waren damit zufrieden und hätten 
ſich auch ohne Veränderung dieſes Suftanoes fernerhin wohl gefühlt. Doch 
glaubte die Firma, mit dem ſteigenden Fremdenverkehr und vermehrten 
Luxusbedürfniſſe neuzeitlichen Geſchmacksrichtungen entgegenkommen zu 
müſſen. Dabei aber wurde jeder Ueberſchwang vermieden, und künſtle⸗ 
riſcher Beirat hat dieſen Beſtrebungen niemals gefehlt. Behagliche Hanſe⸗ 
atenräume ſind es, die jetzt den Beſucher aufnehmen und zu ſeßhaftem 
Verbleiben zwingen. 

Saft das einzig Bemerkenswerte waren noch vor 20 Jahren die 
hölzernen Vorhänge an den großen Stückfäſſern im Schankkeller, die freilich 
auch nur Attrappen waren. Auf dieſen Flächen befinden ſich kunſtreiche 
Schnitzereien, von denen die eine nicht ohne einen gewiſſen hiſtoriſchen 
Reiz ift, da fie die Szene darſtellt, die ſich bei der im Jahre 1807 beim 
Einmarſch der Franzoſen vor dem Keller der Firma Schindelmeiſſer ab⸗ 
geſpielt haben ſoll. Damals — es war am Domplatz — ſoll der Inhaber 
der Firma (J. C. Kichter) durch ein freimaureriſches Notzeichen ſich dem 
franzöſiſchen Intendanten zu erkennen gegeben und ſeine Beſtände damit 
vor der Plünderung bewahrt haben. 

Eine, wie es ſcheint, auch (don außer Gebrauch gekommene Sitte 
gebot früher, daß wer nur immer mit dem Singer an jene Stückfäſſer 
klopfte, um fid zu überzeugen, ob fie gefüllt ſeien, eine Slaſche Sekt zu 
opfern hatte, die unaufgefordert der Küfer ſchmunzelnd dem Schuld⸗ 
beladenen vor die Naſe ſetzte. 

Mit der Seit reichten auch die Schankräume nicht aus. Als ungeſtörtes 
Sanctuarium verblieben zwar die beiden Schankzimmerchen im Anbau 
nach dem Schloßhofe. Aber bald wurde die Marterkammer behaglich ein⸗ 
gerichtet, und der dorthin führende Gang erhielt Niſchen, die für kleinere 
Gruppen einen äußerſt behaglichen Aufenthalt bieten und 3. T. mit be: 
achtens werten Gemälden geſchmückt wurden. Aber auch das genügte nicht, 
und man mußte auch Kellerräume hinzunehmen, die etwas höher liegen 
als der alte Schankkeller. Ein Treppchen führt von hier hinauf in den 
ſogenannten Remter, einen ſchön gewölbten und künſtleriſch geſchmückten 
Gewölbeſaal, an den ſich dann wieder ein Gewölbe anſchließt, in welchem 
ſich der Detail⸗Verkauf der Weine abſpielt. Daß auch inzwiſchen noch 
Lagerkeller in der Nordoſtecke des Schloſſes hinzugekommen ſind, ſei hier 
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nur erwähnt, um zu zeigen, wie fort das „Blutgericht“ mit der Zeit an 
Ausdehnung und Bedeutung zugenommen hat. 

Dieſe Ausführungen würden unvollſtändig fein, wenn ſie fid) nicht 
mit den Perſönlichkeiten noch etwas beſchäftigten, die in der Geſchichte des 
„Blutgerichts“ eine gewiſſe Rolle gefpielt haben. 

Von Geheimrat Johann Chriſtoph Richter iſt weiter oben bereits 
ausführlicher geſprochen worden; er leitete die Firma David Schindel⸗ 
meiſſer, feit er fie am 1. I. 1807 übernahm, lange Jahre allein, bis er 
1816 feinen langjährigen Küfer und Disponenten, Friedrich Joſeph Ritz⸗ 
haupt, zum Teilhaber nahm. 

Friedrich Ritzhaupt, 1784 in Sinsheim (Baden) geboren, einer alten 
durch viele Generationen in Wiesloch anſäſſigen Wein wirte⸗Familie ent⸗ 
ſtammend, war 1804 nach Königsberg eingewandert und trat kurz darauf 
als Küfer in die Dienfte der Handlung David Schindelmeiſſer. Er war 
ein ganz ausgezeichneter Küfer, und die Handlung verdankt ihm viel. Wie 
febr. J. C. Richter die Kenntniſſe und Erfahrungen Ritzhaupts als Wein⸗ 
fachmann ſchätzte, geht ſchon daraus hervor, daß er ihn nicht nur zum 
Aſſocié nahm, ſondern auch bei dem noch zu nennenden Vertrag von 
1825 hinſichtlich des Anteils am Gewinn mit ſich gleichſtellte, obwohl 
Ritzhaupt als eins von 12 Kindern kaum Vermögen in die Firma gez 
bracht haben wird. Bis 1852, faſt 50 Jahre lang, hat er die Kellereien 
des Blutgerichts verwaltet. 

Inzwiſchen waren die verſchiedenen Töchter des Ehepaars Richter 
aus den früheren Ehen herangewachſen. Amalie, David Schindelmeiſſers 
Tochter erſter Ehe, batte fib 1808 mit dem Schwager von Johann 
Chriſtoph Richter, Henri Louis Touſſaint, vermählt, war aber bereits 
1817 kinderlos geſtorben. Am 6. Auguſt 1822 wurde in Louiſenthal bei 
Juditten die Doppelhochzeit der beiden Töchter zweiter Ehe, und zwar von 
Maria Richter mit Georg Ludwig Ventzky und von Florentine Jachlehner 
mit Wilhelm Balthaſar Schindelmeiſſer, feſtlich gefeiert. Zum 1. Januar 
1825 nahm Richter feine beiden Schwiegerſöhne als Teilhaber ins Geſchäft. 

So kam durch dieſe Heirat wieder ein Schindelmeiſſer in die Sirma; 
Wilhelm Balthaſar, ein Neffe Davids und Sohn des Dr. Abraham 
Schindelmeiſſer aus deſſen zweiter in Berlin geſchloſſenen Ehe mit Henriette 
Brock, war 1799 in Berlin geboren. Urſpruͤnglich Offizier, gab er dieſen 
Beruf bei ſeiner Heirat auf und trat in die Firma ſeines Schwieger⸗ 
vaters. Georg Ludwig Ventzky war gebürtiger Pommer (1787 in Treptow 
a. d. Rega geboren); er kam zuerſt 1803 als Student nach Königsberg, 
wurde aber in den folgenden Kriegszeiten Soldat, bald Offizier, als 
welcher er es in ziemlich jungen Jahren bis zum Hauptmann brachte, und 
trat dann bei ſeiner Heirat 1825 in die ſchwiegerväterliche Firma, wo er 
aber wenig hervorgetreten iſt. 

Am 1. Januar 1325 ſchloſſen die nunmehrigen 4 Teilhaber: Johann 
Chr. Richter, Friedrich Ritzhaupt, Georg Ludwig Ventzky und Wilh. 
Balth. Schindelmeiſſer, auf die Dauer von 12 Jahren einen Geſellſchafts⸗ 
vertrag, demzufolge Richter und Ritzhaupt je /, Ventzky und Schindel⸗ 
meiſſer je / des Reingewinns erhalten ſollten. Richter hatte auch feiner 
Gattin Louiſe Caroline geb. Quaſſowski, die die Handlung ja urſprünglich 
von ihrem erſten Gatten, David Schindelmeiſſer, geerbt und ihr Ein⸗ 
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gebrachtes in der Firma belaſſen hatte, das Recht gewahrt, an feiner 
Stelle, falls er vor Ablauf des Vertrages ſtürbe, Geſchäfts inhaber in zu 
ſein, und die Befugnis ſich vorbehalten, ſeine Rechte an der Geſellſchaft 
beliebig einem der Seinen abzutreten. 

Als der Vertrag am 31. XII. 1834 ablief, trat Ventzky, der 1850 
ſeine Gattin und außerdem 5 von ſeinen vier Kindern verloren hatte, 
aus der Firma aus. Er zog ſich nach Breslau zurück, wo er, nachdem er 
noch dreimal geheiratet hatte, erſt 1863 als Rentier ſtarb. Am 1. I. 1835 
wurde ein neuer Vertrag auf 12 Jahre geſchloſſen, und es trat an Ventzkys 
Stelle Eduard Richter, der älteſte Sohn des Johann Chriſtoph Richter, 
als Teilhaber in die Firma ein; er war ſchon feit einigen Jahren in der 
Sirma tätig geweſen und batte 1851 Mara Schiffert, die jüngfte Tochter 
des Kommerzien⸗ und Admiralitätsrats Schiffert, geheiratet. Eduard 
Richter ſchied jedoch noch vor Ablauf des Vertrages, am 1. X. 1841, aus 
der Firma aus, bewirtſchaftete dann das Gut Glittehnen, bis er 1848 
nach Algier ging, wo er 1877 ſtarb. 

Ueber den Aufſchwung, den die Firma im Lauf der Jahre nahm, iſt 
bereits oben berichtet worden; die Glanzzeiten fallen wohl in die Jahre 
um 1830, und als am 29. Mai 185] das Ehepaar Richter feine ſilberne 
Hochzeit feierte, war Johann Chriſtoph Richter wohl auf dem Höhepunkt 
feines Lebens angelangt. Mit Ablauf des Vertrages vom Jahre 1828, alſo 
am 51. XII. 1334, hatte Johann Chriſtoph Richter die Abficht, ſich mit Rück⸗ 
ſicht auf ſein hohes Alter ganz von den Geſchäften zurückzuziehen. Von dem 
Gedanken jedoch ausgehend, daß fein förmlicher Austritt aus der Sirma deren 
Kredit ſchädigen könnte, ließ er ſich von den andern Teilhabern bewegen, 
auch in dem neuen Vertrage vom 1. I. 1835 nominell Sozius zu bleiben. 

Gleichwohl war der Entſchluß, ſich von den Geſchäften fernzuhalten, 
nicht ohne Einfluß auf die Beſtimmungen des Vertrages. Es wurde darin 
beſtimmt, daß J. C. Richter in der Vertragsperiode weder am Gewinn 
noch am Verluſt der Handlung teilnähme, ſich vielmehr im Verhältnis 
zu den übrigen Teilhabern nur als Gläubiger betrachte, daß daher ſein in 
der Handlung befindliches Vermögen als Schuld der Handlung zu vete 
zinſen ſei. Gewinn und Verluſt ſollten lt. Vertrag zu je einem Drittel 
die anderen 5 Teilhaber, Friedrich Ritzhaupt, Wilhelm Schindelmeiſſer und 
Eduard Richter, teilen. 

Joh. Cbriftopb Richter hat ſich dann auch an dem Betrieb der 
Handlung nicht mehr beteiligt und überließ die Führung der mit ſehr 
bedeutenden Fonds ausgeſtatteten Handlung feinen Aſſociés. Die geſchäft⸗ 
lichen und öffentlichen Intereſſen vertrat ſeitdem vor allem der inzwiſchen 
zum Stadtrat und feit 1855 auch zum Obervorſteher der Kaufmannſchaft 
gewählte Wilhelm Balthaſar Schindelmeiſſer, während die Kellereien 
unverändert in den bewährten Händen Friedrich Xitzhaupts lagen. 

Die Neuordnung der Teilhaberverhältniſſe anläßlich des Ausſcheidens 
von Ventzky und des Abſchluſſes des neuen Geſellſchafts vertrages am 
J. I. 1835 batte man benutzt, auch hinſichtlich der finanziellen Verhältniſſe 
klaren Tiſch zu machen, und zu dieſem Zweck im Jahre 1854 recht be 
deutende Abſchreibungen vorgenommen. So ging man denn mit vollſtem 
Vertrauen in die neue Vertragsperiode hinein, ahnungslos, daß das Ver⸗ 
hängnis nicht fern war. Allerdings nahte dies Verhängnis von auswärts. 
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Bereits im Jahre 1823 hatte die Handlung David Schindelmeiſſer 
zwei Filialen errichtet, in Wilna und in Warſchau, und war zu dieſem 
Zweck Maskopie⸗Verträge eingegangen, und zwar mit Herrn Friedrich 
von Auer über den Betrieb einer Weinhandlung in Wilna und mit Herrn 
Joh. Georg Schäfer in Warſchau über den Betrieb einer Bier⸗ und 
Porterbrauerei mit angeſchloſſener Weinhandlung in Warſchau. Dieſe 
Filialen firmierten jedoch nicht nach dem Königsberger Haupthaus David 
Schindelmeiſſer, ſondern in Wilna unter „Fr. von Auer“ und in Warſchau 
unter „J. G. Schäfer & Comp.“. Die Verträge gingen dahin, daß die 
Königsberger Firma mit / am Gewinn bzw. Verluſt, die Kontrahenten 
mit je it beteiligt fein ſollten. 

Dieſe Filialen haben die Erwartungen nie erfüllt und der KRönigs⸗ 
berger Handlung mehr Schaden als Nutzen gebracht. Es mag auch ſein, 
daß man in Königsberg zu vertrauensſelig war und wegen der in Wilna 
und Warſchau angelegten Summen es an der nötigen Sorgfalt fehlen 
ließ; jedenfalls war das Erwachen, als man eines Tages daran gehen 
mußte, den Status feſtzuſtellen, ſehr ſchmerzlich. Wie weit hier mit dem 
Vertrauen Königsbergs Mißbrauch getrieben worden ift, ift heute ſchwer 
zu ſagen; es war damals ſchon kaum zu entſcheiden. 

Wir hörten ſchon von jenem Gerücht, das um die Jahreswende 
1$41/42 von einer Auflöfung der Handlung David Schindelmeiſſer wiſſen 
wollte; und es war ſchon etwas Wahres daran. Die Konjunktur der 
Jahre 1859/40 war ſchlecht geweſen, und um ſich nicht zu zerſplittern, 
ging man daran, die wenig rentablen Filialen abzubauen, zumindeſt in 
ihrem Umfang ganz erheblich einzuſchränken. Und nun ſtellte ſich die 
ebenſo unerwartete wie bedauerliche Tatſache heraus, daß die Sirma 
Sr. von Auer in Wilna eine Schuldenlaſt von über 400 000 Talern hatte, 
an der die Handlung Schindelmeiſſer mit ca. 275000 Talern als Gläu⸗ 
biger beteiligt war! Dieſe und die weiter unten genannten Zahlen find 
intereſſant und verdienen es, feſtgehalten zu werden; geben ſie doch un⸗ 
gefähr ein Bild von den Summen, mit denen die Königsberger Wein⸗ 
handlung in der erſten Hälfte des vorigen Jahrhunderts arbeitete. 

Aus dem Zufammenbruch der Firma von Auer war nicht viel zu 
retten; 150 000 Taler waren definitiv verloren, und dieſer Ausfall ſollte 
der Königsberger Handlung zum Verhängnis werden, zumal von den 
Außenſtänden in Warſchau, die auch über joo ooo Taler betrugen, gleich⸗ 
falls kein Pfennig bares Geld heranzuſchaffen war. Und nicht zuletzt 
hatte die Handlung in Königsberg ſelbſt den Teilhabern und ihren Familien 
gegenüber zu vielerlei Verpflichtungen. So brach unverſehens über die 
Handlung eine Kataſtrophe herein, die wohl Niemand noch kurz zuvor für 
möglich gehalten hätte, und man ſah ſich vor die Unmöglichkeit geſtellt, 
mit den zur Verfügung ſtehenden Mitteln feine Verbindlichkeiten zu erfüllen. 

Da kam die Hilfe von König Friedrich Wilhelm IV., der dem alten 
Geheimrat Richter die Treue hielt und die Seehandlung anwies, der 
bedrängten Handlung Schindelmeiſſer den zur Befriedigung der fremden 
Gläubiger fehlenden Betrag von 54 ooo Talern, für den er ſelbſt die Bürg⸗ 
ſchaft übernahm, zu überweiſen Vertrag vom 13. VI. 1842). Nachdem 
ſo die Gläubiger befriedigt werden konnten, blieb jetzt nur noch die interne 
Aus einanderſetzung unter den Familien⸗Gläubigern zu erledigen. 
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Am beklagenswerteſten war die Situation des alten Johann Chr. 
Kichter. Er war nur der Form nach Teilhaber, der Sache nach aber ſelbſt 
Gläubiger der Handlung, nicht beteiligt am Gewinn und Verluſt, wie 
ausdrücklich im Vertrag vom 1. I. 1355 feſtgelegt war. Jetzt war er 
aber durch ſeine formelle Teilhaberſchaft rechtlich mit ſeinem ganzen Ver⸗ 
mögen Schuldner den Gläubigern der Handlung gegenüber. Um die noch 
beſtehenden finanziellen Schwierigkeiten innerhalb der Familie zu ordnen, 
traten die nur aus Familienmitgliedern beſtehenden Gläubiger am 5. Juli 
1842, «alfo gerade zu jener Zeit, als der Kampf um den Anbau ſchwebte, 
zuſammen und einigten ſich auf einen Akkord. 

Es waren nicht unbeträchtliche Summen, die da in Erſcheinung traten. 
Die Forderungen der verſchiedenen Familienmitglieder, in erſter Linie der 
Frau Geheimrat Richter, ſowie der Gattin und des Vaters des Wilhelm 
Schindelmeiſſer, beliefen ſich insgeſamt auf rund 500 ooo Taler. Es war nun 
wichtig und ein ſchönes Zeichen des Vertrauens zu der Firma, daß dieſe 
Gläubiger ſämtlich erklärten, keine Anſprüche auf das Privatvermögen der 
Firma⸗Inhaber erheben zu wollen, und ſich ſchiedlich und friedlich über die 
allmähliche Tilgung ihrer Forderungen aus den Einkünften der Handlung 
einigten. Doch ſchied damals der Geheimrat Richter aus der Firma aus, deren 
kaufmänniſche Leitung von nun an Wilhelm Balthaſar Schindelmeiſſer 
übernahm, während Kitzhaupt das Kellergefchäft weiterführen ſollte. 

Das Geſchäft war gerettet, während die Gläubiger ſich mit den 
Wechſeln auf die Zukunft begnügten. Johann Chriſtoph Richter betrach⸗ 
tete ſich als ſo ziemlich ruiniert und ſprach dies unverhohlen auch in ſeinem 
letzten Teſtament vom 10. Dezember 1342 aus. Damals befanden ſich die 
beiden großen Häuſer am Domplatz, ſowie die Beſitzung Louiſenthal bei 
Juditten noch im Beſitz des Ehepaars Richter, oder vielmehr der Ehe⸗ 
frau Richter, die den Grundbeſitz vor genau 40 Jahren von ihrem erſten 
Gatten David Schindelmeiſſer geerbt hatte, und der ihr perſönliches 
Eigentum geblieben war. Seit die Weinhandlung 1827 nach dem Schloß 
verlegt war, wurden die Keller am Großen Domplatz für ihre urſprüng⸗ 
liche Beſtimmung nicht mehr gebraucht, und das große Gebäude diente der 
Kichter'ſchen Familie nur noch als Wohnhaus. Da die Kinder inzwiſchen 
alle bis auf die beiden jüngſten Söhne Albert und Ludwig aus dem Eltern⸗ 
haus gegangen waren, war es bereits feit 1832 der Wunſch des Ehepaars 
Richter, einen geeigneten Käufer zu finden. Groß war der Kreis der in 
Stage kommenden Käufer bei dem Umfang des Objektes von vornherein 
nicht. Die Verſuche, den preußiſchen Staat für den Ankauf zu intereſſieren 
— ſei es zu Univerſitätszwecken oder als Regierungsgebäude — ſchlugen 
fehl, weil das Gebäude für die gedachten Zwecke als zu klein erachtet 
wurde. Da trat 1848 die Preußiſche Bank (die Vorgängerin der ſpäteren 
Reichsbank), deren Gebäude in der Kneiphöffſchen Langgaſſe zu klein und 
auch baufällig geworden war, an Geheimrat Richter wegen des Ankaufs 
heran, und nach den durch den Rat, Bankkommiſſarius in Königsberg im 
Auftrage des Hauptbankdirektoriums in Berlin geführten Vorunter⸗ 
ſuchungen und Verhandlungen ging das Haus laut Vertrag vom 12. Juli 
1843 in deren Beſitz über. Das 50 Jahre zuvor außerordentlich gut, auf 
Pfahlroſten (zu Zwecken einer Weinhandlung und zum Bewohnen) er⸗ 
baute Haus wurde für nur 50 ooo Taler verkauft; es batte einſt ungefähr 
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das fünffache gekoſtet, ein Zeichen der Entwertung allen Beſitzes auf 
lange Seit nach den Napoleoniſchen Kriegen. 

Einige Jahre ſpäter wurde auch das zweite, in Verlängerung ſtehende 
aus am Kleinen Domplatz (zwiſchen Brodbänken⸗Straße und Magiſter⸗ 
Straße) verkauft. In dieſem hatte ſeit Jahrzehnten in dem Flügel nach 
dem Großen Domplatz Friedrich Ritzhaupt gewohnt, während Wilhelm 
Balthaſar Schindelmeiſſer mit ſeiner großen Familie den Flügel nach der 
Magiſter⸗Straße bewohnte. 

Louiſenthal bei Juditten wurde damals noch nicht verkauft. Das alte 
Ehepaar Richter wohnte unverändert in den Sommermonaten draußen; 
1848 ſtarb dort Louiſe Caroline Richter, kurz nachdem der 80. Geburtstag 
ihres Gatten, des Johann Chriſtoph Richter, noch einmal die große Familie 
und den Kreis der ihm auch im Unglück treu gebliebenen Freunde vereint 
hatte. Nachdem 1855 auch Johann Chriſtoph Richter die Augen ge⸗ 
ſchloſſen hatte, wurde Louiſenthal verkauft. 

Mit der Schuldentilgung ging es in der Handlung nur langſam 
voran. In erſter Linie galt es, den von der Seehandlung 1842 vorge⸗ 
ſtreckten Betrag von 54 000 Taler zurückzuzahlen. Bereits am 22. VIII. 
1847 wurde die Reftzeblung von 7000 Taler geleiſtet. Daß dies in der 
verhältnismäßig kurzen Jeit von 5 Jahren geſchehen konnte, iſt ein Be⸗ 
weis, daß das Königsberger Geſchäft trotz aller überſtandenen Schwierig⸗ 
keiten geſund geblieben und das Vertrauen der Kundſchaft unerſchüttert war. 

Von der Filiale in Wilna iſt nie ein Groſchen mehr hereingekommen, 
und als Friedrich von Auer (der übrigens ſeit 1825 mit Luiſe Steppuhn 
aus Klein⸗Schwansfeld, einer Couſine der Geheimrätin Richter, verheiratet 
war) 1848 in Wilna ſtarb, mußte jede Hoffnung auf eine Entſchädigung 
begraben werden. Dieſe Frage wurde 1857 noch einmal angeſchnitten, 
führte jedoch zu nichts. 

Mit der Filiale in Warſchau ging es nicht viel beſſer; rund 140 000 
Taler betrug das Guthaben der Königsberger Firma in Warſchau, und 
feit 1841 hatte Schaefer keine Jahlungen geleiftet! 1845 wurden alle An⸗ 
ſtrengungen gemacht, den letzten Vertrag vom 25. VI. 1839 mit der 
Sirma J. G. Schaefer & Co. zu löſen; jedoch vergeblich. Erſt am 27. IX. 
1851 gelang es einen Vergleich zu ſchließen, demzufolge die Handlung 
Schindelmeiſſer bei J. G. Schaefer & Co. ausſchied und fid mit einer 
Zahlung von 50 000 Taler abfinden ließ. Aber auch mit der Zahlung dieſer 
Abfindungsſumme baperte es. Bis 1855 waren nach und nach 55 ooo Taler 
abgezahlt worden; als dann die weiteren Zahlungen wieder ſtockten, riß 
endlich Wilhelm Balthaſar Schindelmeiſſer die Geduld, und er ging ge⸗ 
richtlich gegen Schaefer vor. Aber bei den polniſchen Verhältniſſen mußte 
man viel Geduld haben; allen jahrelangen Bemühungen gelang es nicht, 
die Reftforderung, obwohl hypothekariſch ſichergeſtellt, hereinzubekommen. 
Endlich mußte man froh ſein, als es 1861 gelang, die Forderung von 
15000 Taler für ca. 5000 Taler, alfo für den dritten Teil, zu verkaufen. 

Noch im November 1852 betrugen die Paſſiva der Handlung Schin⸗ 
delmeiſſer (d. h. die Forderungen der Verwandten) 260000 Taler, denen 
eine Aktivmaſſe von 62000 Talern gegenüberſtand. Wir erfahren dies 
aus einem zweiten Vertrage, den die Gläubiger der Handlung am 15. No⸗ 
vember 1852 mit der Firma eingingen. An jenem Tage wurde Wilhelm 
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Balthaſar Schindelmeiſſer, da Ritzhaupt fid jetzt zurückzog, alleiniger 
Eigentümer der Handlung und übernahm mit allen Aktiva die Verpflich⸗ 
tung zur Auszahlung aller Forderungen, wobei ſich eine großzügige 
Mäßigung der Gläubiger offenbarte. 

Einzelne, wie der damals noch lebende Geheimrat Richter und Friedrich 
Ritzhaupt (T 1860), verzichteten völlig auf ihre Forderungen. Frau Slorenz 
tine Schindelmeiſſer geb. Jachlehner, Gattin des Wilhelm Balth. Schindel⸗ 
meiſſer, ermäßigte ihre Anſprüche zu Gunſten ihres Gatten um einen ſehr 
bedeutenden Betrag. Außerdem kam dem Wilhelm Balthaſar Schindel⸗ 
meiſſer als alleinigem Erben feines Vaters, des Dr. Abraham Schindel⸗ 
meiſſer, deſſen buchmäßig beſtehende Forderung zugute. 

Damit war nun reiner Tiſch gemacht, und Wilhelm Balthaſar 
Schindelmeiſſer konnte friſch aufatmen und mit Mut und Zuverficht der 
Zukunft entgegengehen. Er hat auch das Seine getan, um der Sirma 
immer feſteren Boden und neuen Glanz zu ſchaffen. Lange war es ihm 
allerdings nicht vergönnt, an dem erneuten Aufſtieg der Handlung mit⸗ 
zuarbeiten; bereits am 20. Mai 1857 iſt er geſtorben. Außer ſeiner Gattin 
Slorentine geb. Jachlehner (T 1862) überlebten ihn 2 Söhne und 5 Töchter, 
von denen Johanna (T 1914) und Eliſe ( 1921) unvermählt blieben, 
während Marie (f 1876) mit dem Präſidenten Reinhold Morgenbeſſer, 
Clara (f 1896) mit dem Gutsbeſitzer Guſtav Lord und Anna (T 1893) 
mit dem Generallandſchaftsrat Albert Richter (feit 1854 als deſſen zweite 
Stau), einem Sohn des Johann Chriſtoph Richter, vermählt waren. 

Nach dem Tode des Wilhelm Balthaſar Schindelmeiſſer übernahm 
ſein zweiter Sohn Heinrich Balthaſar die Leitung der Handlung; er ſtarb 
1867 unvermählt. Ihm folgte fein Schwager Guſtav ford in der Ver⸗ 
tretung der Firma; doch auch dieſer ſtarb bereits nach fünfjähriger Tätig⸗ 
keit 1872. Nun übertrugen die Schindelmeiſſer'ſchen Erben die Leitung dem 
jüngſten Sohn des Johann Chriſtoph Richter, Ludwig Chriſtoph Richter. 

Von den 6 Söhnen des Johann Chriſtoph Richter war Eduard, wie 
oben erwähnt, von 1855 —1841 Teilhaber der Handlung geweſen und 
1877 in Algier geftorben, Robert — früher Gutsbeſitzer — ftatb 1880, 
nachdem er lange Jahre in Königsberg als Rentier gelebt hatte, Julius 
war bereits vor dem Vater als Beſitzer von Amalienau bei Königsberg 
1840 geſtorben, Emil ſtarb als Kind 1822, Albert war Beſitzer von 
Schreitlacken und Generallandſchaftsrat, ſeit 1873 lebte er in Königsberg 
und war eine in Stadt und Provinz bekannte und ſehr angeſehene Perſön⸗ 
lichkeit und ſtarb 1885 (et war in 1. Ehe mit Pauline Ritzhaupt, Friedrich 
Kitzhaupts älteſter Tochter, in 2. Ehe mit Anna Schindelmeiſſer vermählt), 
Ludwig Chriſtoph, bis 1372 Beſitzer von Kanten, übernahm nun alſo die 
Vertretung der Handlung, die er zuſammen mit Eduard Schnack bis zum 
Jahre 1395 in vorbildlicher Weiſe mit Erfolg geleitet hat. Ihm folgte 
nach feinem am 14. Oktober 1895 erfolgten Tode ſein Sohn Heinrich 
Richter Seit bereits 1883 der älteſte Sohn des alten Wilhelm Balthaſar 
Schindelmeiſſer, Fritz Schindelmeiſſer, aus feinem Teilhaber-Verhältnis 
aus der Handlung ausgeſchieden war, gehörte dieſe ausſchließlich den oben 
genannten 5 Töchtern und deren Nachkommen. 

1895 ging der Anteil aus dem Nachlaß der Anna Richter geb. Schin⸗ 
delmeiſſer durch Kauf an den Leiter der Handlung, Heinrich Richter, über, 
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der nunmehr die Firma nicht nur als Beauftragter, ſondern auch als Mit⸗ 
inhaber leitete und mit großem Erfolge förderte, bis auch hier Krieg und 
Inflation die bis dahin immer aufwärts führende Entwicklung hemmte. 
Nach feft sojähriger treuer Arbeit zog ſich Heinrich Richter mit dem 
Jahresſchluß 1921 von den Geſchäften zurück und übergab dieſe dem bis⸗ 
herigen Prokuriſten und jetzigem Mitinhaber Karl Matzdorf, der bereits 
feit 1898 bei der Firma — ſeit 1911 als Prokuriſt — tätig war. Dieſem 
blieb die ſchwere und undankbare Aufgabe vorbehalten, die Handlung aus 
der Inflation in die neue Währung überzuleiten. Daß dies ohne Erſchütte⸗ 
rung gelang, bleibt fein Verdienſt, und ſeither ſehen wir die alte Firma 
unter der ſicheren Führung Karl Matzdorfs in erfreulichſter Entwicklung. 

Mit ehrender Anerkennung ſei jetzt noch einiger wackerer Küfer der 
Handlung gedacht. Vieles verdankt die Firma in dieſer Richtung vor allem 
dem ſpäteren Teilhaber Friedrich Ritzhaupt; über feine Verdienſte iſt be: 
reits mehrfach geſprochen worden. Sodann ſind zu nennen der in Königs⸗ 
berg ſ. Ft. ſehr beliebte Dybowski; nicht zu vergeſſen ift auch C. B. Ehlers, 
der 1859 in das Geſchäft eintrat und nach wenigen Jahren die noch heute 
beſtehende Weinhandlung C. B. Ehlers gründete; und ebenſo wenig die 
noch manchem Lebenden in beſter Erinnerung ſtehenden Eduard Schnack 
und Adolf Boller. Wer da weiß, wie ſehr Wohl und Ruf einer Wein⸗ 
firma von den Aüfern abhängen, wird dieſen Wackeren gern den Palmen⸗ 
zweig gönnen, den ſie ſich im Dienſte des „Blutgerichts“ verdient haben. 


Der Sippenrat als erbbiologiſcher Eheberater. 


Von Frau Annemarie Brenke, Aerztin. 


D ie Erbbiologie iſt in der hiſtoriſchen Familienkunde leider noch immer 
nicht ſo zu Ehren gekommen, wie es ihrer Bedeutung entſpräche. Das 
iſt beſonders bedauerlich, weil gerade ſie einerſeits ohne die Hilfe der 
hiſtoriſchen Familienkunde nicht arbeiten kann, andererſeits aber der hiſto⸗ 
riſchen Forſchung vieles zu geben hat. Leider iſt immer wieder das 
brennendſte Intereſſe der Familienforſcher die lange Stammreihe. Das ift 
menſchlich febr begreiflich, aber der biologiſchen Forſchung, wie Scheidt 
ſehr mit Recht betont, nicht günſtig, weil es den Forſcher von ſeiner 
Gegenwarts aufgabe ablenkt. Und dieſe Gegen wartsaufgabe ift die 
Forſchung in die Breite, begonnen an einem heut lebenden kinder geſegneten 
Elternpaar, deſſen geſamte Sippe biologiſch in Phäno⸗ und ſoweit 
möglich Genotppen zu erfaſſen wäre. Soweit für eine ſolche Aufgabe 
nicht anthropologiſche Inſtitute zur Verfügung ſtehen, iſt die Scheidtſche 
Familienkunde der eingehendſte und beſte Wegweiſer. 

Wenn Thomſen in den Samilienverbänden „Völkerkeime“ jab, jo 
liegt darin die Anerkennung ihres geſittungſchöpferiſchen Weſens. Denn 
Sippen, Samilienverbände find die Träger arteigener Geſittung geweſen, 
ſolange wir zurückblicken können. Und immer hat „Ziviliſation“ die Ge⸗ 
ſittung zerſtört. Daß wir heute kaum noch echte Gemeinſchaft kennen, iſt 
eines der Anzeichen dieſer Serftórung. Was ſich in das jetzige Vereins⸗ 
weſen hinüber gerettet hat, iſt doch nur ein Abglanz des einſt Lebendigen. 
Echte Gemeinſchaft gibt ſich ſelbſt Geſetze, nach denen ſie unverbrüchlich lebt. 
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Die wichtigſte unter den zahlreichen bedeutenden Erkenntniſſen des 
zukunftsvollen Buches von Dipl.⸗Landwirt Darré „Das Bauerntum als 
Lebensquell der Nordiſchen Motte: ift die von der ungeahnten Bedeutung 
der Sippen in der germaniſchen Frühzeit. Es ift nicht möglich, dieſe 
Erkenntnis geringſchätzig mit der Bemerkung abzutun, daß das für frühe 
Geſittungszuſtände doch ſelbſtverſtändlich ſei. Wir ſehen die Sippe, die 
vielfach dem entſprach, was wir heute eine kleine bäuerliche Gemeinde 
nennen würden, mit Befugniſſen ausgeſtattet, die mit einer Solgerichtigkeit, 
die uns höchſte Bewunderung abnötigt, immer nur auf das Eine hin⸗ 
wirken mußten: Treue gegenüber der Erbmaſſe! Oder anders ausgedrückt: 
Seftbalten des bewährten Blutes und Ausmerze des minder tauglichen. 
Jeder mögliche Weg zu dieſem Ziel wurde gegangen. Wenn heute die 
zwangsweiſe behördliche Eheberatung ſo allgemein weit abgelehnt wird, 
fo weiß man eben nicht, daß in den frühen Zeiten der Nordiſchen Raffe 
Ehe und Familiengründung ſtets von der Bewilligung durch die Ge⸗ 
meinde abhängig waren. Die Ehe war eine ſoziale Aufgabe, „Pflicht an 
der Geſamtheit — um Kinder zu zeugen und nicht zum Privatvergnügen 
der Ehegatten“, ſchreibt Darré. Und zwar erbte den Bauernhof nicht ohne 
weiteres der älteſte Sohn, ſondern ſtets der tüchtig ſt ee. Auch hier alſo 
Ausleſe, da ja einzig mit dem Hof die rechtlich geſchützte Eheſchließung 
verbunden war. „Die Zulaffung zum Hoferbe war das züchteriſche Filter. 
Aus einer derartigen Eheſchließung ging der Stoff hervor, der dem 
folgenden Geſchlecht für die Ausleſe wieder zur Verfügung ſtand.“ 

Die geſetzlich vorgeſchriebene Ausſetzung untauglicher Kinder iſt von 
Sparta her allgemein bekannt und muß auch für die in der Urheimat 
verbliebenen Stämme folgerecht angenommen werden. Auch hier handelt 
der Vater nicht ſelbſtherrlich, ſondern auf Gemeindebeſchluß und als 
Beauftragter der Gemeinde. Nicht ſo bekannt iſt vielleicht die Form der 
Tauglichkeitsprüfung, der die Neugeborenen unterzogen wurden. Es ge⸗ 
fab durch Eintauchen in kaltes (1) Waſſer unmittelbar nach der Geburt, 
„eine recht anſehnliche phyſiologiſche Leiſtung“ nennt Darré die Aufgabe, 
die damit dem Neugeborenen geſtellt wird, und jeder Arzt wird ihm 
beipflichten. . 

Wenn man fo ſieht, daß nur die jeweils tüchtigften, körperlich ge: 
fündeften und ſtärkſten und charakterlich untadeligſten (man kennt die 
grauſamen Strafen für „Neidinge“) überhaupt zur Ehe zugelaſſen wurden, 
daß weiter die Mädchen einer ebenſo ſcharfen Ausleſe unterlagen, ſo ſteht 
man als Menſch der ſchwächlichen Moderne geradezu erſchüttert vor der 
eiſernen Solgerichtigkeit, mit der in jenen früheſten Zeiten „aufgeartet“ 
wurde und ein Geſchlecht ſich erzog, deſſen Taten die Weltgeſchichte füllen. 

Was iſt uns Nachfahren geblieben von dieſem geſchloſſenen Aufbau 
edelſter, nach Lebensgeſetzen geformter Geſittung? Nicht allzuviel! Die 
„Geldwirtſchaft“, den Germanen aus dem Orient zugekommen, hat 
einen Pfeiler des herrlichen Baues nach dem andern geſtürzt. Es mußte 
alles käuflich werden: der germaniſche Bauernhof, der nach dem arteigenen 
Anerbenrecht unveräußerlich war, wie das germaniſche Blut. Die 
Gattenwahl erfolgte nicht mehr nach erbbiologiſchen Geſichtspunkten, 
ſondern nach der Höhe der „Mitgift“. Die Politik der Hausmacht machte 
aus dem alten geſunden Geſetz der Ebenburt oft eine Farce. Geſchlechter 
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verfielen und entarteten. Die Junftordnungen, auch ein letzter Pfeiler für 
das nordiſche Blut, hob der Freiherr von Hardenberg gegen den lebhaften 
Widerſpruch Steins, der tiefer ſah, aus geldwirtſchaftlichen Gründen auf. 
Handel und Wandel ſollten blühen. Die Folge war der Verfall des alten 
blühenden Handwerks, wenn gewiß auch nicht verkannt werden darf, daß 
das Maſchinenzeitalter mit Teil an der unglücklichen Entwicklung hat. 

Was iſt geblieben? einzig die Familie als Hüterin eines großen 
Erbes angeſtammten Geſittungsgutes. Aber was iſt die Einzelfamilie im 
Kampfe mit den zerſtörenden Mächten unfrer Zeit in ihrer gigantiſchen 
Vielheit? Sie muß erliegen, wenn ſie nicht Bundesgenoſſen ſucht. Und 
wo könnte ſie dieſe eher finden, als in verwandtem Blut. Die Einzel⸗ 
familie iſt nichts, Familienverbände, Sippen können eine Macht im 
Staate werden, wenn ſie ihrer Aufgabe hell bewußt arbeiten. Es muß 
eine Ehre ſein, ebenſo groß und gehütet wie die perſönliche Ehre des 
Einzelnen, zu einem geſunden, tüchtigen, an Leib und Seele untadeligen 
Sippenverband zu gehören. Es muß die Aufgabe der modernen Sippen 
genau ſo ſein, wie zur Jeit unſrer Vorväter, über der Ehre der Sippen 
zu wachen nach ſtrengen Geſetzen und mit weitgehenden Befugniſſen auch 
zu Strafen, ja bis zum Sippenausſchluß, für Sippenglieder, die das Anſehen 
der Sippe irgendwie ſchädigen. Das kann geſchehen ganz weſentlich durch 
Eingehung einer ſippenunwürdigen Ehe, worunter aber hier einzig die erb⸗ 
biologiſche Unwürdigkeit verftanden fein foll. 

Ebenſo aber muß der Sippenrat ſich die Sorge für wirtſchaftlich 
ſchwache, erbbiologiſch aber tüchtige Sippenglieder angelegen ſein laſſen; 
denn ſolange wir im Zeitalter der Geldherrſchaft leben, ift Tüchtigkeit 
nicht ohne weiteres mit Wohlſtand verbunden, ſondern oft mit dem 
Gegenteil. Das „Gelddenken“, ein Begriff, den Berthold Otto geprägt 
hat, ſchafft die Vorbedingungen für das Hochkommen der charakterlich 
weniger erwünſchten „Händler“ -Eigenſchaften, die dem adligen Weſen 
der frühen Germanen völlig zuwiderliefen, während es für die Unbeug⸗ 
ſamen, Steifrückigen, Aufrechten, für die, „die ſich nicht umſtellen können“, 
nur den härteſten Kampf um das dürftigſte tägliche Brot kennt, fie 
zwingt, auf Kinderreichtum zu verzichten und damit den Grund legt zu 
ihrer vollen Ausmerze. 

Welche Aufgabe könnte ſchöner und zukunftwirkender ſein für den 
gewählten Rat einer tüchtigen Sippe, als aus ſeiner überſchauenden 
Kenntnis der Erbbiologie ſeiner Sippe Beratung der jungen Sippen⸗ 
glieder in der Frage der Eheſchließung zu üben, eine Beratung, die aller⸗ 
dings, wenn die Sippe eine Macht haben und halten ſoll, die Möglichkeit 
des Einſpruchs bis zum Verbot bei erbbiologiſchen Bedenken gegen eine 
geplante Ehe einſchließen müßte. 

Schöne Zukunftsbilder! Fern und weit — eine leuchtende Fata Mor⸗ 
gana — gaukeln fie am Horizont. Aber wäre je etwas Großes erreicht 
worden, wenn der Mut ein Ziel zu ſtecken mangelte? 


Anm.: wie mir erft nach Abſchluß meines Aufſatzes bekannt wird, bat Serr Direktor i. R. 
aul Müblpfordt im zweiten Band des cſtpreußiſchen Geſchlechterbuches S. 623 als Schlußwort 
einer Forſchungen ähnliche Gedanken wie die me mitgeteilten ausgefprochen. Er ſagt: „Von den in 
Oftpreußen lebenden Mitgliedern des Geſchlechts wird die Gründung eines Sippenverbandes angeſtrebt, 
um den verlorengegangenen 3ufammenbang zwiſchen den einzelnen Angehörigen des einſt blühenden 
Geſchlechtes wiederherzuſtellen, die Bildung eines gemeinſamen Vermögens zur Stützung hilfsbe⸗ 
dürftiger Mitglieder in Angriff zu nehmen und das Geſchlecht in deutſcher Reinheit zu erhalten.“ 
Möge ſein Ruf nicht ungehört verhallen! 
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, Beiträge auc Familiengeſchichte seußifeher Pfarrer. — In den 

Kirchenbüchern St 8 Tilſit, die im Coe eri zu Königsberg deponiert find, 

fand ich folgende Eintragungen: 

Trauungen. 

1697. d. 5. Novbr. Chriſtophor. Mauritius, Diacon., Mit Jungfr. Anna von Bergen. 
1716. d. 26. Oktbr. Hr. Georg Friedrich Dreßler, Pfarrer in Willuhnen, Mit 
Ilungfer! Regina Dewitzin. ; 

1725. d. 27. Juni Hr. David Xeinbolot Engelien, Pfarrer in Enzuhnen, Mit Igfr. 
Barbara Zimmermannin, Hr. Kathsverw. Zimmermanns eheleibl. Igfr. 
Tochter. War krank getraut und ſtarb alhier d. 15. July. : 

1726. d. 19. Stbr. Hr. Friedrich Rofenberg, wohlmeritirter Pfarrer in Zirgupehnen, 
Mit Igfr. Maria Rofina Teuberin, Hr. M. Teubers, Ertzprieſt: alhier 
eheleibl: älteſt: Igfr: Tochter. 

1727. d. 18. Sebr. Hr. Heinrich Reinholdt Weger, Med: D. et Prof, auch Stadt⸗ 
Physicus alhier Mit Igfr. Anna Regina Hermannin, Seel. Hr. M. Her⸗ 
mann, Pfarr: in Laptau nachgelaßene Igfr. Tochter. 

1730. d. zo. Gktbr. Hr. Michael Sigmund Engel, Pfarrer in Jonnigkiſchken [jetzt 
Neukirch⸗Joneikiſchken, Mit Igfr. Catharina Loupſa geb. Teuber in. 

1745. d. 17. Sebr. Hr. Theodorus Jacob Weber, Diaconus in Gerdauen, Mit Igfr. 
Loupſa Charlotta geb. Weberin. 

1764. den 1. May. Haustrauung. Madepka, Herr Daniel, Eigenthums Herr des 
Gutbs Britanien, Mit Igfr. Chriſtina Barbara Moritzin, E. Tochter des 
ſeel. Hr. Mag. Moritz, Diaconi bey dieſer W Gemeine 24 Jahre. 

1766. den ... Auguſt. Biemann, Herr Johann Gottfried, ein hieſiger Kaufmann, 
Viduus, Iſt mit der verwittw. Fr. Pfarrin aus Lasdehnen Fr. Charlotte Helena 
Schiemannin geb. Willamoviin in Lasdehnen copuliret worden. 
Sponsus 40, Sponsa 35 Jahre alt. 


Sterbefälle. 


1772. Deutfche Straß. Herr Magister Ertzprieſter Johann Bernhard Suchland d. 
15. Jan. 1772 Morgens ½ auf 6 Uhr im Herrn entſchlafen, deßen Gebeine 
25. beygeſetzt wurden. Jährende Krankheit, 62 Jahr 7 Mon. 11 Tg. 

1786. Deutſche Straß. Frau Ertzprieſter Maria Dorothea Suchlandin, Witwe, 
d. 5. Junp 1786, [an] Alter, $7 Jahre. 

1791. Hohe Straß. Hr. Wilhelm Regge, Littauſcher Pfarrer alhier, ſtarb d. 15 ten 
Januar 1791 abends um halb 11 Uhr im 4often Jahr feines Prediger-Amts, Ent⸗ 
kräftigung, 74 Jahre 10 Monate. 8 

1791. Deutſche Gaſſe. Herr Samuel Gottfried Woltersdorf, Ertzprieſter allhier, 
ſtarb den 7ten Auguſt 1791 abends um halb 9 Uhr im 25. Jahr feines Ertz⸗ 
prieſterlichen Prediger Amts. Bruſtwaſſerſucht. 56 Jahre 6 Monat 12 Tg. 

Königsberg i. Pr. "hurt Tiesler. 


Eine Ahnentafel des Achatius Ernft von Kreytzen. — Durch eine 
liebenswürdige Zuwendung von Frau Erminia von Olfers-Batocki ift unfer Verein in 
den Beſitz einer intereſſanten Ahnentafel des Achatius Ernſt von Kreytzen gelangt, die 
von den beiden Oberſtänden des zu Königsberg verſammelten preußiſchen Landtages 
am 21. April 1704 ausgefertigt ift. Die umfangreiche Pergamenturkunde wird in ihrer 
oberen Hälfte durch die mit farbigen Wappen geſchmückte Ahnentafel des Probanden 
zu 16 Ahnen ausgefüllt, deren wortgetreuer Inhalt auf der nebenſtehenden Tafel wieder⸗ 
gegeben iſt. Die Wappen, auf deren Wiedergabe hier verzichtet werden mußte, weiſen 
keine weſentlichen Abweichungen von den ſonſt überlieferten Formen auf. Dagegen iſt die 
Tafel ein intereſſantes Beiſpiel dafür, daß ſelbſt bei aufgeſchworenen Ahnen die oberſten 
Reihen oft nicht frei von Irrtümern fino. Es ſeien daher hier folgende Zurecht⸗ 
ſtellungen vermerkt, die ich einer mir freundlichſt zur Verfügung geſtellten Mitteilung 
des Herrn Öberfileutnant a. D. von der Oelsnitz verdanke. Von den 10 Ahnen der 
oberſten Reihe (Nr. Nr. 16—31) find darnach nicht weniger als 5 falſch und ı ungenau 
angegeben, und zwar müßten richtigerweiſe ſtehen: unter Nr. 17 Eupbemia von 
der Damerau, Nr. 1$ Antonius Borck, Landhofmeiſter, Nr. 19 Juſtin a 
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von Sebmen a. d. H. Cbriftburg, Fr. 21 XX*upbemia von Wilmsdorff, Nr. 22 
Albrecht von Polentz und Kr. 25 Eliſabeth von Zehmen a. d. . Lauten⸗ 
fee. Von dem Probanden Achatius Ernſt von Kreytzen fei hier noch hinzugefügt, daß 
er 1696 geboren, Kammerherr und Erbherr auf Pehſten und Silginnen war und im 
Dezember 1742 geſtorben ift; feine Gattin war Maria Barbara Reichsgräfin Sind 
von Sindenftein a. d. H. Haſenberg (F 1748). Durch die einzige Tochter aus dieſer 
Ehe, Albertine Luiſe von Kreptzen (T 1817), welche mit dem Miniſter Fabian Abraham 
von Braxein auf Tharau vermählt war, ift die Ahnentafel offenbar nach Tharau ge: 
kommen, aus deſſen Archivalien ſie nunmehr unſerem Verein überwieſen iſt. Intereſſant 
ift auch der textliche Teil der Urkunde, der einen anſchaulichen Einblick in die vor 
200 Jahren übliche (febr vorfichtige!) Form der Aufſchwörung gewährt. Er lautet in 
wörtlicher Wiedergabe folgendermaßen: 

Wir Bey Gegenwärtigem Offenen Land⸗Tage des König-Reihs Preußen Der: 
ſammlete Beyde Ober⸗Stände, ſowoll derer vom Herren⸗Stande undt Land⸗Käthen, alg 
auch derer von der Ritterſchafft und Adel fügen hiemit Männiglich zuwiſſen, daß nach⸗ 
dem der Hoch⸗ und Woll Edelgebohrne Herr Johann von Kreptzen Königlicher Cammer 
Herr, Erbcherr der Peſchen, Silginſchen und Albenſchen Gütter 2c. Uns gebührendt 
zuvernehmen gegeben, wes geſtalt Er zur Nachfolge verſchiedener Anderer, die Ent⸗ 
ſchlieſſung gefaſſet, Seinen Beyden Söhnen, bey etwan ſich eräugenden Gelegenheiten 
zum beſten, umb ein glaubhafftes Atteſtat und Uhrkundt bey den beyden Ober⸗Ständen 
hieſigen Preußiſchen König⸗Keichs, geziehmendt Anſuchung zuthun, daß Selbige, nemb⸗ 
lich: Elias Gottfriede von Kreptzen und Achatius Ernſt von Kreptzen auß denen 
Vier Uhralten Adelichen Geſchlechtern deren von Kreptzen, Eulenburg, Kanit, und 
Sinden von Finckenſtein entſproſſen, und ſolches auch bey Iëgen Landtage ge⸗ 
bührend ins Werd geſetzet; Wann dann nicht allein hieſiger Obrten Landkündig, 
ſondern auch auß hieſigen Landes⸗Acten, Archiven, Receßen, und andern Unverwerff⸗ 
lichen Documenten erweißlich, nicht weniger Uns woll und ſathſahm wiſſendt iſt, 
daß vorerwehnte Vier Geſchlechter von Uhralten, Adelichen und Rittermäffigen Her⸗ 
kommen, und gleich allen Anderen Alten Adelichen Geſchlechtern, alle Vor⸗Rechten, Prae⸗ 
rogativen, und Jura des Ritter-Standes genoſſen, auch die Waapen, Schild, und Helm, 
ſowie ſolche im gegenwärtigem offenen Atteſtat mit Ihren Farben und Zierath ges 
mahlet und angezeichnet ſeyn : / jederzeit offentlich geführet haben: Alß haben Wir 
bemelten Herren Commer Herren von Kreytzen, in feinem billigen Verlangen und Gefuch 
hierinnen zu willfahren kein Bedencken getragen, ſondern hiemit beg Unſern Adelichen 
Wordt, Ehren, Treu und Glauben, auch an Leiblichen geſchwornen Epdesſtatt, Uhr⸗ 
kunden und bekennen wollen, daß dieſe Vier Geſchlechter, derer von Kreptzen, Eulenburg, 
Kanitz und Sinden von Sindenftein, Uhralt, Adelich, Rittermäſſigen Standes und Her⸗ 
kommens, auch dafür jederzeit geachtet, gehalten worden, und noch gehalten werden, 
auch oben bezeichnete Waapen, Schild und Helm geführet haben und noch führen, wie 
dann auch zu mehrer Uhrkund und Bekräfftigung deſſen, dieſes von jetzigen Land Voigt 
undt Haupt Mann zu Schaacken /: anſtatt des Land⸗Raths⸗Directoris des von Kanit,!) 
der fid) deſſen entziehen wollen, weilen das Geſuch Seine Eygene Familie angehet :/ 
alß auch dem erwehlten Land Marſchallen, im Rahmen derer auff dieſem offenen Land⸗ 
tage verſammleten Beyden Ober⸗Ständen, derer vom Herren⸗Stande und Land Räthen, 
auch Kitterſchafft und Adel des König⸗Keichs Preuſſen unterſchrieben, und mit Ihren 
angebohrnen Pittſchafft gefertiget. So geſchehen Königsberg d. 21ften Monats⸗Tag 
Aprilis, Im Eintauſendt, Sieben Hundert und Vierdten Jahr. 


Andreas von Lesgewang Dlietrich von] Tettau 
(L. Bi Landt Rath alg Zeuge Landvoigt zu Schaaden]?) (L. S.) 
Johan Dieterich von Röder Johan Chriſtoff von Sirſch 
(L. S.) alß deputirter des haupt Landt⸗Bohten⸗Marſchall 
Ambts Schaacken (L. S.) 


Von den 4 Siegeln ſind leider nur noch völlig unkenntliche Spuren erhalten. 

Im Einverſtändnis mit Herrn Muſeumsdirektor Eduard Anderſon wird die Ahnen⸗ 
tafel im Stadtgeſchichtlichen Muſeum zu Königsberg (Kneiphöfſches Rathaus) als Leih⸗ 
gabe des Vereins zur Beſichtigung ausgeſtellt werden. 

Königsberg i. Pr. Dr. william Meyer. 


D Friedrich wilhelm von Kanitz, Sauptmann zu Brandenburg. 


2) Der ſtark verblichene vorname und die Amtsbezeichnung ſind auf Grund der im Staatsarchiv 
Königsberg vorhandenen Angaben ergänzt worden. 
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[8.] Albrecht [9.] Helena Jo.] Boott II.] ££lifabetb []2.] Salamon (I3.] Maria [14.] Albrecht IS.] Barbara 
von Kreptzen von Borcken Albrecht von von Polentz von Kanitz von Finck von von Schlieben 
Erbherr Eulenburg aus dem Saufe Pr. Landraht und Packmohren Finckenſtein aus dem Sauſe 
der Peſtſchen aus dem Sauſe Schönberg Zauptmann zu Erbherr Gerdauen 
und ei en Praßen Suff SE auff Silgenburg 
utter au ednicken, 
Dommelkeim und W 
Langenbrigk 
[4] Wolff von Kreptzen [5.] Euphemia Frey Frau 6. Elias von Ranis [7.] Anna Margaretha 


von Eulenburg 
auß dem Sauſe Praßen 


Preuſcher Ober Raht und Ober 
Maarſchall, Erbherr der Peſchen und 
Silginſchen Gütter 


——— X. 
[2.] Johan von Rrepgen 


Aönigl: Cammer err, J£rbberr der Peſchen, 
Silginſchen und Albenſchen Gütter 


Oberſt von den Dragonern, 
Zauptman zur Balge, 


Erbherr der Podangſchen Gütter 


Finck von Finckenſtein 
auß dem Saule Silgenburg 


— 3 3 


Charlotta Sophia von Ranigen 


[3-] 


II. 


Achatius Ernſt von Kreytzen 
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Die Taufe eines „oſtpreußziſchen“ Türken. — Adrian Beier, der 1678 
verſtorbene Chroniſt von Jena, berichtet in feinem „Chronologus Jenensis“ („Jehniſche 
Chronika“, hrsg. von Dr. Herbert Koch, Jena 1914, S. 43): 

„Anno Christi 1605, 29. Decbr. Iſt ein Turckiſcher Anabe von 10 oder 31 Jahren 
mit Namen Schaban uf vorhergehende Unterrichtung u. Anordnung des Consistorii zue 
Weimar, auch Anhaltung feines Herren Michael Loelhefels von Aó» 
nigsberg aus Breußen e zu Jena u. genennet worden Joan Michael. 
Seine Taufbathen ſein geweſen D. Joan Maior Super., D. Julius Armb, D. Andreas 
Ellinger, Fabian von Borck, Magdalene D. Matthiae Colers Witbe, D. Philippi Jacobi 
Schröters Weib.“ 

Michaeı Loelhefel, der „Herr“ des Türken, iſt ein Sproß der Königsberger Rats: 
familie L6ölhöfel. Die Taufpaten find größtenteils Angehörige der Jenaer Univerſität: 
Maſor ein 1654 geftorbener Profeſſor der Theologie, Ellinger der Sohn eines 15$2 gr 
ſtorbenen Profeſſors, Frau Coler eine Profeſſorenwitwe, Frau Schröter die Gattin eines 
1617 geſtorbenen Profeſſors der Medizin. Ob der Türke Johann Michael ſpäterhin fein 
Geſchlecht in Königsberg fortgepflanzt hat? 

Zeipsig. Dr. Gerbard Aeffler. 


Die Kirchenbüchen von Ruß. — Der Samilienforfcher, der gezwungen iſt, 
feine Forſchungen in Ruß (Memelgebiet) auf Grund kirchlicher Archivalien zu betreiben, 
wird ſehr enttäuſcht ſein über die mangelhafte Führung der Kirchenbücher. Sie reichen 
nur bis zum Jahre 1774 zurück und weiſen in Tauf⸗ und Totenregiſter bedeutende 
Lücken auf. Die Kirchenbücher aus der Zeit vor 1774 wurden durch einen großen 
Brand, der halb Ruß einäſcherte, vernichtet. Während des Vormittags⸗Gottesdienſtes 
brach das Feuer in der Gaſtwirtſchaft Stengel am 2. Pfingſtfeiertage (25. Mai) 1774 
aus. Kirche, Pfarrhaus nebſt Wirtſchaftsgebäuden brannten ebenfalls ab. Der Chroniſt 
berichtet weiter, daß Pfarrer Thilo, der Geiſtliche von Ruß, nur feine Bibel rettete. Es 
verbrannten ſomit die Akten und Kirchenbücher ſowie die Akten des Domänenamtes. !) 

Die von Ernſt Machholz über die Kirchenbücher Ruß in ſeinem Artikel „Die Kirchen⸗ 
bücher uſw.“ in „Mitteilungen der Litauiſchen literariſchen Geſellſchaft“ Heft 29, S. 302 
verbreitete und von Sembritzki in ſeinem vorzüglichen Geſchichtswerke „Der Kreis 
Heydekrug“ aufgenommene Nachricht, daß das Totenregiſter in Ruß bis zum Jahre 
1804, das Trauregiſter bis zum Jahre 1782 zurückreichen, iſt irrig. Auf Grund meiner 
familiengeſchichtlichen Forſchungen habe ich in Ruß feſtſtellen können, daß die Tauf⸗, 
Trau⸗ und Totenregiſter kurz nach dem großen Brande von 1774 beginnen. Wie oben 
erwähnt, weiſen Tauf⸗ und Totenregiſter aber Lücken auf. 

Im Taufregiſter reicht die Lücke von 1789 bis 1795, wird aber durch ein nad 
träglich aufgeſtelltes Regifter, das zum größten Teil die Taufeintragungen jener Jahre 
enthält, ohne leider die Paten zu nennen, ausgefüllt. Dieſes Kegiſter weiſt allerdings 
ſeinerſeits folgende Lücken auf: 3. VIII. bis 4. X. 1791, 4. III. bis 22. IV. 1792, 28. 
IX. bis 17. XII. 1792 und 24. XII. 1794 bis 21. II. 1795. 

Weit bedeutender find die Lücken im Totenregiſter, welche folgende Feitabſchnitte 
umfaſſen: 10. IV. bis 5. XII. 1788, 25. II. bis 28. VIII. 1789, 1. V. bis 30. VIII. 
1791, 10. II. bis 25. IL 1792, 14. IX. 1795 bis 17. III. 1794, 11. VIII. bis 3. X. 
1796, 5. IV. 1798 bis 28. VI. 1802, 9. VII. bis 37. IX. [808 und 7. XI. bis 
4. XII. 1803. Sie laſſen fid) ziemlich alle durch einen intereſſanten Fund, den ich im 
verfloſſenen Jahr auf dem Boden des Pfarrhauſes machte, ausfüllen. Zwiſchen alten, 
verſtaubten Akten fand ich Kirchenrechnungen, die bis zum Jahre 1765 zurückreichen, 
alſo 11 Jahre vor dem Brande. Dieſe Kirchenrechnungen find teilweiſe in doppelter 
Zahl angefertigt und verzeichnen die Namen der Birchenſteuerzahler mit der zu zahlenden 
Kirchenſteuer. Im Anhange jeder Rechnung ift ein Verzeichnis ſämtlicher Verſtorbenen 
des Rechnungsjahres angefügt. Die Hinterbliebenen hatten nämlich eine Gebühr, das 
„Glockengeld“, für jeden Verſtorbenen an die Kirchenkaſſe zu entrichten. Auf Grund 
dieſer Verzeichniſſe wird der nach Ruß verſchlagene Familienforſcher über manchen 
„toten Punkt“ hinwegkommen. Allerdings, das genaue Todesdatum wird man nicht 
erfahren können; nur das Todesjahr des in Frage kommenden Verſtorbenen iſt uns 
hier überliefert. 

Ackelningken bei Kallningken. Eduard Grigoleit. 


1) Sembritzki⸗Bittens, Geſchichte des Kreiſes Seydekrug. Memel 1920. S. 163. — Gregor, Gemeinde⸗ 
bote für Ruß. 
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(Georg Friedrich) Werner, „Chronik der Marienwerder Kirche“. Hrsg. 
von W. Heym. [Schluß.] (In: Zeitfehrift des hiſtoriſchen Vereins für den Regie: 
rungsbezirk Weſtpreußen. Heft 66. 1929. S. 1— 53.) 


Ueber die Anlage und den Wert der Chronik ift bereits auf S. 59/60 des 3. Jahr⸗ 
ganges der Altpreuß. Geſchlechterkunde berichtet worden. Die vorliegende Sortſetzung 
bringt den Reſt des von Werners Arbeit Erhaltenen. Das V. Kapitel enthält die Be: 
ſchreibung der dem Dom angebauten, febr. ſtattlichen Grabkapelle des polniſchen General⸗ 
majors, kurbrandbg. Kammerherrn und Amtshauptmanns zu Marienwerder und Rieſen⸗ 
burg Otto Friedrich v. d. Groeben auf Neudörffchen (T 1728), des Erbauers der Sefte 
Groß Friedrichsburg an der afrikaniſchen Goldküſte (1683), und feiner drei Ehefrauen. 
Anſchließend ſind die wichtigſten Sätze aus der Stiftungsurkunde wiedergegeben. 

Das VI. Kapitel, welches von „denen Evangeliſchen Lehrern dieſer Thum⸗Kirchen“ 
handelt, iſt nur noch Bruchſtück. Von den lutheriſchen Biſchöfen von Pomeſanien bringt 
der Chroniſt näheres nur über Paul Speratus, während er bezüglich der andern auf 
Hartknochs preußiſche Kirchen Historie verweiſt. Um ſo genauere Nachrichten erhalten 
wir in der Chronik von den eigentlichen Seelſorgern der Domgemeinde. Nach Maßgabe 
der ihm zugänglich gewordenen Quellen hat Werner eingehende Angaben über Herkunft, 
Werdegang, Amtstätigkeit und Familienverhältniſſe der Geiſtlichen gemacht. Der I. Ab⸗ 
ſchnitt, welcher vollſtändig vorliegt, handelt von den 16 Pfarrern und Erzprieſtern 
(Superintendenten) aus der Jeit von 1551 bis 1732. Er endet mit einer ausführlichen 
Lebensbeſchreibung des Verfaſſers. Der II. Abſchnitt über die „teutſchen Diaconos“ reicht 
dagegen nur bis 1676. Dann bricht die Handſchrift ab. 

Daß die Nachrichten von den weiteren Inhabern dieſes Amtes und den „polniſchen“ 
Diakonen nicht erhalten ſind, bedeutet für die Familienforſchung, insbeſondere die Ge⸗ 
ſchichte der preußiſchen Pfarrer einen bedauerlichen Verluſt. 

Marienburg, weſtpr. E. von der Oelsnitz. 


Oftpreußziſches Geſchlechterbuch, hrsg. von Bernhard Aoerner, bearb. in 
Gemeinſchaft mit Kurt Ties ler. Bd 2. Görlitz Gi: K. A. Starke. 1930. 
XXX u. 718 S. 12? (Deutſches Geſchlechterbuch Bd 6$) — 20 M. 


Der vorliegende 6$. Band des umfangreichen genealogiſchen Sammelwerkes ent⸗ 
ſpricht in feiner Anlage (vergl. Altpreuß. Geſchlechterkde. Ig. 1, S. 61 u. Ig. 5, S. 58) 
den früheren. Er enthält die Stammliſten der Geſchlechter Alſen, Anderſon, 
(v.) Boehm, Dittrich, Ebel, Sroft, Grunwald, Holz weiß, Houſſelle, 
Roenig, Atof, Mack, Mühlpfordt, Pelikan, (v.) Spalding, Thiel, 
Tiesler I bis IV, Tolkmitt III, Uhſe I und II (Lehmann), Wiehler I bis 
III und Farniko. Von den 68 Bildtafeln, mit denen das Buch ausgeſtattet iſt, zeigen 
ſieben Wappen in Buntdruck — drei weitere Wappen und ein Siegelbild ſind dem 
Texte eingefügt — und unter den andern befinden ſich einige gut ausgeführte Wieder⸗ 
gaben bemerkenswerter älterer Familienbilder und Denkmäler (Mühlpfordt und Spal⸗ 
ding). Die Beigabe von Bildern lebender und jüngſt verſtorbener Personen, darunter 
manche vielfach, hätte hier und da vielleicht etwas eingeſchränkt werden können. Die 
Bearbeitung des Textes der verſchiedenen Abſchnitte iſt nicht gleichartig. Hin und wieder 
ſtimmen die Me onm über dieſelben Perfonen an verſchiedenen Stellen des Buches nicht 
genau überein. Das ift 3. B. mit den Ahnen von Joh. Friedr. Panger (Panzer) unter 
Grunwald auf S. 151 und unter Ebel auf S. 580 der Fall. Zum Schaden der Ein⸗ 
heitlichkeit des Ganzen iſt die Einwirkung der Herausgeber anſcheinend durch den Um⸗ 
ſtand beſchränkt, daß die Koſten für die Drucklegung der Beiträge zum großen Teil von 
den Einſendern derſelben zu tragen ſind. í 

Auch in diefem Bande erſchweren übermäßig lange Fußnoten die Ueberſichtlichkeit 
des Textes. In dem Abſchnitt Grunwald nehmen fie mehr als die Hälfte des geſamten 
Raumes ein. — Anſtelle der längeren Auszüge aus den Gothaer Taſchenbüchern und 
ähnlichen, allgemein leicht zugänglichen Werken, wie 3. B. auf S. 290 ff., würde meines 
Erachtens der gegebene Hinweis auf die Quelle genügt haben. Dieſes und die Vermei⸗ 
dung der häufig vorkommenden Wiederholungen wäre ohne Nachteil für den Inhalt 
der Handlichkeit des Buches von Nutzen. Die gebrauchten Bezeichnungen von Truppen⸗ 
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teilen, Orden und Ehrenzeichen find nicht überall richtig. Zu S. 549 fei noch befonders 
bemerkt, daß der verfaſſungsmäßige Name unſeres Vaterlandes noch heute „Deutſches 
Reich“ lautet und nicht „Deutſche Republik“. 

Eine wertvolle Bereicherung des Buches bilden die im Anhange gebrachten Ahnen⸗ 
tafeln, welche zum Teil bis ins 12. Jahrhundert hinaufreichen. Mit Kückſicht auf das 
kleine Format dürfte ſich aber empfehlen, die heute üblich gewordene Liſtenform anzu⸗ 
wenden. Die Erſtreckung der Klammern über mehrere Seiten erſchwert in hohem Grade 
die Ueberſicht. — Ausſtattung, Papier und Druck ſind wie bisher gut. Die Jahl der 
Druckfehler iſt nicht groß. Aus welchem Grunde der Verlag ſeit einiger Jeit für Geburt, 
Taufe, Heirat, Tod und Beſtattung andere Zeichen gewählt hat, als die ſonſt allgemein 
gebräuchlichen, iſt nicht recht verſtändlich. 

Die in der Einleitung ausgeſprochene Abſicht, neben den Oſtpreußenbänden noch 
beſondere Königsberger Bände zuſammenzuſtellen, wird von den einheimiſchen Samilienz 
forſchern mit Freude begrüßt werden. 

Marienburg, weſtpr. E. von der Gelsnitz. 


Mine Burchard, Das Sindtarchiv zu Stadthagen als Quelle für die 
Bevölkerungsgeſchichte. Leipzig: Degener & Co. 1927. 582 S. 80. 


Es dürfte wenige deutſche Städte geben, deren familiengeſchichtliche Quellen in 
gleicher Fülle durch den Druck auch der auswärtigen Forſchung zugänglich gemacht ſind, 
wie die Stadt Stadthagen bei Bückeburg. In mühſamſter und fra Vote Arbeit bat 
Oberregierungsrat Burchard, dem die Auffindung zahlreicher diefer Quellen zu verdanken 
iſt, die einſchlägigen Quellen mit genauen Namenauszügen veröffentlicht: das Bürgerbuch 
mit den Eintragungen von 1582—1809, das Große Stadtbuch von 15671571, die 
Gerichtsprotokolle mit Namennennungen von 1548—1655, die Erwähnung von Der: 
ſonen bei Verkäufen, Schuldverſchreibungen, in den Liſten der kirchlichen Brüderſchaften, 
bei Familienvermächtniſſen, Geburtsbeſtätigungen, Gildefachen, im ſtädtiſchen Rämmerei⸗ 
weſen, in Teſtamenten und Nachlaßverzeichniſſen. In faſt allen Fällen ſind die Vor⸗ 
namen und Nachnamen der Perſonen, teilweiſe auch ihre Berufe und Herkunft angegeben. 
Ausführliche Verzeichniſſe der Perſonen⸗ und Ortsnamen, die auch ſelbſtändigen geogra⸗ 
phiſchen und ſprachgeſchichtlichen Wert beſitzen, ſowie 72 Abſtammungstafeln, die das 
15.—20. Ih. umfaſſen, erſchließen den erſtaunlich reichhaltigen Stoff. Er verdient die 
ausgiebigſte Auswertung für die Bevölkerungsgeſchichte der deutſchen Städte und Land⸗ 
ſchaften. Denn das iſt das Merkwürdigſte; die Familien der kleinen ſchaumburgiſchen 
Stadt, deren Lage durch eine große Karte verdeutlicht wird, ſtehen mit den ver⸗ 
ſchiedenſten Landesteilen Deutſchlands in engeren Beziehungen, ein Beweis für die Be⸗ 
deutung der Wanderungen. Deshalb iſt es auch angebracht, an dieſer Stelle auf jene 
Veröffentlichung zu verweiſen, nicht nur um gleiche Quellenausgaben im Preußenlande 
anzuregen, ſondern um auch auf die Samilien aufmerkſam zu machen, die zu Gſt⸗ und 
Weſtpreußen in Beziehung ſtehen. Sie verteilen ſich beſonders auf Danzig, Elbing und 
Königsberg. Es find genannt für: : Za 

Danzig: 1666 Daniel Güntermann, aus Danzig gebürtig, Neubürger; 1678 
Geburtsbrief für Johann Sriedrich Ernft in Danzig; 1720 Johann Philipp Rinne, 
Ale Br will nach Danzig ziehen, ſeine Eltern waren Johann Rinne und Anne 

e Brand. 

In der Stammtafel der Familie Langerfeld aus Bückeburg begegnet Arnold 
Langerfeldt, * sj. VIII. 3886, f Berlin 50. VII. 1904; er war bis 1899 
Direktor der Danziger Privataktienbank und feit 1887 in erſter Ehe mit Pauline Hoe ne 
aus Dempau verheiratet. Ihre Tochter Pauline heiratete 1912 den Major Thilo 
von Trotha. Ein anderer Zweig führt über die Familien Burchard, Gropius und 
Carlſen nach Rauten (Kr. Lötzen) und Raftenburg. In der Stammtafel Bömers wird 
Gertrud Schultz, * Danzig 1869, genannt, die mit dem Ingenieur Begemann 
aus Lauenhagen verheiratet war. Don der Samilie Sargel in Hammeln ſtammt Luiſe 
Fargel ab, die mit Georg Kappenberg in Danzig⸗Langfuhr verheiratet iſt. 

Elbing: In der Stammtafel von Zerfen begegnet Paul En tz, Elbing 1859, 
der als Niederländiſcher Konful in Rendsburg lebt. 

5 ai de Die Familie Menſching, die bis ins 16. Ih. in Stadthagen 
zurückreicht, hat Ende des 19. Ihts. Beziehungen zur Familie Wagner in Königs 
berg. Auch war eins ihrer Mitglieder Oberförſter in Jura (Oſtpr.). Andere Mitglieder 
ſtammen aus Konitz. Eine Maria Menſching ift mit dem Lehrer Hildebrandt 
in Schmoditten verheiratet. 
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Der Aupferſchmied Chriſtian Illing wanderte aus Königsberg 1769 in Stadt: 
hagen ein. In den Gerichtsbüchern begegnen 1638 Anthon Keyſer und fein Schwager 
Anton Dietrich Nohtholt, „der fid zu Königsberg niedergelaſſen hat“. Die 
Familie Heſpe hat Beziehungen zur Familie Ortmann in Lunau (Kr. Dirſchau) und 
zu Königsberg. Die Familie Burchard, die mit der Familie Langerfeld in Zu: 
ſammenhang ſteht, kommt 1901 in Thorn und Königsberg vor. 

In Ragnit begegnet Obergärtner Joachim Krüger, der im Fürſtentum Lübeck 
1821 geboren war, und deſſen Frau durch die Familie Nebelſiek in Eutin und Heſpe 
in Bückeburg auf die Familie Meyſer in Stadthagen ihren Urſprung zurückverfolgen kann. 

Nicht näher genannt iſt die Herkunft des Tagelöhners Friedrich Vollendorf 
„aus Preußen“, der 1814 in Stadthagen Bürger wurde. 

Danzig. Dr. Erich Keyſer. 


Peter von Gebhardt, Die Bürgerbücher von CTölln an der Spree 
150$—161; und 16$9—1709 und Die chronikaliſchen Nachrichten des älteſten Cöllner 
Bürgerbuches 1542—1610. Berlin: Gſellius in Komm. 1950. XIX, 264 S. $9. (Der: 
öffentlichungen der Hiſtoriſchen Kommiſſion für die Provinz Brandenburg und die 
Reichshauptſtadt Berlin I, 3). 


Bei der großen Bedeutung der Bürgerbücher für ſiedlungs⸗ und familiengeſchicht⸗ 
liche Forſchungen darf es als ein febr erfreuliches Zeichen für das wachſende Intereſſe 
an dieſen Unternehmungen gewertet werden, daß neuerdings auch die Siſtoriſchen 
Rommiffionen die Veröffentlichung dieſer wertvollen Quellen in den Kreis ihrer Auf— 
gaben gezogen haben. Ein beſonderer Dank gebührt hier der Hiſtoriſchen Rommiſſion 
für die Provinz Brandenburg und die Reichshauptſtadt Berlin, welche uns nach dem 
i. J. 1927 herausgegebenen älteſten Berliner Bürgerbuch nunmehr die Bürgerbücher von 
Cölln in der Reihe ihrer Veröffentlichungen bequem zugänglich macht. Beide Guellen⸗ 
werke fino nach einheitlichen Grundſätzen von dem bekannten Genealogen Peter von Geb⸗ 
bardt in muſtergiltiger Weiſe bearbeitet worden und werden ſicherlich einen ſtarken 
Anreiz zu weiteren Spezialforſchungen geben. Für den Familienforſcher ſind unter den 
meiſt kurzen Perſonalangaben der Bürgerliſten begreiflicherweiſe die Herkunftsbezeich⸗ 
nungen der neuen Bürger von beſonders großem Wert. Erfreulicherweiſe beginnen die 
erſten Angaben dieſer Art in dem Cöllner Bürgerbuch in einer verhältnismäßig frühen 
Seit, etwa um die Mitte des 16. Jahrhunderts, um dann in ſteigendem Maße zuzu⸗ 
nehmen. Leider weiſen die erhaltenen Liſten aber eine ſehr erhebliche Lücke für die 
Jahre 1611-1035 auf, die infolge des Verluſtes eines ganzen Bandes nicht mehr zu 
ſchließen ift. Eine reiche Entſchädigung nach einer anderen Richtung bieten dagegen die 
chronikaliſchen Nachrichten, mit welchen die jeweiligen Stadtſchreiber die Bürgerliſten 
für 1542—1610 verſehen haben. Neben bemerkenswerten Ereigniſſen aus der At: und 
Stadtgeſchichte und zwiſchen Aufzeichnungen über Naturereigniſſe findet der Familien⸗ 
forſcher hier eine reiche Fundgrube von rein genealogiſchen Nachrichten, deren Wert noch 
dadurch erhöht wird, daß ſie in eine Zeit zurückreichen, für welche Kirchenbücher nicht 
erbalten ſind. S 

Es liegt auf der Hand, daß eine Stadt wie Cölln an der Spree dank ihrer 
geographiſchen Lage ſich eines Zuzuges aus febr verſchiedenen Gegenden Deutſchlands, 
ja auch aus dem Auslande, erfreuen konnte. Das ſorgfältige Ortsregiſter, das neben 
dem Perſonen⸗ und Sachverzeichnis die Benutzung des Buches ſehr erleichtert, gibt 
darüber nähere Auskunft. Unſere Leſer dürfte es namentlich intereſſieren, in wieweit 
auch Oſt⸗ und Weſtpreußen an dieſer dem Zentrum zuſtrömenden Bevölkerungs⸗ 
bewegung beteiligt geweſen ſind. Ich gebe daher hier ein nach Ortſchaften geordnetes 
Verzeichnis aller derjenigen Perſonen, die auf altpreußiſchem Gebiete beheimatet waren, 
ehe ſie das Bürgerrecht in Cölln an der Spree erwarben; das dem Namen und Beruf 
beigefügte Datum bezeichnet den Zeitpunkt der ne wegen ev. ſonſt noch vor⸗ 
kommender Angaben (Höhe der Gebühren u. dergl.) ſei auf das Buch ſelbſt verwieſen. 
Es ſtammten aus: 

Preußen (ohne nähere Ortsangabe): N. Vocke, Kaufmann, 26. V. 1707. 
Balga: sriedrich Kan itz, Tagelöhner, 19. IX. 1689. 
Bartenſtein: Chriſtoph Bernhardt, Schiffer, 26. II. 170]. 
Danzig: Hans Greger, 1599. er 
Diederich Dierichs, Waſſerbrenner, „bey Danzig eine halbe meile davon 
buhrtig“, $. IIVI. 1692. 
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Johann Chriſtian Meper, Gold⸗ und Silberdrahtzieher, 20. I. 1699. 
Carl Adolph Heiligtag, Schneider, 16. III. 1702. 

Gotfriedt Schultz e, Waſſerbrenner, 25. I. 1705. 

Carl Dieting, Gürtler, 25. II. 1704. 

e Johann Jacob X urius, Apotheker, 11 IX. 1706. 
Friedland i. Pr.: Michael Igel, Schuſter, 51. VII. 1691. 
Guttſtadt: Bartholomeus Erdmann, Handlanger, 18. X. 1705. 
Robbelbude: Chriſtian Materne, Schmiedegeſelle, 21. VII. 1695. 
Königsberg i. Pr.: Hanß Cuntze, Kürſchner, 1591. 

Georg Görmann, Brunnenmacher, 21. II. 1694. 

Gottfried Reich, Bierſchenk, 25. VII. 1698. 

Cbriftopb Frieſe, Bäcker, 25. VIII. 1698. 

Johann Duffky, Schneider, 1. XII. 1698. 

Johann Ziechner, Koch, 26. VI. 1700. 

Chriſtoff Groner, Tagelöhner, 5. II. 1701. 

Johann Andreas Luther, Arzt, 7. VI. 1701. 

Michael Kahlcke, Klempner, 22. IV. 1702. 

Melchior Scherlin, Schnallenmacher, 15. I. 1705. 

Chriſtian Bollet, Maurergeſell, 6. III. 1708. 

Chriſtoph Gericke, Schneider, 12. XII. 1705. 

Daniel Grüne wald, Perückenmacher, 16. I. 1706. 
Memel: Georg Lohff, Schneider, s. I. 1695. 
Aagnit: Merten Hoffman, 1598. 
Reftenburg: Hanß Lindener, Hutmacher, 1588. 
Schippenbeil: ceinrich Schwartz, Bierſchenk, 15. I. 1703. 
Schönfeld (bei Zinten): Martin Saſtroſſen, 10. XI. 1692. 
Tapiau: Joachim Henrich Döblitz, Schneider, 15. III. 1706. 
Thorn: Jacob Albrecht, Knopfmacher, 4. I. 1698. 
Tilſit: Matthies SC ck, Bierſchenk, „aus dem ambt Tilfen in Preußen bührtig“, 

25. VII. 1095. ! 

Wartenburg (bei Bartenſtein): Andreas Conrad, Tagelöhner, 29. III. 1703. 


Dieſe Zufammenftellung zeigt, daß es eigentlich nur die beiden großen Städte 
Königsberg und Danzig waren, die einen kleinen Ueberſchuß ihrer Bevölkerung abgeben 
konnten, die kleinen Städte des Landes ſind alle bloß mit je einem Vertreter an dieſer 
rückläufigen Bewegung nach Weſten beteiligt. Ihrem Berufe nach ſind es faſt durch⸗ 
weg Handwerker, die den Weg aus ihrer oſtdeutſchen Heimat nach Cölln fanden, ein 
deutliches Zeichen für die größere Beweglichkeit dieſer Bevölkerungsgruppe gegenüber den 
Kaufleuten, die zudem im Öften ein weit günſtigeres Betätigungsfeld hatten, als es 
ihnen die damalige Doppelſtadt an der Spree bieten konnte. Bezeichnend ift es auch, 
daß im Laufe des ganzen 16. Jahrhunderts nur 4 Einwanderer aus Oſt⸗ und Weſt⸗ 
preußen in Cölln nachzuweiſen ſind, während alle übrigen Einbürgerungen (51) in den 
knappen 2 Jahrzehnten um die Jahrhundertwende 1700 erfolgten. Wann dieſe ſtärkere 
Abwanderung nach Weſten einſetzte, kann wegen der erwähnten großen Lücke in den 
Bürgerliſten leider nicht näher feſtgeſtellt werden. 

Königsberg i. Pr. Dr. William Meyer. 


| Neneingegungene Bücher und Zeitſchriften 


(Unferen Mitgliedern in der Stadtbibliothek Königsberg i. Pr. zugänglich.) 


Ahnenreihen aus allen deutſchen Gauen. Bearb. von Hans Friedrich von 
Ehrenkrook [u. a.] Bg. 17—18. Görlitz 1930. 
Mi für Sippenforſchung und alle verwandten Gebiete. Ig. 7 (1950), 
. $—4. 
In H. 3 u. a.: Otto Sijder, Das dritte Brandenburgiſche Ordiniertenbuch 
[darin: M. Nathanael Friedrich From, * Marienburg, Weſtpr. 12. XI. 1786, 
ord. 23. VIII. 1775, D. in Srankfurt a. G.] 
Arsskrift, Genealogiska Samfundets i Finland. [Bd] 13. 1929. Helsing- 
fors 1930 
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Bercken, (Rudolph) von: Geſchichte der Familie von Berden vom 15. Jahrh. 
bis zur Gegenwart. Berlin (1894). 

Blätter, Familiengeſchichtliche. Ig. 28 (1950), H. 1/2, 3/4 

In 9. 1/2 u. a.: Ortsfremde in GQuerfurter Kirchenbüchern 1 Michael 
Philipp, * Pr. Holland, Korporal des „Chevaur Legers Regiments“, e. S. 
des Pächters Matthaeus Philipp in Oſtpr., co Querfurt 27. V. 1781 Louiſa 
Chriſtina Opel, Tr. des Bürgers, Schneiders u. Rirchenvaters Johann Andreas 
Opel zu Guerfurt.] 

Blätter für fränkiſche Familienkunde. Ig. 4 (1929), H. 5 u. 4. 

Blätter für württembergiſche Familienkunde. H. 37. (Januar 1930). 

Bla d tet des Baperiſchen Landesvereins für Familienkunde. Ig. $ (1950), 

t. ½, 8. 

Ekkehard. Mitteilungsblatt deutſcher Genealogiſcher Abende. Ig. 5 (1929), 
Nr. 5, 6, Ig. 6 (1950), Nr. 1. 

Darin u. a.: J. Rogge, Namenverzeichnis der Ahnentafel der Kinder von Jofus 
Rogge und Frau Elſe geb. v. Volkmann [mit zahlreichen ot: und weſtpreuß⸗ 
ſchen Namen, namentlich aus Elbingl. 

Sorſchungen, Altpreußiſche. Ig. 7 (1950), H. 1. 

Gebhardt, Peter von: Parochia Kottnensis. Das Untertanenbuch der Herr⸗ 
ſchaft Silebne v. J. 1742. Schneidemühl 1950. (Grenzmärkiſche Heimat⸗ 
blätter, Ig. 6, T. 1). 

Heimatland, Mein. Badiſche Blätter für Volkskunde, ländl. Wohlfahrts⸗ 
9 Samilienforſchung, Heimatſchutz und Denkmalpflege. Ig. 17 (1959), 

1—5. 

Herold, Der deutſche. Ig. 61 (1950), Nr. 5—5. 

Jahresbericht [des] Erfurter Genealogiſchen Abends über das Geſchäfts⸗ 
jahr 1929. Voran: Namenregiſter zum „Jetztlebenden Erffurt“ «17052. 
Erfurt 1950. 

Jahresbericht, Erſter, des Familiengeſchichtlichen Abends Leipzig (für d. 
J. 1929) [Maſchinenſchrift.] 

Rorrefpondenzblatt des Geſamtvereins der deutſchen Gefchichts: und 
Altertumsvereine. Ig. 77 (1929), Nr. 10 bis 12. 

Rownatzki, Hermann: Berichte aus dem Stadtarchiv Elbing. 2: Die 
Elbinger Pfarrarchive. (Aus: Elbinger Jahrbuch, H. 8. 1929.) 

Mitteilungen der Weſtdeutſchen Geſellſchaft für Familienkunde. Bd 6, 
H. 7 (März 1950). 

Mitteilungen, Heraldiſche. Hrsg. vom Heraldiſchen Verein „zum Bier: 
blatt“ in Hannover. Ig. 5$ (1929), Nr. 4. 

Mitteilungen des Roland⸗Dresden. Ig. 15 (1930), Nr. 1/2, 3/4. 

Mitteilungen des Deutſchen Vereins für Familienkunde für die Tſchecho⸗ 
ſlowakiſche Republik. [Hektograph. Bericht über die gründende Haupt⸗ 
verſammlung in Prag am 9. März 1950.] 

Mitteilungen der Heſſiſchen Familiengeſchichtlichen Vereinigung. Bd 2, 
H. 6 (April 1950). 

Monatsblatt der Heraldiſchen Geſellſchaft „Adler“. Bd 10, Nr. 49—51. 

Mülperftedt, George Adalbert v.: Geſchichtliche Nachrichten von dem ait: 
preußiſchen Adelsgeſchlecht von Oſtau. Magdeburg 1880. 

Nachrichten der Geſellſchaft für §amilienkunde in Kurheſſen und Waldeck. 
Ig. 5 (1950) Nr. 1. 

Nachrichten- Blatt der Familien Trübenbach. Nr. 9. Gotha 1950. 

Neumark, Die. Mitteilungen des Vereins für Geſchichte der Neumark. Ig. 6 
(1929), Nr. 6—12. 
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Schwartz, Paul: Die Urbarmachung des Warthebruchs in den Jahren 
1767—1782. Landsberg (Warthe) 1929. (Die Neumark. Jahrbuch des Uer: 
eins für Geſchichte der Neumark, H. 6.) 

Such- und Anzeigenblatt, Familiengeſchichtliches. Ig. 6 (1950), H. 2—4. 

Trübenbach, Arno: Stammtafeln der Einwohner des Ortes Wiegleben bei 
Gotha. (Gotha 1929). 

[Jeitſchrift des] Samilienverbandfes] Krome⸗Crome. Ig. 5, Nr. 5 [nebft] 
Stammtaf. VIII—X. Königsberg 1950. 

Jeitſchrift der Zentralftelle für niederſächſiſche Familiengeſchichte. Ig. 12 
(1950), Nr. 4, 5. 


Vereinschronik. 


Genealogiſcher Abend am 22. Februar 1950 in der Stadtbibliothek 
zu Königsberg i. Dr. — Staatsarchivrat Dr. Gollub machte einige Mit⸗ 
teilungen über den Adels nachweis in Polen und erläuterte die dabei goe: 
bräuchlichen Formen durch einige Beiſpiele aus Maſuren. Der Vorſitzende, 
Oberſtleutnant a. D. von der Delenit, ergänzte diefe Mitteilungen, indem 
er den weſentlichen Unterſchied zwiſchen den polniſchen Stammwappen und den 
Geſchlechtswappen im übrigen Europa hervorhob. — Zur Verleſung gelangte 
eine von Dr. Preuſchhoff mitgebrachte Notiz, nach welcher das engliſche 
Heroldsamt der Zeitung „Times“ ein durch feine grotesken Formen auffallendes 
Wappen verliehen hat. — Neben zahlreichen im Schriftenaustauſch eingegangenen 
Fachzeitſchriften, darunter der von dem Landesverein Badiſche Heimat in Frei⸗ 
burg i. Br. herausgegebenen und uns erſtmalig zugeſandten Zeitſchrift „Mein 
Heimatland“, lagen der Verſammlung 2 Lieferungen der von der Zentralftelle 
für Deutſche Perſonen⸗ und Familiengeſchichte in Leipzig herausgegebenen 
„Ahnentafeln berühmter Deutſcher“ vor, die auch eine von Otto 
Magnus Freiherr von Stackelberg bearbeitete Ahnentafel Immanuel 
Kants enthalten. Lebhaftes Intereſſe fand auch das neu erſchienene „Hand⸗ 
büchlein der Heraldik“ von D. L. Galbreath, das Oberſtleutnant a. D. 
von der Oelsnitz im 1. Heft des laufenden Jahrgangs unſerer Zeitfchrift einer 
eingehenden Würdigung unterzogen hat. — Der Vorſitzende machte einige 
ergänzende Mitteilungen zu ſeinem kürzlich gehaltenen Vortrage über die Ent⸗ 
wicklung des preußiſchen Landes wappens und über den Vornamen 
des bekannten Ordensmarſchalls Schindekopf (f. H. 1 dieſer Feitſchrift, 
Ig. 1950, S. 50 u. 51) und berichtete zum Schluß in humorvoller Weiſe über 
einen ihm bekannt gewordenen Verſuch, die Lücken einer Ahnentafel mit Hilfe 
eines ſpiritiſtiſchen Mediums zu ergänzen. 


Vortragsabend am 15. März 1050 in der Stadtbibliothek zu Königs⸗ 
berg i. Dr. — Major a. D. Kurt von Staszewski hielt auf Grund ume 
fangreicher eigener Erfahrungen einen intereſſanten und ſehr lehrreichen Vortrag 
über „die Königsberger Kirchenbücher“, der für jeden auf dieſem 
Gebiete tätigen Samilienforfcher eine Fülle von Anregungen und dankens werten 
Singerzeigen bot. Der für die Praxis weſentliche Teil dieſer mit Beifall auf⸗ 
genommenen Ausführungen des Vortragenden wird demnächſt in der „Alt⸗ 
preußiſchen Geſchlechterkunde“ veröffentlicht werden. — Aus dem Kreiſe der 
Verſammelten wurden darauf mehrere intereſſante Sammlungen vorgelegt, unter 
denen namentlich eine von Apotheker Dr. Runze mitgebrachte Anzahl von 
älteren Studentenbildern in Stahlſtichen und eine Reihe von Dr. med. Tribu⸗ 
fait mit Porträts geſchmückten Stammbäumen der Familien Skrodzki, 
Tribukait, Prange und Gawlick mit lebhaftem Intereſſe beſichtigt wurden. 
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Genealogiſcher Abend am 12. April 1950 in der Stadtbibliothek zu 
Rönigsberg i. Pr. — Der Vorſitzende, Oberſtleutnant a. D. von der Oels⸗ 
"1f, lenkte die Aufmerkſamkeit auf mehrere intereſſante genealogiſche Aufſätze 
in den jüngſt erſchienenen Heften des „Archivs für Sippenforſchung“, der 
„Mitteilungen der Weſtdeutſchen Geſeliſchaft für Familienkunde“ und des 
„Monatsblatts der Heraldiſchen Geſellſchaft Adler“ und ging dann des näheren 
auf einen Aufſatz von Walter Seydel über die Tierſpmbolik in der Aunft des 
Deutſchordenslandes (Mitteilungen des Vereins für die Geſchichte von Oſt⸗ und 
Weſtpreußen, Ig. 4, Nr. 4) ein, in welchem der Verfaſſer u. a. die Behauptung 
aufſtellt, daß ſämtliche Gewölbeſchlußſteine in der Kirche zu Wargen aus dem 
Ende des 15. Ih. ſtammten und darnach das Alter der Kirche zu beſtimmen 
ſei. Dieſe Behauptung iſt nicht zutreffend, da der eine Schlußſtein mit dem 
Abzeichen des Hochmeiſters (abgebildet in: Altpreußiſche Geſchlechterkunde, 
Ig. 1928, S. $9) dem ganzen Stil nach notoriſch der Mitte des 14. Ih. zu⸗ 
zuweiſen iſt. Hieran anknüpfend, erörterte der Vorſitzende im allgemeinen die 
Frage über den Wert der Wappen für die Wiſſenſchaft, den er 
vor allem darin ſehe, daß ſich aus einer genauen Kenntnis der Wappenkunde 
oft nicht unweſentliche Schlüſſe für allgemeinhiſtoriſche oder genealogiſche 
Juſammenhänge ableiten ließen. Gänzlich unfruchtbar erſcheine dagegen das 
ſich heutzutage nicht ſelten bemerkbar machende Beſtreben, um jeden Preis ein 
angeblich vorhanden geweſenes Familienwappen ermitteln zu wollen, wenn es 
ſich um ſoziale Gruppen handelt, bei denen die Führung eines Wappens in 
vergangenen Zeiten gar nicht üblich war. — Frau von Olfers⸗Batocki 
übergab dem Verein als Geſchenk eine Ahnentafel des Achatius Ernſt 
von Kreptzen aus d. J. 1704 und knüpfte daran einige erläuternde Bemer⸗ 
kungen über die darin vorkommenden Geſchlechter und ihre Beziehungen zu 
dem Gute Tharau, unter deſſen Archivalien ſich die Ahnentafel erhalten hat. 
Eine nähere Beſchreibung der mit Wappen geſchmückten Urkunde findet der Leſer 
auf S. 55—57 dieſes Heftes. — Herr Friedwald Moeller machte einige 
Mitteilungen über feine feit dem 15. Ih. in Königsberg anfäffige Samilie und 
verlas einen kürzlich bei feinen Forſchungen gefundenen Brief v. 5. VI. 1707 
nebſt einem Auszug aus der Genealogie des Geſchlechts Engelbrecht. — 
Herr Oberpoſtrat a. D. Crome übergab dem Verein das von ihm redigierte 
5. Heft der Familienzeitſchrift AKrome⸗Trome nebſt mehreren Stammtafeln als 
Beilage. — Stadtbibliothekar Dr. W. Meper ſprach über die Bedeutung 
der Bürgerbücher für die Familienforſchung und legte der 
Verſammlung eine Reihe von gedruckten Bürgerbüchern aus dem Beſitz der 
Stadtbibliothek Königsberg vor, wobei er des näheren auf die ſoeben erſchienenen 
„Bürgerbücher von Cölln an der Spree“ einging. (Vgl. die Beſprechung auf 
S. 61/62 dieſes Heftes.) e 
Neue Mitglieder (abgeſchloſſen am s. Mai 1950): 

. Crome, Johannes, Oberpoſtrat a. D., Königsberg i. Pr., Hammerweg 3. 

. Raiſer, Paul, Dr. med., Aſſiſtent an der Univerſitätsohrenklinik, Königsberg i. Pr., 
Straußſtr. 4. 4 

. fiato orf, Karl, Kaufmann, Königsberg i. Pr., Hufenallee 78. I. 

. Shrempf, Ernſt, Dr. med., Arzt, Gumbinnen, Rocnigftr. 5. 

Schultz, Guſtav, Gutsbeſitzer und Landſchaftsdirektor, Aautebmen, Tilſiter Straße 7. 

.Skrodzki, Margarete Johanna, Studiendirektorin, Königsberg i. Pr., Schönſtr. 4. 

Wiehen, Albert, Kaufmann, Hamburg 57, Hochallee 82. 

Wolter, Frau Gertrud, Königsberg i. Pr., Weberſtr. 1a III. 


Verſtorben: 


Paul Ankermann, Marineſtabszahlmeiſter a. D., * Sollecken, Kr. Heiligenbeil 
17. VIII. 1$82, T Königsberg i. Pr. 16. III. 1930. 
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| Such⸗ und Anzeigenecke i 


Den Mitgliedern des Vereins für eee 


der Such⸗ und Anzeigenecke nach 


in Oft. und weſtpreußen ſteht die Benutzung 


aßgabe des ver ügbaren Raumes Eoftenlos zu. Die Antworten 


auf Rundfragen find direkt an die Frageſteller zu richten. 


Io. Ahnentafeln. — Sür ein genea⸗ 
logiſches Sammelwerk wird um Ueber⸗ 
ſendung von Ahnentafeln Angehöriger oſt⸗ 
preußiſcher Adelsfamilien gebeten, die nicht 
ſpäter als 1700 geboren ſind. Iſt eine 
ſolche Sammlung bereits im Druck er⸗ 
ſchienen? 

Pyrig (Pommern), Landbund. 

Eberhard v. Hohendorff. 


II. Feuski. — Hulda Eva Ida Eliſa⸗ 
beth Senski, * Thorn 29. VIII. 1324, 
T Küdigsheim, Kr. Thorn 11. XII. 1889, 
Tr. eines Gutsbeſ. auf Rokotzko b. Culm, 
OO vor 1854 Ludwig Leopold v. Rued⸗ 
giſch, “ Supponien, Kr. Schwetz 27. XI. 
1825, T Thorn 1. XI. 1907, Rittergutsbef. 
zu Rüdigsheim. Geſucht Vorfahren. 

Altona⸗Othmarſchen, Beſelerpl. 9. 

Major a. D. Ballas. 


J2. Groß. — Nachrichten erbeten über 
das Geſchlecht Groß v. Mirahnen, 
das Ende des 15. Ih. auf Mirahnen, Kr. 
Stuhm fag. 1556 beſaßen das Dorf Dr. 
Damerau Adrian Schmoltz⸗Micho⸗ 
rowski u. Lorenz Groß v. Mirah⸗ 
nen. Nach Zernidi, Der polniſche Adel, 
ſtammt das Geſchlecht angeblich aus Bur: 
land u. ſaß ſpäter im Kr. Lida. Hat es 
das poln. Stammwappen „Waz“ ange⸗ 
nommen: in S. eine pfahlweis geſtellte 
wie eine s verſchlungene Schlange mit 
einem r., an einem gr. Blätterſtiel hängen⸗ 
den, Apfel im Rachen; auf dem gekrönten 
Helm 5 Straußenfedern, ſ.—b. wechſelnd, 
Becken b.—f.? 


Tilſit, Deutſche Str. 33/34. 
Amtsgerichtsrat Dr. v. Groß. 


13. Hintz. — Adolf Wilhelm Hin tz, 
* s 253: um 89 . „ Rittergutsbeſ. 
auf Pieſtkeim, Kr. Allenſtein, O... Res 
gina Wilhelmine geb. Hintz „ 
Geſucht beider Lebensdaten u. Eltern. 
Berlin⸗Zehlendorf, Berliner Str. 99. 
Ober⸗Reg.⸗Rat Dr. Quaſſowski. 


14. v. Hohendorff. — Suche alle Nach⸗ 
richten über Träger dieſes Namens, Ehe⸗ 
S etc., beſonders aus älterer 

eit. 

Ppritz (Pommern), Landbund. 
Eberhard v. Hohendorff. 


15. Panemanm, Bliesner. Joh. 
Ser. Paarmann, Kantor, f Creuz⸗ 
burg. . „ CO . . Chriſtina Blies ner, 
* . . (wo?) um 1698. Beider Eltern? — 
Theodor Paarmann, Oberkirchenvorſt. 
zu Neidenburg um 1760. Lebensdaten, 
Kinder? 

Berlin-Zehlendorf, Berliner Str. 99. 


Ober⸗Reg.⸗Rat Dr. Quaſſowski. 


16. Steinberg. Wo kommen heute 
noch Familien dieſes Namens in Oft: u. 
Weſtpreußen vor? Adreſſen erbeten. 

Altona⸗Othmarſchen, Beſelerpl. 9. 


Major a. D. Ballas. 


17. v. Witiken. — Sophia Friederike 
Wilhelmine v. Witt ken, „., 
OO ... (wo?) vor 1778 Ernſt Ludwig 
v. Ruedgiſch, Erbherr auf Jellentſch, 
Kr. Buetow. Geſucht Lebensdaten u. Vor⸗ 
fahren. 

Altona⸗Othmarſchen, Beſelerpl. 9. 


Major a. D. Ballas. 


a LEITETE N TEE BOB, LE a ET EEE ET EIERN Te en to tc GBIR UTC TRA era nn 


Schriftleiter: Stadtbibliothekar Dr. William Meyer, Königsberg i. Pr., Großer Domplatz, Stadt⸗ 
bibliothek. (Der Schriftleiter iſt nur im preſſegeſetzlichen Sinne verantwortlich; die verantwortung für 
1 5 und Sorm der einzelnen Aufſätze und Mitteilungen tragen die Verfaſſer ſelbſt.) — Gedruckt 
in der Seiligenbeiler Zeitung, Druckerei und Verlagsanſtalt G. m. b. 3., in Seiligenbeil (Öftpreußen). 
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DEE 


Beiträge zur Geſchichte der oſtpreußiſchen 
Pfarrerfamilie Suchland. 


Von Helmut Walsdorff. 


as Geſchlecht Suchland, dem eine nicht geringe Anzahl von oſtpreußi⸗ 

ſchen Pfarrern entſproſſen iſt, ſtammte aus Thüringen und läßt ſich 
dort bis zum Jahre 1565 zurückverfolgen. Eine vollſtändige Stammfolge 
dieſes Geſchlechts gedenkt demnächſt Hauptmann E. Suchsland in Naum⸗ 
burg a. S. in dem Bande „Thüringer Familien“ des Deutſchen Geſchlechter⸗ 
buches zu veröffentlichen. Ich darf mich daher hier darauf beſchränken, aus 
dem Thüringer Zweige des Geſchlechts nur die direkten Vorfahren der oſt⸗ 
preußiſchen Suchlands anzuführen, wobei ich Herrn Hauptmann Suchsland 
für die mir freundlichſt zur Verfügung geſtellten Daten zu beſonderem 
Dank verpflichtet bin. Es handelt ſich durchweg um Thüringer Pfarrer 
dieſes Namens, und auch in Oſtpreußen iſt dieſe Tradition bis 1822 ununter⸗ 
brochen in der Familie gewahrt worden. 

Als erſter mit Sicherheit nachzuweiſende Vorfahre erſcheint an der 
Spitze der Genealogie Martin Suchland aus Günſtedt, der 1565 in 
Leipzig immatrikuliert und 1574 in Arnſtadt als Pfarrer für Holzengel bei 
Sondershauſen ordiniert wurde. Seine Eltern ſind wahrſcheinlich Caspar 
und Ottilie Suchland geweſen, welche beide am 25. Dezember 1585 ſtarben. 
Martin Suchland ſelber ſtarb zu Beginn des Jahres 1604. 

Sein älteſter Sohn, Johannes Suchland, war von 1605—1606 
Paſtor in Niedertopfſtädt, dann in Lützenſömmern. Er hat zweimal ge⸗ 
heiratet: Magdalena Lohrmann, eine Schöſſerstochter zu Cannawurf, und 
Anna Degen. 

Magdalena Lohrmanns Sohn war (nach dem Etzlebner Kirchenbuch) 
Andreas Suchland. Er ſtudierte 1015 in Leipzig, 1020 in Witten⸗ 
berg, kam am 1. Februar 1627 in Etzleben ins Amt und heiratete am 
9. April desſelben Jahres die verwitwete Eliſabeth Karlitz, Tochter des 
Cannawurfer Pfarrers Schober, welche am 28. Sebruar 1641 zu Canna⸗ 
wurf begraben wurde, „weil dazumal der herumſtreichenden Schwediſchen 
Truppen halber niemand ohne Lebensgefahr in Dörfern bleiben können“. 

Als viertes Kind aus dieſer Ehe wurde am 15. September 1657 zu 
Etzleben Martin Suchland geboren, der Stammvater des oſtpreußi⸗ 
ſchen Zweiges des Geſchlechts. Grade 100 Jahre nachdem fein gleichnamiger 
Urgroßvater die Leipziger Univerſität bezogen hatte, wurde er am 7. Juli 
1665 als „Martinus Suchlandt Etzlebio-Thuringus“ in die Matrikel der 
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Albertus⸗Univerſität zu Königsberg eingetragen) In jener Zeit nad) dem 
dreißigjährigen Kriege, wo weite Strecken Mittel⸗ und Süddeutſchlands 
öde und verwüſtet waren, lag es nahe, daß zahlreiche junge Theologen 
nach dem vom Kriege nur wenig berührten Oſtpreußen zogen, um hier 
eine dauernde Heimat zu finden. Der Zuftrom der „anderen Frembden 
vnnd offters Unbekannten“ war damals, im 17. Jahrhundert, fo groß, 
daß die „Vnterthanen vnnd Einzöglinge“ nicht ſelten bitten mußten, auch 
ihnen Pfarrftellen zu geben. Auch Martin Suchlands Vorgänger im 
Pfarramt der Stadt Mühlhauſen (Kreis Pr.⸗Holland), Caſpar Mirowius, 
ſtammte aus dem Reich. Er war 1595 in Stettin geboren, batte 1617 die 
Univerfität Königsberg bezogen, war 1629 Pfarrer in Mühlhauſen ge: 
worden und ſtarb i. J. 1085.2) Aus feiner Ehe mit einer Tochter des 
Liebſtädter Pfarrers M. Gottfried Vielenſtädter, welche 1721 im Alter von 
89 Jahren ftarb?), ſtammte Gertrud Mirowius, mit welcher fid) Martin 
Suchland verheiratete, als er i. J. 1670 zunächſt als Adjunkt das Pfarramt 
in Mühlhauſen antrat. Aus dieſer Ehe entſproſſen 4 Söhne und J Tochter, 
von welchen Andreas Gottlieb Suchland, der 1705 in Königsberg imma⸗ 
trikuliert wurde)), wie es ſcheint, nach Wilde (Wilna) „ins Polniſche“ gez 
zogen iſt, denn 1728 wurde ein Friedrich Gottlieb Suchland, Wilda- 
Lithuanus, in die Königsberger Univerſitätsmatrikel eingetragen‘), und 
ein Sohn des gleich zu nennenden Johann Caſpar Suchland ſchreibt i. J. 
1754, daß „an eben dem Orte, vornehmlich in Wilda, ſich meines ſeligen 
Vaters Bruder hinterlaſſenen Erben in weitläufigen Familien vermehret“ 
haben.) Nach dem frühen Tode Martin Suchlands, der bereits 1685 ſtarb, 
heiratete ſeine Witwe den zweiten Amtsnachfolger ihres erſten Mannes, 
Samuel Altenbrecher, dem De noch zwei Söhne und eine Tochter ſchenkte. 

Von Martin Suchlands Kindern ſetzte den Stamm in Oſtpreußen 
ſein Sohn Johann Caſpar Suchland fort, der Pfarrer in Heiligen⸗ 
walde wurde. Er war, wie er ſelbſt in den von ihm angelegten Kirchen⸗ 
büchern ſchreibt, am 30. Juli 1672 geboren. Als Dreizehnjähriger verlor 
er ſeinen Vater, die Liebe des Stiefvaters ſcheint er nie beſeſſen zu haben; 
jedenfalls ſpricht er nicht von ihm. Dagegen ſchloß er ſich ſehr an den 
Erzprieſter in Pr.⸗Holland D. Michael Behm an, den er feinen „Schirm 
und Schatten, Ernährer und Verſorger, ja andern Vater“ nennt), Die 
Behms ſind auch verſchiedentlich bei Kindern Johann Caſpars als Paten 
eingetragen. 1689 bezog er die Albertus⸗Univerſitäte), und um die Jahr⸗ 
hundertwende bewarb er ſich um die Diakonusſtelle in Liebſtadt, vielleicht 
weil er als Nachkomme des alten Pfarrers Vielenſtädter dort beſonders er⸗ 
wünſcht zu ſein hoffte. Aber er mußte einem anderem Bewerber weichen 
und kam dadurch in große Verlegenheit, ſchreibt er doch am 9. Auguſt 1701 
in feinem Bewerbungsſchreiben um die Pfarrſtelle in Heiligen walde, daß 
er „ſeine Conditionen und Lebensmittel quittieret“ hätte und nicht mehr zu 


1) Georg Erler, Die Matrikel der Albertus⸗Univerſität zu Königsb. i. Dr. Bd 2. Leipzig 1911/12. S. 32. 
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Oſtpreußen pm Dreoigern. Königsberg 1777. S. 379. 

3) Kirchenbuch Seiligenwalde. 
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6) Staatsarchiv Königsberg, Akten des Etatminiſteriums 139 c. 3. 

) Rogge, Schattenriſſe aus dem kirchlichen Leben der Provinz Oftpreugen am Anfange des pbilo- 
ſophiſchen 18. Jahrh., in: Altpreuß. Monatsſchrift, Bd 15 (1879), S. 584. 
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leben wüßte. ) Dieſesmal hatte er Erfolg, und bald nachdem er ſein neues 
mt angetreten, traute ihn am 7. Sebruar 1702 in der Heiligen walder 
Kirche der Arnauer Pfarrer Michael Schiller mit Anna Maria Riga, einer 
Tochter des bekannten Königsberger „Königlichen Bildarbeiters“ Iſaak 
Kiga, des Jüngeren, und zwar „in großer Frequenz, weil das ganze Kirch⸗ 
ſpiel zur Hochzeit eingeladen“ war. Anna Maria ſtarb 1758 am erſten 
Pfingſttage 125. Mai]; fo lautet die Eintragung von Johann Caſpars 
eigner Hand im Traubuch; dieſe Notiz iſt aber inſofern ſehr auffallend, als 
er notoriſch eine „Witwe Anna Maria Suchlandtin“ hinterlaſſen beta 
und demnach, falls jene Eintragung richtig iſt, nach 1758 eine zweite Anna 
Maria geheiratet haben muß. Eine Schweſter ſeiner Frau, Eliſabeth Riga, 
ift „ihres Alters 18 Jahr“ ebenfalls in Heiligen walde geſtorben; in der 
Eingangshalle der Kirche hängt ihr Epitaph, wohl von der Hand ihres 
Vaters. Johann Caſpar Suchland war einer der tüchtigſten Pfarrer Hei⸗ 
ligenwaldes: er hat die Kirchenregiſtratur angelegt und ſich ſehr um das 
Schulweſen ſeines Kirchſpiels gekümmert; in dem Sterberegiſter befindet 
ſich eine ſehr ausführliche Schilderung der Peſt von ſeiner Hand. Er ſtarb 
am 6. November 1741 und wurde vom Pfarrer Johann Bernhard Stein 
aus Cremitten beerdigt. Ein Bild von ihm hängt in der Heiligen walder 
Kirche; es iſt von Johann Gottlieb Becker gemalt, der „ein geſchickter und 
glücklicher Portraitmaler in Königsberg“ warn) und auch das bekannte 
Kantbild in der Buchhandlung Gräfe und Unzer gemalt hat!). 

Aus der Ehe dieſes Thüringer Pfarrerſprößlings und Theologen und 
der oſtpreußiſchen Künſtlertochter entſtammten zehn Söhne: 1) Johann 
Caſpar d. Jüngere, * ıs. III. 1704, 2) Chriſtoph Gottlieb, * 2. IV. 1706, 
5) Carl Cbriftian, — 5. XII. 1707, 4) Johann Bernhard, ^ 6. II. 1709, 
5) Gottfried Theodor, — 11. II. 1712, 6) Johann Friedrich, — 5. VII. 
1713, 7) Adam Ludwig, ^ 28. III. 1715, 8) Martin Samuel, 24. IV. 
1716, 9) Andreas Ernſt, * 9. IV. 1718 und 10) Theodor Jacob, * 11. III. 
1720. Von diefen zehn Kindern ſtarb eins (Gottfried Theodor) d. 13. I. 
1715 an den Pocken, ein anderes (Johann Friedrich) im Alter von 12 
Jahren. Alle anderen haben ſtudiert. Chriſtoph Gottlieb ſtarb als Student. 
Was aus Martin Samuel und Andreas Ernſt, die beide 1754 die Uni⸗ 
verſität Königsberg bezogen, geworden iſt, wiſſen wir nicht. 1744 bei den 
Verhandlungen wegen der Erbſchaft ihres Vaters werden ſie nicht genannt. 
Der Lebensgang der übrigen fünf Söhne Johann Caſpar Suchlands iſt 
uns aber mehr oder weniger gut bekannt und wird uns in folgendem nun 
näher beſchäftigen. dei 

Am ungewöhnlichſten verlief das Leben des älteften Heiligen walder 
Sprößlings, Johann Caſpar Suchlands des Jüngeren. Das 
unruhige Blut der Kigas und der wiſſenſchaftliche Eifer der Suchlands 
hatten ſich in ihm am ſtärkſten gemiſcht. „Unter der Bewirtung ſeines 
Herrn Vaters als auch einiger Privat⸗Informatoren hat er es in ſeinen 
studiis ſoweit gebracht“, daß er mit 14 Jahren auf die Univerſität geben 
konnte (171$)5), wo er neunzehnjährig magiſtrierte, und „nachdem er pro 
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receptione in Facultatem Philosophicam Ao. 1726 de virtute morali disputieret, 
collegia oratoria et philosophica active fleißig gehalten, beſuchte er die deutſchen 
Akademieen in Greiffswald, Roftod, Riel, Helmſtädt, Halle, Leipzig, Jena 
und Wittenberg!) Am 29. November 1731 traf er wieder in Xönigs⸗ 
berg ein, wo ſich aber für ihn inzwiſchen die Lage ſehr ungünſtig geſtaltet 
hatte. Er hielt es mit der orthodoxen Theologie, mit Valentin Löfcher und 
feinen Freunden; in Königsberg war aber der Pietismus immer mehr zur 
Herrſchaft gekommen. So klagt Georg Friedrich Rogall, der pietiſtiſche 
Geiſtliche und Univerſitätsprofeſſor in Königsberg, ſchon am 5. Dezember 
1751 über ihn, er läſtere alles Gute und habe zu Greifswald den 
D. Balthaſar verleumdet und gar ins Unglück gebracht.) Trotzdem beſaß 
der junge Gelehrte noch die Gunſt des Königs; denn hatten fib 1727 bei 
der Vakanz der außerordentlichen Profeſſur für Logik und Metaphyſik 
neben Suchland noch zwei andere um den Poſten beworben, ſo daß die 
Regierung ſehr geſchickt keinen von den Dreien, ſondern einen Vierten 
wähltele), jo brachte er jetzt fein Ernennungsreſkript zu dieſer wieder frei 
gewordenen Profeſſur bereits mit. *) Jedoch brach ihm fein Eifer für die 
Orthodoxie das Genick, er wurde auf königlichen Befehl ,cito aus dem 
Lande geſchafft, as) und wenige Jahrzehnte ſpäter wollte der Königsberger 
Profeſſor Arnoldtis) ſelbſt von der kurzen Profeſſur Suchlands nichts 
mehr wiſſen, indem er den Danziger Pfarrer Prätorius, der in ſeinem 
„Lehrer⸗Gedächtnis“ (1760, S. 89) an Suchlands Ernennung feſthielt, 
ausdrücklich korrigierte. Daß gerade der Danziger Geiſtliche Suchlands 
Ernennung nicht vergaß, iſt typiſch: Danzig war orthodor und ſtolz, den 
Märtprer der guten Sache in den eigenen Mauern begrüßen zu können. 
Denn zunächſt ging Suchland nach Danzig, wo er fi am s. Oktober 1752 
beim Kirchenregiment meldete, um das theologiſche Examen zu machen. 20) 

Er hatte ſich inzwiſchen polemiſch betätigt und keinen Geringeren als 
Johann Jacob Xambach, den Nachfolger Auguſt Hermann Standes in 
Halle, angegriffen”). Von Danzig aus wandte er ſich mit einem Brief 
v. 4. November 1752 an Löſcher in Hamburgs), dem er fein Herz og: 
ſchüttete, er habe Danzig zum Aſyl erwählt, weil feine Eltern und Freunde 
ihn nicht gern weit von ſich ließen, und ſei auch „in numerum candidatorum“ 
aufgenommen. Ohne ordiniert zu ſein, verwaltete er die Stelle eines 
Garniſonspredigers??), wobei er auch „die harte Belagerung der Stadt 
Danzig mit ausgehalten und darinnen manchen Schreck eingeſammlet, weil 
ihm die Bomben manchmahl vor dem Kopf vorbey geflogen und ihm zur 
Seite welche ertötet haben.“ ) Endlich erhielt er durch die Vermittelung 
des Danziger Derpoorten einen Ruf an die eben (1754) gegründete Uni⸗ 
verſität Göttingen. Er unterließ es nun aber, dem Rat feiner Gönner zu 
folgen und ſich durch eine öffentliche Disputation bekannt zu machen, be⸗ 
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kam keine Hörer und zeigte nur im Predigen feine Fähigkeit. Aus Gram 
über dieſen neuen Mißerfolg in der akademiſchen Laufbahn beſchloß er, 
ſeinem Leben ein Ende zu machen, und „der ſechſte December [1734] war 
der unglückliche Tag des Suchlands, er war allein auf ſeiner Stube und 
ſtieß ſich mit einem mittelmäßigen Federmeſſer auf der linken Seite durch 
die kurzen Rippen, etwa einen und einen halben Zoll unter das Herz“. 
Er ſtarb erſt am 20. Dezember, „da er in ſeiner Krankheit einen Brief 
von Hauſe nebſt zehn Dukaten Geld, darauf er mag mit Schmerzen 
gewartet haben, erhalten“. 2) Das Kirchenbuch von St. Nicolai meldet 
ganz kurz: „am 21. December 1754 iſt ein Magiſter nahmens J. C. Such⸗ 
landt aus Thomas Muhlers Hauſe abends in der Stille beigeſetzt worden“. 
Ueber dieſen Tod haben nun einige der Freunde Rambachs frohlockt, jo 
daß ſich der Herausgeber des „verthädigten Rambach“ gegen ſie ver⸗ 
wahren mußte: „Magiſter Suchland hat fib gegen die Vorſehung empört, 
die den Tagen eines jeden Menſchen ein gewiſſes Ziel geſetzet hat. Wir 
ſchreiben kein Geheimnis mehr, wenn wir ſagen, daß er vielleicht ſelbſt 
dasjenige Meſſer, mit welchem er die Feder gegen den Herrn Rambach 
zugeſchnitten, gegen ſich ſelbſt gebrauchet habe, wir bitten aber jene Freunde 
des Herrn Rambachs, den Suchland nicht unter diejenigen zu ſetzen, die 
die Rache nicht leben läſſet, und nicht, wie ein Zactantius, aus einem un: 
glücklichen Ende eines Feindes des Herrn Rambachs auf die gerechte Sache 
dieſes Mannes zu ſchließen. Wir Menſchen können nicht in die geheimen 
Gerichte Gottes ſehen, und dürfen nicht über dieſen Bruder urteilen, der 
bereits an dem Orth iſt, wo er einſt Rechenſchaft von allen ſeinen Tagen 
und vornehmlich von ſeinen letzten Stunden aufs genaueſte geben muß. — 
Geſchrieben in Zelle, den 14. Sebruar 1755.“ 

Der Bruder, mit dem Johann Caſpar d. J. am ſtärkſten ſpmpathi⸗ 
ſierte, war der fünf Jahre jüngere Johann Bernhard Suchland. 
1724 zog er mit Karl Chriſtian zuſammen auf die Albertina, 26) wo fie im 
Alumnat aufgenommen zu ſein ſcheinen (E. M. 359 h), auch hat Johann 
Bernhard ein beſonderes Stipendium erhalten (E. M. 155 b). Dann ging 
er ins Reich, wurde mit Johann Caſpar zuſammen am 2$. V. 1751 in 
Jena immatrikuliert und kam mit dem Magiſtergrad der Kieler Univerſi⸗ 
tät geſchmückt im ſelben Jahre zurück. In Greifswald hat auch er an den 
theologiſchen Streitigkeiten teilgehabt, deretwegen er in Roſtock dann auch 
Rede und Antwort ſtehen mußte.) Jedoch verſtand Johann Bernhard 
es, die Pietiſten in Königsberg weniger zu beunruhigen. Nach feines 
Vaters Tod bewarb er ſich um die Heiligen walder Pfarrſtelle, 2s) 1742 kam 
ert nach Heiligen⸗Kreuz, wo er zehn Jahre amtierte, bis 1759 verwaltete 
er die Diakonusſtelle in Tilſit und bis 1705 die Inſpektur daſelbſt, wo 
er auch am 15. Januar 1772 als Erzprieſter ſtarb. Seine Witwe, die 
„Frau Ertzprieſter Maria Dorothea Suchlandin“ folgte ihm im Tode am 
5. Juni 1786, 87 Jahre alt. 2) 

Aehnlich unruhig und bewegt wie das Leben Johann Caſpar d. J. 
ift die Lebensbahn Adam Ludwig Suchlandss des ſiebenten Zait: 
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genwalder Kindes, verlaufen. Mit befonderem Stolz führt der Vater im 
Kirchenbuch am 28. März 1715 unter feinen Paten „Ihre gräfliche 
Exellenz Herrn von Wallenrodt auf Willkühnen“ an, ſaßen doch die 
Wallenrodts nun ſchon bald ein Jahrhundert in feinem Kirchfpiel, feit 
der alte Martin von Wallenrodt, der Stifter der Wallenrodtſchen 
Bibliothek in Königsberg, zuerſt in Willkühnen Ländereien erworben 
hatte. Am 21. März 1751 wurde Adam Ludwig Suchland an der 
Albertina immatrikuliert, ) 1739, d. 3. Februar wurde er Doktor der 
Medizin und 1740 Professor extraord. in Königsberg.) Um jene Seit 
wurde er in einem zur Altſtädtiſchen Kirche gehörigen Hauſe getraut. “) 
Aber fein Glück dauerte nicht lange; 1752 ging er nach Polen, e) d. b. 
fein Freund, der Regimentsfeldſcher Hampus, bot ihm eine Reife nach 
Wilna an, und er nahm die Gelegenheit wahr, um die Verwandten dort 
zu beſuchen. Inzwiſchen wurde er in der Heimat von Brotneidern denun⸗ 
ziert, er ſei als Leibmedicus eines Polniſchen vom Adel, von Platter, 
fortgegangen; die brieflichen Verhandlungen darüber zogen ſich in die 
Länge und endeten ſchließlich damit, daß Adam Ludwigs Profeſſur 1754 
neu beſetzt wurde.“) Von feinem weiteren Schickſal ift leider nichts bekannt. 

Der Name von Plater ſpielt noch einmal eine Rolle in dieſem (Ge: 
ſchwiſterkreiſe, und zwar bei dem jüngſten Bruder, Theodor Jacob 
Suchland. Er war 1736 auf die Univerſität Königsberg gegangen?) 
und wird ſpäter als Mälzenbräuer in der Löbenichtſchen Langgaſſe und als 
Hoſpitalvorſteher in Königsberg genannt. Nach dem Stadtbrand von 
1764 fordert er Abtretung von Kirchengrund, und in derſelben Sache 
verhandeln dann ſeine Erben mit dem polniſchen Grafen Conſtanz Ludwig 
v. Plater zu Cras lau.“) Vielleicht ift der aus Königsberg ſtammende 
Johann Jacob Ludwig Suchland, der 1775 die Albertina bezog, einer 
dieſer Erben und ein Sohn des Theodor Jacob Suchland. 

Als letzter von den Heiligen walder Pfarrerſöhnen iſt noch der dritte, 
Carl Chriſtian Suchland, zu verfolgen. Es iſt ſchon geſagt, daß 
er 1724 zuſammen mit feinem Bruder Johann Bernhard auf die Rönigs⸗ 
berger Univerſität ging. Am 20. September 1755 wurde er als Pfarrer 
für Georgenau ordiniert, und in demſelben Jahre rüſtete ihm ſein Vater 
die Hochzeit aus, als er ſich mit „Sophie Charlotte, Herrn Chriſtoph 
Bauraths, geweſenen Rectoris in Eylau, Jungfrau Tochter“ verheiratete. 
Getraut hat das junge Paar „Hochehrwürden Doctor Langhanſen, Hof: 
prediger aus Königsberg“. Auch Carl Chriſtian bewarb fich nach des 
Vaters Tode um die Heiligenwalder Stelle, 1747 aber um die in Allmen⸗ 
hauſen⸗Abſchwangen und 1748 um die in Cumebnen.") In demſelben 
Jahr ging er als Pfarrer nach Wenden, wo er am 7. März 1773 ſtarb. ss) 
Sein Sohn Chriſtian Friedrich Suchland (1759 in Königsberg 
immatr. u. T 4. XI. 1822) wurde fein Nachfolger in Wenden. 29) 
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Damit wäre die Heiligenwalder Pfarrerfamilie in ihren mannig⸗ 
fachen Zweigen kurz flisziert. Es bleibt nun noch übrig, einige oſt⸗ 
preußiſche Suchlands zu nennen, deren Juſammenhang mit Heiligenwalde 
noch nicht geklärt iſt. Am 5. Oktober 1748 wurde ein Bernhard 

udwig Suchland aus Königsberg von feinem Großvater, dem 
damaligen Rektor und Profeſſor der orientaliſchen Sprachen Johann 
Bernhard Hahn, in die Matrikel der Albertina eingetragen, offenbar noch 
in kindlichem Alter, da er erſt 1757 aus der Kneiphöfiſchen Schule ent⸗ 
laſſen und nun erſt als richtiger Student nochmals immatrikuliert 
wurde). Er dürfte wohl ein Nachkomme von einem der Brüder des 
Feiligenwalder Pfarrers Johann Caſpar Suchland d. Aelt. fein. Ohne 
direkt nachweisbare Beziehung zu unſerer Pfarrerfamilie ſteht auch ein 
Culmer Zweig des Geſchlechts, aus welchem Carl Gottlieb Serdi⸗ 
nand Suchland am 6. Juni 1798 als „iuris cultor“ und Bernhard 
Ludwig Leopold Suchland und Auguſt Friedrich Wil⸗ 
helm Suchland am 12. April 1803 in Königsberg immatrikuliers 
wurden.) In der Königsberger Matrikel kommt der Name Suchland 
weiter nicht vor, nachdem der in der Familie traditionelle Pfarrerberuf 
rund 250 Jahre durch ſieben Generationen hindurch vom Vater auf den 
Sohn vererbt worden war. Wir finden Suchlands zwar auch heute 
noch in Handwerkerkreiſen in Oſtpreußen tätig, ob es ſich dabei aber um 
Abkömmlinge von der alten thüringiſch⸗oſtpreußiſchen Pfarrerfamilie han⸗ 
delt, entzieht fid) meiner Kenntnis. . 


Die Königsberger Kirchenbücher. 


Von Kurt v. Staszewski. 


Dis von Machholz (um 1905) und Rofe (1909) veröffentlichten Der: 
zeichniſſe der in Oſtpreußen vorhandenen Kirchenbücher ſind, wie in 
zahlreichen Fällen feſtgeſtellt wurde, unzuverläſſig; für dieſe Fehler ſind 
jedoch nicht die genannten Verfaſſer verantwortlich, ſie mußten ſich bei 
dieſer Arbeit darauf beſchränken, die ihnen von den Pfarrämtern ge⸗ 
gebenen Unterlagen zuſammenzuſtellen. Manche der in den Verzeichniſſen 
genannten Kirchenbücher find nicht mehr vorhanden, eine nicht unbe⸗ 
deutende Zahl ift in den Kriegsjahren 1914/15 vernichtet; andererſeits fino 
ältere Bücher, die a. a. O. nicht aufgeführt ſind, inzwiſchen aufgefunden. 

Ein zuverläſſiges Verzeichnis aller Kirchenbücher in Oſtpreußen wäre 
erwünſcht. Eine beſondere Aufnahme an Ort und Stelle ift wegen des 
Aufwandes an Botten und Zeit nicht möglich; eine Juſammenſtellung 
erneuter pfarramtlicher Ueberſichten würde abermals eine lückenhafte Dar⸗ 
ſtellung geben, da die bei den Pfarrämtern geführten Verzeichniſſe nicht 
immer richtig ſind. Die Ausführung eines ſolchen Vorhabens muß daher 
unterbleiben. 

Die nachſtehende Ueberſicht der Königsberger Kirchenbücher beruht 
auf perſönlicher Seftftellung im Jahre 1950. Neben den Jahrgängen der 


10) Erler, a. 


a. O., Bd 2. S. 427 u. 367. 
) ebd. Bd 2. e u 5 
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Kirchenbücher find die vorhandenen (alpbab.) Regiſter genannt, letztere 
ſind — weil meiſt unzuverläſſig — mit Vorſicht zu gebrauchen. 

Sür einzelne Jeitabſchnitte fino in manchen Pfarrämtern „Parallel⸗ 
bücher“ vorhanden, z. B. Altſtadt, Dom, Burgkirche. Kleinere Lücken 
(3. B. durch Fehlen einzelner Blätter) find hier nicht aufgenommen. 

Nicht berückſichtigt fino die Militärs Kirchenbücher, die Veröffent⸗ 
lichung eines Verzeichniſſes dieſer mit allen in Oſtpreußen vorhandenen 
Militär⸗ Kirchenbücher ift in Ausſicht genommen. 

Die bis vor kurzem im hieſigen Staatsarchiv untergebrachten älteren 
Kirchenbücher Löbenicht und Burgkirche ſind von dieſen Pfarrämtern 


zurückgezogen. 
Bücher | Regifter | Bücher Regiſter Bücher | Regiſter 


Pfarrämter 


Altroßgarten!) 
Altftadt?) 


Burgkirche 

Chriſtuskirche 

Dom 

Franz. reform. Kirche 

Friedenskirche 

Haberberg (Trinitat.)?) J 

Juditten 1768-1893 

Kaiſer Friedrich III. Ged. 
Kirche (Kalthof) 

Tg. Luife Ged.⸗Kirche 


Kreuzkirchengemeinde 

Köbenicht?) 1700 1812 1765 
Löben. Hoſpitalkirche O 1750-1870 
Lutherkirche 1909 1909 1909 
Maraunenhof 1902 
Neuroßgartenb) 1850-90 
Ponarth — 
Roſenau — 
Sackheim 1764 
Schloßkirche — 
Steindamms) 1840 
Tragheim 1636 


Ratbol. Propſteikirche 

Kathol. Pfarramt Haberber 

Rathol. Pfarramt Ponarth !) 

Kathol. St. Adalberts- 
Fapelle®) 


1) Ta. B. 1638-42 unvoll(tánbig, Ta. B. 1643—75 feblt, To. B. 16801720 im Staatsarchiv Abg. 
2) Im Staatsarchiv Abg.: „Curricula vitae defunctorum oder Theatrum defunctorum, das ander 
otenbuch oder Verzeichnus der Verſtorbenen aus der Chriſtlichen Gemeinde der Altenſtadt Rönigs⸗ 
berg, bey deren Begräbnus Leichpredigten angeſtellet und was ihnen vor 3eugnus erteilet worden“, 


: 95 u.] 
6) To. B. VII. 1836—39 feblt. e 
7) Die Amtsbandlungen werden in die "A. B. der Probſteikirche eingetragen. 
% wie Ziffer 7. 
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Aus kurländiſchen Kirchenbüchern. 


Mitgeteilt von Carl Wilde von Wildemann in Riga. 


Bei der Durchſicht von kurländiſchen Kirchenbüchern bin ich immer 
wieder auf Oſt⸗ und Weſtpreußen geſtoßen, die in Kurland geheiratet 
haben, ihre Kinder taufen ließen oder dort geſtorben ſind. Ich gebe dieſe 
Eintragungen, alphabetiſch geordnet, als Ergänzung zu den „Altpreu⸗ 
ßiſchen Eheſchließungen in Libau 17071882“ wieder, die ich im 3. Jahrg. 
dieſer Jeitſchrift veröffentlicht habe, und hoffe, daß ein freundlicher Zufall 
fie denjenigen Samilienforfchern in die Hände ſpielen wird, die fie für ihre 
Sorſchungen verwerten können. Von allgemeinerem Intereſſe dürfte der 
Trauvermerk der Magdalena Catharina Hamann, einer Tochter des be⸗ 
kannten „Magus im Norden“, und die Taufnachricht fein, daß König 
Friedrich Wilhelm III. von Preußen i. J. 1818 bei einem Sohn des 
kurländiſchen Sattlers Adolf Wulf in Bächhof die Patenſchaft Ober: 
nommen hat. Speziell in Oſtpreußen werden vielleicht auch die hier mit⸗ 
geteilten Nachrichten über in Kurland vorkommende Träger des Namens 
Kant intereſſieren, die 5. T. zu der Familie des Bruders von Immanuel 
Kant gehören, während bei einigen anderen ein verwandtſchaftlicher Zus 
ſammenhang mit dem Königsberger Philoſophen bisher nicht nachzu⸗ 
weiſen ift. Zugleich bieten dieſe Kirchenbuchauszüge einige kleine Jurecht⸗ 
ſtellungen und Ergänzungen zu den entſprechenden Daten der im Oft: 
preußiſchen Geſchlechterbuch, Bd 1. 1928. veröffentlichten Stammfolge 
des Geſchlechts Kant. 


Barthutt, Chriſtian Lorenz, Königl. e KRammer⸗Conducteur, co 
[proc ?| Strutteln 26. XII. 1788 tharina Helene Holtz t, Tr. d. 
Amtsverwalters Holtzt. (Unter den Rommunikanten d. J. 1789: „Herr 
Amtsverwalter Holtzt mit feiner Demois. [sic!] Tochter der Frau Conduc⸗ 
teur Barthutt und der Hausjungfer“). (Ab. Strutteln). 

Baum, Paulus Tobias, „Comoediant“, co fibau 19. XI. 1715 Suſanna 
Senderlin, „eines Schulcollegen aus Elbing hinterbliebene Eheleibliche 
Tochter, nachdem Ein Atteſtatum von dem Samländiſchen Conſiſtorio aus 
Königsberg vorgezeiget, daß Sie mit einem cörperl. ebe Bekräftiget, Sie 
wären freye und ledige 1 ein ſchriftl. Jeugnis E. Magiſtrats aus 
Elbing, daß die Mutter der Braut in die Hepyrath gewilliget und fie drey⸗ 
mal aufgeboten worden“. (Rb. Libau). 

Bauder ſ. Sahm. Nur d 

Bendekt, Johann Daniel, aus Wehlau gebürtig, feiner Profeſſion ein Tiſch⸗ 
ler, in Klein⸗Sorgen wohnhaft, oo Edau 27. III. 1780 Chriſtina Barbara 
Treydel, jüngſte Tr. d. Johann Diedrich e ſeiner Profeſſion ein 
Bildhauer u. Tiſchler, in Klein⸗Sorgen wohnhaft. (Ab. Eckau). 

Birkholtz, Johann Friedrich Ferdinand, Stadtſekretär in Haſenpoth, co fip: 
paiken 5. VIII. 1781 Anna Sophia Wisgien, Tr. des verſt. Stadtrats 
zu Saalfeld in Preußen Johann Friedrich Wisgien. (Rb. Lippaiken). 

Biſchoff f. Schröder. 5 

Blaac ze, Ernſt von, aus Preußen geb., oo 15. I. 1702 Fräulein] Dorothea 
Eliſabeth v. Hohenaſtberg gen. Wigandt, Tr. d. Herrn Lieutn. 
Wigandt „a. 9. fogen. Tartarei in Litauen im Byrſiſchen an der Memel, 
alwo auch die Copulation u. Hochzeit mit einem Sermon gefcheben‘. (Ab. 
Herbergen). 

Blo m, v., ſ. Kant. 
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Boehnert ſ. Hafner. 

Boguslawsky f. Wieczorek. 

Brickmann, Wilh., geb. aus Tilſit, Maurer in Aiſtern (Kurl.), oo Durben 
14. VI. 1808 Catbar. Juſtina Waſilefskpy aus Aiſtern. (Rb. Durben). 

Brügmann, Ernſt Johann, älteſter Sohn des Herrn Johann Brügmann, 

mtmann zu Jrtrum (url), oo Xédau 17. X. 1772 Anna Eva Rofine 
Sigmund, einzige Tr. d. Knochenhauers Johann Sigmund in Memel. 
(Rb. Eckau). 

Daniel ſ. Müller. 8 x 

Dullkeit, Michael, aus Tilfit gebürtig, Schuhmacher, „deſſen Vater heißt 
Johann Dullkeit“, oo Eckau 5. V. 1790 Maria Eliſabeth Jordan, jüngſte 
Tr. d. George Heinrich Jordan, „Krügers im Schautler Kruge, ſo nach 
Granteln gehörig“. (Rb. ou), 

Ekoff, Adelgunde Renata, geb. Gorſchonkowskp, aus Danzig gebürtig, 
Magd bei dem Grobſchmied Joh. Ernſt Schmidt, T Libau 14. I. 1802 
(Bruſtkrankheit), 53 J. alt. (Kb. Libau). 

Frank, Joh. Friedrich, S. des Salzburgers Thomas Frank, — Windau 2. III. 
1752. (Ab. Windau). 

Friede f. Schwaernbad. E 

Garbe, Anna Catharina, geb. Glodd, gebürtig aus Pillau, Wwe des zu 
Kiga verſtorb. Schiffers Joh. Garbe, T Libau 30. I. 1801 (Auszehrung), 
50 J., 5 V. alt. (Ab. Libau). 

Gidovius f. Sabolewsli. 

Glap f. Mohſolff. 

Glo dd f. Garbe. 

Gorſchonkowsky f. Exkoff. i 

Grahz, Gottlieb, aus Königsberg gebürtig, Böttcher aus Suſten (Kurl.), 
co Durben 2. XII. 1806 Helene Veronica Naumann, Tr. d. fel. Bäckers 
Naumann aus Grobin. (b. Durben). 

Grunau ſ. Ulrich. 

Grundt, Johann Chriſtian, „Mercator“, co Libau 25. I. 1752 Sarra Min⸗ 
nen von Buſſen, Tr. des weil. Kaufhändlers in Königsberg Philipp 
Minnen von Buſſen. (Rb. Libau). 

Gudatis, Wilhelm, aus Tilfit gebürtig, Kutſcher in Dienſten des Ratsver- 
wandten Unger, T Libau 26. V. 1799 (hitziges Sieber), alt 28 J. (Rb. Libau). 

Gürwerth, Carl Friedrich, Kandidat der Theologie, Lehrer und nachheriger 
Oeconom in Strutteln, Sensburg i. Pr. 1758, f Strutteln 25. XI. 1806 
„am Saulfieber, nachdem er 2 Jahre vorher febr krank gelegen,“ 48 J. alt, 
[—3 «bo. 7. XII. 1806. (Ab. Strutteln). 

Haaſe, Anna Maria, geb. Mertens, aus Gumbinnen, Ehegattin des Maurer⸗ 
meiſters Carl Haaſe, T fibau 25. X. 1797 (Stickfluß), alt 45 J. (b. Libau). 

Hafner, Joh. Emanuel, Müller in Lerten (Kurl.), oo Durben 30. VIII. 1825 
Rofette Amalia Emilia Boehnert, Tr. d. Handſchuhmachers Boehnert 
in Elbing. (Ab. Durben). 

Hamann f. Rofenberger. 

Haenſelin, George Heinrich, Bürger u. Schuhmacher in Durben, oo ebd. 
2. VIII. 1789 Anna Maria Neureuter, Tr. „des Amtswachtmeiſters 
in Heidekrug“. (Rb. Durben). 

Havemann f. Kant. 

Hohenaſtberg gen. Wigandt, von, f. Blaacze, von. 

Holſt ſ. Kunſt. 

Holtzt ſ. Barthutt. 

Hübnet f. Voelkner. 

Jordan f. Dullkeit. 
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Kant, Anna Dorothea, „des ehrſamen Johann Jürgen Kant mittelſte Tochter“, 
co Wirgen 31. III. 1777 Chriſtian Friedeholt Lange, Wibingſcher Hof: 
ſchmied. (Kb. Wirgen). 

Rant, Anna Maria, „des Ehrſamen George Kant, Krügers im Lubben⸗Kruge, 
älteſte Jungfer Tochter, oo 29. IX. 1776 Johann Friedrich Regut in Kal⸗ 
leten wohnhaft. (Rb. Kruten u. Wirgen). 

Kant, Johann Stiedrih, und Maria Magdalena Rant, „des (e. Jürgen 
Kant eheleibliche Kinder aus Lubbenkrug“, 24. XII. 1781 in Wirgen ein⸗ 
geſegnet. (Ab. Wirgen). 

Rant, Maria, geb. Havemann, T Durben, deutſches Paſtorat 27. VI. 1853. 
„Meine [d. h. des Paſtors Carl Chriſtoph Schön zu Durben] innig geliebte 
Schwiegermutter Maria Rant geb. Havemann, Wittwe ſeit 1800 von 
Johann Heinrich Rant, Paſtor zu Alt⸗ u. Neu⸗Rahden, ſtarb nach einem 
z8 wöchentlichen Krankenlager durch Bruſtentzündung veranlaßt, 85 J. 
14. M. a.“ (Ab. Durben). 

Rant, Minna, „des feel. Herrn Paſtors zu Alt⸗Rahden zweite Demoiſelle 

oder", oo Baldohn 10. VIII. 1802 Carl Chriſtoph Schön, Prediger 
zu Durben (Ab. Baldohn). 

Ra "ir Bewohner des Paftorats Alt-Rahden in Kurland nach der Reviſions⸗ 
iſte v. 1798: 
ida Heinrich Kant, teutſch, bürgerl., Daftor zu Alt- u. Dies Robben, 

2 


RE 

deſſen Frau Maria geb. Havemann, 49 J. a., 

Tochter Minna, 18 J. a., 

Tochter Henriette, 15 J. a., e 

Schwägerin Dorothea Eliſabeth geb. Havemann, verwittwete Daftorin 
Lupſchewitz, 55 J. a., 

deren Töchter: Wilhelmine, 20 J. a., Charlotte, 16 J. a., 

Fräulein Dorothea Sophia von Blo m, adlig, 15 J. a. 

Rant ſ. auch Stuard. 

Karſch f. Koblib. 

Alabsobn f. Kormefeer u. Schulz. 

Koblib, Johann Cbriftian Carl, ein Schlachter, co Kurſieten [Datum feblt!] 
1792 Catharina Karſch, Tr. d. Weinküpers Karſch aus Königsberg, 

1 wohnhaft in Alt⸗Schwarden, Kurl. (Rb. Kurſieten). 

Ropſtahl ſ. Liedtke. 

Rormefeer, Friedrich Wilhelm, aus Tilſit gebürtig, Drechſler, O Eckau 
30. V. 1796 Charlotta Catharina Rlahzohn, ältefte Tr. d. Eckauſchen 
Vorſängers Friedrich Wilhelm Klahzohn. (Kb. Eckau). 

Aofdtull f. Schinkel. 

Krüger f. Schnee. 

Aruje, Anne Marie, aus Elbing, „eine Soldatenwittwe im Armenhauſe“, 
T Libau 11. VII. 1796, „alt ungefähr 40 J.“ (Ab. Libau). 

Aunft, Elias, gebürtig aus Elbing, Schuſter, co Johden 5. V. 1775 Maria 
Lowiſa Holſt, gebürtig aus Bopraeg [?] in Preußen. (Rb. Johden). 

Lange f. Kant. 

Liedtke, Joh. Chriſtian, geb. a. Ragnit in Preußen, Schuhmacher in Durben, 
co ebd. 21. VI. 1808 Anna Sophia Ropſtahl, „einzige Tr. des letti⸗ 
ſchen Vorſängers u. Töpfers in Grobin“. (Rb. Durben). 

Lupſche witz f. Kant. 

Majohr, Chriſtoph, aus „Preußiſch Labiau“, Zimmermeifter u. Bürger, 
T Libau 10. VIII. 1796, alt 43 J., 5 M., 2 T. (Rb. Libau). 

Melhuſen ſ. Ulrich. 

Mertens f. Haaſe. 
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Meyke, Cbriftian Ewald, Töpfer in Durben, co ebd. 19. XI. 1809 Louiſe 
Dorothea Deubad aus Tilfit in Preußen. (Rb. Durben). 

Mietens, Franz Ludw., a. Tilfit gebürtig, Schuhmacher in Durben, co ebd. 
15. II. 1802 Barbara Catharina Schade wald, Tr. d. Schuhmachers 
Joh. Schadewald aus Memel. (Rb. Durben). 

Millackowskp, Chriſtian, feiner Profeſſion ein Schuhmacher, aus Norden⸗ 
burg in Preußen gebürtig, oo Eckau 20. II. 1784 Beata Maria Wiſch⸗ 
mann, Wwe d. Friedrich München, im Billenkruge wohnhaft. (Rb. Eckau). 

Minnen von Buſſen f. Grundt. 

Mohberg, Jochim Hans Lorentz von, S. „eines aus Preußen gekommenen 
Lieutenands Hans Nicolaus von Mohberg und deſſen Ehegattin Johanna 
Juliana gebohrene Meider mann“, Libau 6. X. 1785. (Ab. Libau). 

Mohſolff, Johann Chriſtoph, Knochenhauer „im Eckauſchen wohnhaft“, 
co Eckau 7. X. 1774 Maria Juliana Gla p, jüngſte Tr. d. (el. Johann 
Cbriftian Glap, „geweſenen königl. Bäckers in Memel“ (Rb. Eckau). 

Müller, Joh. Friedr., aus Memel gebürtig, Schmiedegeſell aus Kl. Ilmajen 
(Kurl.), 27 J. a., kath. Conf., co Ilmajen 14. IX. 1807 Maria Daniel, 
25 J. a., luth., Tr. d. T Schuhmachers Daniel in Haſenpoth, aus dem Kl. 
Ilmajen Pumpen⸗Krug. (Ab. Durben). 

München f. Millackowskp. 

Naumann f. Grahz. 

Neubach ſ. Meyke. 

Neureuter f. Haenſelin. 

Niedermoos, Andreas Joſeph, — Zirau 2. VII. 1779, S. des Maurers 
Joſeph Niedermoß u. der Juliane Sibilla Wantzken. „Dieſer Niedermoos 
iſt einer von den Saltzburgern, die der Religion wegen nach Preußen ge⸗ 
flüchtet (ino. In Virginahl (Kurl.) batte er ſich dermalen als Maurer 
engagiret.“ (Kb. Firau). 

Otto, Michael, „ruſſ. kaiſerl. Poſtbegleiter“, co Durben 1. VIII. 3788 Catha⸗ 
rina Eleonora Schuben, Tr. d. fel. Schneidermeiſters Schuben in Me⸗ 
mel. (Ab. Durben). 

atz ke witz f. Weichel. 

erſchcke, Michael, ein Schneider aus Danzig, T Libau 1. II. 1799, alt 79 J., 

5 M. (Rb. Libau). 

deloff f. Ulrich. 

gut ſ. Kant. 

cher mann, Gottlieb, „aus Preußiſch⸗Tarau unweit Creutzburg“, Lein⸗ 

weber, T Libau 4. II. 1796, „alt ungefähr einige 70 Jahr“. (Rb. Libau). 

Richter ſ. Schulz. 8 

Romminger, Adam Chriftian, aus Königsberg i. Pr. gebürtig, 28 J. alt, 
Zeichenlehrer bei der Kreisſchule in Goldingen, oo Lippaiken 51. VIII. 1810 
Benigna Anna Amalia Jacobina v. Roſenberg, 30 J. alt. (NB. ] Siehe 
Nr. 5 unter den Trauſcheinen das von der Haſenpothſchen Polizei ausge: 
ſtellte Dokument, die Aufführung der Mademoiſelle Lvoiw [?] betreffend, 
die Einſprache gethan hatte“.) (Kb. Lippaiken). 

Rofenberg, v., f. Romminger. 

Roſenberger, Otto Cbriftian, „der Arzney Gelahrtheit Doctor in Tuckum, 
meines lieben Schwiegervaters Otto] Lludwig] Rofenberger, älteren Pre⸗ 
digers zu Neuenburg eheleibl. jüngſter Sohn“, procl. Neuenburg [Datum 
febit!] 1799 mit Magdalena Catharina Hamann in Neuenburg, „wepl. 
Königl. Preuß. Oberacciſeinſpectors zu Königsberg in Preußen Herrn Joh. 
George Hamann [des bekannten „Magus im Norden“ ] zwepte eheleibl. 
Demoiſelle Tochter“. (Der Schreiber iſt George Philipp Leopold Winkel⸗ 
mann, jüngerer Prediger zu Neuenburg.) (Ab. Neuenburg). 


"on 
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Rofenberger, Otto Wilhelm, e. S. des Predigers Johann George Roſen⸗ 
berger zu Goldbach i. Pr. und der Catharina von Beckmann; 7. X. 
1702, aus der Schule dimittirt s. VII. 17185 nach Kurland vocirt 23. X. 
1728; co 15. I. 1729 Maria Magdalena Wulff; 11. IX. 1729 als Pre⸗ 
diger nach Neuenburg vocitt; 1$. IV. 1757 nach Appriden berufen; 15. VI. 
1746 einen neuen Beruf zu der Neuenburgiſchen Rirchjpiel-Bemeinde erhal: 
ten; 25. III. 1764 nach vieljährigem ſchwerem Leide von Steinſchmerzen 
ſanft u. ſelig in dem Herrn entſchlafen. Ueber Ihm Friede! (Rb. Neuenburg). 

Sabolewski, Chriſtian, aus Gumbinnen gebürtig, Schön⸗ u. Schwarz⸗ 
färber aus Schoden (url, oo Durben 3. X. 1805 Louiſe Eleonore 
Gidovius, 4. Cr. d. Schuhmachers Gidovius aus Kreutzburg. 
(Rb. Durben). 

Sahm, Carl Gottlieb, aus Königsberg gebürtig, Tiſchlergeſell, oo Friedrich⸗ 
ſtadt 9. V. 1815 Anna Lowiſa Bauder, 19 J. a., geb. in Litauen, Tr. 
d. Tiſchlermſtr. Chriſtian Ernſt Bauder, Krügers im Keiſen⸗Krug. (Kb. 
Friedrichſtadt). 

Schade wald ſ. Mietens. 

Schinkel, Joachim Friedr., Annaburg in Preußen im Mai 1785, Schmied in 
Tadaicken (Kurl.), co Durben 28. XII. 1812 Eliſabeth Aojdtull, 
Pflegetochter des Schmieds Kaſitzky in Tadaicken. (Rb. Durben). 

Schlader ſ. Schliſſo. 

Schliſſo, Samuel, ein Schuhmacher, „aus Angerburg in Polniſch⸗-Preußen 
gebürtig, deſſen Vater ein Sattler ift und Albrecht Schliſſo heißt“, oo Eckau 
21. V. 1786 Chriſtina Eliſabeth Schlader, Wwe des Johann Heinrich 
Wirbitzky, „eines Webers, der in Goldingen gewohnt bat, und dritte 
Tochter des Schneiders Johann Caſpar Schlader, der im Rutzauſchen gr: 
wohnet hat“. (Ab. Eckau). 

Schmidt, Jürgen, Wortführender Bürgermeiſter in fibau, co ebd. 23. I. 1737 
Chriſtina Eleonora Sommerfeldt, Tr. d. Königl. Preußiſchen Kriegs⸗ 
u. Domainen⸗Kats Friedrich Theodor Sommerfeldt. (Ab. Libau). 

Schnee, Samuel Heinr., Amtsſchreiber u. Poſthalter in Tadaicken, aus Heili⸗ 
genbeil in Preußen gebürtig, oo Durben 25. X. 1814 Gertrud... Krü⸗ 
ger aus Oberbartau, f Zerraufft 25. IV. 1817, Wwe d. Unterförſters 
Thiel. (Ab. Durben). 

Schnee ſ. auch Schoen. 

Schoen, Friedr. Wilh., Amtmann in Tadaicken, Bruder des Paſtors [Dr. phil. 
Karl Cbriftopb] Schoen in Durben, oo Durben 1. II. 1814 Minna Schnee, 
Tr. d. Riemers Schnee in Heiligenbeil in Preußen. (Rb. Durben). 

Schoen f. auch Kant. 

Schrader ſ. Spring. 

Schröder, Anna Eliſabeth, geb. Bi dj off Wwe des Schuhmachers zu 
Memel Joh. Michael Schröder, T Libau 18. XII. 1799 (Entkräftung), alt 
72 J. (Ab. fibau). 

Schuben ſ. Otto. 

Schulz, Johann Carl Gottfried, Schneider, älteſter S. d. Herrn Johann Fried⸗ 
rich Schulz, Mältzen⸗Bräuers in Königsberg wohnhaft, co Eckau 5. II. 
1797 Anna Chriſtina Tſchernekowsky, Wwe d. Johann Jacob 
Rlahzohn, „der im Eckauſchen Sauſonno-Rruge als Krüger gewefen“. 
(Rb. Eckau). 

Schulz, Luiſa Juliana, geb. Richter, Wwe des ehem. Bäckermeiſters Joh. 

duis zu Königsberg, „fie war Ausſpeiſerin bei dem Joll⸗Officianten 
f d T fibau 25. I. 1800 (Auszehrung), alt 56 J., 7 M., 12 T 
. Liban). 


79 


Schwaernback, Gottlieb Samuel, aus Königsberg gebürtig, Schuhmacher, 
co Eckau 25. IX. 1795 Catharina Amalia Friede, Tr. d. Schuhmachers 
Come Ce Friede, „im Behrshöfſchen Kotſen⸗Rruge wohnhaft“. 

Eckau). 

Seidel, Johann Heinrich, S. eines Salzburgiſchen Emigranten Balthaſar 
Seidel, — Windau 29. X. 1749. (Nachkommen dieſes Salzburgers kom⸗ 
men in Windau bis zur Gegenwart vor.) (Rb. Windau). 

Semrich, Johann Carl, ein Bedienter, oo Edau 11. V. 1780 Anna Regina 
Welfert, Tr. d. Herrn Johann Friedrich Welfert, Acciſe-Inſpektors in 
Königsberg. (Rb. Eckau). 

Senderlin ſ. Baum. 

Sigmund ſ. Brügmann. 

Sommerfeld, Luiſe Henriette, gebürtig aus Danzig, „ſie ſtand in mehre⸗ 
ren adligen Häuſern als Hausjungfer in Dienſten“, T Libau 25. XII. 1800 
(Auszehrung), 27 J. alt. (Kb. Libau). 

Sommerfeldt ſ. Schmidt. 

Stammer f. Wildgrube. 

Stuard, Friedrich, Zall⸗Inſpector aus Libau, oo Durben 9. VIII. 1$05 Yen: 
riette Kant, weil. Paſtor Joh. Heinr. Kant zu Alt⸗Kahden jüngſte Tr. 
(Ab. Durben). 

Stuard, Friedrich. „Der hier im Jahre 1833 [verfchrieben für 1305] mit Zeen: 
riette Kant copulierte Inſpector der libauſchen Porttamoſchna [Id. h. des 
Jollamts in Libaul, nachheriger Erbbeſitzer von Groß⸗Dahmen [in Aure 
lano], Friedrich Stuard ift am 25. November 1841 Nachmittags 5 Uhr 
am Schlage geftorben, 80 J. a.“ (Ab. Durben). 

Stücke, Maria Sophia, Näherin, Tr. des Zimmermanns zu Königsberg Ge: 
orge Stücke, T Libau 17. X. 1800 (Gallenfieber), 27 J. alt, I ebd. 21. X. 
1300. (Rb. Libau). 

Stürmer, Samuel, aus Danzig, Schiffszimmermann, T fibau 24. I. 1796 
(Epilepſie), alt 75 J. (Rb. Libau). 

Syring, Ernſt Theodor, Huf⸗ u. Waffenſchmied, „aus Preußen in Pilkallen 
gebürtig“, O0 Eckau 23. X. 1796 Louiſe Eliſabeth Schrader, ältefte Tr. 
d. Schuhmachers Johann George Schrader, „der in Dorotheenhof als 
Hofmuttersmann wohnet“. (Rb. Eckau). 

Teſſarek, George Friedrich, aus Tilſit gebürtig, Kaufgeſelle bei dem Weinhänd⸗ 
ler Schmid, T Libau 12. IV. 1802 (Auszehrung), 38 J., 4 M. alt. (Rb. Libau). 

Thiel ſ. Schnee. 

Thomſen ſ. Ulrich. 

Corner, Catharina Eliſabeth, aus Preußen, Dienſtmädchen, T Libau 2$. XII. 
1796 (im Kindbette), alt ungefähr 30 J. (Ab. fibau). 

Treydel ſ. Bendekt. 

Tſchernekowsky f. Schulz. 

Ulrich, Johann. „16. I. 1796 ſtrandete hier [d. i. Libau] das Schiff „Anna von 
Memel“, geführt vom Capitán Guſtav Hermann Radeloff, wobei 4 Mann 
vom Schiffsvolk verunglückten. Drei wurden wiedergefunden und begraben: 
1) Ser Bootsmann Johann Ulrich aus Memel, alt 44 J., 2) der Matroſe 
Peter Thomſen aus Flensburg, alt 20 J., 5) der Schiffsjunge Hans 
Melhuſen aus Memel, alt 12 J.; dieſe 5 wurden in Libau am 21. I. 
begraben, 4) Gottlieb Grunau aus Memel, alt 17 J., fand im Meere 
fein Grab.“ (Kb. Libau). 

Voelkner, Gottlieb, ein Schloſſer, aus Heilsberg in Preußen gebürtig, oo Ek⸗ 
kau 5. IL. 1784 Catharina Eliſabeth Hübnet, älteſte Tr. d. fel. Schloſ⸗ 
fete. Hübnet, der im Baldohnſchen gewohnt bat. (Rb. Eckau). 

MWantzken f. Niedermoos. 
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YOafilefsEy f. Bricknann. 

YD eí del, Eliſabeth Petrowna, geb. Patz ke witz, aus Tilſit gebürtig, Gattin 
des Schneiders Georg Michael Weichel, T Libau 50. VIII. 1801 (Waſſer⸗ 
ſucht), 40 J., 1 M. alt. (Ab. Libau). 

ei der mann f. Mohberg, v. 
Welfert ſ. Semrich. ? 
ichert, Jacob, aus Königsberg, Brauerknecht, — Libau 10. I. 1797, alt 
ungefähr 40 J.; „er war im Dienſt bei der Prediger⸗Wittwe Groot und 
fiel unvorſichtig in den ſiedenden Braukeſſel.“ (Ab. Libau). ; 

Wieczorek, Johann Wilhelm, Amtsſchreiber in Neuſorgen, aus Thorn ge⸗ 
bürtig, co Stolpenhof ... XI. 1812 „in Gegenwart vieler preußiſcher 
Huſarenoffiziere“ Demoiſelle Chriſtina Eliſabeth Boguslawskp aus 
Stolpenhof. (Kb. Neugut). 

Wildgrube, Joh. Gottlieb, aus Preußen gebürtig, f Deſſen⸗Krug in Sita 
1845, co Durben 19. VIII. 1798 Anna Sophia Stammer, 2. Tr. d. 
ſel. Sattlers Stammer. (Rb. Durben). 

YDirbitty f. Schliſſo. 

Wiſchmann f. Millackowsky. 

Wisgien f. Birkholtz. 

Wulf, Friedrich Wilhelm, * 20. VI. 1878, — Blieden i. Kurl. 9. VII. 1818. 
Pater: Adolf Wulf, Sattler in Bächhoff; Mater: Helene Wulf geb. Tieh⸗ 
len; Sp. Fid: Carl von Sirds, Erbherr auf Sturhoff, im Namen des 
Königs von Preußen“), Aſſeſſor Hermann Reinhold von den Brincken, 
Anna Dorothea Schlies zen. (Ab. Blieden). 

Wulff f. Rofenberger. 


Die Zuſammenſetzung der Bevölkerung in der 
Saberberger Gemeinde zu Königsberg i. Dr. 


Ein genealogiſcher Streifzug von Anton Wormit. 


R iſt eine rein deutſche Stadt, und Oſtpreußen iſt rein deutſches 
Land. Dabei ſind wir uns aber deſſen bewußt, daß Oſtpreußen keine 
reinraſſige Bevölkerung beſitzt, ſondern eine Miſchung aus den ver⸗ 
ſchiedenſten Raſſen und Stämmen. Deutſche Kultur und preußiſche Ge⸗ 
ſchichte haben die verſchiedenartigſten Volksſtämme zu einer Einheit zu⸗ 
ſammengeſchmiedet. Dabei iſt es lehrreich, die Juſammenſetzung der De: 
völkerung auf einem engen Gebiet zu verfolgen, wie es in der Haber⸗ 
berger Gemeinde zu Königsberg möglich iſt, da hier die Tauf⸗ und Trau⸗ 
bücher ſeit der Gründung der Gemeinde 1601 lückenlos vorhanden fino. 
Die Hintere Vorſtadt, 1520 beim Herannahen der Polen abgebrannt und 
1525 dem Aneiphof verliehen, war ja Kolonialland, das außer den beiden 
Dörfern „Naſſer Garten“ und „Haberberg“ am Suße des Haberberges nur 
aus Sumpf und Wieſen beſtand und erſt durch Aufſchüttungen bewohn⸗ 
bar gemacht werden mußte. 
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Die erfte Niederlaſſung auf dieſem Gebiet erfolgte natürlich durch 
den Bevölkerungsüberſchuß aus der Stadt Kneiphof und den beiden andern 
Königsberger Städten. Wir erkennen dieſe Verbundenheit auch daran, 
daß bei Taufen faſt immer Paten aus den Städten aufgeführt werden. 
Die erſten KRoloniften waren zum größten Teil Handwerker, nur wenige 
Beamte und Vertreter der freien Berufe finden ſich verzeichnet, Anfänge 
von Induſtrie find erſt viel ſpäter zu bemerken; und dieſe Aoloniften 
waren hauptſächlich Deutſche. Gerade in dem älteſten Haberberger Kirchen⸗ 
buch 1601—1617 kann man nun die Entſtehung der Namen ſtudieren, 
wie ſie hergenommen ſind 

vom Beruf: Ankermann, Bader, Bauer, Becker, Bentner, Brettſchneider, 
Sifcher, Gerber, Müller, Riemer, Schuſter uf. 
vom Ausſehen: Braun und Brun, Weiß und Witt, Groß, Großkopf, 
Klein, Kahl, Lange, Gehlhaar, Koſemund uſw. 
von Taufnamen und altdeutſchen Namen: Adambrecht, Albrecht, Stengel, 
Rüdiger, Hildebrandt, Clauszen, Thomas uſw. 
von Tiernamen: Bock, Hahn, Haſe, Krebs, Bartſch, Zander uſw. 
von Seiten: Freitag, Sonntag, Feierabend, Mai, Sommer uſw. 
vom Beſitztum: Grünfeld, Salfeld, Klee, Kleefeld uſw. 
von Gebrauchsgegenſtänden: Helm, Henkel, Kachel, Nagel, Schilling, 
Schimmelpfennig uſw. 
aus der Natur: Blum, Eichwald, Strauß, Grützbach, Roſe uſw. 
Beſonders beliebt ſind Juſammenſetzungen mit Berg, Mann und Stein. 
Es finden ſich aber auch in den älteſten Kirchenbüchern ſchon Namen, 
deren Ableitung nicht mehr ſo klar iſt: Dumpcke, Ehlert, Grohnert, 
Herder, Harnack, Haman, Kerften, Koppert, Kaldunke, Mattern, Quant, 
Schiller, Rupp, Heygſter, Weſſel u. a. m. 

Zu den aus den Städten Rönigsbergs übergeſiedelten Familien kamen 
andere, die von auswärts, und zwar in erſter Linie aus dem Reich zu: 
gezogen. Wir finden Bürger aus Sachſen, Thüringen, Mecklenburg, der 
Mark, Lübeck, Riga und anderen Gegenden, z. B. 1652 Hans Sommer aus 
Voigtland von Zelle, 1650 Mathes Wiprecht aus Bukow in der Mark, 
Kürſchner, 1645 David Karg aus Regensburg, 1605 Andreas Dorman 
aus Kiga, Peter Berner aus Kiga, ein Riemer, 1625 Leinweber aus 
Olmütz in Mähren u. a. m. Auch Namen wie Rudlow 1601, Ledlow 
1601 weiſen auf ihren Urſprung im Reich hin, ebenſo wie die Namen, 
die von Ländern und Städten abgeleitet fino: Glogau, Kolberg, Sriefe, 
Weſtphal u. a. m. Nach den Kriegen, dem dreißigjährigen und dem 
ſchwediſch⸗polniſchen, ließen ſich viele abgedankte Soldaten aus Pommern, 
Schleſien, der Mark und andern Gegenden Deutſchlands hier nieder, im 
5ojábrigen Kriege kamen viele Slüchtlinge nach Königsberg: 1644 Adam 
Ebel aus Ppritz in Pommern, 1642 Michel Harder aus Anclam, 1641 
Andreas Grunenfeld exul aus Pommern u. a. m., 1658 Andreas Luders 
aus Siebenbürgen. 

Neben dieſen deutſchſtämmigen Einwohnern und Koloniſten finden 
wir nun auch Glieder anderer Volksſtämme, die fid) hier nieder gelaſſen 
und mit den Deutſchen vermiſcht haben. Auffallend iſt es, daß verhältnis⸗ 
mäßig nur wenige Polen und Litauer erwähnt werden: Woywod, 
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Pietrzek, Petrowski, Gramatzki, Wallinski, Zodrowsti, Wittkowski, Ol⸗ 
ſchefski, Malonsky u. a., ſodann Kaſchkaunaitis 1605, Banionis ein Samaite 
1605, Laukſchies ein Littaw 1607, Luppt ein Littaw 1608, Bibranis ein 
Littaw 1610, Jetkantis ein Littaw 1611; auch der Name Prang hängt 
wohl mit dem litauiſchen Pyrang zuſammen. Die hier wohnenden Polen 
und Litauer hielten ſich wohl in erſter Linie zu den damals noch be⸗ 
ſtehenden polniſchen und litauiſchen Gemeinden. Daß altpreußiſche (pruz⸗ 
ziſche) Namen nur ſelten vorkommen, iſt verſtändlich, denn wenn die 
Pruzzen auch in der Provinz noch in größerer Zahl gewohnt haben, war 
ihnen doch das Siedeln in den Städten und deutſchen Dörfern in alter 
Jeit verboten geweſen. Solche pruzziſche Namen ſind: Alzun, Glabun 
und Glabunke, Nadopp, Labun, Rudow und Rudau, YDoyle und Woitke, 
Tolk, Percun u. a. m. 

Der große Handelsverkehr Rönigsbergs brachte es mit fib, daß nicht 
nur fremde Schiffer und Kaufleute vorübergehend hierher kamen, ſondern 
daß ſich einzelne hier auch verheirateten und dauernd niederließen. Welche 
Bedeutung der Handel mit Holland gehabt hat, erſehen wir ſchon aus 
der Bezeichnung Holländer⸗Baum. So finden wir denn auch Holländer 
auf dem Haberberg. Der Name Holland kommt häufiger vor, von 1602 
ab wird Jan Peters, ein Holländer, öfters erwähnt. In der urſprünglich 
kleinen Haberberger Kirche befand ſich nach Stein, Das alte Königsberg 
von 1644, eine Gedenktafel des ehrbaren und frommen Jacob von Hems⸗ 
kerken aus Amſterdam, der 1587 hier geſtorben war, und dem ſein Bruder 
Reinhard von Hemskerken dieſes Grabmal geſetzt hat. 1657 ſind nach 
der Kirchenrechnung drei Holländer auf dem Haberberger Friedhof be⸗ 
erdigt, 1736 hat der Schiffer Berendt Tietz aus Amſterdam ſeinem Sohn 
auf dieſem Friedhof ein Denkmal geſetzt. Die Namen Cornelliſen, dor: 
nelius Johanſen 1606, Johann Peterſen 1607, Paulſen 1607, Adrianſen 
u. a. weiſen auch auf Holland als Heimat hin. 

Eine eigenartige Erſcheinung in der Bevölkerung des Haberberges 
ſind die vielen Schotten, deren Namen in den Tauf⸗ und Traubüchern der 
Kirche verzeichnet ſind. Es könnte faſt ſcheinen, als ob auf dem Haber⸗ 
berg eine Kolonie von Schotten zu finden geweſen ift, da viele Familien 
ausdrücklich als Schotten bezeichnet ſind und durch die Jahrzehnte hindurch 
zu verfolgen find. 1602 (Tr. Rg. Nr. 112) läßt Jacob From, Schotte, 
ein Kind taufen, wobei als Paten verzeichnet ſind: Albrecht Brand, 
Schotte, Iren Linſe, Schotte, David Hlaltun, Schotte, Agnet David 
Brands Weib, Salmy Launers. 1602 (Tr. Kg.) heiratet Hans Dreifedil, 
Schotte, die Eliſabeth, Tochter des ſel. Hans Lodi, David Brands Diener. 
1605 (Tr. Rg. Nr. 170) läßt Jacob Ruſt, Schotte, einen Sohn Jacob 
taufen, Paten: Thomas Manning, Schotte, und Jacob Schott. 1004 
(Tr. Rg. Seragefimae) heiratet Michael Sommer, Schotte, die Maria ſel. 
Jacob Wisken hinterlaſſene Tochter. Ferner werden erwähnt: Hillebrand 
Schleſier, Schotte, 1621 (Tr. Rg. 216), Jacob Dulis alias Dulig, Schotte, 
1628 und ſpäter, Albrecht Karr alias Kerr, Schotte, 1628, Wilhelm 
Kobberßen, Schotte, 1630 (Tr. Rg. $12), Marcus Butkuhn, Schotte, 1055 
(Tr. Rg. 2), Franz Braſen, Schotte, 1655, Albrecht Watzen, Schotte, 1656 
(Tr. Rg. 9), Baltaſar Karſten, Schotte, 1642 (Tr. Rg. 180), Hans Brand, 
Schotte 1644, Conrad und David Watzen, Schotten, 1645, Jacob Elixon, 
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Schotte, 1645 und 1648 (Tr. Rg. 44), Hans Slorentbun, Schotte, 1645 
(Tr. Rg. 15), Johann Braun, Schotte, 1645 (Tr. Rg. 51). Die Namen 
dieſer Schotten ſind zum Teil deutſch, alſo jedenfalls erſt bei der Nieder⸗ 
laſſung hier angenommen. Daß die urſprünglichen Namen auch ſpäter 
noch verdeutſcht wurden, erſehen wir aus einer Eintragung des Jahres 
1678: Georg Aarr = Baum. 

Eine ausführliche Geſchichte der Schotten in Oft: und Weſtpreußen 
hat A. Siſcher unter dem Titel: The Scots in Eastern and Western Prussia 
1903 herausgegeben. Da er die Haberberger Kirchenbücher nicht als Quelle 
benutzt hat, ſind auch nicht alle oben aufgeführten Namen in ſeinem Buch 
enthalten, aber immerhin eine ganze Anzahl. Die urſprüngliche Schreib⸗ 
weiſe der Namen hat ſich natürlich vielfach geändert, denn bei den Ein⸗ 
tragungen in die Kirchenbücher ſchrieb man, wie man hörte. So wurde 
aus Dixon Didfon, aus Linſay Linſe, aus Malkom und Malcolm Malkun, 
aus Scott Schott, aus Watſon Watzen. Silder führt nun in feinem 
Werk viele Perſonen als Schotten auf, deren Namen auch ſchon in den 
älteften Haberberger Kirchenbüchern vorkommen, ohne daß dabei die Bes 
zeichnung „Schotte“ ſteht, nämlich Anderſon, Andres, Braun und Brun 
(Brown), Dahn (Dawn), Davidſon, Dunkel (Duncan), Sorfter, Franck, 
Gier, Hering, Jordan, Kammer, Kemper, Klein (Clyne), Rolborn, Koch 
(Cool), Kraus, Laudien, Leife (Linſey), Lind, Moritz (Morris), Marſchall, 
Nickel (Nicol), Pilgram, Peterſon, Steffen, Thomſon, Trump, Wadt 
(Watt), Wald, Wilſon. Auch der Name Kant gehört dazu. Die Schotten 
ſpielen alſo in der Fuſammenſetzung der Bevölkerung auf dem Haberberg 
eine nicht unweſentliche Rolle. Sie waren ihrem Berufe nach vielfach 
Händler, die ihre Waren im Umherziehen anboten; daher hat man ſolche 
Händler ſpäter als „Schotten“ bezeichnet, auch wenn ſie nicht aus Schott⸗ 
land ſtammten. Daß die Schotten aber auch Handwerker und Gaſtwirte 
geweſen, beweiſen die Eintragungen in den Kirchenbüchern. 

Einen bedeutenden Zuwachs erhielt die Gemeinde durch den Zuzug 
der Salzburger, welche 1752 hier ankamen und z. T. auch hier wohnen 
blieben. Die Taufregiſter verzeichnen eine ſehr große Anzahl von Taufen 
von Salzburger Kindern nicht nur aus dem Jahre 1752, ſondern bis etwa 
1750, dann verſchwindet die Bezeichnung „Salzburger“, die Träger der 
Namen waren Königsberger Bürger geworden. Die erfte Taufe eines 
Salzburger Kindes wurde am 10. S. nach Tr. 1752 (17. Auguſt) an dem 
Kinde des Salzburgiſchen Schulzen Mathes Boa und ſeiner Frau Salome 
Winterin vollzogen, wobei die Spitzen der Behörden die Patenſchaft 
übernommen hatten, nämlich Geheimrat v. Oſtau, Fr. Generalleutnant 
v. Roedern, Generalmajor v. Slant, Sr. Generalmajor v. Waldau. 
Während die Maſſe der Salzburger nach Gumbinnen weiterzog, blieben 
einige Samilien hier wohnen, auf dem Haberberg war ja noch Raum 
genug für viele Siedler, ihre Nachkommen wohnen auch heute noch in 
der Gemeinde, 3. B. die Brandtſtaedter, Hundrieſer, Hundsdörfer, Gruber, 
Laupichler, Lackner, Schlegelberger, Winter u. a. m. 

Einer andern Raſſe wiederum gehörten die aus Frankreich vertriebenen, 
Hugenotten und Xéfugiés an, deren Namen man allerdings in den Haber⸗ 
berger Kirchenbüchern wenig begegnet, da ſie ihre eigene evang. refor⸗ 
mierte Gemeinde hatten; erſt im Laufe des 19. Jahrhunderts haben ſich 
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eine Reihe von urſprünglich franzöſiſchen Familien der Haberberger Ge⸗ 
meinde angeſchloſſen. An ſolchen franzöſiſchen Namen finden ſich noch in 
der Gemeinde: Giraud, Sornacon, Plorin, Ney, Olſon, Soult, Jaquet, 
Migeod, Dous u. a. 

Alle dieſe 5. T. fremdartigen Beſtandteile der Haberberger Gemeinde 
ſind im Laufe der Jahrhunderte ſo miteinander verſchmolzen, daß das 
Bewußtfein, Deutſche zu fein, alles andere überwiegt. Wir finden zwar 
auch heute noch polniſche, litauiſche, ſchottiſche, ſalzburgiſche und franzöſiſche 
Namen in der Gemeinde. Das Bewußtſein ihres fremdländiſchen Ur⸗ 
ſprungs iſt aber bei den Trägern dieſer Namen kaum noch vorhanden, 
und erft das wachſende familiengeſchichtliche Intereſſe der jüngften Zeit 
wird manchen von ihnen daran erinnern, daß feine Vorfahren, einft aus 
fernen Gegenden und fremdem Volkstum ſtammend, eine neue Heimat 
auf dem Haberberg bei Königsberg gefunden haben. 


Gelegenheitsfunde und kleine Mitteilungen | 
&eburtshriefe des Magiſtrats Friedland (nach Auszügen aus den Stadt: 
gerichtsprotokollen 1651-368). 
D ANE 1651. Geburtsbrief für Chriſtoff Gottſcheidt, Bädergejell, * Friedland. 
s ond ee Bürger OO in Friedland. 
Jg.: Peter Neumann, 66 J. a. Lamm 
9 arten Riemann, 63 J. a. f Mitbürger. 
. 6. IX. 1658. Geburtsbrief für Chriſtian Ecken, * Sriedland. 
D: Caſparus Ecken. 
M.: Anna Siebſchmied. 
Jg.: Jacob Mittelſtädt, 58 J. a. 
Georg Fiſchbach, 61 J. a. 
5. 6. IX. 1658. Geburtsbrief für Erhardus Sperber, Friedland als drittes Kind. 
V.: Chriſtophorus Sperber, Magiſter in Friedland. 
M.: Eliſabeth Dörfflein 
3g.: Chriſtoff Langhauß, 55 J. a., Ratsverwandter. 
Michel Meß, 41 J. a. 
IX. 1005. Geburtsbrief für Daniel Feierabend, Schneidergeſell, * Friedland. 
3 m A ! freie Leute, beide tot. 
Tr. des + Pfarrers Daniel Grube zu Mohrungen. 
Da alle Paten „in der neulichen Peſt“ verſtorben, ſind 
g.: Hans Eſterreicher, 63 J. a., „jetzt Aeltermann der Schneider“. e 
Caſpar Perkuß, 50 J. a., gew. Aeltermann des Gewerks der Schneider. 
5. 3. s Geburtsbrief für Ge[o]rg Marten Langhanſen, Schuhmachergeſell, 
Friedland. 
Ca Lon. bei SP „in dieſer Stadt jedermann bekannt“. 
3g.: Georg Siſchbach, os J. a., Gerichtsverwandter. 
Hans Paſſarge, 75 J. a., Schuhmachermeiſter. , 
6. 25. XI. 1668. Geburtsbrief für Marten Seuberlich, * Friedland als jüngfter, 
ſechſter Sohn, „feines Handwerks ein Schuhknecht“. 
V.: Georg Säuberlich, Schuhmachermeiſter. 
M.: Anna Mollenhauer. 
3g.: Daniel Marten, os J. a., „habe bei feinem Vater als Geſelle gearbeitet, weiß 
von Hochzeit und anderem wohl“, 
Riga. Erich Seuberlich. 
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) V. = vater, M. — Mutter, 3g. — Zeugen. 
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, Beiträge zur Familiengeſchichte oſtpreußziſcher Pfarrer. In den im 
1 EN Staatsarchiv deponierten Kirchenbüchern von Paterswalde, Mohrungen 
und Soldau fand ich folgende Traueintragungen: 

Friedrich Wittich, Adj. Pfarrer, co Daterswalde 15. VII. 1694 Eliſabeth Bor: 
kofski, Tr. d. Stadtkämmerers und Ratsverwandten Friedrich Borkofski in 

Johannisburg (Ab. Paterswalde). 

Michael Alt ro d gen, „Diaconus alhie“, oo Mohrungen 10. XI. 1699 Anna Maria 
Hintzke, Tr. des Bürgermeiſters Jacob Hintzke in Mohrungen (Ab. Mohrungen). 

Otto Friedrich Sieferts, Riefenburg’fcher Rector, oo Mohrungen 16. XI. 1711 
Concordia Sadovius, Tr. des ſel. Pfarrers Wilhelm Sadovius in Mohrungen 
(Ab. Mohrungen). 

George Friedrich Schmidt, Mälzenbräuer, oo Mohrungen 25. V. 1756 Louiſe Char⸗ 
ott Leusler, ältefte Tr. des fel. Pfarrers Otto Friedrich Conrad Leusler zu 
Keichau (Rb. Mohrungen). 

Peter Wilhelm Gryll, „Diaconus allhier“, oo 21. IX. 1756 Maria Louiſa Treſcho, 
einzige Tr. des Königl. Juſtizrats Samuel Sebaſtian Treſcho; „von Hr. Con⸗ 
ſiſtorial⸗Rath Sifcher zu Liebſtadt getrauet“ (Rb. Mohrungen). 

Chriſtoph Skubbich, Pfarrer zu Mohrungen, oo Mohrungen 3. X. 1764 Regina 
Theodora Decker, einzige Tr. des Pfarrers Jacob Theodor Decker zu Hermsdorf 
(Ab. Mohrungen). , 

Michael Thomae, „Wittwer und Hochgräfl. Dhonaiſcher Hofprediger“, oo Mohrungen 
zauff dem Churf. Schloß“ 12. III. 1696 Eva Helena Heckhüps, Tr. des T 
Predigers Johann Heckhuys zu Weſterwort in Gelderlandt; „copuliret durch Sn. 
Mag. Michael Thim“ (reform. Ab. Soldau). 

Johann Wilhelm Geller, reformierter Prediger zu Pr. Holland, oo Reicherts walde 
15. I. 3099 Maria Saligniere, „Informatorin der Jungen Gräffinen zu 
Reichertswaldt“ (reform. Rb. Soldau). d 

Georg Dtsiad, Witwer, oo Schlodien 1s. IV. 1704 Regina Thomae, Tr. „meines 
ſel. On. Antecessoris Mich. Thomae“ (reform. Ab. Soldau). ` 

Ms. Dionpſius Collet, Kammerdiener in Schlodien, e. S. des Buchhändlers Antonius 
Collet in Frankreich und der Marie Manſſoins, co Schlodien 18. IV. 1705 Amelia 
Thomae, „meines feel. Antecessoris Michael Thomae und Catharinae Pan no⸗ 
witzens hinterlaßene Eheleibliche Igfr. Tochter, Kammerdienerin bey Fr. Gräfin 
in Schlodien“ (reform. Rb. Soldau). 

Simon Grünha gen, Kaufmann aus Thorn, oo Soldau 28. VIII. 1748 Philippina 
Renata Caſſius, „meine [d. b. des reform. Predigers zu Mohrungen und Soldau 
Franz Ernſt Caſſius] älteſte Tochter“; „copuliret von dem Hr. Christoph Henrich 
Karkettel, Pohlniſcher Reformirter Prediger auß Cönigsberg“ (reform. Rb. Soldau). 

Friedrich Wilhelm Stern, Diaconus der luth. Kirche, oo Soldau 20. IV. 1795 „nach 
dreymal geſchehener ordentlichen Aufbietung auf hohe Conceſſion im Hauſe des 
hieſigen Kaufmann Herrn Jacob May“ Johanna Maria Map, „von unferer 
Kirche“ (reform. Ab. Soldau). 

Julius Ruehe, Gutspächter aus Golköwko bei Straßburg, co Soldau, in der luth. 
Kirche 15. VII. 3832 Witwe Henriette Ottilie Maurer geb. Braun, ältefte 
Tr. des reform. Predigers Braun aus Soldau (reform. Ab. Soldau). 

Eduard Günther, Diſtrikts⸗Rommiſſarius aus Buck (Großherz. Poſen) co Soldau 
in der luth. Kirche 15. V. 1838 Conſtantia Mariana Natalie Braun, Tr. des 
verſtorb. reform. Predigers Johann George Braun (reform. Ab. Soldau). 


Königsberg i. Dr. Kurt Tiesler. 
Aus den Airdenbüdern zu Po wunden im Samlande entnehme ich folgende 
Eintragungen: 


Paftor [Chriſtian! Werner, „Lehrer u. Seelſorger bei der hieſigen Gemeine“, T 24. VIII. 
1749 an der Bruſtwaſſerſucht, I 29. VIII. 1749. 

Anna aan Ruppenftein geb. Pöpping, verwitwete Frau Pfarrin, T Powunden 
20. XII. 1749, 50. XII. 1749. 

Carl Ludwig Welelker, Stadt⸗Secretarius aus Königsberg, GEN Powunden 
15. VIII. 1751 „auf Allergnädigſte Königl. Conceſſion v. 7. VIII. a. c. ein vor 
5 mahl“ mit „Frau Barbara feel. Herrn Chriſtian Werner, geweſenen Pfarr⸗ 
herrn bei dieſer Powunden Gemeine, nachgebliebenen Frau Wittwe; ſind in Cönigs⸗ 
berg d. 26. VIII. copuliret“. 
Königsberg i. Dr. Carl Schulz. 
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Donna Bauer, Alt⸗Elbinger Stammbücher in der Stadtbücherei Elbing. 
[T.] 1: Biographiſche Beiträge aus Stammbüchern der kryptokalviniſtiſchen Zeit um 
1600. (Elbing 1930). Sonderdruck aus dem „Elbinger Jahrbuch, H. s, 1929. 


Die vorliegende Studie des Elbinger Bibliotheksdirektors iſt in beſonders reiz⸗ 
voller Weiſe geeignet, uns den hervorragenden Quellenwert der alten Stammbücher vor 
Augen zu führen, die als lebendige Zeugen einer entſchwundenen Zeit auch in unferen 
oſt⸗ und weſtpreußiſchen Bibliotheken geſammelt und getreulich aufbewahrt ſind. Aus 
dem etwa ein Dutzend Alt⸗Elbinger Stammbücher umfaſſenden Beſitz der Stadtbücherei 
in Elbing läßt uns der Verfaſſer einen lehrreichen Blick in drei beſonders intereſſante 
Exemplare tun, die jedes einen charakteriſtiſchen Typus für ſich darſtellen und doch in⸗ 
haltlich und zeitlich auf das engſte miteinander verbunden find als Exponenten der 
krpptokalviniſtiſchen Zeit um die Jahrhundertwende von 1600. In dem Stammbuch 
des Elbinger Schulrektors Johann Mylius lernen wir eine nach Perſonen und 
Inhalt der Eintragungen ſtreng ausgewählte und ernſte Sammlung von faſt durchweg 
lateiniſchen Erinnerungsblättern kennen, ein echtes Dokument des humaniſtiſchen Seite 
alters. Von dem letzten Studienjahr in Wittenberg (1584), wo Mylius in enge De 
ziehungen zu den „Philippiſten“ trat, begleiten dieſe Blätter ihn in ſeinem weiteren 
Lebensgang durch Mähren, die Zips nach Schleſien, von wo ibn fein Weg an das 
Gymnaſium nach Elbing führte (1598), das unter feinem Rektorat eine Glanzperiode 
erlebte. Ueberall treten die perſönlichen Beziehungen in der Darſtellung des Verfaſſers 
auf das deutlichſte hervor, Beziehungen, die ſowohl auf die Stellung des Johann 
Mylius zu den zeitgenöſſiſchen Geiſtesſtrömungen, als auch auf den Verlauf feiner 
Lebensſchickſale ein helles Licht werfen. Ein eindrucksvolles Porträt des bedeutenden 
Schulmannes ſchmückt dieſen Teil der Arbeit. — Von ganz anderer Art ſind die Ein⸗ 
drücke, die uns das zweite Stammbuch, das des Elbinger Junkers Hans von Bodeck, 
vermittelt. Es ift ein rechtes „Ravalierbuch“ aus den Jahren 1597 —1 09, das uns 
durch die bunte Fülle ſeines Inhalts, durch den ſtändigen Wechſel von ernſten und 
ſcherzhaften Eintragungen, durch die verſchiedenartigſten Perſonen, und auch durch den 
reichen figürlichen und Wappenſchmuck ein ungemein anſchauliches Bild von der 
Kavalierstour eines vornehmen jungen Patrizierſohnes vor Augen ſtellt. Dieſe Bildungs⸗ 
reiſe führt ihn, den Sprößling eines feit dem 13. Jahrhundert im Ordenslande on: 
ſäſſigen Geſchlechts, zunächſt nach Breslau, dann über Frankfurt a. M. an die Univerſität 
Straßburg, wo er im Verkehr mit meiſt adligen Studiengenoſſen eine frohbewegte 
Suchſenzeit verlebt, an welche fi) aber auch bezeichnenderweiſe Beſuche in Genf, Zürich 
und Baſel, den Hauptzentren der kalviniſchen Theologie, anſchließen. Die regen Handels⸗ 
beziehungen Elbings ſchreiben ihm dann die weitere Reiſeroute nach Holland und Eng⸗ 
land vor, wo er neben feinen juriſtiſchen Studien in Leyden, Cambridge und Orford 
auch Gelegenheit findet, mit politiſchen und Wirtſchaftskreiſen in London in Derbinoun 
zu treten. Den Abſchluß bildet dann ein dreijähriger Aufenthalt in Paris, der ihm dur 
Vermittlung ſeines Studienfreundes, des Burggrafen Chriſtoph zu Dohna⸗Schlobitten, 
einen intereſſanten Einblick in das politiſche Getriebe jener Zeit, in welcher fid) der 
gom Konflikt zwiſchen Proteftantismus und Katholizismus zuſpitzte, geftattet. — Als 

egleiter Bodecks während ſeiner Studienzeit in Leyden erſcheint der Theologe Samuel 
Meienreis, deſſen gleichzeitig (1000 — 1002) geführtes Stammbuch eine intereſſante 
Ergänzung zu den beiden erſten Bänden darſtellt. Hier haben wir einen etwas älteren 
Theologen vor uns, der bereits mehrfach auf der Kanzel aufgetreten und ſeiner ganzen 
Einſtellung nach ein Mann fo recht nach dem Herzen der reformiert geſinnten Kreife 
ſeiner Heimatſtadt Elbing war, mit denen er ſich als Angehöriger eines angeſehenen 
Ratsgeſchlechts auf das engſte verbunden fühlte. Seinen Verkehr in Leyden fuchte 
er — im Gegenſatz zu Bodeck — mehr unter den älteren theologiſchen Jachgenoſſen, 
und nach feiner Rückkehr hat er fid) auch in Elbing vornehmlich wiſſenſchaftlichen 
Arbeiten gewidmet, ohne — infolge von Krankheit — ſein geiſtliches Amt antreten 
zu können. 

Neben dieſen drei ſcharf hervortretenden Perſönlichkeiten und den mannigfachen 
kulturellen und wirtſchaftspolitiſchen Beziehungen, die der Verfaſſer an der Hand ihrer 
Stammbuchblätter in außerordentlich geſchickter Weiſe aufdeckt, find es eine Fülle von 
mehr oder weniger bedeutenden Zeitgenofjen aller Stände und aller Länder, die in 
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buntem Reigen an uns vorüberziehen, und deren Perſonalien und Samilienbesicbungen 
der Verfaſſer mit peinlicher Sorgfalt nachgegangen ift. Ein ausführliches Perſonen⸗ 
regiſter nennt nicht nur die in der vorliegenden Arbeit erwähnten Namen, ſondern auch 
alle übrigen Perſonen, die in den drei Stammbüchern vorkommen. Es liegt auf der 
Hand, daß damit auch dem genealogiſch intereſſierten Leſer ein reiches, ſchätzenswertes 
Material erſchloſſen wird, wenn auch der Schwerpunkt der Darſtellung vor allem in 
der Schilderung der kulturellen Verhältniſſe liegt. Die ganze Studie erſcheint mir 
als ein beſonders glückliches Beiſpiel dafür, in welch lebensvoller und aufſchlußreicher 
Form unſere alten Stammbücher gleichzeitig für biographiſche und genealogiſche Dor: 
ſtellungen ausgewertet werden können. 


Königsberg i. Pr. Dr. William Meyer. 


Peter von Gebhardt, Parochia Kottnensis. Das Untertanenbuch der 
Herrſchaft Silehne v. J. 1742. Schneidemühl 1950. (4 —) XXIV + 158 S. 40. 
Preis 4,00 RM. (Grenzmärkiſche Heimatblätter, Ig. 6, T. 1.). 


Die hier veröffentlichte Handſchrift im Eigentum des Herrn Grafen von der Schulen⸗ 
burg auf Filehne enthält Perſonenverzeichniſſe der Herrſchaft Silehne. Es wurden ir 
Jahre 1742 von den fünf Pfarreien Augsburgiſchen Bekenntniſſes zu Groß Kotten, E dx 
berg, Groß Drenſen und Grünfier im preußiſchen Netzekreiſe und zu Altſorge in Neupolen 
Ueberſichten ſämtlicher Einwohnerfamilien angelegt. Im Gegenſatz zu der Arbeits weiſe 
in den Kirchenbüchern oder in Einwohnerliſten werden hier hausweiſe die Ehepaare auf⸗ 
geführt, mit ſämtlichen Kindern und oft auch den Schwiegerkindern. Nach Beſitz⸗ 
wechſeln wird der Nachfolger eingetragen, ſei es nun ein Familienfremder, oder, was 
häufiger ift, ein Sohn oder Schwiegerſohn, wiederum mit feiner Familie. Die Kirchen⸗ 
bücher waren damals die Quelle; zeitlich reichen die Zuſammenſtellungen in mehreren 
Dörfern bis 1659 zurück. In einer Parochie wird daneben noch eine Nachweiſung aller 
Geborenen, Verſtorbenen und Vermählten als Auszug aus den Rirchenbüchern eingefügt. 

Für den Familienforſcher iſt damit eine ſehr wertvolle Quelle erſchloſſen. In den 
Kirchenbüchern fehlen auch bei lange anſäſſigen Familien alle Beurkundungen über aus⸗ 
wärts erbetene Amtshandlungen. Hier ſind alle Familien geſchloſſen dargeſtellt, wenn 
auch die Einzeldaten zumeiſt fehlen. Der damalige Grundherr von Filehne, ein Sürft 
Sapieha, wollte das Verzeichnis wohl für die obrigkeitliche Kontrolle benutzen. Uns 
Heutigen bietet es mehr als ein Behördenregiſter. Wir erkennen auf das Genaueſte die 
Juſammenſetzung der Bevölkerung, die hier an der Netze damals ſchon, wie heute, rein 
deutſch war. Nur wenige, ſchon halb eingedeutſchte Namen, wie Pollack, Polleske oder 
Polckovske verraten undeutſche Abſtammung. Wichtig find die Herkunftsangaben der 
neuen Siedler und zahlreicher Ehefrauen. Sie ſtammen aus den angrenzenden polniſchen 
Gebieten, in denen ſich damals deutſche Bauern befanden, aus dem engeren Bezirk 
Deutſch Krone⸗Schloppe und vor allem aus dem Brandenburgiſchen, wobei zu br: 
merken ift, daß Schivelbein und Dramburg von 1455 bis 1816 zur Heumark, alſo zu 
Brandenburg gehörten. Wir gewinnen damit einen Einblick in die Bevölkerungs⸗ 
bewegung zwiſchen Brandenburg und dem Netzelande, die ſchon im 16. Jahrh. archi⸗ 
valiſch zu belegen ift, zweifellos aber ſchon früher begann. Man kann dieſes Einſtrömen 
der Deutſchen z. B. auch im Hausbau beobachten, und die alte Kultur gerade dieſer 
Dörfer der Herrſchaft Filehne ſpiegelt ſich auch in den febr alten evangeliſchen Kirchen 
zu (Grof: und Klein Drenſen. Sehr verbreitet find einige Familiennamen, wie Arndt, 
RD Geſchke, Gläsner, Henke, Kaatz, Krentz, Lieske, Lück, Luther, Pockrant, Rede, 

escke u. a. 

Der Herausgeber hat eine ausgezeichnete Einleitung geſchrieben, die ungefähr eine 
Siedelungsgeſchichte der achtzehn Dörfer darſtellt und einen weſentlichen Teil des Netze⸗ 
kreiſes umfaßt. Auch hierbei bekommt die Arbeit allgemein geſchichtlichen Wert, über 
den familienkundlichen Rahmen hinaus. Es folgt dann die wörtliche Abſchrift der Dor: 
lage, wobei die Worte „geboren“, „geſtorben“ uſw. durch die neuen genealogiſchen 
Zeichen erſetzt find. Ausführliche Regiſter ermöglichen die bequeme Benutzung. Schwie⸗ 
rigkeiten ſind nur in der Deutung einiger Ortsnamen vorhanden, die nicht in allen 
Sollen gelungen ift, auch zu Irrtümern Anlaß bot. Hier wird die Lokalforſchung noch 
einſetzen müſſen. Der Eigentümer des Buches, wie auch die Grenzmärkiſche Geſellſchaft 
zur Erforſchung und Pflege der Heimat verdienen aufrichtigen Dank für die Herausgabe 
des Buches und ebenſo Herr von Gebhardt für die ausgezeichnete Bearbeitung des Stoffes. 


Marienburg, weſtpr. Dr. Bernhard Schmid. 
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Johannes Schultze, Die Herrſchuft Ruppin und ihre Bevölkerung nach 
dem 30jährigen Kriege. Im Selbſtverlage des Hiſtoriſchen Vereins der Graf: 
ſchaft Ruppin. 1925. 72 S. 

Johannes Schultze, Die Prignitz und ihre Bevülkerung nach dem 
30jührigen Kriege. Im Selbſtverlag des Heimatvereins Perleberg. Perleberg 
1928. 116 S. 


Waährend die Familienforſchung feit langem gelernt hat, Kirchenbücher und Bürger⸗ 
bücher für ſich auszuwerten, werden die übrigen Quellen zur Bevölkerungsgeſchichte 
häufig nur wenig beachtet. Es [ei deshalb auch an diefer Stelle auf zwei ſehr verdienſt⸗ 
liche Veröffentlichungen aufmerkſam gemacht, die zwar nicht unmittelbar für die De: 
völkerungsgeſchichte des Preußenlandes heranzuziehen find, aber vielleicht mancher Familie, 
die ihren Urſprung auf die Rark Brandenburg zurückführen kann, wertvolle Aufſchlüſſe 
gibt. Einer der beſten Kenner der märkiſchen Landesgeſchichte, Staatsarchivrat Dr. Joh. 

chultze in Berlin, hat auf Grund des Landesviſitationsprotokolls von 1652 die Liſten 
herausgegeben, die für die Herrſchaft Ruppin und die Prignitz im Geheimen Staats⸗ 
archiv zu Berlin erhalten find. Sie wurden auf Veranlaſſung des Großen Kurfürſten 
erſtmalig für die geſamte Rur⸗ und Neumark angeordnet, find aber nicht mehr reſtlos 
erhalten. Sie ſollten nach den Verheerungen des 50 jährigen Krieges einen Ueberblick über 
die damals anweſende Bevölkerung, ihre Kriegsbrauchbarkeit und die für Neuſiedlungen 
verfügbaren Hofſtellen angeben. Da der Herausgeber dieſer Veröffentlichungen ältere und 
jüngere Nachrichten zur Geſchichte der Ortſchaften beigefügt hat, wird ein überaus auf⸗ 
ſchlußreicher Einblick in die Bevölkerungsbewegung des 17. Jahrhunderts gegeben. In 
der Herrſchaft Ruppin war nach dem Kriege noch / der Wohnſtätten bewohnt. Die 
Bevölkerung betrug etwa 1/,, der heutigen Einwohnerzahl. In der Prignitz waren 
1652 noch ungefähr 2/, der Bevölkerung vor dem großen Kriege und 1/,, der heutigen 
Einwohnerzahl vorhanden. Doch erfolgte gerade in dieſer dicat: eine große Ein⸗ 
wanderung, beſonders aus dem benachbarten Mecklenburg und Holftein. Während die 
Liſte der Grafſchaft Ruppin meiſt nur die Namen der Hüfner und Koſſäten nennt, iſt 
in der Liſte der Prignitz auch ihre Herkunft und ihr Alter angegeben. Als einziger 
„Preuße“ wird Ambroſius Pölnigke erwähnt, „aus Preußen bürtig, 56 Jahr, 
bat der Röm. Kaiſ. Armee, König in Polen, auch Kurbrandenburg für Soldaten, auch 
Fahnenſchmidt, aud) Wachtmeiſter gedient, 2 Söhne, 6 und 1 Jahr“. Er wohnte 1652 
in der Stadt Wilsnack. 

Es wäre zu wünſchen geweſen, daß der Herausgeber in ſeiner Einleitung die Her⸗ 
kunft der Einwohner genauer ſtatiſtiſch angegeben hätte. Auch hätten in dem Orts⸗ 
verzeichnis für Ruppin nicht nur die außerhalb jener Herrſchaft gelegenen Orte auf⸗ 
geführt werden ſollen. Im Uebrigen iſt ihm für die ſorgſame Ausgabe zu danken und 
zu hoffen, daß weitere Veröffentlichungen gleicher Art folgen mögen. 

Danzig. Dr. Erich Ke yſer. 


(Unſeren Mitgliedern in der Stadtbibliothek Königsberg i. Pr. zugänglich.) 


Ahnenreihen aus allen deutſchen Gauen. Bearb. von Hans Friedrich 
von Ehrenkrook [u. ol Bg. 19—21. Görlitz 1930. 
In Bg. 21 u. a.: Ahnenreihe des preuß. Oberleutn. a. D. Karl Georg Sließbach, 
* 1892, mit oſt⸗ u. weſtpreuß. Ahnen: Fiſcher, Hommel, Laurentin, 
Metzel, von Sydow. — Ahnenreihe der Freifrau Ida von Ketelhodt, 
* 1395, mit zahlreichen Ahnen aus den oſtpreuß. Geschlechtern: Graf von Lehn⸗ 
dorff, von Auer, von Tettau, von Wallenrodt, von der Grote 
ben, von Auerswald u. a. ; . 
Ahnenſtämme, Niederſächſiſche. Beilage zur Zeitfehrift der Sentralftelle für 
niederſächſiſche Familiengeſchichte. Nr. 2. 1950. ! 
Archiv für Sippenforſchung und alle verwandten Gebiete. Ig. 7 (1950), H. 
5—7 [nebft] Beilagen. 
In £y 5 u. 6 u. a.: Eliſabeth Kloß, Das Bürgerbuch der Stadt Schöneck An 
Weſtpreußen. 
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In H. 7 u. a.: Johannes Sad au, Vom Sinn und Sein des Bauerntums 
j [mit Beiſpielen aus Oſtpreußen]. 
Blätter, Familiengeſchichtliche. Ig. 2$ (1950), H. 5/6, 7/8. 
In H. 5/6 u. a.: H.-W. Quaſſowski, Die Familie des Biſchofs von Came 
land Joachim] Mörlin [* Wittenberg 1514, T Königsberg i. Pr. 1571]. 
In 9. 7/8 u. a.: W. Baron von der Gſten⸗Saceen, Seigenſpan, eine Mühl⸗ 
häuſer Lohgerberfamilie [im Thüringen, mit Angehörigen auch in Gilgenburg, 
Saalfeld, Deutſch⸗Eplau u. Guttftaot]. 
Blätter für fränkiſche Familienkunde. Ig. 5 (1930), H. 1—2. 
Blätter für württembergiſche Familienkunde. H. 38/39. (Mai 1950). 
Blätter des Baperiſchen Landesvereins für Familienkunde. Ig. $ (1930), 


Nr. 4—6. 

Heimat, Badiſche. Jeitſchrift für Volkskunde, ländliche Wohlfahrtspflege, 
Heimat⸗ und Denkmalſchutz. Ig. 17, Jahresheft 1950: Singen und der 
Hegau. Karlsruhe 1950. 

Heimatland, Mein. Badiſche Blätter für Volkskunde, ländliche Wohlfahrts⸗ 
pflege, Familienforſchung, Heimatſchutz und Denkmalpflege. Ig. 17 (1930), 95. 4. 

Herold, Der deutſche. Ig. 61 (1950), Nr. 6—8. 

In Nr. 7 u. a.: Ottfried Neubecker, Neue preußiſche Provinzialwappen [darunter 
das der Grenzmark Poſen⸗Weſtpreußen!]. 

In Nr. s u. a.: Das Wappen des Geſchlechts Robitzki aus Hagenau in 
Oſtpreußen. 

RKorreſpondenzblatt des Geſamtvereins der deutſchen Geſchichts⸗ und 
Altertumsvereine. Ig. 78 (1930), Nr. 1 bis 5. 

Meper, William: Die Königsberger Ratsherren des 16. und 17. Jahrhunderts. 
Sonderdruck aus der Feſtſchrift: Oſtpreußen 700 Jahre deutſches Land. 1950. 

Meyer, William: Baltiſche Studenten in Kiel 1665—1$65. Kiel 1930. (Mit⸗ 
teilungen der Geſellſchaft für Kieler Stadtgeſchichte. Nr. 35). 

Miesiecznik Heraldyezny wydawany przez Oddziat Warsz. Polskiego Tow. 
Heraldyeznego. Rok 9 (1930), Nr. 1—5. 

In Nr. 2 u. a.: Z. Wdowiszewski, Najdawniejsza pieczeC m. Torunia [Das ältefte 
Siegel der Stadt Thorn v. J. 1262]. 

In Nr. 4 u. a.: Karol Górski, O herbarzach polsko-pruskich Ueber polniſch⸗ 
preußiſche Wappenbücher!. 

Mitteilungen der Weſtdeutſchen Geſellſchaft für Familienkunde. Bd 6, 
HZ. 8 (Mai 1950). 

Mitteilungen des Roland-Dresden. Ig. 15 (1950), Nr. 5/7. 

Mitteilungen des St. Michael. Ig. 25 (1950), Nr. 7. 

Mitteilungen der Heſſiſchen Familiengeſchichtlichen Vereinigung. Bd 2, 
én, 7, Juli 1930. (= Otfried Praetorius und Theodor Ritfert, Alte Darm: 
ſtädter Familien). 

Monatsblatt der Heraldiſchen Geſellſchaft „Adler“. Bd zo, Nr. 52. 

Nachrichten der Geſellſchaft für Samilienkunde in Kurheſſen und Waldeck. 
Ig. 5 (1950), Nr. 2. 

Preſch, Henry: Die Vorfahren unſeres Stormarner Heimatdichters Johannes 
Suck und ſeine Nachkommenſchaft. wer [1950]. 

Reit von Frentz, Mar Franz Joſeph Keichsfreiherr: Deutſche Ahnenreihen, 
brsg. von der Weſtdeutſchen Gheſellſchaft für Familienkunde. H. 5: 
Nr. 205—258. 1950. 

Rich mart, Hans: Praktiſche Anleitung zum erfolgreichen Seidenbau. 13. Aufl. 
Deſſau (1928). ; 

Roland, Der deutſche. Jg. 15—17 (1927—1929) u. Jg. 18 (1930), 9. 1—8. 

In Ig. Is u. a.: Wappen u. Stammreihe des aus Marggrabowa in Oſt⸗ 
preußen ſtammenden Geschlechts Heubach. — Wappen u. Stammreihe des 
weſtpreuß. Geſchlechts Lindenftrauß. — Ahnenreihe des Apothekers Dr. 
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Alfred Adlung in Charlottenburg, 1875, mit oſtpreuß. Ahnen Sipplitt 
u. Decker. — Ahnenreihe des Oberſtleutn. a. D. Artur Bauck in Blankenburg 
mit Königsberger u. Danziger Ahnen Kobligk. i 

In 3 16 u. a.: Wappen u. Stammreihe des Geſchlechts Sabrenborft [in 
2 Generationen in Inſterburgl. — Wappen u. Stammreihe des oſtpreuß. 
Geſchlechts Tiesler. — Ahnenreihe des Hanns Wilhelm Eben auf Ebenau 
bei Saalfeld, Oſtpr., 1905. 

In Ig. 16—1s u. a.: Bernhard Koerner, Poſenſche evangeliſche Pfarrer und 
ihre Geſchlechter [darunter zahlreiche Geiſtliche, die auch in Oſt⸗ u. Weſtpreußen 
amtiert haben!]. 

In Ig. 17 u. a.: Hans⸗Wolfgang Quaſſowski, Familiengeſchichtliche Arbeits⸗ 
möglichkeiten in Oſtpreußen. — Bernhard Koerner, Evangeliſche Pfarrer 
jüdiſcher Abkunft [darunter mehrere auch in Oſtpreußen]. — Bernhard Koerner, 
Zufällige Aehnlichkeit oder Bluts⸗Verwandtſchaft? [zwiſchen 3 Trägern des 
Namens Körner, darunter des Ratsherrn Friedrich Koerner zu Thorn, 
* 1728, T 1795]. — H.⸗W. Quaſſowski, Die Bevölkerung Oſtpreußens 1925. — 
Ahnenreihe des Rechtsanwalts Dr. Albrecht Diedrich Diedboff in Hamburg, 
* 1$96, mit oſtpreuß. Ahnen Torborch u. Schaffnitzel in Elbing. — 
Ahnenreihe des Gberſt a. D. Ernſt von Hoffmann in Bunzlau, * Königs: 
berg i. Pr. 1872, mit oſtpreuß. Ahnen Malende, Seſſel, Wendenburg. — 
Ahnenreihe des Rendanten Walter Zernede in Danzig, * 1862, mit durchweg 
weſtpreuß. Ahnen: Jernecke, Ayde, Schumann, von Groddeck, Un⸗ 
ſelt, Setau, Skuſa, Wieſenhaver. 

Salt Lake City Beobachter. Ig. 39 (1950), Nr. 14. Seftnummer zur 
Hundertjahrfeier der Kirche Jefu Chriſti der Heiligen der Letzten Tage. 
Schulz, Oltto]: Beiträge zur Geſchichte des Geſchlechts von Groddeck, 

in: Heiligenbeiler Zeitung. Ig. 3$ (1930), Nr. 173. 
Sud: und Anzeigenblatt, Familiengeſchichtliches. Ig. 6 (1950), H. 5, 6/7. 
Suchier, Wolfram: Rechtskandidat S. W. v. Leyſſer als Dozent der Botanik 
in Halle 1758—65. Sonderdruck aus der Tille⸗Seſtſchrift. 1930. 
Jeitſchrift der Zentralftelle für niederſächſiſche Familiengeſchichte. Ig. 12 
(1930), Nr. 7/8. 


IR 


Vortragsabend am s. Mai 1930 in der Stadtbibliothek zu Königs⸗ 
berg i. Dr. — Kegierungsbaumeiſter Wilbelm Schlemm hielt einen ein⸗ 
1 Vortrag über „Leichenpredigten“, in welchem er, von dem 

rſprung und der Geſchichte der in der Reformationszeit aufgekommenen Leichen⸗ 
predigten up „ihren typiſchen Inhalt näher ffissierte und die Bedeutung 
der einzelnen Teile desſelben für die Familienforſchung hervorhob. Die äußerſt 
intereſſanten Ausführungen des Vortragenden wurden von ihm an der Hand 
einer Ahnentafel praktiſch erläutert, deren auf einer Leichenpredigt fußenden 
Angaben einer aufſchlußreichen Kritik auf ihre Juverläſſigkeit unterzogen wurden. 
Im Anſchluß daran legte der Vortragende der Verſammlung eine Reihe von 
Leichenpredigten vor, die ſich im Beſitz der Königsberger Stadtbibliothek be⸗ 
finden. — Oberſtleutnant a. D. von der Oelsnitz gab zur Beſichtigung ein 
Leichengedicht herum, das von Severin Goebell auf den Marſchall Herzog 
Albrechts von Preußen Friedrich von der Oelsnitz verfaßt und i. J. 1584 
durch Hans Lufft in Wittenberg gedruckt ift. — Muſeumsdirektor Eduard 
Anderſon zeigte eine für das Stadtgeſchichtliche Mufeum in Königsberg 
erworbene goldene Erinnerungsmedaille an die Hochzeit des Markgrafen Georg 
Friedrich von Brandenburg mit feiner zweiten Gemahlin Sophie von Braun: 
ſchweig⸗Lüneburg, mit welcher er am 5. Mai 1579 in Dresden getraut wurde. 
Die in Breslau geprägte Schaumünze zeigt auf dem Avers das Doppelporträt 
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der Vermählten, während die Kückſeite durch das Wappen des Markgrafen ge 
ſchmückt ift. Oberſtleutnant a. D. von der Oelsnitz gab im Anſchluß 
hieran einen Ueberblick über die verwandtſchaftlichen Beziehungen der Ansbacher 
Hohenzollern zu dem Kurfürſtenhauſe in Brandenburg. — Generalarzt a. D. 

r. Hagen legte der Verſammlung eine etwa um 1880 zuſammengeſtellte 
umfangreiche Ahnentafel des Stadtrats in Berlin und Mitglieds des preußiſchen 
Landtages in der „Konfliktszeit“ Adolf Hagen vor und erläuterte die Zuſammen⸗ 
hänge der zahlreich darin vertretenen Königsberger Stadtgeſchlechter. — Ein 
fortlaufender Schriftenaustauſch unſeres Vereins iſt mit dem „Deutſchen 
Roland“ in Berlin und der Polniſchen Heraldiſchen Geſellſchaft in Warſchau 
(„Polskie Towarzystwo Heraldyezne, Oddziat Warszawski“, War- 
szawa, Okolnik Nr. 9) verabredet worden. 


Beſichtigung des Königsberger Staatsarchivs amis. Juni 
1950. — Kurz bevor das im alten Ordensſchloß befindliche Staatsarchiv feine 
Tore für die Benutzer geſchloſſen hat, um die Ueberſiedelung in den ſeiner 
Vollendung entgegengehenden Keubau vorzubereiten, hat unſer Verein noch 
einmal die alten hiſtoriſchen Räume beſichtigt, die wahrſcheinlich ſchon das 
Hauptarchiv des Deutſchen Ordens und im 17. Jahrhundert die Kanzlei und das 
Archiv der herzoglichen Regierung beherbergt haben. Archivdirektor Dr. Hein 
hatte freundlicherweiſe ſelbſt die Führung übernommen. Junächſt wurden die 
zahlreichen Zimmer und Hallen im Nordflügel des Schloſſes durchwandert, 
welche auch in baukünſtleriſcher Hinſicht manches Bemerkenswerte bieten. Dann 
wurde der Verſammlung im Benutzerzimmer eine Auswahl beſonders wert⸗ 
voller und intereſſanter Archivalien vorgeführt und von Dr. Hein erläutert. 
Aus der Fülle des Gebotenen kann hier nur einiges kurz erwähnt werden: Die 
für Altpreußen fo überaus wichtige Urkunde Kaifer Friedrichs II. von 1226 mit 
Goldſiegel, der beſonders reich ausgeſtattete Gnadenbrief Baier Ludwigs IV. 
von 1557, einige Urkunden des em Ordens, ein Gebetbuch Herzog 
Albrechts, eine Reihe von Briefen und Namensunterſchriften bedeutender Perſön⸗ 
lichkeiten, darunter Luther, Melanchthon, Cranach, Kant, die Rönigin Luiſe und 
Selir Dahn. Beſondere Beachtung fand auch eine Prachthandſchrift auf Perga⸗ 
ment aus der Ördenszeit, welche die vor kurzem von Profeffor Dr. Zieſemer 
herausgegebene Prophetenüberſetzung von Claus Cranc enthält; endlich ein ver⸗ 
mutlich von Cranach gemaltes kleineres Oelbild von Melanchthon und die Toten⸗ 
maske von Kant. — Anſchließend wurden von dem Vorſitzenden, Oberſtleutnant 
a. D. von der Oelsnitz, noch einige das Arbeitsgebiet des Vereins im 
befonderen berührende Akten und Bücher vorgeführt und beſprochen. Junächſt 
wies derſelbe auf eine lange Reihe von Tafeln hin, welche die hübſch und ſtil⸗ 
gerecht in Gold und bunten Farben gemalten Wappen der Ahnen der preußiſchen 
Herzöge tragen. Dann wurden u. a. zur Beſichtigung herumgegeben: Je ein 
Band der Stammtafel⸗ der Wappen⸗ und der Quellenſammlung von Joh. 
Gallandi, einige handſchriftliche Wappenbücher, der 2. Band von Praetorius 
Preuß. Schaubühne, je ein oder zwei Bände aus verſchiedenen für den Samilien- 
forfcher wichtigen Abteilungen des Archivs als Amtsrechnungen, Steuerliſten, 
Amtshausbücher, Ronfirmationen und Konſenſe, Vaſallentabellen, Standesſachen, 
Leichenreden, Adreßbücher und ein Probebündel aus dem Adelsarchiv. — Ein Teil 
der Beſucher blieb dann noch ein Stündchen gemütlich bei einem Glaſe Wein 
im „Blutgericht“ beiſammen, um in deſſen ſtimmungsvollen Räumen die Ge: 
danken über die im Archiv gewonnenen Eindrücke auszutaufchen. 


Ausflug nad pörſchken. — Am 17. Auguſt 1950 veranſtaltete der 
Verein einen Ausflug im Kraftwagen nach dem freundlich gelegenen Kirchdorf 
Pörſchken, deſſen altes Gotteshaus als Ziel der Fahrt gewählt worden war. 
Unterwegs wurde in Brandenburg Halt gemacht, um dort die ſehr ſtattliche, 
vermutlich im 14. Jahrhundert erbaute Kirche zu beſichtigen. Die im 17. und 
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18. Jahrhundert hergeſtellte Inneneinrichtung derſelben ift reich mit Holzſchnitz⸗ 
arbeit und Malerei verziert, leider aber nicht in gutem Zuſtande. Von den Denk⸗ 
mälern fand beſonders der unter dem Triumphbogen liegende Grabſtein des am 
22, Juli 1380 verftorbenen Romturs von Brandenburg, Graf Gunther v. Hohen⸗ 
ftein, Beachtung. Die heute ſchwer lesbare Umſchrift der Platte ift in gotiſchen 
Minuskeln ausgeführt und enthält einen achtzeiligen gereimten deutſchen Vers. 

ie urſprünglich im Mittelfelde angebrachte Bildnisgeſtalt Gunthers in Metall⸗ 
guß iſt nicht mehr vorhanden. Sonſt enthält die Kirche noch Denkmäler und 

appen von Vertretern der Geſchlechter Conradt, Burggraf zu Dohna, Hain, 
Hein, von Königsegg, Löſel, von Podewils und Rentel. — An der Kirche von 
Pörſchken wurden die Ausflügler durch Herrn Pfarrer Link empfangen, der 
ſich freundlicherweiſe zur Führung erboten hatte. Das vom Deutſchen Orden 
bereits im 15. Jahrhundert gegründete Kirchſpiel Pörſchken gehört zu den 
älteſten im Lande. Die erſte Kirche, wohl ein Holzbau mit Feldſteinfundament, 
wurde jedoch ſchon bald nach der Erbauung von den aufſtändiſchen Preußen 
zerſtört. Unter Benutzung der erhalten gebliebenen Grundmauern iſt wohl nicht 
ſehr viel ſpäter das jetzige Gebäude aufgeführt worden. Der obere Teil des 
Turms iſt erſt Ende des 16. Jahrhunderts fertiggeſtellt worden. Der mit der 
Kanzel verbundene Altar iſt ein Werk von 1751, während die älteſten Teile des 
Geſtühls aus dem 17. Jahrhundert ſtammen. Die flach gewölbte Holzdecke hat 
eine anſprechende Bemalung von 1785. Im Altarraum liegt ein Grabſtein mit 
lebensgroßer geharniſchter Kittergeſtalt, die nach dem beigefügten Wappen 
einen Angehörigen des Geſchlechts von Hohendorf darſtellt. An der Südwand 
hängt das ftattlicbe Epitaph der 1614 verſtorbenen Frau Anna Marie „Sper⸗ 
weinen“ geb. von Kauſchke, augenſcheinlich errichtet von ihrem als Letzter feines 
Stammes verſtorbenen Gatten Jakob v. Sparwein auf Klingbeck. Darauf iſt 
die Familie der Verewigten als Anbeter vor dem Bilde des Gekreuzigten dar⸗ 
geſtellt, und auf zwei ſenkrechten Streifen an den Seiten des Mittelbildes er⸗ 
ſcheinen die Ahnenwappen der beiden Eheleute. An einer Empore neben dem 
Altar ſahen wir dann die Wappen und hübſch gemalten kleinen Bildniſſe der 
Ahnen einer Tochter des genannten Jakob v. Sparwein, Maria, und ihres 
Gemahls, des Hofgerichtsrats Johann von Falkenhain auf Maldeuten, T 1628. 
Zu beiden Denkmälern machte der Vorſitzende, Oberſtleutnant a. D. von der 
Oelsnitz, einige erläuternde Bemerkungen und wies darauf hin, daß das Ge⸗ 
ſchlecht Sparwein mit Beſtimmtheit als ein eingeborenes angeſehen werden muß. 
Auch von den andern unter den Ahnen vorkommenden Geſchlechtern ſtammen 
einige ſicher von altpreußiſchen Freien ab, ſo die Diebes, Diehle, Gaudecker, 
Pröck und Thalau, vielleicht auch die Rauſchke. — Herr Pfarrer Link 
zeigte dann noch einige wertvolle Stücke aus dem Beſitz feiner Kirche, darunter 
einen ſpätgotiſchen Kelch, welchen laut Inſchrift 5 Mitglieder der gegen Ende 
des 14. Jahrhunderts in Patranken erwähnten Preußenfamilie Mplvke geſtiftet 
haben. Als beſonders hübſch fiel eine von dem Wildnisbereiter Polſchewsky 
1684 der Kirche gewidmete Oblatendoſe auf, deren Deckel das heilige Abendmahl 
in getriebener Arbeit zeigt. — Vor der Rückfahrt wurde noch ein gemütliches 
Kaffeeſtündchen im Gaſthauſe verbracht, bei welchem Herr Pfarrer Link auf 
allgemeinen Wunſch die launige Geſchichte vom „Mann Gottes von Pörſchken“ 
zum beſten gab. 

Neue Mitglieder (abgejcbloffen am 24. Auguſt 1950): 
1. Lenthe, Gebhard von, Rittergutsbeſitzer auf Schwarmſtedt in Hannover. 


2. Stettiner, Paul, Dr. phil., Profeſſor, Stadtſchulrat a. D. und Stadtälteſter, 
Königsberg i. Pr., Mitteltragheim 32. 


Verſtorben: 


Heinrich Oskar Eugen Reuter, Geheimer Regierungsrat, * Königsberg i. Pr. 
28. IX. 1860, T ebd. 15. VII. 1930. 
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In dieſer Abteilung der Zeitſchrift werden fortan Ahnentafeln unſerer Ver⸗ 
einsmitglieder in fiftenform zum Abdruck gelangen. Die Schriftleitung bittet 
um Einſendung von möglichſt abgeſchloſſenen Tafeln 3u $ oder zu 
16 Ahnen mit Quellenangaben, deren Proband Mitglied des Vereins für 
ee in Oſt⸗ und Weſtpreußen iſt. Die Selbſtkoſten des Drucks, 
12 A für eine Tafel zu s Ahnen und 20 N für eine Tafel zu 16 Ahnen ein⸗ 
ſchließlich von 30 Sonderdrucken, fallen dem Einſender zu Laſten und werden 
bei der Zuftellung der Sonderdrucke durch Nachnahme erhoben. Der Vorſtand 
hofft, durch dieſe Neueinrichtung die perſönlichen Forſchungen unſerer Mit 
glieder anzuregen und ihnen eine erwünſchte Möglichkeit zur Veröffentlichung 
ihrer Sorſchungsergebniſſe zu bieten. Als Einführung zu dieſer neuen Vereins⸗ 
arbeit ſind uns folgende tief empfundene Verſe freundlichſt zur Verfügung 


geſtellt worden. 
Heilige Verbundenheit. 


Tat ich heut in meiner Ahnen Schrein 
Einen tiefen, durſt'gen Blick hinein. 
Sühlte neu dies ſonderbare Gleiten, 
Dieſes wunderſame Auseinanderſchreiten, 
Dies Sichlöſen, was ſich einſt gefunden, 
Heut in mir zu meinem Ich verbunden. 


Manchen Schleier lüftete ich ſacht: 

— Sternenfunkeln meiner Werdenacht! — 
Augenſterne, längſt in's All entrückt, 
Haben tief und ernſt mich angeblickt, 
Leiderfahrne Augen, Augen voller Mut, 
Vater⸗, Mutteraugen treu und gut. 


Meiner Seele Echo klang und ſchwang 
Heilgen Ahnenerbes Lobgeſang, 
Und es war, als wollten S zünden 

Aug’ um Aug’ in ihren tiefſten Gründen, 

Seft einbrennen fi in Herz und Sinn 

Und ich wußte wieder, wer ich bin. l 


Nr. I. Brenke. 


I. 1. Hans Alexander Brenke, * Königsberg i. Pr. 16. VI. 1878, Dr. med., 
Arzt in Königsberg i. Pr. 
IL 2. Ludwig Bernhard D rente, Abſchruten, Kirche Willuhnen 14. IV. 
1000 T Königsberg i. Pr. 25. XI. 1897, Kaufmann, oo Inſterburg 
EYE 
3. Augufte Henriette Emilie Lindenau, * Gruödfcheiten bei Memel 
7. IX. 1841, T Szittkehmen, Kr. Goldap 5. IV. 1908. 
Hans Heinrich Brenke, * Szameitkehmen b. Pillkallen, f ebd. etwa 
1857, Bauerngutsbeſitzer, co Willuhnen 28. (?) XI. 1823: 
. fuijfe Bilinski, * Dörſchkehmen, Kirche Willuhnen 18085, f Inſter⸗ 
burg 19. X. 1866. 
Alexander Robert Lindenau, Kaſtenburg 14. IV. 1807, T Inſter⸗ 
burg 21. III. 1879, Gutsbeſitzer, co. Memel 11. XI. 1839: 
4 ei ës Karoline Werner, Memel 4. II. 1810, f Königsberg i. Dr. 
$. II. 1898. 


III. 


S oO E 


* 


IV, 


IV. 


2 
geben, 
neuem, Gre 


15. 


A 


- Georg Brenke, * Szameitkehmen b. Pillkallen 1749, f ebd. 19. II. 
1815, Cöllmer, oo Pillkallen 1780: e 

. Cbriftina Eliſabeth XX a [ db, * Warnekallen b. Pillkallen 175$, f Szameit⸗ 
kehmen 24. IV. 1819. 

Johann Wilhelm Bilinski, * Dörſchkehmen 1. VIII. 1762, f Abſch⸗ 
ruten 15. I. 1850, Bauerngutsbeſitzer, oo Willuhnen vor 1800: 

Anna Eliſabeth Gilitzki, Rummelupchen, Kirche Willuhnen s. VII. 
1764, T Abſchruten 25. VI. 1810. 

Hans Heinrich Lindenau, * Raftenburg 11. X. 1765, f Memel 
12. VIII. 1823, Rittmeifter, gl. Gberſalzinſpektor, oo 1802 (2): 

philippine Amalie Meisner, * Schirwindt 1771, f Memel 
27. III. 1840. / 

Johann Gottfried Werner, * Memel 9. II. 1770, T ebd. 15. III. 

1838, Sleiſchermeiſter, oo Memel 13. XI. 1$00: 

Charlotte Eleonore Schmidt, (^ 21 Kuß 20. V. 1781, T. Memel 

vor 1858. 

nm.: Alle Ahnen find lutheriſch; Quellen: Kirchenbücher. 


Nr. 2. Meyer. 


. Georg Paul William Meyer, * Reval 16. (2$) VI. 1888, Dr. phil., 
Stadtbibliothekar in Königsberg i. Pr. 

. Paul Emil Nicolaus Meyer, * Reval $. (20). VI. 1841, f ebd. 5. 
(18). VII. 1915, Kaufmann und Aelteſter der Großen Gilde in Reval, 
co II. ebd. 17. (29). I. 1881: 

. Marie Krich, * Breſt⸗Litowſt 16. (22). XI. 1852, T Reval 25. VII. 
(5. VIII). 1912. 

. Conftantin Meyer, * Reval 17. III. 3812, T ebd. 4. III. 1$76, Kauf: 
mann und Katsherr in Reval, co I. ebd. 16. VII, 1839: 

. Louife Amalie Rydenius, * Reval 31. VIII. 1$15, T ebd. 12. 
VII. 1868. 

. Ernft Auguſt Krich, * Reval 28. XII. 1810, T ebd. 1. IX. 1889, 
Ingenieur⸗Oberſt des Wegebaucorps in Reval, oo I. Zbiorowa bei 
Breſt⸗Litowſk 14. VIII. 1847: 


7. Henriette Barbara Lewin de Lewinſka, * ... 1$29, T St. 


15. 


14 
15 


t 


Ku 


Petersburg 22. VIII. 1857. 

. Bernhard Nicolaus Meyer, * Reval 24. II. 1770, T ebd. 24. IX. 
e Kaufmann und Aelteſter der Großen Gilde in Reval, co II. ebd. 
12. V. 1810: 

Dorothea Amalie Gantz, * Reval 29. V. 1781, T ebd. 29. II. 1870. 

Nicolaus Hermann Rydenius, Reval 50. IX. 1777, f ebd. 27. 
II. 1847, Oberlehrer der Religion und der deutſchen Sprache in Reval, 
co ebd. 19. V. 1873: 

. Anna sriederike Raupach, * Hapſal 31. X. 1792, T Reval 1. IT. 1865. 

Johann Reinhold Arid, * Reval 20. XII. 1781, f ebd. 3. IV. 

1875, Kaufmann und Erkorener Aeltefter des Schwarzenhäuptercorps in 

Reval, co ebd. 27. VIII. 1811: 

Rofina Thereſe Cederhilm (Sederholm), * Reval 30. VII. 

1791, T ebd. 11. VI. 1867. 

. D ida Lewin de Lewinſki, *..., T... vor 1847, Lehrer in Aobrin. 

. Therefe Szezeminſka, . . „f St. Petersburg um 1868. 


nm.: Die Daten find nad dem damals in Rußland gültigen alten, Julianiſchen, Stil ange» 


für oie Uebergangszeit Dt in den zwei jüngſten Generationen das entiprechende Datum nach 


orianiſchen, Stil in Klammern hinzugefügt. RE, 
ue lie n: Kirchenbücher und Zeltgenöſſiſche familiengeſchichtliche Aufzeichnungen. 
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II, 


UV 


IV. 
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21. 
205 


Wr. 3. Schlemm. 


Wilhelm Hermann Schlemm, * Greiz i. V. 4. V. 1$85, Dipl.- 


Ing., Regierungsbaumeifter, Techn. Geſchäftsführer der Oſtpreußiſchen 
Heimſtätte zu Königsberg i. Pr., co Dresden 5. VII. 1916 Roſe Marie⸗ 
Höldne de la Croix, * Dresden 24. V. 1897. (ſ. Ahnentaf. Nr. 4.) 


Johann Heimart Erich Schlemm, * Villa Schlemm bei Wolfsburg 


20. V. 1851, Fürſtl. Reuß. Hofbuchhändler zu Greiz i. V., lebt i. R. 
zu Hannover, co Ricau (Böhmen) 30. V. 1380: 


. Marie Anna Sehnoutka, * Pouchow bei Königgrätz (Böhmen) 


1. IX. 1853. 


Georg Friedrich Hermann Schlemm, * (Banneik bei Wuſtrow) 


22. III. 1808, T Fallersleben 5. VII. 1863, Kgl. Hannov. Amtsrichter 
zu Fallersleben, co II. Leipzig 19. X. 1841: 


Emma Sophie Katharina Lauffer, J. IV. 1820, f Celle 15. III. 1907. 
Johann Sehnoutka, * Rufet (Böhmen) „ T ..., Infaffe der 


Schleſiſchen Vorſtadt zu Pouchow (Böhmen). 


Katharina Rominek, * Slatina (Böhmen) ..,T... 
Juſtus Chriſt ian Ludwig Schlemm, * (Brackenberg, Kr. Göttingen) 


11. X. 1770, T Weende bei Göttingen 29. X. 1849, Amtmann zu 
Banneik bei Wuſtrow, co 1806: 


. Amalie Bacmeiſter, * Bremerförde 22. VIII. 1782, f Weende 


26. XII. 1844. 


Wilhelm Lauffer, * Halle a. S.. . „ T Leipzig.. „ Verlagsbuch⸗ 


händler zu Leipzig, co ebd. 9. V. 1819: 


Katharina Eleonora Jahns, * Göttingen 11. VIII. 1787, T ebd. 


24. I. 1854. 


Johann Sehnoutka, * T vor. ı. VIII. 1855, Chalupner 


(wohl = Kätner) zu Rufek i. Böhmen. 


Dorothea Holece k,. „ .. „ aus Cernilow (Böhmen). 
Johann Aominet, *.. „ f. . ., Ausgedinger zu Slatina (Böhmen). 
Anna Rnoure k, „ . . „ aus Slatina. 

Georg Stiedrih Ludwig Schlemm, * Harſte bei Göttingen 10. III. 


1731, T Wuſtrow 4. V. 1806, Kgl. Hannov. Amtmann zu Wuſtrow, 
co 17638: 


. Euife Katharina Wieſe, * Einbeck s. XI. 1745, T Wuftrow 30. 


III. 1799. 


Johann Chriſtian Bacmeifter, * Celle 11. IV. 1740, T Altkloſter 


bei Buxtehude 21. II. 1$05, Amtmann zu Altkloſter, auch Kanonikus von 
St. Marien zu Einbeck, oo Vothenkirchen bei Einbeck 1779: 


Anna Dorothea Schle mm, * 1751, T Altkloſter 1. IX. 1798. 
Johann Ernſt Wilhelm Chriſtian Lauffer, — Xifenad 51. III. 1749, 


T Malle a. S. 50. XI. 1794, Hoffiskal und Juſtiz⸗Rommiſſarius zu 
Halle, oo ebd. 29. VI. 1785: 


Chriſtiane Sophie Sachſe,,, „ 
Johann Georg Jahns, Göttingen 15. IL 1755, T .. Bürger, 
Brauer u. Sattlermeiſter zu Göttingen, oo ebd. 7. XI. 1780: 


25. Katharina Dorothea T üm mel, * Göttingen 17. II. 2768s, . 
24.51. fehlen, da die fragl. Pfarrämter in Böhmen keine Antwort geben. 


III. 


IV. 


Nr. 4. de la Croix. 


: Xoje Harie- Helene de la Croix, * Dresden 24. V. 1897, co 


ebd. 3. VII. 1916 Wilhelm Hermann Schlemm, Greiz i. D. 
4. V. 1885, Dipl.⸗Ing., Regierungsbaumeifter, Techn. Geſchäftsführer 
der Oſtpreuß. Heimſtätte zu Königsberg i. Pr. (ſ. Ahnentaf. Nr. 5.) 


. Rudolf Walter dela Croix, * Magdeburg 16. VI. 1859, f Dresden 


28. XII. 1924, Kaiſerl. Bankvorſtand a. D. zu Dresden, co ebd. 25. II. 1395: 


Marie Charlotte Schlemm, * Dresden s. IX. 1866. 
Rodolphe de la Croix, * Berlin 30. VI. 1822, f Ilſenburg Harz) 


5. IX. 1875, Bankdirektor zu Magdeburg, co Königsberg i. Pr. 
8. IV. 1855: 


. fuife Roſalie Koenig, * Königsberg i. Pr. s. IV. 1850, f Magde⸗ 


burg 7. II. 1904. 


. Guſtav Friedrich T heodor Schlemm, * Dippoldshaufen bei Göttin: 


gen s. IV. 1830, T Mühlhauſen i. Th. 25. XII. 1906, Dr. phil, Schul⸗ 
direktor zu Dresden, co ebd. 3. X. 1865: 


Helene Marie Erneſtine Poetſchke, * (Dresden) 7. X. 1836, T 


Dresden 9. X. 1894. 


André de la Croix, * Berlin 2. I. 1786, T ebd. 18. VI. 1866, Geh. 


Legationsrat zu Berlin, oo ebd. 2. I. 1817 


. Friederike Philippine GER Baumann, * (Prenzlau ?) 50. I. 


1790, T Berlin 3. VI. 1861 

Johann Friedrich Ao enig, * Labiſchin (Poſen) 3. IV. 1798, 
T Königsberg i. Pr. 9. IX. 1805, Prof., Dr. phil., Oberlehrer zu Rönigs⸗ 
berg i. Pr., co ebd. 16. X. 1827: 


E Auguſte Wilhelmine Mathilde Preuß, * Königsberg i. Dr. 17. XI. 


1808, T ebd. 15. VI. 1895. 


Johann Chriſtian Wilhelm Schlemm, * Hödelheim bei Northeim 


27. III. 1794, T Sattenhauſen bei Göttingen 19. I. 1852, Kathauswirt 
zu Sattenhauſen, oo Eddigehauſen 21. X. 1828: 


Marie Wilhelmine . ZE * Sattenhaufen 21. 


1801, T Scharzfels (Harz) 
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Daniel Er n ft Gottlob EE * fiti bei Löbau 2. VIII 1782, 


T Dresden) .. Kgl. Sächſ. Oekonomiekommiſſar zu Dresden, oo 
Markliſſa 14. VIII. 1827: 


Marie Charlotte Eugendreich Arlt, * Probſthain s. IX. 1806, 


T Dresden 4. IV. 1864. 


o. Anaſtaſe Alexandre de la Croix, — Zerbft 16. V. 1758, f Berlin 


5. V. 1805, Juwelier zu Berlin, co Moskau 2$. X, „2° 8: 


. Cbriftine Eliſabeth Schütz, St. Petersburg 7. X. 1745, f Berlin 


35. A 


Adolf Friedrich Baumann, * Prenzlau 20. II. 1767217 Berlin 


Tuch⸗ und Seidenhändler zu Berlin, co ebd. 


Sophie Friederike Würft, * Berlin 17. XI. 1768, 17 
. Cbriftian Wilhelm Koenig, * Wardiniſche Mühle (Pfarre Radomin, 


Neumark) 11. I. 1755, Thorn 27. II. 1814, Oberprediger an der 
Marienkirche, Superintendent u. Konſiſtorialcat zu Thorn. 


Chriſtiane Wilhelmine Lehmann, * Gr. Spiegel (Pommern) 9. IV. 


1765, T Labiſchin 25. X. 1827. 


. Martin Preuß, * Buchwalde, Amt Oſterode (?) 8. X. 1774, f Rönigs⸗ 


berg i. Pr. 27. III. 1834, Hofuhrmacher zu Königsberg, oo ebd. 
11. XI. 1806: 


Caroline 2e Jordan, * Liebſtadt (Oſtpr.) 25. IX. 1784, f Königs» 


berg i. Pr. 6. I. 1868. 
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24. Johann Chriſtian Ludwig Schlemm, * Moringen (Solling) 7. III. 
1765, T Höckelheim bei Northeim 25. VIII. 1825, Rat, Kloſterpächter 
zu Höckelheim, co ebd. 25. VI. 1789: 

25. Johanna Maria Dorothea Gerich, * Mödelheim 25. XI. 1765, T ebd. 


5. VII. 1331. 


26. Johann Wilhelm Sorcht, * Sattenhauſen 51. I. 1764, T ebd. 21. X. 
1847, Schneider zu Sattenhauſen, oo ebd. 12. II. 1796: 
27. Marie Dorothea Wüſtefeld, * Sattenhauſen 28. VIL1764, f ebd. 


10. XI. 1844. 


28. Johann Jacob Poetzſchke, * Bautzen 22. XII. 1745, T Kittlitz bei 
Löbau 20. XII. 1823, Diaconus zu Kittlitz, co Neu⸗Gersdorf 27. X. 1772: 
29. Chriſtiane Eliſabeth Opitz, Neu⸗Gersdorf bei Löbau 16. III. 1747, 


Löbau... . 181 


qr 5. 
50. Carl Gottlieb Arlt,“ Meſchkau bei Glogau 25. VI. 1754, T Markliſſa 
$. IV. 1843, Ratsherr zu Markliſſa, oo II. Ludwigsdorf 11. I. 1802: 


51. Friederike Chriſtiane Louiſe Fiebig, * (fubvigsborf) . 


bein s. II. 1$11. 


der Such⸗ und Anzeigenecke nach 


. 4, T Probſt⸗ 


Such⸗ und Anzeigenecke | 


Den Mitgliedern des vereins für VNV 


in Oft. und weſtpreußen ſteht die Benutzung 


aßgabe des ver ügbaren Raumes koſtenlos zu. Die Antworten 


auf Rundfragen find direkt an die Sragefteller zu richten. 


J8. Hahn. — ftn. Hahn im 3. Inf. 
Regt., Gutsbeſ. auf Stein, Kr. Pr.⸗Hol⸗ 
land, co um 1825 Lina v. Köppen. 
Lebensdaten erbeten. 

Berlin⸗Zehlendorf, Berliner Str. 99. 

Ober⸗Reg.⸗Rat Dr. Quaſſowski. 


19. Moritz. — Petrus Moritz, Hof⸗ 
apotheker des Biſchofs v. Ermland u. 
Samland, co Bartenſtein (ev. Stadtkirche) 
21. X. 1652 Eliſabeth Peicher (Teu⸗ 
cher), Tr. d. Mühlenmeiſters Andreas 
Peicher (Teucher) in Bartenſtein. Geſucht 
Vorfahren. 

Neuteich, Freie Stadt Danzig. 

Amtsgerichtsrat Dr. Moritz. 


20. Rademacher. in Namensträ⸗ 
ger foll um 1750 in Pr.⸗Holland gelebt 
haben. Ueber ihn und EE Familien⸗ 
mitglieder werden nähere Nachrichten er⸗ 


beten: Euphroſine Margarete Rade⸗ 
macher a Steiner, [n des Apo⸗ 
thekers ademacher zu Stallupönen 


1764—1801; Frau Pfarrer Luiſe Rade⸗ 
macher geb. Albrecht; Nachkommen 
des Gutsbeſ. Julius Rademacher auf 
Winge feit 1858. 
Berlin⸗ĩJehlendorf, Berliner Str. 99. 
Ober⸗Reg.⸗Rat Dr. Quaſſowski. 


2]. Riebenſahm. Ich ſuche die Vor⸗ 
fahren des Joh. Heinr. Riebenſahm, 
1708 Wildnisbereiter in Imten bei Tapiau, 
und Nachkommen des Sängers Joh. Rü⸗ 
benſahmen, Mitgl. d. herzogl. Hofka⸗ 
pelle in Königsberg 1578—6s. 

Berlin⸗Charlottenburg 2, Carmerſtr. 5. 

Generalleutn. a. D. G. Riebenſahm. 


22. Schwanfelder. Suche alle Nach⸗ 
richten über den Kaufmann Johann Fried⸗ 
rich Schwanfelder in Köni sberg i. Pr., 
* Berlin 17. X. 1774, Königsberg 
18. XI. 1849. 

Elbing, Nitſchmannſtr. 18/19. 


Amtsgerichtsrat Grunau. 


23. Werner. — Aug. Ferd. Quaſ⸗ 
fowsti, co I. Steinort 5. VII. 1836 
Karoline Werner, + pillkallen s. VII. 
1858, cO II. Königsberg i. Pr. Srühjahr 
1859 Antonie Werner. Beide waren 
Töchter des Gräfl. Lehndorff'ſchen Ren⸗ 
danten Werner zu Steinort, ſpäter zu 
Angerburg. Nähere Angaben über dieſe 
und ſeine Familie erbeten. 

Berlin⸗Fehlendorf, Berliner Str. 99. 


Ober⸗Reg.⸗Kat Dr. Quaſſowski. 


Schriftleiter: Stadrbibliothekar Dr. william Meyer, Königsberg i. Pr., Großer Domplatz, Stadt⸗ 
bibliotbek. (Der Schriftleiter ift nur im preſſegeſetzlichen Sinne verantwortlich; die Verantwortung für 
Inhalt und Form der einzelnen 2luffáge und Mitteilungen tragen die Verfaſſer ſelbſt.) — Gedruckt 
in der Seiligenbeiler Zeitung, Druckerei und Verlagsanſtalt G. m. b. Z., in Seiligenbeil (Öftpreußen). 
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Über die Herkunft des Geſchlechts von Saucken. 


Von Major a. D. Ulrich von Saucken in Königsberg Pr. 


Die von Saucken ſind ſchon zur Ordenszeit in Altpreußen nachweisbar, 
und zwar im Oberland, wo ſie ihren Stammſitz Wickerau im vor⸗ 
maligen Rammeramt Liebſtadt, im heutigen Kreiſe Pr. Holland, bis zum 
Jahre 1805 inne hatten. Sie werden zu den Geſchlechtern gezählt, deren 
preußiſche Herkunft mit Sicherheit anzunehmen ift), und dieſe gründet 
ſich auf die Stammesgemeinſchaft mit dem eingeborenen Geſchlecht von 
der Wickerau, den Vorbeſitzern jenes Saucken'ſchen Sitzgutes. 

Eine Nachprüfung dieſer Frage dürfte für den Familienforſcher nicht 
ohne Intereſſe ſein. 

Die Stammreihe des Geſchlechts iſt bis zu Bartuſch von Saucken 
(T zu Mohrungen im Januar 1520) dank zahlreicher Urkunden im Staats⸗ 
archiv zu Königsberg ohne Schwierigkeit nachweisbar. Dieſer Ahnherr 
erſcheint erſtmalig im Jahre 1470: der Hochmeiſter Heinrich Reuß von 
Plauen verſchreibt ihm für ſeine im Bundeskriege geleiſteten Dienſte das 
Gut Woritten am Narien⸗See, im Gebiet Mohrungen gelegen, zu Magde⸗ 
burgiſchem Recht mit hoher und niederer Gerichtsbarkeit). Bartuſch war 
auch im Beſitz der Wickerauer Güter?), Groß Wickerau im benachbarten 
Kammeramt Liebftadt — heute Vorwerk Wickerau bei Podangen — und 
Klein Wickerau bei Suretben, das heutige Dorf Wickerau bei Pr. Holland. 
Dieſe beiden Orte lagen ſeit dem Bundeskriege wüſt; wie Bartuſch in 
den Beſitz dieſer Güter kam, werden wir weiter unten ſehen. 

Bartuſch tritt mit ſeinem Namen „von Saucken“ in jener Handfeſte 
von 1470 ganz ohne Vorgang aus dem Dunkel. Dieſer Name iſt zur 
Ordenszeit als Perſonen⸗ und Ortsname nicht feſtzuſtellen geweſen. Es 
entſteht die Frage: woher ſtammte dieſer Ahnherr, wer waren ſeine Vor⸗ 
fahren, wo war ſeine Heimat? ö 

Die erſte wiſſenſchaftliche Erörterung über ſeine Herkunft unter⸗ 
nahm Geh. Archivrat v. Mülverſtedt in feinem Aufſatz „Des Geſchlechts 
von Krockow Herkunft und Heimat“, erſchienen 1882, wo er der bez 
gründeten Vermutung Ausdruck gab, daß die Saucken mit den Vor⸗ 
beſitzern ihres Stammgutes Wickerau, den im 14. und 15. Jahrhundert 
oft genannten von der Wickerau, eines Stammes ſein könnten, „ohne aber 


) Bei folgenden heute blühenden altpreußiſchen Adelsgeſchlechtern ftebt die preußiſche Serkunft fett 
bezw. kann fie mit Sicherheit angenommen merden: Derbanot — die als einzige ihren erſten Grund- 
beſitz aus dem 13. Jahrhundert noch inne haben, — Baudecker, Lehndorff, Aweyden, Bronſart, 
Kalnein, Manftein, Mülbe, Kalckſtein, Proeck, Dartbein, Dameran, Gſtau, Trenck, Finkenſtein, (7) 


Saucken. 
2 Staatsarchiv Königsberg, Ojtpreufenfol. 120. 
) ebd. rd. Sol. 9], a. 

) Zeitſchrift des hiſtor. vereins f. d. Reg. Bezirk Marienwerder, S. Zeft, 2. Abſ., S. 132—234 u. 154. 
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im Stande zu fein, ſichere Schlüſſe ziehen zu können“. Seine Darlegungen, 
die nicht frei von Irrtümern ſind — ſ. unten — wurden ſpäter durch 
Seſtſtellungen des bekannten oſtpreußiſchen Genealogen, Oberſtleutn ant a. D. 
Joh. Gallandi, in den Adelspapieren Saucken und durch Urkunden über 
das Gut Wickerau im Königsberger Staatsarchiv überholt, welche die 
Mülverſtedt'ſche Vermutung tatſächlich beſtätigten. Gallandi's Auffaſſung 
iſt 1899 im 5. Band des „Jahrbuchs des deutſchen Adels“, zu dem er eine 
Saucken' ſche Genealogie lieferte,?) mit folgendem Wortlaut veröffentlicht: 
„Die v. Saucken find nach neuen Forſchungen ein Zweig des unter 
ſeinem Hauptnamen Ende des 15. Jahrhunderts erloſchenen, eingeborenen 
altpreußiſchen Geſchlechts von der Wickerau .. Auch in ſeinem 
Wappenwerk im Staatsarchiv zu Königsberg bringt Gallandi gleiches 
zum Ausdruck. Die Gothaiſchen Genealogiſchen Taſchenbücher übernahmen 
dieſe Theſe gleichfalls. Wie Gallandi dieſes Forſchungser gebnis im 
Einzelnen begründete, wiſſen wir nicht, er hat nichts Schriftliches darüber 
hinterlaſſen. Verſuchen wir ſelbſt, der Sache auf den Grund zu geben. 

Bevor jedoch auf Bartuſch's Beziehungen zum Geſchlecht von der 
Wickerau eingegangen wird, muß die früher verbreitete Auffaſſung als 
abwegig gekennzeichnet werden, ihn als Söldnerführer anzusprechen, der 
im Bundeskrieg nach Preußen kam. Ihr Urheber iſt Johannes Voigt, 
der Bartuſch in feinem „Namencodex der deutſchen Ordensbeamten“ als 
Söldner aus Pommern anführt. Dieſe Annahme ſtammt wohl aus dem 
alten Micraelius, der die Saucken mit den Sanken zu Damerkow im 
Lauenburg'ſchen verwechſelt hat; in Pommern hat es ein Geſchlecht 
Saucken oder Sawken — wie es auch Kneſchke in feinem Adelslexikon 
anführt — nie gegeben.) In feiner „Geſchichte Preußens“, Bd 9, S. 15 
nennt Voigt den Bartuſch von Saucken mit der Verſchreibung von Wo⸗ 
ritten 1470 ſogar als Beiſpiel für die Tilgung der Soldſchulden des 
Ordens durch Landverſchreibungen an die Söldnerführer zuſammen mit 
Wend zu Eulenburg und Stenzel Burggraf zu Dohna. Der Verfaſſer 
hat in den Urkunden des Königsberger Archivs keine finden können, die 
Voigts Annahme begründet; fie ift zweifellos irrig. Bartuſch war kein 
Söldnerführer im Sinne jener beiden, ſondern kann — ſchon infolge 
ſeiner Jugend — nur ein beſcheidener Kriegsmann geweſen ſein, deſſen 
treue Dienfte vom Hochmeiſter durch Verleihung von Grundbeſitz be⸗ 
lohnt wurden. Auch Toeppen hält in ſeinen „Akten der Ständetage“, 
erſchienen 1886, die Sauden für Nachkommen eines Söldnerführers, wohl 
durch Voigt irregeführt. Die Mülverſtedt'ſche Angabe in dem oben er⸗ 
wähnten Aufſatz'), daß Bartuſch auch die Wickerauer Güter für eine 
erdiente Soldforderung erhielt, ſcheint ebenfalls auf Voigt zurückzugehen. 
Wenn er ſogar die Jahreszahl 1459 nennt — ohne Quellenangabe — ſo 
iſt das eine ganz willkürliche Annahme, denn eine ſolche Verſchreibung 
eriftiert tatſächlich nicht! — 

Iſt es möglich, Bartuſch's Herkunft mit Hilfe feines Namens 
von Saucken zu klären? Iſt dieſer einer Ortſchaft entlehnt? Eine be⸗ 
friedigende Antwort kann auf dieſe naheliegende Frage nicht beigebracht 
werden. Einen Ort Sauden hat der Verfaſſer zur Grdenszeit nicht feſt⸗ 
5) Auskunft der Schriftleitung der Gothaiſchen Gen. Taſchenbücher v. 22. XII. 1922. 


6) Schreiben des Staatsarchiv Stettin vom 24. X. 1923, J. N. 839. 
7) Siehe Anmerkung 4. 
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Dellen können, — f. auch „Gerullis, Altpreußiſche Ortsnamen“ — wenn 
nicht etwa der Ort Sauerken im Kammeramt Liebemühl in Frage kommt, 
der auf dem preußiſchen Felde Sucken entſtanden ift und zu Bartuſch's Zeit 
von preußiſchen Freien bewohnt war.s) Es fehlt aber jeder Anhalt, daß 

artuſch zu dieſem Ort in einer Beziehung ſtand. In den Liſten von 
preußiſchen Freien iſt der Name Saucken zu keiner Zeit zu finden. Aehnlich 
lautende Derfonennamen von Preußen wie Sauket und Sawge kommen 
an anderer Stelle im 14. Jahrhundert je einmal vor, doch fehlt jeder 
Sufammenbang. Der Verſuch, die Herkunft dieſes Ahnherrn mit Hilfe 
ſeines Beinamens von Saucken zu klären, bleibt völlig ergebnislos). 

Worauf kann Gallandi feine Auffaſſung gegründet haben, daß die 
Saucken ein Zweig der altpreußiſchen Wickerau ſind? 

Ein kurzer Rückblick auf den Werdegang dieſes Geſchlechts ift am 
Platze. Nicolaus und Santirme, die Brüder „geheyßen out Wickeraw“ 
erhielten im Jahre 1559 vom Hochmeiſter Dietrich von Altenburg eine 
Handfeſtero) zu Kulmiſchem Recht über ihren Beſitz, jene Wicker au' chen 
Güter, wie ſie eingangs näher bezeichnet ſind. Aus der Handfeſte iſt die 
preußiſche Nationalität dieſer Ahnherren klar erſichtlich. Ihre Nachkommen 
treten auf ihrem Sitzgut Wickerau bis zur Mitte des 15. Jahrhunderts 
in zahlreichen Urkunden als „große“ Freie auf; als letzter Beſitzer ift 1451 
Paul von der Wickerau genannt), fein Sitzgut wird im Bundeskriege 
: 1488— 1466 zerſtört und bleibt wüſt, Klein Wickerau muß an die Landes⸗ 
herrſchaft verpfändet werden, über Paul's Verbleib verlautet nichts mehr. 
Nicht lange nach dem Bundeskriege verſchwinden die Wickerau überhaupt 
aus den Urkunden — das Geſchlecht ſcheint unter dieſem Namen erloſchen. 

Bartuſch von Saucken bat einige Zeit nach dem Bundeskriege — für 
das Jahr iſt kein Anhalt gegeben — den Beſitz von Groß Wickerau an⸗ 
getreten, ohne daß erkennbar iſt, wie der rechtliche Vorgang dabei war, 
denn keine Aufzeichnung gibt davon Kunde. Für die Vermutung, daß er 
das Gut gekauft oder erheiratet hat, fehlt jeder Hinweis. Der ſtill⸗ 
ſchweigende Uebergang des Gutes beſtärkt die Auffaſſung, daß Bartuſch 
nicht als ein neuer, einem fremden Geſchlecht angehörender Beſitzer an⸗ 
geſehen werden kann, ſondern als Bluts verwandter des letzten Wickerau, 
dem der alte Stammſitz auf dem Erbwege nach Kulmijchem Recht zufiel. 

Dieſe Annahme findet ihre Beſtätigung in einer Eingabe von Bar⸗ 
tuſch's Enkel, Peter von Saucken, an den Landesherrn vom Jahre 1575, 
wo ſich Peter zu den Wickerau als ſeinen „Voreltern“ bekennt: 

„zu dem haben meine voreltern wie das noch die hellen verſchreibungen 
inn den Handtfeſtenbüchern außweiſen vermöge der Abſchrift mit B (es ift 
die Handfeſte von 1339) zu meinem väterlichen gutte Wickerau vierzehn 
buben zu Luxeten die auch itzt die kleine Wickerau genannt werden, erblich 
innegehabt . . 445 

Peter von Saucken, ſeit 1545 Beſitzer von Wickerau, iſt ſich über die 
Herkunft ſeines Großvaters Bartuſch, der erſt 1520 ſtarb, ſicher im klaren 
geweſen; er bringt hier deutlich zum Ausdruck, daß er in den Wickerau 


3) Oſtpreußenfoliant 308 im Staatsarchiv Abg. ; 

) Eine Ortſchaft Saucken gibt es allerdings in Aurlano 30 km ſüdsſtlich Jakobſtadt. Eine Beziebung 
ift nur ſprachlich denkbar, wenn der Name Saucken dem preußiſchen Sprachſtamm angebórt, der 
mit dem lettiſchen verwandt war. 

10) Staatsarchiv Königsberg, Ördensfoliant 9], a. 

m) ebd. Orb. Sol. 17. E 

2) Staatsarchiv Königsberg, Hdelspapiere Saucen. 
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feine Voreltern ſieht, die die Güter erblich innegehabt haben. Bezeichnend 
ift auch, daß er Klein Wickerau, welches ſchon zu Paul Wickerau's Zeit im 
Pfandbeſitz der Landesherrſchaft war, fein altväterliches güttlein“ nennti5). 

In welchem Verwandtſchaftsverhältnis Bartuſch zum letzten Wicke⸗ 
rauer geſtanden hat, dafür fehlt allerdings jeder Anhalt. Der Name 
von Saucken braucht nicht mit ſeiner Herkunft zuſammen zu hängen, er 
kann ihm auch als Beiname von feinen Jeitgenoſſen aus irgend einem 
heute nicht mehr erkennbaren Grunde beigelegt ſein. Bei der Beweglich⸗ 
keit der Perſonennamen zu jener Zeit wäre das nichts Außer gewöhnliches. 

Die Wappenähnlichkeit beider Geſchlechter muß als ſehr weſentliches 
Moment in Betracht gezogen werden. Ein Wachsſiegel des Roland von 
der Wickerau an einer Pergamenturkunde vom Jahre 1395), zeigt ein 
unmittelbar auf zwei Vogelfüßen ruhendes Horn. Die früheſten Saucken⸗ 
ſchen Siegel beginnen erſt 159615), fie führen im Schilde ein unbeſchlagenes 
Horn, auf dem ein Adler ſteht, auf dem Helm das Horn wiederholt. Ob 
auch bei den Saucken der Schild urſprünglich das Horn auf Vogelfüßen 
ruhend enthalten und erſt ſpätere Willkür aus den unverſtändlichen Vogel⸗ 
fügen den Adler vervollſtändigt hat? Juſammen mit den oben angeführten 
Gründen iſt dieſe Aehnlichkeit der Wappen von Bedeutung. 

Auch die Familienüberlieferung muß kurz geſtreift werden. In 
früheren Jahrhunderten ſcheint über die Stammesgemeinſchaft kein Zweifel 
beſtanden zu haben, als z. B. Chriſtoph Heinrich von Saucken auf Wickerau 
i. J. 1698 der zuſtändigen Behörde fein Privileg vorzulegen bat, kann 
er nur eine „copey“ beibringen, da „alle documenta im letzten kriege von 
henden kommen“ 16). In dieſer „copey“ feiner Primordialverſchreibung 
von 1339 (j. oben) ſteht an Stelle des Perſonennamens Santirme — 
Saucken. Dieſe Namensverſtümmelung ift natürlich durch den Abſchreiber 
entſtanden, doch entſprach der Sinn der Auffaſſung des Beſitzers, daß ſein 
altes Familiengut 1559 ſeinem Geſchlecht verſchrieben wurde. Nur 
indirekt kann dieſer Fall für die Stammgemeinſchaft ſprechen, doch gewinnt 
er an Wert, wenn man in Betracht zieht, daß in jener Seit im preußiſchen 
Adel die Herkunft von eingeborenen Preußen gern verſchwiegen wurde 
und man Wert darauf legte, als deutſcher Einzögling zu gelten. Noch ein 
weiteres Beiſpiel, die Familienüberlieferung betreffend, ſei angeführt: Eine 
Stammtafel aus dem 13. Jahrhundert im Beſitz des Hauſes Tarputſchen !) 
führt das Saucken'ſche Geſchlecht im Mannesſtamm unmittelbar auf die 
Brüder Santirme zurück, die dort fälſchlich „Santrinen“ genannt werden. 

Damit ſind alle Gründe, die für die Beziehungen der Saucken zu den 
Wickerau ſprechen, vorgezeigt; ob ſie ſich mit den Gallandi'ſchen decken, 
muß dahin geftellt bleiben. Genügen fie, um die Stammes gemeinſchaft 
und damit die preußiſche Herkunft des Geſchlechts von Saucken vor der 
wiſſenſchaftlichen Genealogie vertreten zu können? Der Verfaſſer glaubt, 
die Frage bejahen zu müſſen: alle Momente zuſammen genommen laſſen 
ſie mit Sicherheit annehmen, ausſchlaggebend iſt ihm die wiſſenſchaftliche 
Autorität Gallandi's. 


13) pee eid Br vor dem Kriege 1519/20 einen Zulaß zur Kinlöfung gehabt, die der Krieg ver- 
hinderte, ebd. 

u) Stadtarchiv Elbing, Caps. III Nr. 7], Umſchrift: „S Xulant wickerau“. 

15) Staatsarchiv Königsberg, Adelspapiere Saucken. 

16) ebd. Oſtpr. Fol. 420, Nr. 20. 

17 Tarputſchen Kreis Darkebmen feit 1796 in Saucken'ſchem Beſitz. 
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Die Kirchenväter von Marienburg in Weft- 
preußen 1633 — 1762. 


Von Erich Seuberlich, Riga. 


Als ich im Sommer 1910 Marienburg in Weſtpreußen beſuchte, um 
mich über den Beſtand der Kirchenbücher zu informieren, wurde mir 
vom Ortsprediger das 1684 beginnende Tauf⸗ und Trauregiſter als ältefte 
Metrik vorgelegt. Die Totenbücher ſetzten erſt 1772 ein. Wie mir der 
Herr Pfarrer erzählte, war der erſte Soliant (1684—1706) |. 3. vere 

ten gegangen und tauchte nach vielen Jahren im Jahre 1806 aus 
dem Nachlaſſe des damaligen Landrichters wieder auf, deſſen Sohn ihn 
dem Pfarramte zurückſandte. Neben dieſem älteſten Kirchenbuch fand ich 
zwiſchen dickem Staub und Papieren im Konfirmandenſaale einen in rotes 
Schweinsleder gebundenen, ca. 1,5 em dicken Band ohne Aufſchrift, eine 
Art Denkelbuch der Gemeinde, enthaltend Kirchenordnungen aus den 
Jahren 1655 u. 1657; in der Mitte Notizen aus dem Jahre 1587; ein 
langes Verzeichnis der Grundſtücke und ihrer Beſitzer in der Gemeinde 
aus der Zeit um 1716; endlich am Schluß befindet ſich die Eides formel 
und ein Verzeichnis der Kirchenväter ſeit 1655; dieſe mußten ſchwören: 
„die anvertrauten Kirchengüter fleißig in Acht zu nehmen, den Gottes⸗ 
dienſt zu unterhalten, vor die Kirchen⸗Diener und Prediger zu ſorgen, daß 
ihnen Beſoldung und Decem zu rechter Zeit werde“. 

Als ſolche haben geſchworen: 


1655. I. 12. Hans Grunau auß Neut⸗dorff | 
Hans Preus von Broske wieder geſchworen 
Andreas Söncke von Tralau 1655. IX. 17 
David Pletner von Trampenau 
George Wulff von Brodſack 
1054. XI. 12. Martin Schwartzwald von Eichwald, Successor in loc. 
Collegio seel. Martin Düſterwalds, Schultz in Eich⸗ 
wald geſchworen. 
1685. IX. 12. Hans ÁomaroffsEy. 
Mathias Reimer. 
Hans Eggert d. ältere aus Mirau (denatus 1639). 
1639. Martin Eggert von Mirau (denatus 1670. V. 10). 
1646. Martin Holſt, civis. 
Jacob Sielmann von Tralau. 
Peter Krafft von Neutdorf. 
1658. IV. 28. Michael Reimer, civis. 
Jacob Peterſen, civis. 
Hans Ludwig von Eichwald. 
1659. IV. 27. George Tornier von Trampenau. 
1660. VIII. 11. Johann Philipp Franz, civis. 
1667. VI. 26. Hans Eggert, civis. 
Jacob Witz, civis. 
David Áatweis. 
1669. VIII. 16. Peter Lickfett von Bröske. 
1674. IL 33. Salomon Bahr. 
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1676. V. 11. Marten Döring, Scabinus. 
Barthel Schopenhauer von Brodſack. 
Hans Biel von Eichwald. 
1677. V. 30. Salomon Rogge, civis. 
Simon Sielmann von Tralau. 
Barthel Böncke von Mirau. 
Chriſtian Eggert. 
Hans Tornier. 
Lücke in den Eintragungen.] 
1695. I. 5. Jacob Pohlmann von Bröske. 
1701. George Kewert, civis, 
1794. Carl Ludwig Strauß. 
1707. VII. 31. Michael Sielmann aus Neutdorf. 
Johann Gröning von Bröske. 
Ernſt Dackau von Eichwald. 
3711. V. 31. Johann Metzker, civis. 
Martin Holſt von Tralau. 
David Stormer aus Mirau. 
Salomon Sielmann aus Neudorf. 
1712. I. 24. Jacob Döring, civis. 
1712. VI. 17. Salomon Döring, civis. 
1718. I. 2. Peter Pohlmann von Bröske. 
Andreas Titzlaff von Tralau. 
1719. XII. 24. Salomon Hagen aus Tralau. 
1725. II. 11. Gottfried Bäcker, civis. 
Johann Tornier aus Trampenau. 
1726. XII. 15. Paul Wendorff aus Neudorf. 
1728. V. 9. Martin Tornier von Brodſack. 
Martin Sielmann von Bröske. 
1782. VI. 29. Joh. Friedrich Richter, civis. 
1736. VII. s. Peter Mög, civis. 
Johann Tornier, civis. 
1741. VII. 9. Marten Rülcke, civis. 
Benjamin Chriſt. Streeck, civis. 
1744. Johann Schröder, civis. 
748. V. 2. Joh. Chriſtoph Lütke, civis. 
1745. XII. 5. legten „nach Vereinigung der Stadt mit den 7 Dorfſchafften“ 
den Vorſteher⸗Eid ab: 
George Papenfuß von Mirau. 
Michael Tornier von Neudorf. 
Salomon Krüger von Bröske. 
Joh. Jacob Störmer von Trampenau. 
Jacob Ludwig von Eichwald. 
David Schröder von Tralau. 
Marten Tornier von Brodfad. 
1750. VII. 34. Paul Wendorff, civis. 
Jacob Bielfeld von Bröske. 
1752. XII. 10. Peter Lange von Trampenau. 
1757. V. 22. Michael Schröter, civis. 
Jacob Singmann von Mirau. 
1758. XII. 22. Nathanael Stoboy von Brodſack. 
Johann Gnoſſe von Tralau. 
1762. Joh. David Hirſchfeld, loco Michael Schröters. 
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Regeften und Stammtafeln zur Geſchichte 
des Zſchock'ſchen Stiftes in Königsberg. 


Von Stadtbibliothekar Dr. William Meper. 


Uber das Iſchock'ſche Fräulein⸗Stift in Königsberg bat Dr. Ludwig 
Goldſtein i. J. 1912 einen feinſinnigen Aufſatz mit reichem Bilder⸗ 
ſchmuck veröffentlicht‘), in welchem er eine anſchauliche Beſchreibung des 
Stiftshauſes in den geſchmackvollen Sormen des Jopfſtiles und des 

immungsvollen alten Gartens am Neuen Graben mit ſeinen Grotten, 
Luſthäuſern, Statuen und Waſſerkünſten entwirft und zugleich ſehr beach⸗ 
tenswerte Unterſuchungen über die Geſchichte dieſes vornehmen Garten⸗ 
heims anſtellt. Als Ergänzung zu dieſen namentlich in kunſthiſtoriſcher 
winſicht febr inhaltsreichen Ausführungen bieten fid nun eine Reihe von 
Urkunden und Akten dar, die ſich teils beim Kuratorium des Stiftes be⸗ 
finden, teils von mir im Königsberger Stadtarchiv aufgefunden find. Ich 
gebe den Inhalt dieſer alten intereſſanten Dokumente hier in Regeftenform 
wieder, die ganz augenfällig zeigen, daß die Geſchichte eines Grundbeſitzes 
immer auch ein Stück Familiengeſchichte iſt. Die überraſchende Fülle von 
genealogiſchen Tatſachen und Beziehungen, die ſich in dieſen Akten wider⸗ 
ſpiegelt, habe ich zur beſſeren Veranſchaulichung in 4 Stammtafeln zu⸗ 
ſammengefaßt und dieſe auf Grund der Kirchenbücher und einiger anderer 
handſchriftlicher und gedruckter Quellen nach Möglichkeit ergänzt. Juvor 
aber ein Ueberblick über die Geſchichte dieſes in feiner Weiſe in Königs» 
berg einzigartigen Beſitztums, wie er ſich auf Grund des geſamten nun⸗ 
mehr vorliegenden Materials für eine Spanne von mehr als 2 Jahr⸗ 
hunderten ergibt. 

Zu Beginn des 18. Jahrhunderts gehörte das Kernſtück des am 
Neuen Graben auf der Laſtadie gelegenen Beſitzes dem Kaufmann und 
Vorſteher der Altſtädtiſchen Pfarrkirche Daniel Baumgarten. Seit 
wann er es beſeſſen, iſt aus den erhaltenen Quellen nicht erſichtlich, denn 
dieſe ſetzen erſt mit dem Momente ein, wo das Haus mit Stall und 
Garten nach dem 1721 erfolgten Tode des Daniel Baumgarten zum Ver⸗ 
kauf gelangte. Die äußere Veranlaſſung dazu wird man vielleicht darin 
erblicken dürfen, daß Daniel Baumgarten zweimal verheiratet war und 
nun nach ſeinem Tode eine vermögensrechtliche Auseinanderſetzung zwiſchen 
feinen Rindern erfter Ehe und feiner Witwe notwendig wurde, welche er 
erſt Monate vor feinem Ableben geheiratet hatte. Von feinen 6 Kindern 
lebte zudem der älteſte Sohn, Daniel Gottfried Baumgarten, als Advocatus 
Fisei in Quedlinburg, und die übrigen in Königsberg wohnenden Ge⸗ 
ſchwiſter waren damals noch alle unverheiratet (f. die Stammtafel J.). 

Als Käuferin des Grundſtückes tritt uns in dem Kaufvertrage vom 
13. Januar 1722 (Nr. 1) die Witwe Anna ESliſabeth Saturgus 
geb. Keyſer entgegen. Sie war mütterlicherſeits mit dem bekannten 
Königsberger Ratsgeſchlecht Lölhöfel verwandt und batte 1664 den 
Kaufmann Adolf Saturgus geheiratet, der aus Düſſeldorf nach Rönigs⸗ 
berg gekommen war und hier ein eigenes Handelshaus begründet hatte. 


1) Neue But in Altpreußen. Ig. I. (1911/12), e 5.; in 3. T. erweiterter Form auch in den Oſt⸗ 
deutſchen Monatsheften, Ig. 2 (1921), S. 3, S. 114 ff. 
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Dieſes im Lauf der Zeit zu hoher Blüte gelangende Geſchäft wurde nad 
dem Tode feines Begründers (T 1700) von der Witwe und ihren beiden 
Söhnen Adolf und Friedrich Saturgus gemeinſchaftlich fortgeführt, und 
auch das Gartengrundſtück am Neuen Graben wurde von ihr und dem 
jüngeren, unverheirateten Sohne Friedrich zuſammen genutzt, bis ſie am 
30. April 1740 die Handels⸗ und Gütergemeinſchaft mit dieſem und der 
Witwe des 1759 verftorbenen älteren Sohnes Adolf (ſ. Stammtafel II.) 
auflöſte und das Grundſtück auf ihren alleinigen Anteil übernahm. Neben 
dieſem Beſitz gehörten ihr noch mehrere andere Häuſer, der ſ. g. „Kleine 
Garten“ zwiſchen den Altſtädtiſchen Speichern auf der Laſtadie und die 
ſ. g. „Grüne Apotheke“ in der Aneiphöfſchen Langgaſſe, über welche ſie 
in ihrem am 14. Mai 1746 errichteten Teſtament (Nr. 4), ebenſo wie über 
ihre beträchtlichen Kapitalien, eingehende Beſtimmungen erließ. Auch 
zahlreiche Wohltätigkeitsanſtalten hat ſie zu Lebzeiten und in ihrem Teſta⸗ 
ment bedacht, und als ſie am 15. Auguſt 1746 in ihrem geliebten Garten 
nach einem langwierigen Krankenlager die Augen ſchloß, wurden ihr zu 
ihrer Beiſetzung in der ev. Pfarrkirche der Altſtadt nicht weniger als 
6 gedruckte Leichengedichte gewidmet, in denen ſie als bekannte Wohl⸗ 
täterin der Armen geprieſen wird). Zum Erben des Gartengrundſtückes 
am Neuen Graben ſetzte fie als Zeichen ihrer beſonderen Erkenntlichkeit für 
die große Mühewaltung bei dem gemeinſchaftlichen Handel ihren einzigen 
ſie überlebenden Sohn, den Kommerzienrat Friedrich Saturgus, ein. 
Damit beginnt in der Geſchichte des Grundſtückes ein neuer Abſchnitt, 
der durch eine umfangreiche Vergrößerung und eine großartige Aus⸗ 
geſtaltung des Gartens gekennzeichnet wird. Bereits ein Jahr nach dem 
Tode feiner Mutter erwarb Friedrich Saturgus am 24. November 
1747 einen an ſein Erbe ſtoßenden Garten mit den dazu gehörigen Ge⸗ 
bäuden von der verw. Frau Anna Concordia Gensler geb. Schultz und 
ihren Kindern (Nr. 5). Es war dies ein alter Familienbeſitz des an⸗ 
geſehenen Königsberger Geſchlechtes Caſſeburg, den der Kriegs⸗ und 
Domänenrat Johann Daniel Caſſeburg von feinen Elterns) geerbt und am 
26. Juni 1725 an den Bal, Landbaumeiſter Johann Caſpar Gensler, den 
Ehegatten der Anna Concordia, verkauft hatte (Nr. 2). Einen weiteren 
Schritt nad) derſelben Richtung unternahm der Kommerzienrat Saturgus 
durch die Erwerbung der dem Altſtädtſchen St. Georg⸗Hoſpital gehörigen 
baufälligen Wohnungen, deren Hofraum an ſeinen Garten grenzte, und 
die ihm mit Genehmigung des Magiſtrats und Suftimmung des Königs 
am b. April 1752 verkauft wurden (Nr. 7, 9, 10). Wenige Tage darauf, 
am 14. April 1752, wurden dann zwei weitere Kaufverträge abgeſchloſſen, 
durch welche er in den Beſitz der zwiſchen ſeinem Garten und dem 
Hoſpitalgrundſtück gelegenen Gründe des Kaufmanns Johann Heinrich 
Bartſch und der Witwe des Meiſters Andreas Römling, Eliſabeth 
geb. Kruſe, gelangte (Nr. 11, 12). Daß der Saturgus'ſche Grundbeſitz 
durch dieſe Käufe um ein Mehrfaches vergrößert wurde, kann man aus 
den Kaufſummen ſchließen, die mit einer Ausnahme nur wenig hinter der 
Summe zurückſtehen, welche das erſte Grundſtück i. J. 1722 gekoſtet hatte. 


2) Sammelband S I. XII. (86—92). fol. in der Univ.⸗Bibl. Königsberg. 


3) dem Altſtädtiſchen RKatsſekretär Georg Caſſeburg (* 1634, t 1687) und Detten zweiter Gattin 
Regina Kenkel (* 1652). 
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Suntel rum Stammtinfel I. 


c2 Rönigsb. 22, IX. 1721,!) 51 I. a. 
aufm, u. Vorſteher d. Altſt. Kirche 
co I. Rönigsb. 20. IX. 1694?) 
Anna Dorothen Kröhoff (Krehhoff) 

- Rönigsb. 13. VIII. 1670, f ebo. 23. IV. 17197) 
Cr. d. Abg. Kaufm. Gottfried K. u. d. Maria Gder 
u. Wwe d. Altſt. Kaufm. George Menzel (T 16935) 

co II. Rönigsb. 20. II. 17212) 
Anna Mavin Müller (Möller) 
— Rönigsb. 6. IV. 1871), f nach 1724 
Cr. d. Altſt. Kaufm. Martin M. u. , | 
wwe d. Altft. Raufm. Cafpar Müller (Möller), T 720 


Kinder 1. Ehe | 
— — ü—fdH—ĩ ͤ j 


Daniel Gottfried 
Baumgarten 
-- Rönigsb. 23. VII. 1695?) 
stud. i. Rönigsb. 1712 
Rat u. Adv. Fisci 
i. Quedlinburg 1722 


Chriſtoph Friedrich 
Baumgarten 


T Wefferlingen 28. VIII. 1746) 
Mag. phil. i. Leipzig 1720, 
Feldpred. b. Drag.⸗Regt. Prinz 
Eugen i. Tilſit u. am Rhein 
113] —31, Superint. 

i. YOefferlingen feit 17379) 
oo Rönigsb. 19. VIII. 17322) 
Anna Mincin Boye 


Aönigsb. 22. XI. 16962) 


Leonhard Heinrich 
Baumgarten 
- Rönigsb. 13. IX. 16982) 
T ebd. 12. I. 17482) 


Kaufm. i. d. Altſt. Rönigsb. 


co Rönigsb. 15. II 1723 
Anın Marin Hoffmann 
— Rönigsb. II. III. 17048) 
| ebd. 1765 


Tr. d Altſt. &aufm Jacob H. 


u. d. Sara Winanzin 


Chriftian Anton 
Bnumgarten 
Rönigsb. 23. XII. 1702? 


Marin Dorothen 
Baumgarten 
Rönigsb, 8. V 1705? 


^^^ Rönigsb. 4. VIII. 1690?) 
Tr. d. Altſt. Kaufm. Johann 
B. u. d. Regina Schilder!) 


Ann Juliann 
Baumgarten 
Rönigsb. 30. X. 17302) 


Sophia Gbnclotta 
Bnumgarten 
* Rönigeb. IS. XI. 17342) 


Marin €opín 
Baumgarten 
* "Rénigsb. II. II. 1726?) 


N. N. 
Baumgarten 
"Rónigsb. 3]. V. 1728 2 
[ber Vorname fehlt 
im Taufbuch! 


Johunun Henriette 
Baumgarten 


Königsb. 26. VI. 1724?) 


1) Jac. Senr. Liedert u. Georg Riedel, Leichencantate auf Daniel Baumgarten. Königsberg 172]. (Stadtbibl. Königsb. Oe 52 (83) 29). 
) Ab. Altſtadt. Jj 

3) Kurt Tiesler, Verzeichnis von Lebensläufen in der Stadtbibl. Königsberg. Leipzig 1927. Nr. 316, 390. 

) Georg Erler, Die Matrikel der Albertus⸗Univ. zu Königsb. Bd 2. Leipzig 1911/12. S. 272. 

5) Archiv f. Sippenforſchung. Ig. 1929, S. 294. t 

6) Dan. Seinr. Urnoldt, 3ufáte zu feiner Siſtorie der Königsb. Univerſität. 1756. S. IIS. 

7) Sennig, Stammtateln (Staateard. Königsb. 131 20). 

) Joach. Srieor. Sold, Saupt⸗Stammbuch von 93 Samilien, fol. 256 (Stadtbibl. Königsb. S 147. 29. 


Aung £opín 
Baumgarten 
- Rönigsb. 16. VI. 1708? 
oo Rönigsb. 4. I. 1725 
Johann Timotheus 
Hoffmann 
^ Rönigsb. I. XII. 17019) 
Kaufm. d. Altſt. Rönigsb. 
(Bruder d. nebenſtehenden 
Anna Maria Hoffmann) 


Cinmmtnfel II. Adolf Snturgus 
. Düſſeldorf .. .), f Rönigsb. 6. VI. 17002) 
Weinhändler u. Bürger i. Kneiphof 1681 1% 
co J68] Aung Eliſabeth Keyſer 
Bönigsb. 6. X. 1664, f ebd. 15. VIII. 1746, 
Tr. d. Steinhauers auf der Laſtadie Barthol. K. 
u. d. NN. £élbófel!) 
[Von ihren 9 Rindern find bekannt: 


! EE 


Ann Bunbaen Snturgus Mincin Saturgus Adolf Saturgus Ann Dorothen Snturgus Friedrich Saturgus 
ö * "Ronigeb. 16830) * Königsb. 25. XII. J685") "22. T sor 1746 * Röniasb. 2]. 11.9) 16971) 
T ebo. J4. I. 17175 T Hiemel 26, V. 17165) ebd. IS. V. 1739, ca im Familien- co (Königsb.?) 1715) t ebd. 25. V. 175410) 
oo (Rönigsb.?) 21. IX. 7005) oo (Rönigsb.?) 17119) begeäbnis i. d. kath. Aire?) Andreas Ide Kommerzienrat i. Rönigsb. 
Adam Adler Meinhold Schiller Aaufm. d. Alttadt e unverm. 
* 1673, T (Memel?) 12. X. 17572) Kaufm. i. Memel u. Vorſteher d. kath. Kirche 


oo "Aénigsb. 1720 (procl. S. V.) s) 
Dorothen Eliſabeth Juſchke 
T nad) 1755, Tr. d. Altſt. aufm. 
Johann J. aus Inſterburg u. d. 
Dorothea Lölhöfel aus Memel!) 


Bürgermſtr. i. Memel 


Cuthnvinn Eliſabeth Saturgus Marin Louiſe Saturgus Friebrich Franz Saturgus Adolf Burtholomüus 
„. „ T nad 1750 „% (Bönigsb. ?) Jo. V. 17805 * Rönigsb. 27. XI. 1728, Saturgus 
00 c. 1743 oo 1749!) + ebd. 24. XII. Js 10 1) 1730, f 180302) 
Johann Lorenz Meentzen Friedrich Hewelcke Kommerzienrat i. Rönigsb. Kaufm. u. Kirchen vorſteher 
e T. ac * Thorn 12. V. 7092, 4... . co 1762 Anna Chriſtina Werner i. Rönigsb. 
Kaufm. i. Rönigsb. Kaufm. i. Kneiphof Wwe d. Rönigsb. Kaufm. Johann 1 
Wiersbitzki 11 


) Zennig, Stammtafeln, fol. 56. (Staatsarch. Königsb. 13] 2.) 

2) Oſtpreuß. Geſchlechterbuch. Bd 2. 1930. S. 136, 142. * 

3) Leichengedicht zu ihrer Beerdigung (Univ,-Bibl. Königsb. S J. XII. (86) 29. 

4) Gberländ. Geſchichtsblätter. 3. J. 1902. S. 183 ff. 

5) Aurt Tiesler, Verzeichnis von Lebensläufen in der Stadtbibl. Königsberg. 1927. Nr. J. 
5) Ferm. Güttler. Königsbergs Muſikkultur im 18. Ih. 1928. S. 160, genealog. Tafel. 

7) Fr. Dittrich, Die kath. Kirche zu Königsberg. 1914. S. 56. 


a "Ab. Altſtadt. d 
9?) 5 Geburtstagsgedichte auf ihn von verſchiedenen Verf. (Univ.⸗Bibl. Aóniasb. S 3. V. (104-106) 20 u. Oe 239d (1%, 275) 4°) 


1) C. T. Slottwell, Leichenrede bei feiner Beerdigung am 6. VI. 1754. Königsberg 1784. 
11) Mitteilungen der Liter. Geſellſchaft Maſovia. 3.12. 1907. S. 141. 

12) Neue Runft in Altpreußen. Ig. 1. 1911/12. S. 173. 

13) Rönigsb Intelligenz⸗Jettel 1810, Nr. 308. 

4) Kultur u. Leben, Ig. 3 (1926), 5.9, S. 288. 


Den Abſchluß dieſer zielbewußten Arrondierung bildete die am 29. Januar 
1755 durch den Magiſtrat erfolgte Verſchreibung eines Ganges, der um 
den ganzen Beſitz des Kommerzienrates am Neuen Graben führte, und den 
er „aus eigenen Mitteln verfüllet, bepflaſtert und mit einer Lindenplantage 
beſetzet, auch mit zwei zierlichen Thören geſchloßen“ hatte (Nr. 13). 
Welchen Zweck verfolgte nun Friedrich Saturgus mit dieſen Käufen? 
Daß es ihm nicht um die z. T. recht baufälligen Wohnhäuſer zu tun war, 
ſondern daß er auf ſeinem erweiterten Grund und Boden eine großzügige 
Gartenanlage mit den im Geſchmack jener Zeit liegenden Waſſerkünſten 
ſchaffen wollte, zeigt ein bereits von Goldſtein im Königsberger Staats⸗ 
archiv entdecktes Aktenſtück vom 14. Juli 1749, in welchem von einer 
„pretieusen“ Wafferleitung die Rede ift, welche Saturgus von einem 
hinter der Neuroßgärter Kirche ausgegrabenen Brunnen nach feinem 
Garten am Neuen Graben zu legen beabſichtigte. Dieſer Plan wird nun 
durch eine Verfügung vom 5. Juli 1749 beſtätigt, nach welcher die Waſſer⸗ 
leitung durch den f. g. „Lauvitzen⸗Garten“ des Großen Hoſpitals geführt 
werden ſollte (Nr. 6). Es ſcheint aber, daß dieſer Plan damals nicht zur 
Ausführung gelangt ift, denn am 12. Januar 1752 ſchloß der Rommerzien⸗ 
rat Saturgus mit dem Erbpächter Johann Leſchke einen Vertrag, der 
davon ausgeht, daß Saturgus auf einem dem Leſchke vor dem Stein⸗ 
dammer Tor gehörenden Wieſengrundſtück mehrere Sprindquellen hat 
ausgraben und das Waſſer von dort durch eine Röhrenleitung in feinen 
Garten hat führen laſſen, worauf dann das Eigentumsrecht an dieſen 
Anlagen für 100 Gulden an Saturgus übertragen wurde (Nr. 8). Daß 
dieſer zweite Plan auch tatſächlich ausgeführt wurde, beweiſt eine im 
Sommer 1755 entſtandene langatmige poetiſche „Beſchreibung des vor⸗ 
treflichen Gartens des Herrn Commercienrath Saturgus“ aus der §eder des 
Königsberger Lokaldichters Johann Friedrich Lauſon (* 1727, T 1785) ), 
auf welche ſchon Goldſtein mit Recht als einen vollgültigen Beleg für die 
damals ſchon vorhandenen und auch heute noch z. T. erhaltenen Garten⸗ 
und Waſſerkünſte hingewieſen hat, die eine von allen Fremden beſuchte 
Sehenswürdigkeit Königsbergs darſtellten. 

Seines mit viel Liebe und großen Geldopfern ausgebauten ſchönen 
Gartenheims hat ſich Friedrich Saturgus aber nicht lange erfreuen können: 
bereits im Mai 1754 ſtarb er unvermählt im Alter von 57 Jahren. Mit 
zeitlichen Gütern reich geſegnet, hat er dieſe in großzügiger Weiſe auch 
für Wohlfahrtsunternehmungen und als Aunftmásen verausgebt’). Zu 
Univerſalerben ſeines geſamten Nachlaſſes ſetzte er kurz vor ſeinem Tode 
die beiden Söhne feines Bruders, den Kommerzienrat Friedrich Srans 
und den Vorſteher der katholiſchen Kirche Adolf Satur gus ein, in 
deren gemeinſchaftlichen Beſitz damit auch das Grundſtück am Neuen 
Graben überging (Nr. 16). Auch die neuen Eigentümer haben den alten 
Familienbeſitz erweitert, indem ſie am 17. September 1755 den angrenzenden 
Garten des Kriegs- und Stadtrats Reinhold Heinrich Schroeder für 
4000 Gulden anfauften (Nr. 14). Auch dieſes Grundſtück, das der Ver⸗ 


4) abgedruckt in: a Friedrich Laufons Zweeter Verfub in Gedichten. Königsberg 1784. S. 
258—2(0. Ein bandſchriftliches Exemplar dieſes Gedichtes (vielleicht das Deditationgeremplar des 
Poeten an feinen Gönner?) befindet fid) bei den Akten des Stifts⸗Kuratoriums. 

5) 135 biersu: Sermann Güttler, Königsbergs Muſikkultur im 18. Jabrb. "Aóniasberg 1925. S. 104, 
120, 139, 16], mit einer v. Fritz Grunwald zuſammengeſtellten Sippſchaftstafel der Familie Saturgus. 
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käufer von feinem Vater, dem Kommerzienrat und dirigierenden Bürgers 
meiſter Johann Schroeder (T 21. XII. 1745) geerbt hatte, gehörte zu den 
beliebten Gartenſitzen der Altſtädtiſchen Stadtgeſchlechter, welche damals 
auf der Laſtadie im Anſchluß an die Speicherbauten einen ausgedehnten 
Raum einnahmen. Die Fürſorge für ihre Gartenanlagen ſpricht auch aus 
einem Vertrage vom 22. Oktober 1772, durch welchen die Brüder Satur— 
que ihre Keiferbahn auf der Laak zwar verkauften, dabei jedoch Schutz- 
maßnahmen für die unter dieſer Reiferbahn hindurchgehende Waſſerleitung 
ergriffen (Nr. 15), und i. J. 1776 verfügte der Kommerzienrat Friedrich 
Saturgus jun., daß „die von diverſen Beſitzern acquirirten Gründe fort⸗ 
mehro nicht getrennt werden können“. Zu den Verſchönerungen dieſer 
Seit gehört endlich das neue Naturalien-Kabinet, welches „alle ehemalige 
und jetzige in Preußen an Vollſtändigkeit und Koſtbarkeit übertraf“). Die 
Mittel zu Sieden Ausbauten ſtanden auch dem jüngeren Kommerzienrat 
Saturgus in reichem Maße zur Verfügung, galt er doch bis gegen Ende 
der Joer Jahre, ebenſo wie ſein Vater Adolf Saturgus, als einer der 
wohlhabendſten Kaufleute Rönigsbergs, auf Seiten Koften zu einem großen 
Teil u. a. die 1704 abgebrannte katholiſche Kirche wiederaufgebaut wurde. 

Auf dieſen ſtolzen Aufſchwung des Handelshauſes Saturgus folgte 
aber ein jäher Abſturz. Im Jahre 1770 geriet die alte Firma, nicht ſo ſehr 
durch eigene als durch fremde Schuld‘), in Zahlungsſchwierigkeiten, die 
ſie vergebens durch ein großes Hppothekendarlehen zu beheben verſuchte. 
Auch ein auf Verfügung des Königs von der Preußiſchen Bank gewährtes 
Darlehen konnte den drohenden Konkurs nicht aufhalten, der i. J. 1777 
über die Firma hereinbrach, und in deſſen Jahre lang ſich hinziehendem 
Verlauf ihr geſamtes Eigentum unter den Hammer kam. Dieſes Schickſal 
teilte auch das Gartengrundftüd am Neuen Graben, das im März 1788 
für 21000 fl. an den Negotianten und Kirchenvorſteher George 
Bruin wiſch verkauft wurde, welcher es aber noch in demſelben Jahre 
für 24 000 fl. an den Kaufmann und Stadt⸗Juſtizrat Samuel Ruhnke 
weiterverkaufte (Nr. 32). 

Damit kam der Garten in den Beſitz der dritten Königsberger Familie 
(ſ. Stammtafel III.), mit deren Geſchicken er 43 Jahre verknüpft war. 
Goldſtein hat mit kunſthiſtoriſchen Gründen nachgewieſen, daß in dieſe 
Zeit verſchiedene Umbauten am Wohngebäude fallen, welches ſeine heutige 
Geſtalt etwa um 1790 erhalten haben müſſe. Das wird jetzt auch urkund⸗ 
lich durch einen Roſtenanſchlag vom 13. April 1795 beſtätigt, aus welchem 
hervorgeht, daß damals ein Anbau mit 2 Etagen und einem deutſchen 
Dach an dem Wohngebäude des Negotianten Kuhnke errichtet wurde 
(Nr. 17). Auch dem Garten, den er 1809 durch einen der Stadtkämmerei 
gehörigen Platz mit dem ehemaligen Schäferkrug erweiterte (Nr. 52), hat 
der neue Beſitzer gleich ſeinen Vorgängern ſeine beſondere Pflege ange⸗ 
deihen und die beiden noch heute erhaltenen Luſthäuſer, ein Häuschen in 
Biedermeiergotik und das groteske Eremitenhäuschen, aufſtellen laſſen, über 


e) Goldſtein, a. a. O., S. 173, 174. 
7) „Non tam sui quam alterius causa“, heißt es in einem Dokument der Königsberger katholiſchen 
Kirche, die durch dieſen Bantrott ihres Vorſtebers in ſchwere LE qa Fa e gezogen wurde, 
(Sr. Dittrich, SC katboliſche Kirche und Gemeinde zu Königsberg (16]4—]9]H). Königsberg i. Dr. 
1914. S. 88; Guſt. Sommerfeld, Die kathol. Kirche zu Königsberg us, der 5 
Friedrich Franz Saturgus, in: Altpreuß. Monatsſchrift, Bd 52, $9165 8 
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deſſen Altar ein transparentartiges Schild „zum sojährigen Geburtstage 
Samuel Kuhnkes am 16. Dec. 1822“ aufgehängt wurde. Vermutlich find 
dieſe Luſtbauten erſt nach dem großen Brande der Laſtadie am 4. Mai 1803 
entſtanden, von welchem Ludwig von Baczko ſagt, daß er den Garten des 
Herrn Stadt⸗Juſtizrat Kuhnke zu Grunde gerichtet habe). Hier, in feinem 
Gartenheim, ift Samuel Kuhnke am 25. März 1825 im hohen Alter von 
82 Jahren geſtorben, nachdem er ſeine Ehegattin Florentine geb. Straube 
ſchon s Jahre früher verloren hatte. Das Haus blieb nun bis 1851 in un⸗ 
geteiltem Beſitz ſeines Sohnes und dreier Töchter, nachdem eine vierte nach 
Frankfurt a. M. verheiratete Tochter i. J. 1829 durch eine Barzahlung ab⸗ 
gefunden worden war (r. 29). Der Sohn, Samuel Reinhold 
Friedrich Kubnte, der gleich feinem Vater Kaufmann war, hat das 
Haus auch bis zu feinem am 27. VIII. 183 erfolgten Tode bewohnt, 
auch nachdem der ganze Beſitz noch mit feiner Zuſtimmung von den Erben 
des alten Samuel Kuhnke am s. Februar 1851 für sooo Taler an den 
Kaufmann George Carl Friedrich Iſchock verkauft worden war. Die bei 
dieſem Beſitzwechſel entſtandenen Urkunden (Nr. 50 —52) find genealogiſch 
beſonders wertvoll, da fie uns einen vollſtändigen Ueberblick über die ge: 
ſamte damalige Nachkommenſchaft des Samuel Ruhnke mit Einſchluß der 
angeheirateten Perſonen gewähren. 

Die Samilie Zſchock (ſ. Stammtafel IV.), die nun den Beſitz am 
Neuen Graben antrat, ſtammt aus Stargard in Pommern und tritt in 
Königsberg mit dem Altſtädtiſchen Mälzenbräuer und Kaufmann Chriſtian 
Friedrich Iſchock auf, welcher hier am 20. Oktober 1794 das Bürgerrecht 
erwarbe) und mit Eleonore Sophie Müller, einer Tochter des Königs 
berger Tabaksfabrikanten Iſaac Müller, verheiratet war. Als er 1809 
ſtarb, hinterließ er ſeine Witwe mit 6 unmündigen Kindern. Ueber ihre 

amilien⸗ und wirtſchaftlichen Verhältniſſe unterrichten uns eine Reihe 
von Akten, die aus Anlaß der Bürgerwerdung der beiden Söhne Johann 
Gottlieb und George Carl Friedrich Zfchod entſtanden (r. 1$—258). Beide 
wurden angeſehene Getreide⸗Raufleute unſerer Stadt und haben in der 
Solgezeit verſchiedene öffentliche Aemter bekleidet: Johann Gottlieb u. a. 
als Aſſeſſor des Kgl. Hoſpital⸗Rollegiums im Löbenicht, Georg Carl 
Friedrich u. a. als Vorſteher der Kaufmannſchaft und ſtellv. Stadtverord⸗ 
neten⸗Vorſteher io). Beide Brüder find auch zu beträchtlichem Wohlſtande 
gelangt; das ergibt ſich für Johann Gottlieb Zſchock aus der anſehnlichen 
Stiftung, welche er in ſeinem Teſtament zum beſten bedürftiger Perſonen 
aus dem Kaufmanns⸗-⸗ und Mälzenbräuerſtande errichtete, und welcher er 
nicht weniger als 11 Speicher auf der Laſtadie vermachtel), und dasſelbe 
kann man für George Carl Friedrich Iſchock aus dem Umſtande ſchließen, 
daß er einen Teil ſeines Vermögens in ſeinen großen Gartenanlagen an⸗ 
legen konnte, die ihm doch keinerlei Revenuen abwarfen. Daß auch er an 
dieſem ſchönen, alten Beſitz gehangen hat, bezeugt fein Ausſpruch, daß er 
ihn nur febr ungern verkaufen würde (Nr. 55). Es handelte jid) damals 
(1846) um eine Abſchätzung der noch von dem Kommerzienrat Friedrich 
Saturgus sen. angelegten Waſſerleitung, die der Militärfiskus wegen des 


) Stadtarch. Rönigsberg 164, Bürgerduch 1746—1809, S. ; 
19) Adreßbuch von Königsberg für 1833 u. 1834, ſowie Adreß⸗Kalender für 1842, 1844, 1845. 
N) Statut für die Jobann Gottlieb Iſchock'ſche milde Stiftung. "Aóniasberg 1865. 


3) Derfuch einer Geſchichte und Beſchreibung Köniasbergs. 1804. S. 165. 
) Derfucb ei f 9 11809, 8.871 
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Ausbaues der Königsberger Feſtungswerke auffaufen wollte. Dazu ift es 
aber damals nicht gekommen, wohl aber hat dieſe Angelegenheit nach 
feinem 1848 erfolgten Tode feinen Bruder und feine 5 Schweſtern noch 
mehrfach beſchäftigt (Nr. 54 — 56), bis ſchließlich i. J. 1854 die geſamte 
Waſſerleitung doch an den Siskus verkauft wurde (Nr. 38). Das bei dieſer 
Gelegenheit von Sachverſtändigen aufgeſetzte Taxations⸗Inſtrument 
(Nr. 57) gibt uns eine ſehr intereſſante Beſchreibung von der ganzen mehr 
als 100 Jahre alten Anlage und der durch ſie geſpeiſten Waſſerkünſte und 
ſetzte den Wert derſelben auf 5282 Taler 26 Silbergroſchen feft. Mit 
dieſer Summe, zu welcher die drei Schweſtern ZIſchock aber einen beträcht⸗ 
lichen Zufchuß zulegen mußten, wurde dann i. J. 1856 eine neue durch 
einen arteſiſchen Brunnen geſpeiſte Waſſerleitung angelegt, um die 
Waſſerkünſte im Garten auch ferner im Gang zu halten (Nr. 39). 
Damit ſchließt die Reihe der mir vorliegenden Akten. Die 5 alten 
unvermählten Damen Eleonore, Wilhelmine und Juſtine Iſchock haben 
ihren Lebensabend weiterhin ungeſtört in ihrem alten Garten verlebt, das 
von ihren Vorbeſitzern Ueberkommene pietätvoll gepflegt und in ihren 
wörtlich gleichlautenden Teſtamenten ihren ganzen Beſitz zur Errichtung 
zweier Stiftungen vermacht: die eine lautete auf den Namen ihrer Mutter 
Eleonore Sophie Iſchock geb. Du Moulin (sio), und ſollte verarmten 
Kaufmanns⸗Witwen zugute kommen, die andere trägt ihre eigenen ſowie 
den Namen ihres Bruders George Carl Zſchock und ift für unverheiratete 
Kaufmanns⸗Töchter beſtimmt. Dieſe letztere Stiftung, die nach dem Tode 
der letzten Schweſter 1375 ins Leben trat!2), erhielt das für alle Zeiten un: 
verkäufliche Grundſtück am Neuen Graben zum Stiftshauſe und iſt noch 
heute in unſerer Stadt als „Das Zſchock'ſche Fräulein⸗Stift“ bekannt. 


Regeſten. 


1. 1722 Januar 15. Die Witwe und die Erben des Kaufmanns und Vor: 
ſtehers der Altſtädtſchen Pfarrkirche Daniel Baumgarten verkaufen an Frau 
Anna Eliſabeth Saturgus, Witwe des Adolph Saturgus, ihr Haus und 
Garten am Neuen Graben, welche an den Garten des Hof⸗ und Commiſſariats⸗ 
Rat Johann Daniel] Caſſeburg grenzen, nebſt einer Wohnung von 2 Stuben 
übereinander, die in einer Reihe an der Wohnung der verw. Frau Gerichts⸗ 
verwandtin [Catharina] Schienemann [geb. Wittpohllie) gelegen ift, für 3100 
Sloren. Unterſchriften: Ana Eliſabeth Saturgin Wittwe alß Käuffer, Adolff 
Saturgus Alß meiner Fr: Mutter assistens:, Anna Maria Baumgartin 
Witwe, Barthol: Söpffner in Couratoriſcher Aſſiſtentz, Daniel Godfried 
Baumgarten Raht und Advocatus Fisci in Quedlinburg, Chriſtoph. Fried. 
Baumgarten Phil. Mag., Leonhard Heinr: Baumgarten, Johann Friederich 
Sifcher alß Vormundt, Paul Boeſeler alß Vormundt. 

Vom Altſtädtiſchen Richter Johann Schröder am 6. VI. 1726 beglaubigtes Ori⸗ 
ginal mit 9 Siegeln: 1. u. 2. mit dem Saturgus'ſchen Wappen (im Schilde u. 
als Helmzier 5 Sterne [1 : 2]), 5. mit dem Wappen des Daniel Baumgarten 


2, Statuten für die Stiftung oer Kaufmannsfrau Eleonore Sophie Iſchock geb. Du Moulin und für 
die George Carl, Eleonore Wilbelmine Auguſte Iſchock'ſche Stiftung für unverheiratete Kauf⸗ 
manns⸗Töchter. Königsberg (1874). 

13) Die nachſtehenden Urkunden und Aktenſtücke fino alle in Königsberg datiert und befinden ſich, 
os 285 nicht anders angegeben ift, im Beſitz des Kuratoriums des Iſchock'ſchen Stiftes in 

onigsberg. 

M) vgl. über fie u. ihren Gatten: Erich Seuberlich, Stammtafeln deutſch⸗baltiſcher Geſchlechter. 
Leipzig 1927. Sp. 368. 
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(im Schilde u. als Helmzier ein Baum im Garten), 4. mit dem Wappen des 
B. Höpffner (im Schilde eine Taube mit einem Zweige im Schnabel, auf dem 
Helm ein wachſender Mann mit einem mit Hopfen umwundenen Stabe in der 
rechten Hand), 5. u. 7. mit den Monogrammen D. G. B., bzw. L. 45.05. in ges 
kröntem Schilde, 6. mit einer Hausmarke des Chr. Fr. Baumgarten in gekröntem 
Schilde, s. mit dem Wappen des J. F. Sifcher (im Schilde 2 Siſche übereinander, 
als Helmzier ein wachſender Siſcher mit dem Reider auf der rechten Schulter), 
9. mit dem Wappen des P. Boeſeler (im Schilde 5 aus einer Urne wachſende 
Blumen, als Helmzier eine Fortuna mit Schleier). 


2. 1735 Juni 26. Der Kriegs: u. Domänenrat Johann Daniel Caſſeburg oer: 
kauft mit Einwilligung ſeiner Ehegattin den von ſeinen Eltern ererbten 
Garten nebſt Wohnhaus und Stall auf der Laſtadie in der Tränkgaſſe, 
zwiſchen den Grundſtücken des Bürgermeiſters [Georg] Dittmer und der 
verw. Frau Saturgus gelegen, an den Kgl. Landbaumeiſter u. Ingenieur 
Johann Caspar Gensler für 3000 Gulden poln.; hiervon follen 2000 Gulden 
am 4. VIII. 1725 bar bezahlt werden und 1000 Gulden zu 6 9o auf dem 
verkauften Grunde ſtehen bleiben. Unterſchriften: J. D. Caſſeburg als Ver: 
käuffer, Catharina Maria Caffeburgin geb: Deutſchin, Chriſtoph Laffeburg!?) 
alß der Sr. Kriegs Rähtin Caſſeburgin ad hunc actum erbehtener Aſſiſtent, 
J. C. Gensler als Käuffer, Anna Concordia Genslerin gebohrne Schultzin, 
Johann Georg Göttcke als der Frau Land Bau Meiſterin Genslerin er⸗ 
bethener Aſſiſtent. 

Vom adjungierten Altſtädt. Richter Wlilhelm] Kelch am 24. V. 1742 beglaubigtes 
Original mit Empfangsquittung von J. D. Caſſeburg über 2000 Gulden am 
4. IX. 1728 u. 5 Siegeln: 1. mit dem Caſſeburgſchen Wappen (in gekröntem 
Schilde eine mit 3 Türmen bewehrte Burg), 2. Siegel des C. Caſſeburg mit 
unkenntlichem Wappenſchild u. 5 geſtilten Blumen als Helmzier, 5. mit Spiegel⸗ 
monogramm des J. C. Gensler. 


1745 Juni 22. E. Kgl. Preuß. Polizei⸗Rommiſſion erkennt in Sachen der 
verw. Frau Landbaumeiſterin Anna Concordia Gensler als Klägerin gegen 
den Agl. Kommerzienrat u. dirigierenden Bürgermeiſter Johann Schröder 
als Beklagten zu Recht an, daß die Klägerin ihrem Nachbar das Einſetzen 
von Fenſtern in ſeiner Mauer nicht verbieten könne, daß der Beklagte aber 
ſchuldig ſei, ſolche Fenſter mit Eiſen zu verremſen. Unterſchriften: Alf. 
v. Slang, Wallenroth, J. D. Caſſeburg, S. C. Pauli, v. Negelein, J. B. 
Hahn D., (unleſerlicher Name), S. Rabe, 

Original. 

4. 1740 Mai 14. Teſtament der Anna Eliſabeth Saturgus geb. RKepſer, Witwe 

des Kaufmanns Adolph Saturgus, durch welches ihre früheren teſtamen⸗ 

tariſchen Dispoſitionen aufgehoben und im Hinblick auf ihr am 30. IV.) 746 
erfolgtes Ausſcheiden aus der bisherigen Handelsgemeinſchaft mit ihrem 
Sohn Friedrich Saturgus und mit der Witwe ihres älteſten Sohnes Adolph 
Saturgus durch folgende Verfügungen erſetzt werden: 

1) Dankſagung an Gott und Bitte um baldige Erlöſung von ihrem lang⸗ 
wierigen, ſchweren Krankenlager. p . 

2) Beſtimmung über ihre Beiſetzung in der ev. Altſtädtiſchen Kirche mit ges 
wöhnlichen, ſtandesgemäßen Zeremonien und „einer doucen Musique“, 

3) Zu Erben ihres ganzen Nachlaſſes werden ihr jüngſter Sohn, der Kal. 
Preuß. Kommerzienrat Friedrich Saturgus, und die Kinder bzw. Kindes⸗ 
kinder ihres älteſten Sohnes Adolph Saturgus, ſowie ihrer bereits längſt 
verſtorbenen Töchter Anna Barbara Saturgus vereh. Adler, Marla 
Saturgus vereh. Schiller und Anna Dorothea Saturgus vereh. Ide zu 
5 Cice Teilen eingeſetzt. 


ox 


5) £briftopb Caſſeburg, 1668, f 1753, ein Stiefbruder des Jobann Daniel Caſſeburg, war damals 
Kämmerer der Rats und wurde 1733 Bürgermeifter von Königsberg. 
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Keinem von ihren Kindern, Enkeln und Großenkeln (oll dasjenige, was 
ſie zu Lebzeiten der Erblaſſerin zu ihrer Ausſtattung oder ſonſt geſchenk⸗ 
weiſe erhalten haben, auf ihr Erbteil angerechnet werden, außer den 
10000 Gulden, welche fie ihrem Groß⸗Schwiegerſohn Daniel Ludwig 
Gemnichte) als Erbteil feiner Ehefrau nach ihrer Hochzeit ausgezahlt hat. 

5) Das in der Predigergaſſe gelegene Haus, in welchem ihr Groß⸗Schwieger⸗ 
ſohn Lorentz Rente”) (Nentzen) wohnt, foll deſſen jetziger Ehefrau, einer 
Enkelin der Erblaſſerin, gelaſſen und mit 15 000 Gulden auf ihr Erb⸗ 
teil angerechnet werden. 

6) Die f. g. Grüne Apotheke in der Kneiphöfſchen Langgaſſe, die 3. 3. an 
Herrn Hartknoch vermietet iſt, ſoll der Enkel der Teſtatorin Adolph 
Saturgus unter Anrechnung von Is ooo Gulden auf ſein Erbteil zu be⸗ 
halten berechtigt ſein. 

7) Dem Sohn Friedrich Saturgus vermacht die Erblaſſerin den bis zu 
ihrem Ausſcheiden aus der Handels⸗Sozietät mit ihm gemeinſchaftlich 
genutzten „Großen Garten“ am Neuen Graben mit dem „daſigen Wohn⸗ 
hauß“ und dem „daran gelegenen kleinen Wohnhauß“, ſowie ein Kapital 
von 10000 Gulden. 

8) Der vereh. Frau [Catharina Eliſabeth] Rentzel [geb. Saturgus]!°) werden 
vermacht der ſ. g. „Kleine Garten“ zwiſchen den Altſtädtiſchen Speichern 
auf der Laſtadie, ſowie 2000 Gulden „in Anſehung der guten Dienſte, fo 
ihr Mann bep Wahrnehmung des Weinkellers die Jahre her treufleißig 
geleiſtet“. 

ol Der Jungfer Maria Lowiſa Saturgus, Schweſter der eben genannten 
Frau Rentzel, werden 2000 Gulden zu ihrer Ausſtattung ausgeſetzt. 

10) Den Kindern der Gattin des Daniel Ludwig Gemnich, ihren Großenkelnis), 
vermacht die Erblaſſerin das von ihr erbaute Haus auf dem Haberberge. 

11) Die Enkelin der Teſtatorin Jungfer Catharina Ide, welche „die ihr von 
mir wolmeinend vorgeſchlagene Dartbey unter dem Vorwand, als wann 
fie gar nicht zu heprahten gedächte, ausgeſchlagen, indeßen doch fib mit 
einem der Familie bekanten Mann wieder meinen Willen in ein heim⸗ 
liches Eheverbündnüß eingelaßen haben ſoll“, wird ihres ganzen Erb⸗ 
anteils für verluſtig erklärt, falls ſie „ſolche Ehe mit dem vorberührten, 
jetzigen Kr: L. würcklich zutreffen u. zu vollenziehen reſolviren ſollte“ 20); 
dieſer Erbanteil ſoll dann an die 3 Kinder des Daniel Ludwig Gemnich 
und an die jüngfte Tochter Dorothea?!) des Herrn Kentzel (Rentzen) zu 
gleichen Teilen ausgezahlt werden. 

12) Wenn auf die große Schuld, die der Enkel der Teſtatorin Behrendt Ide 
dem Rontor ihres Sohnes [Friedrich Saturgus] und ihrer Schwieger⸗ 
tochter [der verw. Frau Dorothea Eliſabeth Saturgus geb. Juſchke] 
ſchuldet, von ſeinen Debitoren ſo viel einkommen ſollte, daß derſelbe zum 
Genuß ſeines großmütterlichen Erbteils gelangen könnte, ſoll dieſes nicht 


16) Daniel Ludwig Gemnich, * IJ. V. 1710, t 9. VIII. 1754, Kaufm. in Königsberg, oo 1738 Anna 
Barbara Adler, * I2. X. 171 I, e. Tr. d. Bürgermeiſters zu Memel Adam Adler u. der Anna Bar⸗ 
bara Gaturgus [f. Gtammtaf. II] (Öftpreuß. Geſchlechterbuch, Bd 2, 1930, S. 135, 136.) 

17) Johann Laurenz Rentzen (fo lautet feine 3 Unterſchrift in einem Aktenſtück v. 25. VI. 
1154 im Stadtarch. Königsberg 200, Nr. 6) 00 I. Catharina Eliſaberh Schiller, e. Tr. d. Kaufm. in 
Memel Reinhold Schiller u. der Maria Saturgus, oo II. um 1743 Catharina Eliſabetb Saturgus; 
ſeine beiden Frauen waren Enkelinnen der Teſtatorin (f. Gtammtaf. II. u. Joh. Sembritzki, Nach⸗ 

i) DEE Log zie Familie Saturgus, in: Oberländiſche Geſchichtsblätter. 5. J. 1902. S. 153 u. 155). 
. Fußnote 17. * 

10) e$ waren das: Daniel Friedrich Gemnich, 21. X. 1740, t S. XII. J802, Kaufm., in Königsberg, 
Johanna Eliſabeth Gemnich, fpáter vereb. Fiſcher, u. Johann Ludwig Gemnich. (f. Sembritzki, 
a. a. O., S. 155, 156; Oſtpreuß. Geſchlechterbuch, Bd 2, S. 135) 

20) Catharina Eliſabeth Ide, e. Tr. d. Kaufm. Andreas Ce u. der Dorothea Saturgus (f. Gramm, 
taf. ID, bat fid durch dieſe Drohung nicht abſchrecken laſſen u. i. J. 1747 den Altſtädtſchen 
Krahnmeiſter Joh. Conrad Lange geheiratet, der bier mit dem Sigel Kr: L. gemeint ift. (val. 
die Zennig'ſchen Stammtafeln im Staatsarch. Rönigsberg, 131 29, fol. Ss.) 

21) Anna Dototbea Rentzen, 1744, f unvermäblt. (Sembrigti, a. a. G., S. 153.) 
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ihm, fondern feinen Kindern zufallen und er u. feine Frau bloß die Zinfen 
genießen?). 

13) Ihrem Enkel Friedrich Franz Saturgus vermacht die Erblaſſerin das Haus 
in der Koggen⸗Gaſſe, in welchem der Kaufmann [Jacob] Roß wohnt. 
14) Dieſem [Jacob] Roß') wird der Speicher in der Mott⸗Gaſſe vermacht, 

welchen er 5. 3. gemietet bat. 

15) Dieſer Abſchnitt enthält 50 Legate, darunter zahlreiche Stiftungen zu wohl⸗ 
tätigen Zwecken; von Verwandten der Erblaſſerin wurden dabei bedacht: 
a) ihre Enkelin [Anna Barbara] Gemnich geb. Adlerre) mit 6000 Gulden; 
b) die Töchter ihres fel. Bruders Nicolaus Keyfer: Jungfer Treße mit 

zoo Gulden, Jungfer Dorothea mit 400 Gulden, Jungfer Eſter mit 
zoo Gulden und der „nachgelaßene Sohn“ ihres Bruders mit 900 Gulden; 

c) die Tochter Maria ihres fel. Bruders Ephraim Kepſer, „die bei 
meinem Sohn iſt“, mit boo Gulden, „einem aufſtehenden Bett auf 
2 Perſonen“ und dem Vorrecht auf die von der Ceftatorin ſich aus 
bedungene Stelle im Altſtädtiſchen Stift; 

d) die Frau Dapſen [geb. Lölhöfel! mit 300 Gulden, deren Schweſter 
Jungfer Maria Lölhöfelt) mit 200 Gulden und die Tochter der Frau 
[Catharina] Roß [geb. Lölhöfell, ein Patenkind der Teſtatorin, mit 
500 Gulden. 

10) Die Teſtatorin beſtätigt nochmals die mit ihrem Sohn Friedrich Saturgus 
und ihrer Schwiegertochter [der verw. Frau Anna Eliſabeth Saturgus 
geb. Juſchke] getroffene Berechnung des ihr gebührenden Drittels an dem 
bis zum 30. IV. 1740 gemeinſchaftlich Bie Handel, und ſoll da⸗ 
gegen von niemandem irgend etwas „bey Verluſt meines Seegens“ unter⸗ 
nommen werden. 

Unterſchriften: Anne Eliſabeth Saturgin Wittve geborne Keyſerin, Carl 

Friedr. find als von der verwittibten Frau Anna Eliſabeth Saturgin hiezu 

specialiter erbehtener Aßiſtent mpp. 

Stadtarchiv Königsberg, Urkunde Nr. 610, Original mit 2 Siegeln, welche die 
gekrönten Spiegel⸗Monogramme der Teſtatorin und ihres Aſſiſtenten aufweiſen, 
und der mit denſelben Unterſchriften u. Siegeln verſehenen Aufſchrift: „Hierin iſt 
mein letzter Wille, welchen bey E. Hochverordneten Ober-Burggräfl. Amte judi- 
cial zu machen, und dagegen meine vorige daſelbſt vorhandene dispositiones 
zurückzunehmen, ich hiemit in Aßiſtentz dem Herrn Notario Publ. Kiuck die 
Vollmacht ertheile. Königsberg den 14. Map 1740.“ Kanzleivermerk: „publi- 
catum d. 19. Septbr. 1740.“ 

5. 1747 November 24. Die verw. Frau Anna Concordia Gensler geb. Schultz 
verkauft mit Einwilligung ihrer ſämtlichen leiblichen und Schwieger⸗Kinder 
ihren auf der Laſtadie in der Tränkgaſſe zwiſchen den Gründen des ſel. 
Kommerzienrat und Bürgermeiſter Johann] Schroeder und des Käufers ge⸗ 
legenen Garten mit allen Gebäuden an den Kommerzienrat Friedrich Satur⸗ 
gue für 5000 Gulden poln., welchem „dieſer Grundt ſchon Jure hypothecae 
verhaftet“ ift. Unterſchriften: Fridrich Saturgus alg Käuffer, Anna Con⸗ 
cordia Genslerin gebohrne Schultzin als Verkäuffer, Daniel Henſel als hiezu 
erbethener Aſſiſtent der ero: Frau Genslerin, Dorothea Concordia Dona⸗ 
leitiſin gebohrne Genslerin als mit Verkäufferin, Friderich: Donaleits alf 
Ehliger Aſſiſtent und Schwieger Sohn auch mit Verkäuffer, Regina Sov[i]fa 
Genslerin als mit verkäufferin, Chriſtian Bader Cand: S. S. T. alß erbethe⸗ 
ner Assistens der Jungfer Regina Loviſa Genslerin, Samuel Grew als Vor⸗ 


) Bernhard Ide, j vor J756, Mälzenbräuer im Löbenicht, OO Jobanna Barbara Ide, Tr. d. Alt⸗ 
ftáot. Kaufm George Ide u. der Barbara Bebm, (Sennig, Stammtafeln, a. a. O., fol. 56.) 
=) der Altſtädt, Kaufm. Jacob Roß co 1735 Catbarina Löldsfel, e. T. des Ratsberrn in emel 
Cbriitopb Lölnöfel u. der Eſther Beier, welche eine Schweſter der Teſtatorin war. lebd.) 

) Maria Lölböfel aus tItemel, 1707, f 1766, e. Tr. d. vorſtebenden Ehepaares u. lichte der IErb- 
lafferin, wurde am 8. IV. I747 in das Altſtädt. witwen⸗ und waiſenſtift introduziert. (Stadt⸗ 
arch. Rönigsberg 1933, Stiftsakten Nr. J, vol. I, fol. 128). 
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mundt deß Jungen M: Carl Chriſtian Gensler, Friderich: Donaleits alg 

Conſtituirter Vormund deß Mons. Carl Chriſtian Gensler. 
Von dem Altſtädt. Richter Wilhelm Kelch am s. XII. 1747 beglaubigtes Ori⸗ 
ginal mit 4 von urſprünglich s vorhandenen Siegeln: 1. mit dem Saturgus' chen 
Wappen (5 Sterne [1 : 2] in einem gekrönten Schilde), 2. mit dem Wappen des 
Daniel Henſel (ein Baum mit unleſerlicher Umſchrift), 5. mit dem Monogramm 
des Chriſtian Bader, 4. mit dem Wappen des F. Donaleits (im Schilde eine 
Wage, Helmzier eine wachſende Lilie). 

6. 1749 Juli 3. Friedrich II. König in Preußen an den Advocatum Fisei: be⸗ 
fieblt, bevor er den zwiſchen dem Hoſpital⸗Rollegium und dem Rommerzien⸗ 
rat [Friedrich! Saturgus geſchloſſenen Vertrag wegen der Waſſerleitung 
durch den dem Großen Hoſpital gehörigen ſ. g. „Lauvitzen⸗Garten“ konfir⸗ 
miert, ihm zu melden, ob er dabei „etwas bedenkliches und zum Beſten des 
vorbemeldeten Pii Corporis zu erinnern“ finde. 

Abſchrift. 

7. 1751 Dezember 28. Friedrich II. König in Preußen an den Magiſtrat in 
Königsberg: bevor er den am 22. Dezember 1751 erbetenen Conſens zum 
Verkauf der baufälligen, dem St. Georg⸗Hoſpital gehörigen Wohnungen am 
Neuen Graben erteilt, ſoll der Magiſtrat berichten, „quo Jure das Hoſpital 
die Gründe quaestionis beſitze, und wie viel felbe jährlich gezinſet haben“ 
Unterſchriften: A. E. v. Schlieben, Wallenroth, M. v. d. Gröben. 

Stadtarch. Königsberg 1905, Original; daſelbſt auch noch einige andere auf 
dieſen Verkauf bezügliche Aktenſtücke, die mir erſt während des Drudes bekannt 
wurden; Abſchrift bei den Akten des Stifts⸗Ruratoriums. 

8. 1752 Januar 12. Vertrag zwiſchen dem Kommerzienrat Friedrich Saturgus 
und dem Erbpächter Johann Leſchke: erſterer hat, um für ſeinen Garten 
reines und friſches Waſſer zu erlangen, auf einem vor dem Steindammer 
Tor zwiſchen dem Stadtwalle und der Landſtraße gelegenen und dem Johann 
Leſchke als Erbzinspächter [eit d. 2s. V. 1751 gehörigen Wieſengrundſtück, 
welches zu dem ehem. Waldwarten⸗ u. jetzigen Schenk⸗Hauſe gehört, einige 
Sprind⸗Quellen ausgraben, mit behörigen Behältniſſen auf feine Koſten ein⸗ 
faſſen und das Waſſer mit Röhren weiterführen laſſen; Johann Leſchke tritt 
das Eigentumsrecht an dieſer Anlage gegen 100 Gulden preuß. an den Bom: 
merzienrat Saturgus und ſeine Nachkommen ab und verwilligt, daß dieſe 
auch alle nötigen Verbeſſerungen an ihr auf ihre Koſten ausführen laſſen 
können. Unterſchriften: Fridrich Saturgus, Johann Leſchke. 

Original mit 2 Siegeln: 1. mit dem Saturgus'ſchen Wappen (3 Sterne [1 2 
in gekröntem Schilde), 2. das Siegel des Sackheimſchen Gerichts mit dem Lamm 
Gottes u. der Kreuzesfahne.?9) — wá enia am 20. XI. 1782 durch den diri⸗ 
gierenden Bürgermeiſter und Huben-Vogt Dfaniel] S[riedrih] Hinderſinn und 
konfirmiert am 21. XI. 1752 durch den Magiſtrat, Unterſchriften: D. §. Hinder⸗ 
ſinn, dirigierender Bürgermeiſter, Chr. Caſſeburg, Bürgermeiſter, Theodor Boltz, 
Bürgermeiſter. 

9. 1752 Februar 4. Friedrich II. König in Preußen an den Magiſtrat zu 
Königsberg: geftattet, daß die dem St. Georg⸗Hoſpital gehörigen bau⸗ 
fälligen Wohnungen am Heuen Graben dem Kommerzienrat [Friedrich] Go: 
turgus für 2550 Gulden verkauft werden, befiehlt aber, daß dieſer Kaufpreis 
ſo angewendet werde, daß „die doppelte Speiſung in salvo bleibe und der 
mit der Cammer-Secretaire Anna Catharina] Jaegerin [geb. Droft] Anno 
171$ getroffenen Condition ein völliges Gnügen geſchehe“. Unterſchriften: 
A. E. v. Schlieben, Wallenroth, M. v. d. Gröben. 


Original im Stadtarch. Königsberg 1965, Abſchrift bei den Akten des Stifts⸗ 
Kuratoriums. 


3) Nach w. Senſche, Wappen und Siegel der Röniglichen Saupt- und Reſidenzſtadt Königsberg. 
1877. S. 28, iſt dieſes Gerichtsfiegel der Freiheit Sackheim nur in einem Exemplar v. 14. VI. 1724 
bekannt. Demnach liegt hier ein zweites, ſeiner Seltenheit wegen ſehr wertvolles, Exemplar vor. 
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16. 1752 April 6. Die Vorſteher des Altſtädtiſchen St. Georg⸗Hoſpitals ver: 
kaufen mit Bewilligung des Magiſtrats v. s. XII. 1751 und Conſens des 
önigs v. 4. II. 1782 an den Agl. Kommerzienrat Friedrich Saturgus die 
von der ſel. Frau Anna Werner 1699 dem Hoſpital vermachten u. 1718 
von deren Erben den Vorſtehern übergebenen, am Neuen Graben auf der 
Laſtadie liegenden s Wohnungen, deren Hofraum an den Garten des Rom⸗ 
merzienrat Saturgus, an den Grund des Johann Heinrich] Bartſch und 
den Grund der Witwe [Eliſabeth! Rumling [Römling] grenzt, für 2550 
Gulden. Unterſchriften: Chriſtoph Caſſeburg Bürger Meiſter, Cbriftian 
Ernſt Hallecius St: G: Hoſpitahls Vorſteher, Daniel Kühn St: G: Hoſpi⸗ 
table Borſteher, Jacob Erdm. Rockel h: t: Vorſteher, Fridrich Saturgus 
alß Käuffer. 
Vom Altſtädt, Richter Jacob Henrich Rurella am 19. IV. 1752 beglaubigtes Gri⸗ 
ginal mit 5 Siegeln: 3. mit dem Caſſeburgſchen Wappen (im Schilde eine mit 
5 Türmen bewehrte Burg, auf dem Helm s geftilte Blumen), 2. unkenntliche 
Siegelſpuren, 3. mit Spiegel⸗Monogramm des Daniel Kühn unter einem Kranz, 
4. mit gekröntem Spiegel⸗Monogramm des Jacob Erdm. Rockel, 5. mit dem 
Saturgusſchen Wappen (3 Sterne [1 : 2] in gekröntem Schilde). Duplum im 
Stadtarch. Königsberg 1965 mit denſelben Unterſchriften u. Siegeln, von welchen 
das Caſſeburgſche nicht mehr kenntlich, dagegen dasjenige des C. E. Hallecius 
mit gekröntem Spiegelmonogramm erhalten iſt. 

1. 1752 April 14. Johann Heinrich Bartſch, Kaufmann in Rönigsberg, vete 
kauft feine am Neuen Graben zwiſchen dem Garten des Kommerzienrat 
Saturgus und den Gründen des St. Georg⸗Hoſpitals gelegenen 4 Woh⸗ 
nungen mit dazu gehörigem Platz, die er von ſeinen Miterben laut Kauf⸗ 
vertrag v. 1. XI. 1747 erworben hat, an den Kgl. Preuß. Kommerzienrat 
Friedrich Saturgus für 900 Gulden preuß. Unterſchriften: Fridrich Satur⸗ 
aus elg Käuffer, Joh: Heinrich Bartſch als Verkäuffer. 

Original, beglaubigt am 17. IV. 1752 vom Altſtädt. Richter Jacob Henrich 
Kurella, mit 2 Siegeln: 1. mit dem Saturgusſchen Wappen (5 Sterne [1 : 2] 
in gekröntem Schilde), 2. mit gekröntem Spiegel⸗Monogramm des Joh. Hein⸗ 
rich Bartſch. 

12. 1752 April 14. Die Witwe und Erben des ſel. Meiſter Römling verkaufen 
ihre von den Lock'ſchen Erben am 14. XII. 1744 erworbenen und am 4. III. 
1751 auf den Namen des Meiſters Andreas Kömling gebrachten, am Neuen 
Graben zwiſchen den Wohnungen des St. „ und den 
Gründen des Kommerzienrat Saturgus gelegenen 6 alten Wohnungen nebſt 
Garten an den Kgl. Preuß. Kommerzienrat Friedrich Saturgus für 2400 
Gulden preuß. Unterſchriften: Fridrich Saturgus alß Käuffer, Eliſabeth 
Remlingen geb: Kruſin als Verkäufferin, Meiſter Jan Jacob Kömlingck Als 
Aſſiſtent Meiner Mutter und als Mit verkeiffer, Michoel Amſel Stuhlmocher 
als Vormund und Verkäuffer auch im nahmen meines mit Vormundes 
Martin Krueger, der des ſchreibens nicht erfohrren, bei dieſem Contraht aber 
ſeine Conſens gegeben. 

Original, beglaubigt am 15. IV. 1752 durch den Altſtädt. Richter Jac. Henr. 
Kurella, mit dem Saturgus'ſchen Wappenſiegel (3 Sterne [1 : 2] in gekröntem 
Schilde) u. Spuren von 3 weiteren Siegeln. 

15. 1755 Januar 29. Bürgermeiſter und Rat der Kgl. Haupt⸗ und Reſidenz⸗ 
Stadt Königsberg verſchreiben dem Kommerzienrat Friedrich Saturgus den 
Gang um ſeine auf der Laſtadie am Neuen Graben gelegenen Gründe; dieſen 
Platz, der vormals nicht zu paſſieren war, hat der Kommerzienrat Saturgus 
„aus eigenen Mitteln verfüllet, bepflaſtert und mit einer Linden Plantage 
beſetzet, auch mit zwey zierlichen Thören geſchloßen, deßgleichen an dem 
Graben eine Tränke angelegt“, ſo daß „dem publico hiedurch kein Nachtheil 
entſtehet, ſondern viel mehr darunter gedienet ift". 

Original mit dem Papierſiegel des Magiſtrats. 
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14. 


16. 


17. 


1755 September 17. Der gl. Preuß. Kriegs⸗ u. Stadtrat Reinhold Henrich 
Schroeder verkauft an die Gebrüder Kommerzienrat Friedrich und Adolph 
Saturgus den aus der Verlaſſenſchaft ſeines Vaters, des Rommerzienrat und 
dirigierenden Bürgermeiſter Johann] Schroeder herrührenden, auf der 
Laſtadie auf dem f. g. Schilde neben den Gründen der Käufer gelegenen 
Garten nebſt Haus und Stallung für 4000 Gulden preuß. Unterſchriften: 
Reinh. Henr. Schroeder als Verkäuffer, Fridrich Saturgus als Käuffer, 
Adolff Saturgus als Käuffer. 


Original mit 5 Siegeln: 1. mit dem Schroederſchen Wappen (im Schilde u. auf 
dem Helm zwiſchen 2 Flügeln der Zermesſtab), 2. mit dem Saturgusſchen Wap⸗ 
pen (5 Sterne [1 :2] in gekröntem Schilde), 3. ebenſo, jedoch die 3 Sterne (3 : 1). 
— Dazu als Nachtrag ein Protokoll⸗Extrakt v. 29. IV. 1775, in welchem die 
verw. Frau Kriegs⸗ u. Stadträtin Anna Catharina] Schroeder geb. Lübeck und 
die Brüder Friedrich u. Adolph Saturgus die Unterſchriften und Siegel unter 
dieſem Vertrage vor dem Stadtrat u. Altſtädt. Richter Hieron. Wilhelm Grube 
rekognoszieren. 


. 1772 Oktober 22. Rommerzienrat Friedrich Saturgus und fein Bruder 


Adolf Saturgus verkaufen ihre auf der Laak nach der Altſtädtſchen Rats⸗ 
wieſe zu, zwiſchen den Kitterſchen und Graentzſchen Bahnen sub Nr. 1039 
gelegene Reiferbahn nebſt Speicher an den Reifſchläger Jacob Ritter für 
2500 Gulden preuß. mit der Bedingung, daß dieſe Bahn, unter welcher die 
Röhrenleitung nach dem Garten des Kommerzienrat Saturgus hindurch⸗ 
führt, niemals bebaut werden darf und den Verkäufern und ihren Nach⸗ 
folgern im Beſitz des Gartens der freie Zugang für ev. notwendige Repa⸗ 
raturen an der Waſſerleitung „zu ewigen Zeiten“ vorbehalten bleibt. 
Unterſchriften: Fridrich Saturgus als Verkaͤuffer, Adolff Saturgus als Ver⸗ 
käuffer, Jacob Ritter als Keiffer. 
Original mit 5 Siegeln: 1. mit dem unkenntlich gewordenen Saturgusſchen 
Wappen, 2. unkenntlich, 5. unter einer Krone zwiſchen 2 Palmenzweigen 
6 Kreuze (3 :3), darunter die Initialen J. R. 
1775 Dezember 4. Beglaubigter Extrakt aus dem Teſtament des Kommerzien⸗ 
rat Friedrich Saturgus, welches am 25. V. 1754 den „Deputatis E. Königl. 
Oberburggräfl. Ambts ad Recessum gegeben und post fata desſelben, den 
25. ejusdem mensis et anni daſelbſt publicirt^ worden: „Solchem nach (ty 
dieſes fein wollbedächtiger ernftlicher Wille, daß feine beide Bruder Söhne, 
Friedrich und Adolph Saturgus, die einzige wahre Univerſal Erben ſeines 
geſamten Nachlaſſes ſeyn ſollen, es mag der ſelbe beſtehen, worinn er immer 
wolle“, mit dem 3ufat, daß auf Grund dieſes Teſtamentes der Kommerzien⸗ 
rat Friedrich Saturgus jun. und der Kirchenvorſteher Adolph Saturgus auch 
die auf der Laſtadie und am Neuen Graben im Steindammſchen Diſtrikt 
sub Nr. Nr. 925, 926, 084—987 gelegenen Gründe und Garten geerbt hätten. 
Original mit Spuren des abgefallenen Stadtgerichts⸗Siegels. 


1795 April 15. Eingehender Roſtenanſchlag für einen neuen Anbau von 

2 Etagen und einem deutſchen Dach an dem Wohngebäude des Nogotianten 

[Samuel] Kuhnke, unterſchrieben von dem Maurermeiſter Auguſt Tredler. 
Original. 


. 1810 Oktober 1. Die Firma Claaß & Godzeba beſcheinigt, daß der Hand⸗ 


lungsdiener Johann Gottlieb Iſchock 21/5 Jahre lang feine Lehrjahre bei ihr 

zugebracht und als brauchbarer und fähiger Menſch empfohlen werden 

könne. Unterſchrift: Für Claaß & Godzeba Johann Jacob Claasz. 
Stadtarch. Königsberg 144, Vol. 1, Nr. 21. Original mit einem das Mono⸗ 
gramm J. J. C. aufweiſenden Siegel; dazu ein Nachtrag v. 22. VII. ıs11, in 
welchem die Firma Claasz, Reinhold & Co. das obige Zeugnis auch für das halbe 
Jahr wiederholt, welches Johann Gottlieb Zſchock nun bei ihr fei. Siegel mit 
den Initialen C. R. & Co. 
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24. 


25. 


1811 Juli 22. Verhandlung vor dem Magiſtrat Königsberg: Der Hand⸗ 
lungsdiener Gottlieb Iſchock, ein Sohn des hieſelbſt verſtorb. Kaufmanns 
Chriſtian Friedrich] Iſchock, überreicht feinen Entlaſſungsſchein vom Oſt⸗ 
ai Küraſſier⸗Regiment und ein Sührungs⸗Atteſt des Bezirksvorſtehers 
Johann Jacob] Claasz, bei welchem er ſich noch aufhält, und bittet, auf 
Grund derſelben ihm das Bürgerrecht zu erteilen. Ihm wird darauf eröffnet, 
daß er zunächſt noch ſeine Volljährigkeit nachweiſen müßte. Unterſchriften: 
Heinrich] Albrecht [Stadtrat, Johann Gottlieb Iſchock. 
ebd., Original. 


- 1311 Auguſt 16. Verhandlung vor dem Magiſtrat Königsberg: Die Mälzen⸗ 


bräuerwitwe [Eleonore Sophie] Iſchock [geb. Müller! überreicht die Voll⸗ 
jährigkeits⸗Erklärung für ihren Sohn, den Handlungsdiener Joh. Gottl. 
Iſaack 3[dod, und bittet in feinem Namen um Erteilung des Bürgerrechts. 
Unterſchrift: [Heinrich] Albrecht [Stadtrat]. 
ebd., Original mit zahlreichen Kanzleivermerken, aus denen hervorgeht, daß der 
eg am 27. VIII. 1821 vereidigt und ihm der Bürgerbrief ausgefer⸗ 
tigt wurde. 


1811 September 25. Die Militärdeputation der Kgl. Oſtpreuß. Regierung 


an den Agl. Preuß. Obriſtwachtmeiſter und Kommandeur von Sieholm: 
überſendet ein Magiſtratsprotokoll v. 17. IX. 1811, laut welchem die bedingte 
Befreiung des Kantoniften George Carl Friedrich Iſchock von der Kanton⸗ 
pflicht anerkannt werden kann, und erſucht daher, von ſeiner Einziehung 
zum Militärdienſt abzuſtehen. Unterſchriften: Frey, Preuß. 

ebd. 144, Vol. 1, Nr. 38. Abſchrift. 


- 1815 Januar 22. J. D. Szitnick bezeugt, daß George Carl Friedrich Zſchock, 


aus Königsberg gebürtig, ſich in feiner Handlung ſowohl als Lehrburſch wie 
auch als Handlungsdiener zu ſeiner völligen Zufriedenheit gut geführt habe. 
Unterſchrift: J. D. Szitnick. 

ebd., Original mit einem die Initialen J. D. S. aufweiſenden Siegel. 
185 Februar 24. Das Kgl. Preuß. Stadtgericht in Königsberg erklärt den 
George Ludwig Carl Iſchock, welcher 20 Jahre vollendet babe, für groß⸗ 
jährig und zu allen Rechtshandlungen für fähig. Dazu ein Nachtrag v. 
24. II. 1315: „Aus den Kaufmann Chriſtian Iſchockſchen Pupillen Acten 
wird hiemit atteſtiret, daß der Nahme Georg Ludwig Carl Iſchock auf einem 
Irrthum beruht, und daß der nach dem vorſtehenden Patente vom heutigen 
E ZE großjährig erklärte Handlungsdiener Iſchock Georg Friedrich 

rl heißt. : 

ebd., e Abſchrift. 
1818 Januar 18. Die Witwe [Eleonore Sophie] Sſchock [geb. Müller] an 
den Magiſtrat in Königsberg: bittet um Erteilung des Bürgerrechts für 
ihren Sohn Ludwig Carl Zſchock und begründet dieſes mit ihren häuslichen 
Verhältniſſen; ſie ſei Witwe, ihre bedeutende Wirtſchaft ſei durch die Er⸗ 
werbung eines Hubengutes vermehrt, fo daß fie und ihre 5 minderjährigen 
Töchter dringend einen männlichen Aſſiſtenten brauchten. Unterſchrift: 
Iſchock Wittwe. 


ebd., Original mit mehreren Refolutionen und Kanzleivermerken. 


1815 Januar 50. Verhandlung vor dem Magiſtrat Königsberg: Carl Iſchock 
auf den Vorderhufen erklärt, daß er ſich bei der Errichtung des Jägerdetache⸗ 
ments nicht gemeldet habe, weil ſeine verw. Mutter durch die Krankheit ſeiner 
inzwiſchen verſtorbenen Schweſter und durch eigene nachfolgende Krankheit 
ſeine Hilfe bei der Führung ihrer Wirtſchaft nicht habe entbehren können; 
er habe auch eine Aufforderung zum Eintritt in die Truppe nicht erhalten; 
bittet unter Berückſichtigung dieſer Umſtände um das Bürgerrecht. 
ebd., Original. 
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26. 


27. 
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29. 


30. 


o 


31. 


1815. Februar 10. Verhandlung vor dem Magiſtrat Königsberg: Der Kauf: 
mann Joh. Gottlieb Iſchock bezeugt, daß fein Bruder nicht George Carl 
Ludwig, ſondern George Carl Friedrich Zfchod heiße, wie es richtig 
in feinem dem Kgl. Stadtgericht übergebenen Taufſchein ſtehe, und bittet, 
nach Aufklärung dieſer Differenz ſeinem eben verreiſten Bruder das Etabliſſe⸗ 
ments⸗Atteſt zu erteilen. 

ebd., Original mit zahlreichen Kanzleivermerken. 
1815 März 16. Georg Carl Fried: Iſchock beſcheinigt, die Magiſtratsver⸗ 
fügung v. 14. III. 1815 wegen des ihm zuerkannten Bürgerrechts erhalten 
zu haben. 

ebd., Original. 


1815 März 21. Der Kaufmann George Carl Friedrich Iſchock, 25 J. alt, auf 


den Vorderhuben Nr. 9 wohnhaft, erklärt vor dem Magiſtrat Königsberg, 
noch nicht Grundeigentümer zu ſein, und wird „modo luth.“ als Bürger 
vereidigt. 

ebd., Original. 
1829 Mai 18. Erbvergleich zwiſchen den Geſchwiſtern Frau Johanne Emilie 
Bernard geb. Kuhnke, Samuel Reinhold Friedrich Kuhnke, der verw. Frau 
Kommiſſionsrätin Juliane Florentine Mueller geb. Kuhnke, der verw. Frau 
Heinriette Conftantine Anobbe geb. Kuhnke und der Frau Juſtizrätin Caroline 
Auguſte Proew geb. Kubnte, laut welchem die Erſtgenannte aus der Erb⸗ 
ſchaft ihres Vaters, des Juſtizrats Samuel Kuhnke, und deſſen Ehegattin 
Slorentine geb. Straube, 1812 Taler 20 Sg. erhalten und (id damit für 
ihren Erbanteil für völlig befriedigt erklärt. Unterſchriften: Sam: Reinhold 
Friedrich Kuhnke, Joh. Eduard Mueller (Negotiant) als Bevollmächtigter 
der Frau Commißions⸗Käthin Juliane Slorentine Mueller geborne Kuhnke, 
riedrich Heinrich Chriſtiani Juſtitz Commißarius als Bevollmächtigter der 
rau Juſtitz Räthin Caroline Auguſte Proew geborne Kuhnke, Guſtav 
Bernhard Erdmann Namens der verwittweten Madame Knobbe geborne 
Aubnte, Johanna Emilie Bernard geb: Kuhnke, Joh: Maths. Bernard aus 
Frankfurth a. M. als ehelicher Beiſtand meiner Frau. Beglaubigt von der 
Tortilowiës von Batockiſchen Patrimonial Jurisdiction in Königsberg, (gez.) 
Jeihe Justitiarus, nebft einem Nachtrag v. 14. VIII. 3829, in welchem das 
Große Land⸗Amtsreviſorat in Mannheim die Unterſchriften des Joh: Mathoes 
Bernard und ſeiner Ehegattin Johanna Emilie Bernard geb. Kuhnke aus 
Frankfurt, „dermahlen dahier wohnend“, beglaubigt. 

Beglaubigte Abſchrift v. 10. I. 1832 mit dem Papierſiegel des Königsberger 

Stadt⸗Gerichts. 
1831 Februar 8. Die Erben des verſt. Stadt⸗Juſtizrat Samuel Kuhnke, 
nämlich Samuel Reinhold Friedrich Kuhnke, die verw. Frau Kommiſſions⸗ 
rätin Juliana Florentina Müller, die verw. Frau Henriette Conſtantine 
Knobbe und die Frau Juſtizrätin Caroline Auguſte Proew, verkaufen das 
zu (einem Nachlaß gehörige, auf der Laſtadie (Neuer Graben Nr. 7—8 u. 
Tränkgaſſe Nr. 22—23) gelegene Grundſtück, beſtehend aus einem Wohn⸗ 
hauſe, Stall, Garten, Gewächshäuſern mit allem dazugehörigen Kealbehör 
an den Kaufmann Georg Carl Friedrich (dod für sooo Taler preuß. 
Unterſchriften: [Guſtav Bernhard] Erdmann als Bevollmächtigter der 
verwittw. Frau Henriette Conſtantine Anobbe geb. Kuhnke, Joh. Eduard 
Müller als Bevollmächtigter der verwittw. Frau Commißionsräthin Juliane 
Slorentine Müller geb. Butt, Sam. Reinhold Friedr. Ruhnke, Caroline 
Auguſte Pröw geb. Ruhnke, Chriſtian Gottlieb Proew, George Carl 
Friedrich Zſchock. 

Haupteremplar des Vertrages für den Käufer. 
1851 März 30. Verhandlung vor dem Königl. Preuß. Stadtgericht in Rö⸗ 
nigsberg: zur Anerkennung des Kaufvertrages v. s. II. 1851 erſcheinen von 
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feiten der Verkäufer der Kaufmann Samuel Reinhold Sriebrib Kuhnke 
(wohnhaft Neuer Graben Nr. 7), der Kaufmann Johann Eduard Mueller 
als Bevollmächtigter feiner Mutter, der verw. Frau Kommiffionsrätin 
Juliane Slorentine Mueller geb. Kuhnke, der Juſtizrat Chriſtian Gottlieb 
Proew (wohnhaft Neuer Graben Nr. 7) als Mandator ſeiner Ehegattin 
Caroline Auguſte geb. Kuhnke, der Oberlandgerichts⸗Jiskal Erdmann als 
Bevollmächtigter der verw. Frau Conſtantia Henriette Anobbe geb. Aubnte 
und der Käufer, Kaufmann George Carl Friedrich Iſchock; letzterer überreicht 
feinen Bürgerbrief v. 21. III. 1815 und verſichert, daß er nicht verheiratet 
fti; die Verkäufer übergeben das vom Kgl. Stadtgericht ausgeſtellte Erb⸗ 
ſchaftsantrittsatteſt v. 15. II. 1831 und zeigen an, daß die im Hypotheken⸗ 
buch noch aufgeführte fünfte Miterbin, die Kaufmannsfrau Hanne Emilie 
Conrads) geb. Kuhnke, durch einen Erbvertrag abgefunden fei; alle Compa⸗ 
renten erkennen den verleſenen Vertrag an und unterſchreiben das vorliegende 
Protokoll. Dazu ein Nachtrag v. 51. III. 1831, in welchem der Juſtizrat 
Chriſtian Gottlieb Proew und feine Gattin Caroline Auguſte geb. Jubnte 
ſich dem Vorſtehenden anſchließen. 

Original, beglaubigt am 15. XI. 1831 vom Agl. Preuß. Stadtgericht in Rönigs⸗ 

berg, mit Papierſiegel und Erlangungsvermerk des Titulus possessionis für den 

Kaufm. George Carl Friedrich Sſchock. 

$2. 3851 November 15. Sppothekenſchein für das in Nr. 30 näher bezeichnete 

Grundſtück, ausgefertigt vom Xgl. Preuß. Stadtgericht in Königsberg: Der 
Kaufmann George Carl Friedrich Iſchock hat das Grundſtück von den Ge⸗ 
ſchwiſtern Samuel Reinhold Friedrich Kuhnke, Particulier, der verw. Kom- 
miſſionsrätin Juliane Slorentine Mueller geb. Kuhnke, der verw. Medizin⸗ 
Apotheker Henriette Conſtantine Anobbe geb. KRuhnke, der Stadt⸗Juſtizrätin 
Caroline Auguſte Proew geb. Kuhnke und der Kaufmannsfrau Johanne 
Emilie Bernard geb. Kuhnke für sooo Taler gekauft, welch letztere jedoch 
ihren Erbanſpruch an dieſes Grundſtück laut Erbvergleich v. 18. V. 1829 an 
ihre übrigen Geſchwiſter abgetreten hat. Die Vorbeſitzer haben dieſen Grund 
erſtanden: 

George Bruinwiſch Anno 1788 füt . . . 23 ooo fl. 

Samuel Kuhnke Anno 1788 für. . . . . . . 24000 fl. 

derſelbe Anno 1823 füt . . 2... 20.0. 235 479 ttbl. 5 Sg. 

die Geſchwiſter Kuhnke Anno 1831 für. . . . . 23479 rthl. 5 Sg. 


Dem Stadt⸗Juſtizrat [Samuel] Kuhnke ift auch laut Vertrag v. 12. XII. 1809 
der auf der Laſtadie gelegene, der Stadtkämmerei gehörige Platz, auf welchem 
ehemals der f. g. Schäferkrug geſtanden, in Erbpacht uͤberlaſſen und dieſem 
Grundſtück zugeſchrieben worden. Auf dieſes eingetragen find u. a. 1000 Taler, 
welche der Kaufmann George Carl Friedrich Zfchod den Verkäufern ſchuldig 
geblieben ift, wobei neben der verw. Frau Rommiſſionsrätin Juliane Slorenz 
tine Mueller geb. Kuhnke auch deren Kinder: Carl Samuel Jacob Mueller, 
Johann Eduard Mueller, Juliane Eliſabeth Mueller vereh. Gutsbeſitzer 
Mupſchel und Auguſte Amalie Mueller vereh. Muſikdirektor Cbelble?"), und 
neben der verw. Cox Medizin Apotheker Henriette Conſtantine Anobbe geb. 
Aubnte auch deren Tochter die geſchiedene Frau Medizin Apotheker Julie 
Charlotte Maync geb. JAnobbe?5) genannt werden. 
Original mit Spuren des abgefallenen Stadtgerichts⸗Siegels. 


26) offenbar ein Schreibfehler ge Bernard, Me 
7) offenbar der Muſikdirektor Jobann Nepomuk Schelble in Frankfurt a. M.,“ Süfingen im 
882 840 16. V. 1789, f Frankfurt a. M. 7. VIII. 1837. (Riemann, musik. Lexikon. Aufl. 
G0 00 


2%) Vermutlich war fie die Gattin des aus wilmendorf gebürtigen Medizin⸗Apothekers Georg Leopold 
Mayne in Tolkemit, welcher am 29. III. 1819 als stud. med. an der Un. Rönigsberg immatri⸗ 
Zuliert wurde (Erler, Die Matrikel der Albertus⸗Unwerſität zu Königsberg i. Pr. Bd Z. 1911/12. 
S. 725; Sartung, Academ. Erinnerungsbuch. II, S. 8.) 
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38. 


34. 


$5. 


$6. 


38. 


1846 Oktober 25. Der Kaufmann George Carl Zihod macht vor dem 
Kgl. Stadtgericht in Königsberg eingehende Ausſagen über die ihm feit 
ca 16 Jahren gehörige, von dem Kommerzienrat Saturgus vor ca 100 Jahren 
angelegte Waſſerleitung, welche aus der Gegend der Pillauer Landſtraße 
ſeinem Grundſtück am Neuen Graben ein nie verſiegendes Sprindwaſſer 
zuführt und für ihn von unerſetzbarem Werte iſt; zum Verkauf dieſer Waſſer⸗ 
leitung kann er ſich nicht anders verſtehen, als wenn das Grundſtück ſelbſt 
angekauft wird, das er aber nur ſehr ungern verkaufen will; den Nachweis 
ſeiner Eigentumsrechte an dieſe Waſſerleitung iſt er erbötig, durch Vor⸗ 
legung der betreffenden Urkunden zu führen. 

Abſchrift. 
1852 Januar 10. St. v. Engelbrecht, Ing. Hauptmann und Feſtungsbau⸗ 
direktor, an den Kaufmann Johann Gottlieb] Iſchock, Altſtädtſche Hiren: 
gaſſe 1: bat auf dem vom Militärfistus zum Feſtungsbau erkauften ehem. 
v. Milewskiſchen Grundſtücke in der Nähe der Pillauer Landſtraße Leute im 
Auftrage von 3[dod mit der Reparatur einer dort befindlichen Röhrenleitung 
beſchäftigt gefunden, beſtreitet ihm das Recht dazu und fordert ihn unter 
Bezugnahme auf die Verhandlung am 25. X. 1840 (f. Nr. 33) zu der Vor⸗ 
lage von beglaubigten Abſchriften der Urkunden auf, aus welchen dieſe an⸗ 
geblichen Rechte hergeleitet werden. 

Original. 
1852 Juli 24. Ingenieur⸗Major Fr. v. Engelbrecht für die Feſtungsbau⸗ 
direktion an den Kaufmann Johann Gottlieb] Iſchock: Nach einer Meldung 
des Baupoſtens hat letzterer wiederum ohne vorherige Anzeige Reparaturen 
an der Röhrenleitung vor der Sternwarte ausführen laſſen; ſofern bis 
Montag Abend ein Antrag zur Genehmigung der Reparatur nicht eingeht, 
iſt . angewieſen, die weitere Arbeit dort zu verhindern. 

riginal. 
1852 Juli 29. Ing.⸗Major Eichſtaedt, Kgl. Feſtungsbaudirektor, an den 
Kaufmann Johann Gottlieb] Iſchock und deſſen Geſchwiſter: erwidert auf 
deſſen Antwortſchreiben v. 20. VII. 1852, daß der Vertrag des Friedrich 
Saturgus v. 12. I. 1752 mit Johann Leſchke (f. Nr. $) die geſetzlichen Be⸗ 
ſtimmungen zum Schutz eines belaſteten Grundſtückes nicht aufheben kann, 
und verlangt daher, daß alle Reparaturen an der Waſſerleitung auf dem jetzt 
e ihm zuvor angezeigt werden. 
riginal. 


. 1854 März 27. Taxations⸗Inſtrument über die zum Grundſtück der Ges 


ſchwiſter Iſchock am Neuen Graben Nr. 7 u. s zugehörige Waſſerleitung, 
gefertigt auf Grund der am 20. VII. und 6. VIII. 1853 an Ort und Stelle 
angeſtellten Ermittelungen und der Gutachten des Schloßröhrenmeiſters 
[S. W.] Hildebrandt, des Garten⸗Inſpektors Ludwig Hanf, des Kegierungs⸗ 
und Baurats Kloht und des Landſchafts⸗ und Kreisverordneten Meier. Das 
umfangreiche Aktenſtück enthält eine genaue Beſchreibung der i. J. 1752 an⸗ 
gelegten Waſſerleitung, gibt ein ausführliches Bild von den durch ſie auf 
dem Zſchock'ſchen Grundſtück geſpeiſten Brunnen und Waſſerkünſten und 
veranſchlagt den Wert der Waſſerleitung, deren Quellen zu Feſtungsbau⸗ 
zwecken verſtopft werden ſollen, auf 3282 Taler 26 Silbergroſchen. 
Beglaubigte Abſchrift des vom Kgl. Stadtgericht ausgefertigten Originals. 

1856 November 18. Das Königl. Stadtgericht in Königsberg an die (ez 
ſchwiſter Frl. Eleonore Friedericke Chriſtliebe, Frl. Sophie Wilhelmine Sriede⸗ 
ride und Frl. Juſtine Sophie Friederike Iſchock: die zum Grundſtück Laak, 
Tränkgaſſe Nr. 22, 25 und Neue⸗Graben⸗Gaſſe Nr. 6, 7 gehörige Waſſer⸗ 
leitung mit ihren Quellen ift durch gerichtlichen Vertrag v. 25. IX. 1854 an 
den Militär-Sisktus zu Feſtungsbauzwecken für 3282 Taler u. 26 Silber: 
groſchen verkauft und in dem Hypothekenbuche abgeſchrieben worden, auch 
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find die für die Geſchwiſter Kuhnke, bzw. deren Kinder, eingetragenen 
1000 Taler gelöſcht worden. 
Original. 

39. 1850. Eingehende Rechnung über 4756 Reichstaler, 20 Silbergroſchen, 11 Pf. 
für einen 1312/; Fuß tiefen arteſiſchen Brunnen nebſt einer 2479 Sug langen 
neuen Holzröhrenleitung, verſchiedenen Fontänen, Ableitungskanälen etc., 
welche auf Verlangen der Geſchwiſter Eleonore, Wilhelmine und Auguſtine 
Iſchock durch den Kgl. Schloß⸗Brunnen⸗ und Röbrmeifter [S. W.] Silde⸗ 
brandt angefertigt und „aus dem Garten zur Dienſtwohnung des 1 ten 
Prediger zur Neuroßgärtſchen Kirche längſt dem Kirchenberg hinab, über 
die Laak⸗Straße, Neuen⸗Graben⸗Straße u. Laſtadien⸗Tränkgaſſe“ zu dem 
Grundſtück Neue⸗Graben⸗Straße Nr. 6 u. 7 i. J. 1856 hingeleitet ift. 

Original. 


[ Gelegenheitsfunde und Heine Mitteilungen [ 


Meiteres über die Suchland in Oſtpreußen. — Ju dem Aufſatze des 
Herrn Walsdorff S. 67 ff. der Altpr. Geſchlechterkunde kann ich einige Ergänzungen 
liefern. Durch ſie werden teilweiſe offengebliebene Fragen beantwortet oder noch nicht 
bekannte Juſammenhänge klargeſtellt, teilweiſe wird auf neue Gruppen hingewieſen, 
auf die ſich die Forſchung noch zu erſtrecken haben wird. 

Die Witwe des erften in Preußen geborenen Suchland, des Pfarrers Joh. Kaspar 
S. zu Heiligenwalde, wurde in der Altſtädt. Kirche zu Königsberg am 29. X. 1752 
mit dem Kauf⸗ und Handelsmann Martin Mecklenburg oder Meckelburg aufge 
boten und in der Reſidenzkirche in der 2. Novemberwoche gl. Jahres getraut.) 

Der Univerſitätsprofeſſor Adam Ludwig Suchland war mit Barbara Eliſabeth, 
der 1720 geborenen Tochter des Univerſitätsprofeſſors Johann Bernhard Hahn, pere 
heiratet. Der älteſte Sohn, der S. 75 genannte Bernhard Ludwig S., war ſpäter 
Richter und Stadtſchreiber zu Friedland und erhielt am 26. XI. 1770 den Charakter als 
Agl. Kommiſſionsrat.?) Von feinen Schweſtern war die älteſte jung geſtorben. Die 
zweite, Wilhelmine, glaube ich in der zu Saalau am 18. III. 1821 im 20. Lebensjahre: 
verſtorbenen Pfarrerwitwe Hardt geb. Suchland wiedergefunden zu haben. Der 
Verbleib der jüngſten Schweſter, Amalie Charlotte, iſt unbekannt. Der zweite Sohn 
Friedrich war um 1775 Kommis und ift vielleicht weſensgleich mit dem zu Pr. Eylau 
Anfang 1832 verſtorbenen Kaufmann Suchland, der 1814 die verw. Frau Bürgermeiſter 
A. J. Heſeke geb. v. Helden aus Landsberg geheiratet hatte. Der jüngſte Sohn Georg 
Gottlieb Suchland beſuchte ſeit dem 4. V. 1770 die Univerſität Königsberg und 
war einige Jahre ſpäter noch Student der Kechts wiſſenſchaft. 

Der S. 72 erwähnte Hoſpitalvorſteher Theodor Jakob Suchland heiratete Adel⸗ 
gunde Barbara König; die Ehe wurde 1758 geſchieden. Die Frau reichte 1759 dem 
1733 geborenen Juſtizdirektor Chriſtof Friedrich Ca EN dem jüngften Sohn des vote 
genannten Profeſſors Johann Bernhard Hahn, die Hand. Aus der Ehe Suchland waren 
5 Töchter hervorgegangen: Agnes Maria, 1775 ledig, Regina Eleonora, T Königsberg 
29. VI. 1802 an Waſſerſucht im 48. Lebensjahre, Gattin des Stadtgerichtskanzlei⸗ 
verwandten Jakob Eckert, und Charlotte Wilhelmina, 1775 ledig. 

Joh. Jakob Ludwig Suchland wurde Kammerjuftizdeputationsregiftrator zu Rö⸗ 
nigsberg und leiſtete am 21. III. 1781 den Bürgereid als Mälzenbräuer im Aneipbof. 
Im Alter von 35 Jahren heiratete er in zweiter Ehe am 15. III. 1795 die älteſte Tochter 
Charlotte des Großbürgers Friedrich Krauſe.s) Seine erſte She war 1788 geſchieden 
und das gemeinſchaftliche Haus Magiſtergaſſe go verſteigert worden.“) Möglicherweiſe 
iſt die erſte Frau weſensgleich mit . Karoline Suchland geb. Schermer, die 
1797 den Kammerregiſtrator Johann Wilhelm Paſſarge heiratete. 

Gleichfalls zu dieſem Geſchlecht Suchland gehören vermutlich Frau Kreiskaſſen⸗ 
rendant Johanna v. Pelchrzim geb. Suchland zu Seiligenbeil um 1830/40, vordem 
zu Mehlſack, ſowie Frau Apotheker C. W. Zimmer geb. Suchland zu Schippenbeil, 


1) Abg. Frag⸗ und Anz. Nachrichten 1782, Nr. 47. 
) Staats⸗Arch. Abg. E. M. 18 b, Titularbedıente. 
3) Traubuch des Zób. Soſpitals zu b 

) "Aba. Intelligenzzettel ]1]5 v. 25. IX. 1788. 
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die am s. V. 1805 ihren Mann verlor, endlich Henriette Suchlands), T Königsberg 
10. VII. 1824, verheiratet mit dem Stadtkaſſenrendanten Karl Schreiner. Deren 
Sohn Karl Schreiner war Pfarrer zu Lasdehnen, O0 Darkehmen 30. VII. 1817 Leo⸗ 
poloine Quaſſowski. Eine Tochter dieſer Ehe heiratete den Brauereibeſitzer Heinrich 
Geiger zu Xagnit. Don den beiden Kindern Geiger heiratete Luiſe 1885 Walter 
Guaſſows ki, Auguſt ift vor einem Jahre als Pfarrer zu Eichholz geſtorben. Zeiten 
Sohn Heinrich Geiger ift z. 5. Pfarrer zu Friedland, fo daß alfo wenigſtens noch in 
ui A aie Linie Blut der oſtpreußiſchen Suchland jid) bis heute im Paſtorenſtande 
erhalten hat. 


Berlin. Dr. $..10. Guaſſowski. 


Beiträge zur Fumiliengeſchichte oſtpreußiſcher Pfarrer. — In den 

im 5. Staatsarchiv deponierten Kirchenbüchern der evangl.⸗ reformierten Ger 

meinde von Mohrungen⸗Soldau fand ich folgende Sterbe- und Begräbniseintragungen: 

1696. den 9. Julij ift der Woll Ehrwürdige Herr Magister Michael Thimmius, 16jábe 
riger Pfarrer u. Seelen Sorger dieſer Gemeine begraben worden cum Concione 
Funebri ex Jeremia c. 17. vr. 16. 17. a me Wilhelmo Sado vio p. t. Dia- 
cono habita. 

1709. d. 25. Octobr: Iſt der Herr Pfarrer Wilhelm Sadovius begraben worden. 

1752. d. 14. Julii des Pastoris loci jüngſter Sohn Gotthilff August Willamovius, fo 1739 
den 17. Aug. gebohren, Hr. Diaconus Behnke als deßen Pathe, hielten Sonns 
tags drauf zur Veſper eine Erweckungsrede über Jerem: 31, 3 zu allgemeiner 
Erbauung. Herr hilf uns nach! 

1785. d. 19. März der in die 27 Jahr wohl meritirt geweſene Diaconus Hr. Christoph 
Beknk e im 62. Jahr eben an Seinem Geburts-Tage. Er wurde d. 7 c: Abends 
um s Uhr vom Schlage gerühret und d. 10. ge en 11 Uhr vor AI in die 
Freude Seines Herrn eingeführet. Hr. Consistorial Kath und Ertzprieſter Fischer 
hielt als Inspector die Leichpredigt über Djalm: 94, 19 und Hr. Pfarrer PIeh we 
aus Locken die Parentation vorm Altar über Pred: Salom. 7, die andere Helffte 
des zten Dis. 

1757. d. 28. Aug. die verwittwete Frau Pfarrin Natzin im hohen Alter. 

1760. d. 4. Maij Hr. Diaconus Peter Wilhelm Gry I, fo A. 1785 d. 5. Aug. introduciret 
war, und fein Alter nur auf 31 Jahr 9 Tage gebracht Nandbemerkung:] ſtarb d. 
25. April. Hr. Diaconus Schoen aus Liebſt: hielt Dom. Cantate vor Mittage 
eine Gedächtniß⸗Predigt über 1. Cor: 2, 2, nach Mittage wurde die Leiche in der 
Kirche befungen und nach der Collecte an der Caplanep auf dem Kirchhofe eingeſenkt. 

1763. Chriſtian Reinhold Willamovius. [Deftor zu Mohrungen,] geboren zu Gil: 
genburg 24. April 1701, ftatb am 17. October 1765 zu Mohrungen, begraben 
25. Oct. 1765. 

1885. d. Iten März (elften) s Uhr Abends verftatb biefelbft der Reformirte Prediger 
Johann George Braun in einem Alter von 67 Jahren 2 Monaten 11 Tagen an 
einem nervöſen Schleimfieber und wurde d. ı5ten ejusd. auf dem lutheriſchen 
Kirchhofe beerdigt. Erben ſind die hinterbliebene Wittwe Henr. Wilhelmine geb. 
Krasiewska u. 7 Kinder, von denen drei bereits großjährig. 

1857. am (iren September (eilften) 5½ Uhr Abends verſtarb zu Górzno in Weſt⸗ 
preußen nach kurzer Krankheit der Reformirte Prediger George Aemil Adolph 
Braun aus Soldau in einem Alter von 26 Jahren u. 5 Monaten an der Cholera 
und ift d. 15ten ebendaſelbſt — in Górzno — auf dem Evangeliſchen Kirchhofe 
beerdigt worden. Seine Erben ſind die Wittwe Aug. Ott. Berta geb. Wiedemann 
u. 1 unerzogenes Söhnchen. 

1838. am 25ten September (fünf u. zwanzigſten) 11½ Nachts ſtarb zu Soldau am 
Skrophel Richard Braun hinterbliebener Sohn des verſtorbenen reformirten Pre⸗ 
digers Adolph Braun, in einem Alter von 2!/, Jahren und wurde auf dem 
hieſigen lutheriſchen Kirchhofe am 30. September beerdigt. 

Rutkowski, evgl. luth. Prediger. 


1841. am achten Februar (: $. Febr. 1841 :) 12 Uhr Mittags ſtarb hier zu Soldau, 
die verwittwete Frau Superintendentin Johanne Maria Stern, gebohrene Mey, 
acht u. ſechzig Jahre alt, an der Bruſtwaſſerſucht und wurde auf dem hieſigen 
Feldkirchhofe am 11. Febr. beerdigt. 


5) Ergänzende Angaben wären mir von wert. 
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3850, ſtarb hier zu Soldau das Fräulein Johanna Aurelia Adalia Braun, eheliche 
Tochter des verſtorbenen Reform. Predigers Herrn Johann George Braun und 
ſeiner Ehegattin der Frau Henriette Wilhelmine Braun geb. Krasiewski in 
einem Alter von 29 Jahren am Zehrfieber und zwar den ızten (Dreizehnten) März 
sr 2 Uhr und wurde auf dem biefigen Feldkirchhofe den 16ten des Monats 

eerdigt. 
Wange (äs? Kurt Ziegler. 


Ein Familienverband der Familien Müßlpfordt, Mübhlpforth und 
Müßhlenpfordt wurde am 5. Oktober 1950 zu Berlin gegründet. Zweck des Derban- 
des iſt die Erforſchung der Geſchichte dieſer Familien und die Pflege des Familienſinnes 
und der Familienüberlieferung. Der Vorſtand beſteht bis zum 1. Oktober 1935 aus 
folgenden Derjonen: Vorſitzender Amtsgerichtsdirektor Dr. iur. Emil Arühlenpfordt in 
Hamburg, Schrift⸗ und Kechnungsführer Direktor i. R. der Lebensverſicherungsanſtalt 
der Oſtpr. Landſchaft Paul Mühlpfordt in Bad Kreuznach, ſtellvertretender Vorſitzender 
Dentiſt Meinhard Mühlpfordt in Königsberg 1. Pr., ſtellv. Schriftführer Leitender Für⸗ 
ſorger Arthur Mühlpfordt zu Berlin, ſtellv. Rechnungsführer Kaufmann Max Mühl⸗ 
pforth zu Berlin. P. M. 


| | Bücherbeſprechungen | | 


(Hermann Soronnóti) Elbing als ehemaliger engliſcher Handelsplatz. 
Elbing as an former English Trading Centre. Hrsg. v. Magiſtrat der Stadt Elbing. 
Elbing (1930): Wernich. 36 S. 12. 

Die wertvolle kleine, deutſch und engliſch abgefaßte, Schrift ſchildert im erſten Teil 
die Entwickelung der ſchon im 14. Jahrhundert lebhaften Handelsbeziehungen Elbings zu 
England nach der Loslöſung Banzigs, Elbings und Thorns vom Grdensſtaate (1454) 
und während des Kriegszuſtandes zwiſchen Danzig und Polen i. J. 1577. Dieſer batte 
zur Folge, daß der polniſche Außenhandel mit Ausſchaltung von Danzig über Elbing 
geleitet und 1579 der engliſchen Eastland Company das Recht der Niederlaſſung und des 
freien Handels von Gaſt zu Gaſt bewilligt wurde. Ein ſpäterer Vertrag gab den Eng⸗ 
ländern auch das Recht des Großhandels und eine weitgehende Selbſtverwaltung in 
Elbing, den Elbinger Kaufleuten aber volle Gegenſeitigkeit in England. Nach faſt 507 
jährigem Beſtehen mußte die Eastland Company infolge des ſchwediſch⸗polniſchen Krieges 
ihren Stapelplatz in Elbing aufgeben, eine Anzahl engliſcher und ſchottiſcher Kaufleute 
blieb aber hier zurück, da ſie inzwiſchen durch Grundbeſitz, Familienbande und Erwerb 
des Bürgerrechts ſeßhaft geworden waren. ! 

Im zweiten Teil, der für Samilienforfcher von beſonderem Intereſſe ift, werden die 
Erinnerungen an die Eastland Company und die Engländer als Elbinger Bürger behan⸗ 
delt, von denen hier einiges beſonders Beachtenswerte hervorgehoben ſei. Eines der 
ſtattlichſten Häuſer der Stadt, deſſen Bild das Titelblatt ziert, ift 1598 von dem 
Schotten Alexander J. Niesebeth erbaut. An einen engliſchen Landſitz mit einer 
Guelle erinnert die heutige Brauerei Engliſch Brunnen. An der Mündung des Elbing⸗ 
fluſſes erbaute John Slocumbe aus London 1657 das Siebengiebelhaus mit den 
Wappen der Eastland Company, der Städte London und Elbing und der Grocers Livery 
Company. Im Laufe des 17. Jahrh. gelangten 5 eingebürgerte Engländer in den Elbinger 
Kat, 1694 wurde Carl Ramsey Dräfibierender Bürgermeifter, und noch bis 1865 
lebten männliche Nachkommen dieſer Familie in Elbing. Ihr letzter Vertreter, Carl 
Ferdinand Rams ey, ift ebenſo wie der erwähnte Bürgermeiſter als Chroniſt der Stadt 
bekannt geworden, und in Elbing wurde 1719 der Begründer der wiſſenſchaftlichen 
Statiſtik, Prof. Gottfried Achenwall, geboren. Unter den Geiſtlichen der Kolonie 
hat fib John Durie aus Edinburgh (1624—1630) um eine Union der proteſtantiſchen 
Kirchen bemüht, und die reformierte Elbinger Gemeinde beſitzt noch heute einen Abend⸗ 
mahlskelch und Schale, die Wilhelm Durham zess und die Schottiſche Bruderſchaft 
1092 ſchenkten. Mehrere ſtattliche engliſche Grabdenkmäler, [o ein Doppelgrabſtein des 
Johannes Slocumbe mit ſeiner Ehefrau Barbara geb. Schultz und des ihm ver⸗ 
ſchwägerten Ehepaars Meienreis a. d. J. 1021 find in dem Kreuzgang von St. 
Marien, ferner eine Reihe von Epitaphien mit den Namen Slocumbe (1638), 
Ramsey (1659, Smyth a Cverdley und Whitelock a Beche (1658), 
Achenwall (1704) an der Kloſtermauer diefer Kirche erhalten. Im Stadtmuſeum 


123 


befindet fid) eine Gedenkſcheibe für Albert Dugias mit Wappen (1608). Leider laſſen 
die Abbildungen bei dem kleinen Sormat des Büchleins die Inſchriften und Wappen nur 
undeutlich erkennen. Zum Schluß macht der Verfaſſer auf die „Pott- und Cowlesche 
Stiftung“, benannt nach Richard Cowle (* Berwik upon Tweed 1755) und feinen 
Schwiegervater Pott, und die im Stadtarchiv verwahrten Urkunden der Eastland 
Company aufmerkſam, darunter den Geburtsbrief der Stadt Dundee für den Stamm⸗ 
vater der Elbinger Ramsey s. 

Wenn der Zweck der kleinen Schrift auch wohl auf ganz anderem, vermutlich 
handelspolitiſchem, Gebiete liegt, jo muß es doch dem Verfaſſer als ein Verdienſt auch 
um die Familienforſchung angerechnet werden, daß er auf dieſe reichen Urkunden und 
Denkmäler Elbings hingewieſen hat, die für die Genealogie noch in weitem Maße 
nutzbar gemacht werden können. 

Kreuznach. Paul Mühlpfordt. 


Otto Schwarzien, Bilder nus der Vergangenheit des Kicchfpiels Wille 
kiſchken. Rerkutwethen, Kreis Dogegen 1027: Selbſtverlag. 126 S. Mit zahlreichen 
Abbildungen. Preis RM. 2,20. 


Der Lehrer Otto Schwarzien in Kerkutwethen hat eine Geſchichte des Kirchſpiels 
Willkiſchken (Memelland) geſchrieben. Sie bereichert nicht nur die heimatkundliche, ſondern 
auch die genealogiſche Literatur. Wenn auch der Verfaſſer bei der Abfaſſung dieſes 
Büchleins ſich nicht immer von genealogiſchen Geſichtspunkten hat leiten laſſen, ſo wird 
es doch dem Familienforſcher, der für das Kirchſpiel Willkiſchken genealogiſches Intereſſe 
hat, manchen Fingerzeig geben. 8 

In 17 Abſchnitten wird die Geſchichte einer der älteſten Parochien des Memellandes 
beſchrieben. Unter Benutzung von urkundlichen Quellen kam dieſes Werk zuſtande. 
Leider vermißt man die fonft in wiſſenſchaftlichen Werken üblichen Fußnoten, welche auf 

die Quellen hinweiſen. Eine Nachprüfung der Quellen iſt deshalb ſehr ſchwierig, wenn 
gar nicht ausgeſchloſſen. F 

Das erſte Kapitel behandelt die Geſchichte der Kirche bis 1700. Die kurzen Nach⸗ 
richten über die Dörfer des Kirchſpiels im 2. Abſchnitt geben Aufſchluß über die Anfänge 
der Dörfer und der erſten Bewohner. Vorwiegend deutſche und litauiſche Namen geben 
das Gepräge, wie es in Grenzdörfern üblich ift. Im 4. Abſchnitt werden die litauiſchen 
Hufenbeſitzer des Kirchenſprengels um 1680 namentlich aufgeführt. Hier vermißt man 
febr die Guellenangabe. In kurzen Zügen werden im nächſten Kapitel die Kriegswirren 
des 17. Jahrhunderts und im 6. Kapitel die Peſt und ihre Folgen geſtreift. So verſtarben 
nach des Verfaſſers Angaben in den Jahren 1705 bis 1709 2665 Perſonen aus dem Kirche 
ſpiel an der Peſt. Dem Handwerk vor dem Jahre 1750 iſt das 7. Kapitel gewidmet. Eine 
Seuersbrunft äſcherte das ien Kee 1753 ein. Ueber dieſes Ereignis berichtet der nächſte 
Abſchnitt. Von Ruffeneinfällen, Krieg und Kriegsgeſchrei erzählen die nächſten Abſchnitte; 
beſonders wertvolle genealogiſche Beiträge liefern die Abſchnitte 11 und 12, welche die Opfer⸗ 
freudigkeit und die Menſchenopfer in den Sreiheitskriegen ſchildern. Reichliches genealogiſches 
Material enthalten auch die beiden Abſchnitte über die Pfarrer und Schulen im Kirchſpiel. 

Am Schluſſe vermißt man febr ſchmerzlich ein alphabetiſches Namenregiſter; es 
würde ein leichteres Zurechtfinden in dem ſonſt vortrefflich geſchriebenen Buche ermöglichen. 

Ackelningken. Eduard Srigolert. 


j Neueingegangene Bücher und Zeitſchriften I 


(Unferen Mitgliedern in der Stadtbibliothek "Aónigberg i. Pr. zugänglich.) 


Ahnen reihen aus allen deutſchen Gauen. Bearb. von Hans Friedrich von 
Ehrenkrook [u. a.] Bg. 22— 24. Görlitz 1950. 

Archiv für Sippenforſchung und alle verwandten Gebiete. Ig. 7 (1930), 
o. $—10 [nebft] Beilagen. 

In H. $ u. a.: Peter von Gebhardt, Die Chronik der Samilie Weichel aus Treuen⸗ 
brietzen [mit einer Schilderung der Jugendjahre des Johann Jacob Weich el, 
1782—1737 Garniſonprediger in Dillau]. — Otto Siſcher, Das dritte Branden⸗ 
burgiſche Ordiniertenbuch [darin: Johann Heinrich Tarrach,“ Marggrabowa 
24. IV. 1757, Pfarrer in Gadow, Diözeſe Wittſtock feit 1770]. 

In H. s u. 9. u. a.: Mar Prowe, Die Mitglieder der Thorner Bäckergeſellen⸗ 
Brüderſchaft 1543— 1615. 
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Bibliographie, Familiengeſchichtliche. Jg. 1929, bearb. von Johannes 
Hohlfeld. Leipzig 1950. (Mitteilungen der Zentralftelle für Deutſche Per⸗ 
ſonen⸗ und Familiengeſchichte, H. 42.) 

Blätter, Familiengeſchichtliche. Jg. 2$ (1950), . 9. 

Blätter für fränkiſche Familienkunde. Ig. 5 (1930), . 3. 

Blätter des Baperiſchen Landesvereins für §amilienkunde. Ig. s (1930), Nr. 7/8. 

urath, Hugo: Karl Klingemann 1798—1862, ein jüngerer Zeitgenoſſe 
Auguſt Klingemanns und Freund Felix Mendelsſohn⸗Bartholdys. Leipzig 
1950. (Seftgaben des Braunſchweiger Genealogiſchen Abends, Nr. 2.) 

Ekkehard. Ig. 5 (1929), Nr. 4, Ig. 6 (1950), Nr. 2, 4, 5. 

Samilienforſchung, Sudetendeutſche. Ig. 1 (1928/20), 2 (1929/50), 3 

Seesen üpefilós Ag. 1 (en 2 
rſchungen reußiſche. 3 50 2 

Darin ki a. i 2 von der 8 Web ſtammte der Hochmeiſter Burkhard 
von Schwanden? 

Heimatland, Mein. Badiſche Blätter für Volkskunde. Jg. 17 (1930), H. 5, 6/7. 

Herold, Der deutſche. Ig. 61 (1950), Nr. 9—11. 

In Nr. 1) u. a.: Otto Fiſcher, Die evangeliſchen Pfarrer des Kirchkreiſes Sorſt 
N. ⸗L. feit der Reformation [darunter: Johannes Völkel, Tilſit 9. II. 1867, 
Gr.⸗Bademeuſel 30. IV. 1921, Pfarrer in Gr.⸗Bademeufel 1914—21-] 

Jahrbuch der Heraldiſchen Geſellſchaft „Adler“. N. §. Bd 29. Wien 1919—29. 

Jahrbuch, Erſtes, des Sanct Michael. München 1912. 

Rirdenbud, Ein unbekanntes, der Stadt Braunſchweig. Das Kirchenbuch 
der alten St. Johannisgemeinde [1700—1785]. Hrsg. von Rudolf Borch. 
Leipzig 1950. (Feſtgaben des Braunſchweiger Genealogiſchen Abends, Nr. 1.) 

Korrefpondenzblatt des Geſamtvereins der deutſchen Geſchichts⸗ und 
Altertumsvereine. Ig. 78 (1950), Nr. 4 bis 6. 

Loeſche, Georg: Geſchichte des Proteſtantismus im vormaligen und im neuen 
Oeſterreich. 5. Aufl. Wien 1950. 

Miesiecznik Heraldyezny. Rok 9 (1930), Nr. 6—8. 

In Nr. s u. a.: Kazimierz Sochaniewiez, O najdawneijszej pieczece miasta 
Torunia. [Ueber das älteſte Siegel der Stadt Thorn v. J. 1262.] 

Mitteilungen der Weſtdeutſchen Geſellſchaft für Samilientunbe. Bd 6, H. 9. 

Mitteilungen des Roland⸗Dresden. Ig. 15 (1930), Nr. ag [nebft] Namen⸗ 
verz. f. Ig. 7—11 (1922—1926). 

Mitteilungen des St. Michael. Ig. 25 (1950), Nr. 2. 

Mitteilungen der Heſſiſchen Jamiliengeſchichtlichen Vereinigung. Bd 2, 9. 8. 

Nachrichten der Geſellſchaft für Familienkunde in Kurheſſen und Waldeck. 
Ig. 5 (1950), Nr. 3. a , 

Darin u. a.: Georg Maldfeld, M. Chriſtoph Meſſerſchmidt aus Steinau a. d. 
Straße (1550—1579) und feine Nachkommen [darunter: Andreas Meſſer⸗ 
ſchmidt, Oberinſpektor am Packhof in Danzig im 17. Jh.] 

Nachrichten-Blatt der Familien Trübenbach. Nr. 10. Gotha 1930 [nebft] 
Stammtafel des Geſchlechts Trübsbach. 

Neumark, Die. Jahrbuch des Vereins für Geſchichte der Neumark. H. 7. 1930. 

äere d e? Mitteilungen des Vereins für Geſchichte der Neumark. Ig. 7 
(1950), Lit. 1—8. 

Roland, Der deutſche. Jg. 1$ (1930), H. 10, 11/12. ' 

Schlotheim, Hartmann⸗Ernſt Frhr. v.: r und Wegweiſer 
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| | Vereinschronik | | 


Ausflug nad Bladiau. — Der Verein hatte zum 21. September 1930 
zu einer Beſichtigung der ſtattlichen Ordenskirche in Bladiau eingeladen. Das 
regneriſche Wetter mag an der nur geringen Zabl der Teilnehmer aus Rönigs⸗ 
berg ſchuld geweſen ſein; dafür waren aber ſehr erfreulicherweiſe etwa 40 Per⸗ 
ſonen aus Bladiau und Umgegend erſchienen. Nach einigen einleitenden Morten 
des Ortsgeiſtlichen, Pfarrer Glage, übernahm Lehrer E. J. Guttzeit aus 
Heiligenbeil die Führung in der vermutlich im erſten Drittel des 14. Jahrh. ent⸗ 
ſtandenen Kirche, deſſen maſſig trutziger Turm noch heute darauf hinweiſt, daß 
er einſt zu Wehrzwecken errichtet worden iſt. Der Vortragende gab zunächſt 
einen kurzen Ueberblick über die Geſchichte des Kirchſpiels mit ſeinen 22 Gütern, 
die z. T. jahrhundertelang im Beſitz von alten Adelsgeſchlechtern geweſen oder 
bis in die Gegenwart geblieben ſind, und erläuterte dann in ſachkundiger und 
feſſelnder Weiſe die zahlreichen intereſſanten heraldiſchen und genealogischen 
Schmuckgegenſtände der Inneneinrichtung der Kirche, die größtenteils im 
17. Jahrhundert entſtanden und mit den Namen der alteingeſeſſenen adligen und 
bäuerlichen Familien des Kirchſpiels verknüpft ſind. Die inhaltsvollen Aus⸗ 
führungen des Vortragenden ſind inzwiſchen als eine anſprechende Sonderſchrift 
„Die Kirche in Bladiau und ihre familiengeſchichtlichen Denkmäler“ Heiligenbeil 
1950, 50 Pf.) im Druck erſchienen, auf die hier für alle Einzelheiten verwieſen, 
und aus welcher nur ganz allgemein hervorgehoben ſei, daß die mit Wappen, 
Bildniſſen und Inſchriften geſchmückten Denkmäler in der Hauptſache von An⸗ 
gehörigen der Geſchlechter: v. Avemann, v. Bülow, v. Buttlar, Chariſius, 
v. Eppingen, v. Gaudecker, Georgeſohn, v. Glaſow, Henſeleit, Hinz, Hoffmann, 
Rip, v. Kreytzen, v. Maſſenbach, v. Negelein, v. Portugal, Preuß, Prüſchenk 
von Lindenhöfen, Rundftaedt, Schlenger, v. Schmeling und v. Touſſaint gez 
ſtiftet worden ſind. 

Genealogiſcher Abend am 25. Oktober 1950 in der Stadtbibliothek 
zu Königsberg i. Dr. — Der Vorſitzende, Oberftleutnant von der Cels: 
mit, berichtete über die Jahresverſammlung der Hiſtoriſchen Kommiffion für 
oſt⸗ und weſtpreußiſche Landes forſchung, auf welcher er unſeren Verein am 
24. und 25. Mai 1950 in Schneidemühl vertreten hat, und ſchilderte dann ein: 
gehend die eindrucksvolle Tagung des Geſamtvereins der deutſchen Geſchichts⸗ 
und Altertumsvereine in Linz und Wien, an welcher er im September dieſes 
Jahres mit dem ſtellv. Schriftführer des Vereins, Stadtbibliothekar Dr. Meyer, 
teilgenommen hat. Aus der Fülle der wiſſenſchaftlichen Vorträge, feſtlichen 
Empfänge, Führungen und Ausflüge, die alle von einem ungemein warmen 
Empfinden der gaftgebenden Oeſterreicher getragen wurden, ſeien bier nur die 
unſer ſpezielles Arbeitsgebiet berührenden Vorträge des Hofrats Dr. Weixlgärtner 
über „Die Inſignien des heiligen römiſchen Reiches deutſcher Nation in der 
Wiener Schatzkammer“, des Sektionschefs a. D. Dr. Mitis über „Die wiſſen⸗ 
ſchaftliche Genealogie im Dienſte der Forſchungen zur mittelalterlichen Geſchichte 
Oeſterreichs“ und unſeres Vereinsmitgliedes Staatsarchivrat Dr. Gollub in 
Breslau über „Die Quellen zur oſtpreußiſchen Salzburgerforſchung“ hervor⸗ 
gehoben, ſowie ein ſehr beachtenswerter Exlibris⸗ Vortrag des Wiener Ober⸗ 
ſtaatsbibliothekars Dr. Ritter von Grünebaum erwähnt. Von den in Wien 
gefaßten Beſchlüſſen iſt für unſer Fachgebiet von Intereſſe, daß der Geſamtverein 
mit der Veröffentlichung der auch familiengeſchichtlich ſehr aufſchlußreichen 
Keichskammergerichtsakten und des Geſamtverzeichniſſes der im 18. Jahrh. nach 
Südoſteuropa ausgewanderten deutſchen Roloniſten begonnen hat, ferner auch, 
daß die Zentralſtelle für deutſche Perſonen⸗ und Familiengeſchichte in Leipzig in 
Sujammenatbeit mit dem Keichsarchiv in Potsdam eine Verkartung der Aus⸗ 
wandererakten in die Wege leiten wird. — Im Anſchluß hieran erzählte der Vor⸗ 
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itzende von einigen genealogiſch⸗heraldiſchen Beobachtungen, die er auf diefer 

eiſe auch an anderen Orten gemacht hatte, z. B. von einem Epitaph des 
Burggrafen Heinrich zu Dohna auf Wartenberg ( 27. II. 1651) mit einer 
tſchechiſchen Inſchrift in der Tepnkirche zu Prag, ſowie von dem 25. Stiftungs⸗ 
feft des St. Michael in München, bei welcher Gelegenheit u. a. unfer Vereins- 
mitglied Gebhard von Lenthe auf Schwarmſtedt (Hannover) zum Kapitelsherrn 
des St. Michael erwählt wurde. — Der Verſammlung lag zur Beſichtigung 
vor ein für das Vereinsſtammbuch von Bibliotheksdirektor Dr. Arollmann 
geſtiftetes Stammbuchblatt mit ſeinem Wappen. Weitere Darbringungen für 
dieſe Sammlung ſind ſehr willkommen! — Lehrer Guttzeit hatte ein Bürger⸗ 
buch von Heiligenbeil (ſeit 1770) mitgebracht, in welchem mehrere die An⸗ 
weſenden intereſſierende Eintragungen ermittelt wurden. — Für die Hand⸗ 
ſchriftenſammlung war eine von Major a. D. Ballas in Altona zuſammen⸗ 
geftellte Stammtafel des Geſchlechts Poerſchke aus Sommerfeld, Kr. Pr. Holland, 
eingegangen. — Stadtbibliothekar Dr. Meyer legte einen Bericht der „Deut⸗ 
ſchen Ahnengemeinſchaft“ vor und erläuterte ihn auf Grund perſönlicher Ein⸗ 
drücke, die er in Wien aus den Mitteilungen des Leiters dieſer mit großem 
Erfolge ausgebauten Vereinigung, Landgerichtsdirektor Dr. Förſter in Dresden, 
gewonnen hatte. — Dr. med. Brenke berichtete auf Grund neuerer Forſchungen 
über die umſtrittene Frage, wer der Erzeuger Richard Wagners geweſen ſei. — 
Jur Einſichtnahme lagen zahlreiche durch Schenkung und Tauſch in den Sommer⸗ 
monaten eingegangene Bücher und Zeitſchriften aus. Ein neues Austauſch⸗ 
abkommen hat der Vorſtand mit der Zentralſtelle für ſudetendeutſche 
Samilienforſchung in Auſſig abgeſchloſſen. 

Neue Mitglieder (abgefchloffen am 22. November 1950): 

1. Ruhnke, Bruno, Dr. phil., Studienrat, Königsberg i. Pr., Hardenbergſtr. 7. 
2. Paul, Walter, stud. agr., Königsberg i. Pr., Schönſtr. 5. II. 
5. Thieslack, Frau Agathe, Lyck, Falkſtr. 12. . 
4. Tribukait, Frau fargarete, geb. Prange, Königsberg i. Pr., Vorderroßgarten 26/27. 


. unteres e 


RU Dieter Abteilung gelangen Ahnentafeln unſerer Vereinsmitglieder in Liftenform zum Abdruck. Die 

chriftleitung bittet um Einſendung von möglichſt abgeſchloſſenen Tafeln zu 8 oder zu JO Abnen 

mit Quellenangaben, deren Proband Mitglied des Vereins für Familienforſchung in Gſt⸗ und ich 

preußen ift. Die "often des Drucks, 12 RAT. für eine Tafel zu 8 Ahnen uno 20 Ri. für eme Tafel 

zu 16 Ahnen einſchließlich von 30 Sonderdrucken, fallen dem Einſender zu Laſten und werden bei 
der Zuftellung der Sonderdrucke durch Nachnahme 888 


Nr. 5. Guttzeit. 
I. 3. Emil Johannes Guttzeit, * Rönigsberg i. Pr. 1. III. 1898, Lehrer 
in Heiligenbeil, oo Königsdorf und Bladiau, Kr. Heiligenbeil 25. II. 
1921 Anna Minna Bolz, * Wandladen, Kr. Gerdauen 29. I. 1895. 
II. 2. Guſtav Adolf Guttzeit, Wisdehnen, Kr. Pr.⸗Eplau 2. II. 1872, 
Reichsbahn⸗Werkmeiſter i. R. in Königsberg i. Pr., oo ebd. 30. III. 
und 5. IV. 1897: : 
3. Augufte Stiederite Emma Schönwald, * Königsberg i. Dr. 28. X. 1867. 
III. 4. Gottlieb Auguft Guttzeit, * Schultitten, Kr. Pr.⸗Eplau 30. X. 
1846, T Wisdehnen 12. X. 1905, Kämmerer in Wisdehnen, oo Abſch⸗ 
wangen, Kr. Pr.⸗Eylau 24. IX. 1871: 8 
5. Juftine Wilhelmine Neumann, Wisdehnen 2. IV. 1846, 
T Königsberg i. Pr. 9. VI. 1919. g 
6. Gottfried Serdinand Schönwald, Nickelsdorf, Kr. Wehlau 
20. V. 1845, T Königsberg i. Pr. 6. VIII. 1906, Schmiedemeiſter in 
Gründen, Steindorf, Permauern, Kr. Labiau, in Eiſerwagen, Kr. Wehlau 
und in Moritten, Kr. Labiau, co Königsberg i. Pr. 15. X. 1867: 
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7. 
IV. 8. 


9. 


10. 


51. 


Wilhelmine Amalie Balzereit, * Groß⸗Laszeningken, Kr. Inſter⸗ 
burg 31. I. 1845, T Königsberg i. Pr. 5. X. 1914. 

Gottlieb Guttzeit, * Carlshof, Kr. Pr.⸗Eplau 5. II. 1818, Wis⸗ 
dehnen 24. III. 1893, Inſtmann in Wisdehnen, co II. Uderwangen, 
Kr. Pr.⸗Eylau 29. X. 1845: 

map e Schulz, Abſchwangen 21. IX. 1818, T Wiedehnen 
12. II. 1892. 

Gottfried Ferdinand Heumann, * Contienen, Kr. Königsberg i. Pr. 
16. III. 1809, T Wisdehnen 4. I. 1876, Krugpächter in Weißenſtein, 
Kr. Königsberg i. Pr., feit 1842 Kämmerer in Wisdehnen, oo Borchers⸗ 
dorf, Kr. Königsberg i. Dr. 26. IX. 1834: 


Dorothea Eliſabeth Reglitzki, Weißenſtein s. VII. 1813, T Wis⸗ 


dehnen 7. III. 1899. 


. Karl Friedrich Schönwald, Nickelsdorf. „ T Schwolgehnen, 


Kr. Wehlau 10. XII. 1847, Kölmer in Nickelsdorf, oo Grünhayn, 
Kr. Wehlau 27. I. 1830: 


Regina Heinriette Bierkandt, * Dronitten, Kr. Labiau 11. III, 


1805, T Schwolgehnen 20. IV. 1878 (als wiedervereh. Heymuth). 


Johann Lis zowski, *...7. V. 1816, T Groß⸗Laszeningken 27. III. 


1886, Losmann in Groß⸗Laszeningken. 


Karoline Balzereit, Groß⸗Laszeningken 7. VI. 1818, f ebd. 27. X. 


1871 (als verehel. Sczusczies). 


. Michael Guttzeit, * Schwellienen, Kr. Pr.⸗Eylau 16. II. 1787, 


T Schultitten 4. XI. 1847, Inſtmann und Hirt in Carlshof, co ÜUder⸗ 
wangen 8. XII. 1815: 


Anna Regina Gland, * Unruh, Kr. Pr.⸗Eplau 18. X. 1787, T 


Schultitten 1$. IX. 1856. 


Chriſtian Schulz, * Abſchwangen 19. XI. 1779, T ebd. 11. X. 1888, 


Inſtmann in Abſchwangen, co ebd. 15. XI. 1815: 


. Luiſe Lillack, * Abſchwangen 26. III. 1786, T Liebenau, Kreis Pr.⸗ 


Eplau 28. XII. 1$65 (als wiederverehel. Penski). 


Johann Gottfried Neumann, (1772), T Weißenſtein 21. II. 


1857, Hofmann in Contienen, Eigentümer in Königsberg i. Pr. Naſſer 
Garten), zuletzt Krugpächter in Weißenſtein, oo . . . (vor 1809): 
Luiſe Charlotte Sunt, *... (1785), T Weißenftein 13. VIII, 1861. 


. Michael Reinhold Reglitzki, ... (1784), T Weißenftein 2. III. 


1862, Wirt, Schulz u. Kirchenvorſteher in Weißenſtein, co vor 1815: 


5. Charlotte Bohm, ... (1788), T Weißenſtein 16. I. 1864. 
4. Cbriftian Ernft Schönwald, * Nickelsdorf, — Grünhayn 6. XI. 


1740, f Nickelsdorf 51. VIII. 1828, Kölmer in Nickelsdorf, oo Gold⸗ 
bach, Ar. Wehlau 18. XI. 1774: 


Anna Charlotte Thiel, * Keplau, — Goldbach 15. I. 1760, 


T Nickelsdorf 15. I. 1825. 


Johann Gottlieb Bierkandt, * Pronitten 5. II. 1766, T ebd. 


2$. V. 1824, Bolmer und Kirchenvorſteher in Pronitten, co Legitten, 
Kr. Labiau 12. I. 1787: 


Anna Regina Hauſendor ff,, „ 


t^ — r 


—tIj— 2 


. Jakob Balzereit, * Laszeningken 20. II. 1732, T Gr. Laszeningken 


M. XT 1858, Wirt in Gr. Laszeningken, co Saalau, Kr. Infterburg 
25. XI. 1$14: 
Erdmute Grigatis, * Laszeningken 25, VI. 1798, Gr. Laszeningken 
21. XII. 1845. 


Anm.: Alle Ahnen find evangeliſch⸗lutheriſch; Muellen: Kirchenbücher und Grundbuchakten. 
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III. 


IV. 


Nr. 6. von Saucken. 


Wilhelm Eduard Helmut Ulrich von Saucken, * Klarhof 24. III. 


1876, Kgl. preuß. Major a. D. in Königsberg i. Pr., vormals Bat. ⸗ 
Kommandeur i. Gren.eRgt. König Friedr. Wilhelm I. (2. Oſtpr.) Nr. 5. 


Wilhelm Otto Albert Eduard von Sauden, Willkamm 19. XI. 


1825, T Heinrichswalde 17. XII. 3885, auf Klarhof, Direktor des Lin⸗ 
kuhnen⸗Seckenburger Deichverbandes, oo Königsberg i. Pr. 24. XI. 1887: 


. Emma Wally Clara Marie von Chamier, * Gerdauen 15. VIII. 


1836, T Heinrichswalde 16. VI. 1907. 


Karl Wilhelm Auguft Eduard von Sauden, Neu Aſtrawiſchken 


10. VIII. 1795, T Raſchung 4. V. 1805, auf Reußen, vormals Leutn. 
im s. Ulanen⸗Agt., oo Egeln (Magd.) 1. V. 1820 


Anna Emilie Joſepha Paris, Roslow (Weſthavell.) St, VII. 


1799, T Raſchung 14. V. 1868. 


Friedrich Wilhelm von Chamier, * Zemmen (Bütow) s. III. 1789, 


Königsberg i. Dr. 13. X. 1854, Kgl. preuß. Generalmajor, zuletzt 
Komm. d. 15. Landwehr⸗Brigade, co Königsberg i. Pr. 7. III. 1819: 


. Erneftine Wilhelmine von Ledebur, * Czenſtochau (Polen) 


15. I. 1799, f Königsberg i. Pr. 12. XI. 1876. 


Friedrich Heinrich Wilhelm von Sauden, * Eißelbitten 25. X. 1762, 


T Raudifchten 20. III. 1828, auf Neu⸗Aſtrawiſchken, dann auf Raudifchten, 
vormals Leutn. im gt. Buddenbrock, co Königsberg i. Pr. 1. V. 1787: 


Albertine Eleonore Eliſabeth von Oldenburg, * Beßpdritten 


24. VI. 1767, T Loſchen 12. II. 1841. 


Mathias Paris, Moskau QWugl) . . 1770, .. „ Bürgermeifter 


der Stadt Egeln (Magdeburg), Beſitzer des dortigen Freiguts und auf 
Neuermark (Magdeburg), oo Roskow (Weſthavelland) 21. VI. 1795: 


Sophie Julianne Friederike Katharina Hartmann, * Hohengöhren 


(Altmark) 5. X. 1775, Wolmirsleben (Magdeburg) 1. XII. 1822. 


Johann Mathias von Chamier, * Zemmen (Bütow) 15. VI. 


1766, T . . „auf Anteil Zemmen, oo Gr. Tuchen (Bütow) 14. XI. 1787: 


Katharina Wilhelmine von Cbamier * Zemmen 7. II. 1769, 


riedrich Heinrich Clamor von Ledebur, * Riefenburg 16. VI. 
1741, f CTzenſtochau (Polen) 24. IV. 1802, Kgl. preuß. Oberſtleutnant, 
Chef d. Südpreuß. Invaliden⸗Komp., co Elbing 15. V. 1781: 

riederike Luiſe Wilhelmine von Rautter, * ... 6. I. 1762, 

Gerdauen 20. I. 1840. 


Abraham Wilhelm von Sauden, * Wickerau 15. XI. 1741, T 


Königsberg i. Pr. 18. III. 1818, oo ebd. 47 


1760: 33: 
Anna Maria von der Goltz, * Pluttwinnen 16. VII. 1738, T Aónigs: 


berg i. Pr. 17. XII. 1794. 


Georg Cbriftopp von Olden bu "9 * Seberovo (Medl.) 27. X. 1724, 
e 


T Berdritten 4. IX. 1785, auf Bepdritten, Samitten, Sudau u. 
Gr. Miſchen, vorm. Agl. preuß. Major i. Drag.⸗Rgt. Meyer, co 
Breslau 18. VIII. 1762: 


Sophie Dorothea Wilhelmine von der Trend, * Berlin 29. XII. 


1759, 1 Königsberg i. Dr. 5. XII. 1798, auf Neu⸗Aſtrawiſchken. 


Jean Jacques Paris, * Magdeburg 20. X. 1756, f..., Kauf⸗ u. 


Handelsherr in Magdeburg, auf Neuermark (Magd.). 


Anna Joſepha Bello, Gent (Flandern) T... 
Gottlob Conrad Chriſtoph Hart mann,, 


S Am : 17415 .. Amt⸗ 
mann in Roskow (Weſthavelland), Königl. Oekonomiekommiſſarius, 
oo Demerthin (Prignitz) 22. XI. 1774: 
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51. 


I. 


II. 


IT: 


IV. 


Marie Dorothea Gieſe, Gadow (Prignitz) 6. VIII. 1750, T Roskow 


(Weſthavelland) 7. IX. 1800. 


Franz Ludwig von Cham ier, San T „ auf Anteil Jemmen 


(Bütow). 


Wilhelmine von Glaſenapp, * Lübguſt (Domm.) (3) ... 1739 


" Franz Mathias von Cha mier, „ T ..., auf Anteil Zemmen 


(Bütow), oo Schweſſin (Domm.) 14. Mus 


1766: 
. Agnita Luiſe von Roggenbuck, * Schweſſin (Domm.) . 1735, 


B Clamor Herrmann pon Ledebur, *Niedermühlenburg (Osnabrück) 


27. IX. 1698, gefallen i. d. Schlacht bei Soor 30. IX, 1745, Agl. preuß. 
Gberſt u. Komm. des Kür.⸗Rgts. Buddenbrock, co Roſenberg. . . 1740: 


Marie Albertine Schach von Wittenau, * Rofenberg 14. Es 1722, 


+ Gr. Brunau s. VI. 1790, auf Gr. Brunau. 


Wilhelm ar von Kautter, — Momehnen 25. X. 1732, 


J. Arnsdorf 16. V. 1775, auf Arnsdorf, Blandau und Arklitten, vormals 

Kapitain i. Xgt. fnit, co Körlin a. d. Perſante 26. V. 1761: 

Seite Modeſte Charlotte von Podewils, * Malnow (Domm.) 
- 1741, T Gerdauen 25. VIII. 1829, auf Arnsdorf. 


Guellen: Kirchenbücher und andere zuverläffige Urkunden. 


2. 


Nr. 7. Tribukait. 


Marx Wilhelm Tribukait, * Treuburg (Marggrabowa) 12. VII. 


1$78, Dr. med., Arzt in Königsberg i. Pr., co Adl. Neuhoff 25. V. 
1909 Margarete Prange (f. Ahnentaf. Nr. s). 

Otto Hermann Tribukait, * Angerburg 27. I. 1836, T Marggra⸗ 
9 24. X. 1885, Kreisphpfikus in Marggrabowa, co Kallinowen 
19 1863: 


Natalie Julie Wilhelmine Skrodzki, * Kallinowen (Kr. Lyck) 


24. XII. 1841, f Königsberg i. Pr. 14. p 1929. 


„Gottlieb Tribukait, * Bopen 14. VIII. 1804, T m 19. 


I. 1850, Konrektor in Angerburg, co Buödern . . 


.Luiſe Amalie £3y gan, * Lyck 27. XII. 1806, - Königsberg i. pr. 


7. VII. 1870. 


. Auguft Johann Skrodzki, * Piffenigen 12. XI. 1804, T Lyd 


$. VI. 1$$$, Pfarrer in Kallinowen, oo Kl. Jerutten 7. IV. 1831: 


. Amalie Leopoldine Sophie Czygan, * Groß-Schöndamerau 10. I. 


1809, T Kallinowen 1$. III. 2871. 


. Michael Tribukait, “ Darkehmen 25. XII. 1774, T Lötzen 28. IV. 


1855, Böttchermeiſter in Lötzen, co ebd. 16. IX. 1803: 


. Sufenna Wendt, * 10. VI. 1778, T Löten s. X. 185 
. Matthias Czygan, „Gut Kronau bei Gr. Stürlack 5. Ki 1770, 


T Buddern 21. X. 1845, Pfarrer ebd., 00... 1808: 


Karoline Amalie Richter, „ Buddern 27. XII. 1820. 
Johann Thomas Skrodzki, * Schwentainen (Kr. Lyck) 24. XII. 


110 T Piffanigen (Ebenfelde) 10. V. 1812, Pfarrer ebd., co Lyck 
2 1 


195: 
S Henriette Augufte Giſevius, * Lyck 21. IX. 1777, T Johannis⸗ 


burg 20. X. 1849. 


Jakob Czygan, * Gut Kronau bei Gr. Stürlack um VII. 175$, T 


Kl. Jerutten 21. VIII. 1840, Pfarrer ebd., co mr . II. 1798: 


Regina Dorothea von Lenzki, * Sensburg . . 1776, T AL Je⸗ 


rutten 15. II. 1821. 


III. 


IV. 


ex 


CH 


= 


. fifas Tribuksitis, Darkehmen 25. IX. 1740, T Darkehmen 
5. X. 1774, oo Darkehmen 15. X. 1773: 
. Regine Czermutzkpte, aus der Milchbude. 


“re 


ER E 


. Jodim Czygan, * Kronau vor j. VI. 1711, T «bo. J. VI, 1200, 
Köllmer u. Dorfſchulze daſelbſt, co Gr. Stürlack 15. XI. 1750: 

Katharina Kraſchewski (Kraslewszeianka) * AL Stürlack. . . 1729, 
Kronau 21. III. 1807. 


, Nn. Richter, . . „ Goldap . ., Gutsbeſitzer, dann Hausbeſitzer 


in Goldap. 

Thomas Skrodzki, * Cyperken (Ar. Lötzen) 15. XII. 1725, f Schwen⸗ 
tainen 25. II. 1814, Kektor daſelbſt. 

Anna Dorothea Horn, * ... 1741, T Schwentainen 17. IV. 1801. 

Timotheus Giſevius, Widminnen 18. VIII. 1751, T Lyck 5. IV. 
1786, Erzprieſter daſelbſt, 000 2. X.: 

Charlotte Louiſe Corfepius, * (Lötzen) ... VIII. 1733, T Lyck 
5. I. 1801. 

oes ed: 
— 

. Jakob von Lens ki, Daffenbeim 25. VII. 1750, T Sensburg 19. II. 
1784, Prediger daſelbſt. 

Nil Gührsezemi ff ter 


Nr. 8. Prange. 


Margarete Prange, * Adl. Neuhoff bei Widminnen 13. III. 1386, 
co Al. Neuhoff 25. V. 1909 Wilhelm Tribukait, Dr. med., prakt. 
Arzt in Königsberg i. Pr. (ſ. Ahnentaf. Nr. 7). 

. Emil Auguſt Karl Prange, * Adl. Neuhoff 27. XI. 1852, T Königs⸗ 
berg i. Pr. 10. V. 1925, Kittergutsbeſitzer u. Kirchenpatron in Adl. Neu⸗ 
hoff, co Königsberg i. Dr. 28. IX. 1879: 

. Charlotte Bertha Gertrud Gawlick, Borezymmen 26. VI. 1886, 
T Königsberg i. Pr. 17. V. 1915. 

. Carl Prange, * Dryn 11. III. 1800, T Adl. Neuhoff 17. XII. 1378, 
ftit 26. VII. 1852 Rittergutsbeſitzer u. Kirchenpatron in Adl. Neu⸗ 
hoff, co ebd. 4. VI. 1841: 

Anna Marie Emilie Garry, * Darkehmen 9. XI. 1818, T Adl. 
Neuhoff 20. VIII. 1895. 

Joh. Otto Hermann Gawlid, * Wartenburg 51. XII. 1819, 
T Cranz 24. VIII. 1889, Geh. Regierungs⸗ u. Provinzialſchulrat in 
Königsberg i. Pr., co Sensburg 7. IX. 1847: 

. Charlotte Bertha X life Schellong, * Marienburg 11. III. 1829, 
Königsberg i. Dr. 25. V. 1918. 

Joh. Friedrich Prange, *... 1775, T Adl. Neuhoff 15. VII. 1847, 
Steuerkontrolleur, 0. . 1799: e 

. Ratharina Neuß, *... 1777, T Adl. Neuhoff 8s. VIII. 1847. 

Carl Wilhelm Garry (Sarrep), . . „ J. Berskallen .. 18($8), 
Schönfärbermeiſter in Darkehmen, oo ebd. 6. V. 1814: 

Anna Sophie Lau (verw. Nieder), „ T - 

. Job. Friedrich Gawlick, * Sensburg 25. VI. 1792, f ebd. 9. II. 
1845, Konrektor d. Stadtſchule u. Leutnant a. D., oo Königsberg 
(Sort Srieseihsburg) . . . (1812): 
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15. Charlotte Amalia Greifenhagen, * Tilſit 20. VII. 1795, T - - - 
11. VIL 1847). 

14. Joh. Heinrich Schellong, * Kallinowen (Kr. Lyck) 7. IX. 1802, 
T Königsberg i. Dr. 12. X. 1878, Oberlehrer in Marienburg, Pfarrer 
in Allenſtein u. Kallinowen, Superintendent in Sensburg u. Löten, 
co Marienburg 17. V. 1827: 

18. Bertha Charlotte Emilie Bandau, * Marienburg 23. XI. 1809, 
T Königsberg i. Pr. 6. X. 1887. 


| | Such⸗ und Anzeigenecke | | 


Den Mitgliedern des Vereins für Familienforſchung in dft und weſtpreußen ſteht die Benutzung 
der Such⸗ und Anzeigenecke nach Maßgabe des verfügbaren Raumes Eoftenlos zu. Die Antworten 
auf Rundfragen find direkt an die Frageſteller zu richten. 


24. v. Bergen. — Nachrichten über die 
ſamländiſche Familie von Bergen (im 
16. Ih. auch „uffm Berge“ u. „vom 
Berge) erbeten, insbeſ. über die Nach⸗ 
kommen des Martin von Bergen, 
welchem #3. Albrecht am 21. IX. 1528 
6 Haken im Felde Wilditten (Kr. Labiau) 
zu Magdeburger Recht verlieh. 

Heiligenbeil, Markt 25. 

Lehrer E. J. Guttzeit. 


25. Burchard. — Chriſtian Ludwig 
Burchard, T Königsberg 5. VII. 1817, 
Kriegsrat, angeblich S. eines Kantors 
Burchard in Riefenburg, 09 . . . Johanna 
Sui Tſchepius, .. . 1805. — Karl 
Wilhelm Burch ar d, T vor 1825, Audi⸗ 
teur (wo ?). — Auguſt Ferdinand Bur⸗ 
char d, . . . 1859, (Beruf 2, co... 
Amalie S ch metz „ T... Ergän⸗ 
zungen erbeten. 

erlin⸗ Zehlendorf, Berliner Str. 99. 

Ober⸗Reg.⸗Rat Dr. Quaſſowski. 


26. Frauck. — Jahle 50 J) für erſte 
Ueberſendung (bis 31. I. 1931) der Ge 
burts⸗ oder Taufurkunde des Gottfried 
Franck, ev. Konf., um 1759 vermute 
lich im Oberlande (Rr. Pr. Holland oder 
Mohrungen ?), T Pr. Holland Js. III. 1810, 
70 J. a., nachweislich 1765—70 Soldat 
im Inf.⸗Rgt. v. Thadden, Komp. v. Eller 
in Mühlhauſen (Oſtpr.) u. Pr. Holland, 


ſpäter Bürger u. Brauer in Pr. Holland, 
co ffiüblbaufen 13. V. 1765 Anna Catha⸗ 
tina Witt, Tr. d. Korporals Ephraim 
Witt im Rot. v. Thadden. Gottfried 
Franck, Pr. Holland 6. III. 1737, v 
10. III., kommt nicht in Stage! 
Zoppot, Bülowallee 28. 
Senator a. D. Dr. jur. Srank. 


27. Lemm. — Anna Ca harina Lemm, 
* Tilſit () um 1732, T ebd. nach 1761, 
co ebd. B. VI. 1752 Andreas Ballas. 
Geſucht ihre Lebensdaten u. Vorfahren. 
Altona⸗Othmarſchen, Beſelerpl. 9. 
Major a. D. Ballas. 


28. v. Medem. — Sophie Agnes 
v. Medem, Tr. d. Majors u. Land⸗ 
richters zu Blandau Alexander v. Medem, 
CO 1685 Heinrich Siegismund v. Dron: 
fart auf Wepnothen. Geſucht ihre Mut⸗ 
ter u. die 4 Großeltern. 

Schwarmſtedt (Hannover). 

Gebhard von Lenthe. 

29. Schoſtack. — Paul Scho ſt ack, 
* Tilfit (?) um 1700, f ebd. 9. VI. 1775, 
75 J. a., Schuhmachermſtr. zu Tilſit, co 
ebd. vor 1755 Anna Maria , * Til 
fit (? um 1718, T ebd. 14. V. 1778, 
60 J. a. Geſucht: fehlende Daten, Namen 
u. Vorfahren. 

Altona⸗Othmarſchen, Beſelerpl. 9. 

Major a. D. Ballas. 


Dourkfehlerberichtigung. 
In der in Heft 3, S. 74 dieſes Jahrganges veröffentlichten Ueberſicht der „AS = 


nigsberger Kirchenbücher“ von 


Kurt v. Staszewski muß es heißen: 


Altroßgarten. Toten-Regifter 1810 — 74, nicht 1840—74. 


Dom. 


oten⸗Bücher ab 1721, nicht 1765. 
Schloßkirche. Trau⸗Bücher ab 1625, nicht 1925. 


Die Schriftleitung. 


— . — —ͤ— —m— Aà—2ñ—ñ——— —— 
Schriftleiter: Staotbibliotbekar Dr. william Meyer, Königsberg i. Pr., Großer Domplatz, Stadt- 
bibliothek. (Der Schriftleiter ift nur im preſſegeſetzlichen Sinne verantwortlich; die Verantwortung für 
Inhalt und Form der einzelnen Aufſätze und Mitteilungen tragen die Verfaſſer ſelbſt.) — Gedruckt 
in der Seiligenbeiler Zeitung, Druckerei und Verlagsanftalt G. m. b. 5., in Seiligenbeil (Oſtpreußen). 
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Namenverzeichnis für 1930. 
Bearbeitet von Kurt Tiesler. 


In das Verzeichnis find die im Jahrgang 1950 vorkommenden Familiennamen 
aufgenommen. Nicht veröffentlicht ſind die Namen der Verfaſſer und Verleger, mit 
Ausnahme derjenigen Verfaſſer und Herausgeber, deren Bücher und Aufſätze eingehender 
beſprochen fino. Herrſcher und Angehörige regierender Geſchlechter ſind unter ihrem 

ornamen eingeordnet, ſonſtige nur beim Vornamen genannte Perſonen ſind in das 
Verzeichnis nicht aufgenommen worden. Fett gedruckte Zahlen bedeuten mehrfaches Dor: 
kommen desſelben Namens auf einer Seite. Namen mit Umlauten ſind da zu finden, 
wo ſie nach Auflöſung des Umlautes hingehören. Doppelnamen ſtehen ſtets unter dem 
erſten Namen, jedoch wird vom zweiten Namen auf den erſten verwieſen. Verſchiedene 
Schreibarten desſelben Namens find nach Möglichkeit an einer Stelle zuſammengefaßtt, 
bei abweichenden Formen ift erforderlichenfalls auf die Hauptform bingewiefen. 
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Ermländiſche Familienforſchung. 
Yon Dr. Hugo Preuſchhof. 


ie vorbildliche Arbeit des hiſtoriſchen Vereins für Ermland, die in 
mancherlei Veröffentlichungen ihren Niederſchlag gefunden hat, bat 
in großem Maße dazu beigetragen, daß das Ermland geſchichtlich gut 
durchforſcht ift. Dem Hiſtoriker ſteht ein reiches Quellenmaterial zur Der: 
fügung, das bis zur Roloniſation durch den Deutſchen Ritterorden zurück⸗ 
reicht. In familiengeſchichtlicher Hinſicht iſt dagegen das Ermland wenig 
erforſcht; nur einige familiengeſchichtliche Abhandlungen und Stamm⸗ 
tafeln ſind veröffentlicht worden; in den Archiven harrt aber viel wert⸗ 
volles Material der Durchſicht und Verarbeitung. In nachſtehender Ueber⸗ 
ſicht ſoll das für den Familienforſcher im Ermland wichtige Material in 
aller Kürze dargeſtellt werden. 

Das Ermland hat von Anfang an eine andere Entwicklung durch⸗ 
gemacht als das übrige Oſtpreußen. Am 29. Juli 1245 hatte Papft 
Innocenz IV. ſeinen Legaten Wilhelm, ehemaligen Biſchof von Modena, 
mit Vollmacht verſehen, Preußen und das Kulmerland in Diözeſen zu 
teilen. Noch am ſelben Tage wurde von dieſem der Rechtsakt vollzogen, 
der die vier preußiſchen Bistümer Kulm, Pomeſanien, Ermland und Sam: 
land ins Leben rief. Das Ermland erhielt nahezu dieſelben Grenzen, die 
es heute noch beſitzt; über die innere Verwaltung wurde beſtimmt, daß 
der Orden, weil er die ganze Laſt der Ausgaben und der Landes verteidigung 
trage, von den einzelnen Sprengeln zwei, der Biſchof aber ein Drittel als 
Landesherr beſitzen folle. Su einer weiteren Dreiteilung der ſpäter unter⸗ 
worfenen Landesteile iſt es nicht gekommen, da der Grden dieſe Gebiete 
für ſich beanſpruchte. Doch weniger dieſe Teilung als der Umſtand, daß 
der Biſchof und die Geiſtlichen des Bistums keine Ordensbrüder zu ſein 
brauchten, hat zu manchem Streit zwiſchen Orden und Bistum geführt. 
Die Gegenſätze wurden beſonders ſcharf, als Preußen proteſtantiſch wurde 
und nun auch eine religiófe Schranke den Orden vom katholiſchen Erm⸗ 
land trennte. — Die polniſche Oberhoheit von 140% bis 1772 hat kaum 
Spuren hinterlaſſen; fie hinterließ eine rein deutſche Bevölkerung, die ſich 
höchſtens in den Oberſchichten dem Polentum angenähert hatte. 

Aus der Verwaltung des Bistums ift für den Familienforſcher eine 
Tatſache von beſonderer Bedeutung: nämlich die in den biſchöflichen 
Teilen in den Jahren 1260, 1288 und 1348 erfolgte neue Dreiteilung, durch 
die ein Drittel dem Domkapitel als volles Eigentum überlaſſen wurde. 
Dieſe Teilung erfolgte in der Weiſe, daß die Rammerämter Braunsberg, 
Wormditt, Guttſtadt, Heilsberg, Seeburg, Wartenburg und Rößel 
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biſchöflich waren, während die Rammerämter Frauenburg, Mehlſack und 
Allenſtein der Landeshoheit des Domkapitels unterſtanden. 

Dieſelbe Einteilung finden wir bei den ermländiſchen Archivalien. 
Im biſchöflichen Archiv zu Frauenburg werden die 54 Folianten Tempo⸗ 
ralien und Civilverwaltung vor allen Dingen unſere Aufmerkſamkeit in 
Anſpruch nehmen, unter denen ſich die drei alten im Codex diplomaticus 
Warmiensis abgedruckten Privilegienbücher befinden; ich nenne ferner 
2 Bände ländliche Kauf⸗ und Uebernahmeverträge aus dem 18. Jahr⸗ 
hundert und die Acta Curiae mit Beiträgen in Cheangelegenheiten vom 
Anfang des 10. Jahrhunderts bis 1772. Die Geſchichte des domkapitu⸗ 
lariſchen Archivs beginnt 1204 mit der Beſtätigung des Domkapitels durch 
Biſchof Anſelmus. Es enthält ebenfalls Privilegienbücher. Die ed: 
nungsbücher ſind für das 16. und Anfang des 17. Jahrhunderts ſehr 
lückenhaft, von da an vollſtändig erhalten). Von dem biſchöflichen Archiv 
ſind Teile von Karl XII. nach Schweden gebracht worden, wo ſie teils 
verloren gegangen, teils in Archiven, Bibliotheken und im Privatbeſitz 
zerſtreut ſind; ein kleiner Teil ift 180 an das Geh. Archiv in Königsberg 
geſandt worden. Auch die nicht unbedeutenden Archivalien vieler erm⸗ 
ländiſchen Kirchen und der meiſten Städte ſind durch Krieg und Brand⸗ 
unglück vernichtet worden. Von den ſtädtiſchen Archiven iſt das von 
Braunsberg beſonders reich. Von den älteſten Beſtänden iſt aber nur das 
Bürgerbuch von 1345-—1805 und das Verzeichnis der Ratsmitglieder von 
1564—1772 erhalten geblieben. Von neueren nenne ich: die Amtsbücher 
der Altſtadt und Neuſtadt, die Rechnungen des Artushofes, Quittungen 
über Staatsſteuern, Malzhaus⸗Kegiſter, Bienen⸗Rechnungen, Vergleiche, 
Kauf⸗ und Erbverträge, Kriminalſachen und Gerichtsakten, alſo ein äußerſt 
vielſeitiges Material. Die anderen ſtädtiſchen Archive haben ihre Akten 
meiſt dem Staatsarchiv in Königsberg abgegeben. Wichtig ſind nur die 
von Wormditt, zu deſſen Beſtänden außer 57 Urkunden verſchiedenen 
Inhalts aus den Jahren 15411702 ein Privilegienbuch, Privilegien und 
Willküren der Fünfte aus dem 16.— 18. Jahrhundert, das Protokollbuch 
des Schöffengerichts und Stadtgerichts, Rechnungsbücher und das Peſt⸗ 
buch von 1770—1772 gehören. Ich erwähne ferner aus dem Material 
des Staatsarchivs: die Gerichtsbücher des Kammergerichts Mehlſack. 

Von Feitſchriften ift die in über 20 ſtattlichen Bänden vorliegende 
Zeitſchrift für die Geſchichte und Altertumskunde Ermlands febr bedeutſam. 
Von ungedrucktem Material ſind hauptſächlich die Sammlungen des verſt. 
Pfarrers Anhuth zu erwähnen, die in 7 Soliobänden vorliegen und ſich im 
Beſitz des Ermländiſchen Geſchichtsvereins befinden. Anhuths Arbeiten 
liegen durchweg auf genealogiſchem Gebiet; in mühſeliger Arbeit iſt das 
in den Kirchenbüchern vorhandene Material für einzelne Familien aus⸗ 
gezogen und in Stammreihen verwertet. Im ganzen hat Anhuth gegen 
150 ermländiſche Adelsgeſchlechter und gegen 200 Bürger⸗ und Bauern⸗ 
familien bearbeitet. Ein Teil des Materials iſt in der Erml. Feitſchrift 
veröffentlicht worden. Dieſes Material wird ergänzt durch viele Aufſätze 
in anderen Zeitfchriften, Zeitungen und Broſchüren, u. a. in „Unſere Erm⸗ 
ländiſche Heimat“, der Beilage der Ermländiſchen Zeitung. 


1) Ich muß mir verfagen, auf den übrigen febr reichhaltigen Inbalt dieſes Archivs einzugeben. 
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Was die Familienforſchung im Ermland beſonders intereſſant macht, 
iſt das Vorhandenſein von Quellen aus der älteſten Seit ſeiner deutſchen 
Geſchichte. „Bei keiner Landſchaft Oſtpreußens, ja wohl auch bei keiner 
in Deutſchland überhaupt“, ſagt Röhrich, „läßt ſich die mittelalterliche 
Beſiedlung ſo bis ins einzelne verfolgen wie beim Ermland. Hier iſt 
tatſächlich faſt jeder Schritt und Tritt, der zur Beſiedlung des Landes 
geſchah, durch ein ſchriftliches Denkmal bezeichnet.“ Die Handfeſten, d. h. 
die urkundlichen Verſchreibungen, die bei der Gründung der Städte und 
Dörfer, bei der Verleihung von Gütern den Lehnsleuten von der Landes⸗ 
herrſchaft ausgeſtellt wurden, ſind zwar nicht immer im Original, aber 
doch meiſt in Abſchrift faſt vollzählig erhalten. Für das biſchöfliche Gebiet 
lino die Abſchriften in den beiden großen Folianten C 1 und C 5 und im 
Auartanten C 2 im biſchöflichen Archiv zu Frauenburg geſammelt. Sie 
beginnen mit d. J. 1260 und reichen bis ins 17. Jahrhundert hinein. Die 
domkapitulariſchen Privilegienbücher ſind im 15. Jahrhundert angefertigt, 
aber nicht jo ſorgfältig geführt. Es find die Privilegienbücher F und E 
und das im Staatsarchiv Königsberg befindliche Privilegienbuch B, ſowie 
verfchiedene neuere aus der Zeit bis 1772. — 

Ein großer Teil der Urkunden aus den Privilegienbüchern iſt im Codex 
diplomaticus Warmiensis abgedruckt und damit einer weiteren Oeffent⸗ 
lichkeit zugänglich gemacht worden. Röhrich hat die Beſiedlung des Erm⸗ 
lands in feinem groß angelegten Werk: „Die Aolonijation des Erm⸗ 
lands“ dargeſtellt. Die Urkunden enthalten eine Unmenge von Perſonen⸗ 
namen, die familiengeſchichtlich ſehr wertvoll ſind, da die Urkunden ſich 
über mehrere Jahrhunderte erſtrecken. Von den Geſchwiſtern Fleming aus 
Lübeck und einigen mit ihnen eingewanderten Landsleuten, ſo erfahren 
wir z. B., ſtammen die älteſten deutſchen Adelsgeſchlechter des Ermlands 
ab, z. B. die Bapſen, Grünheide, Wuſen. Von den Brüdern von Lich⸗ 
tenau ſtammt das Geſchlecht von Kalkſtein und von Rogatelen. Die An⸗ 
ſiedler haben, wie wir aus dieſen wenigen Beiſpielen ſehen, meiſt den Namen 
ihres Gutes als Samiliennamen angenommen, fo daß die alten preußiſchen 
Flurnamen in den Namen vieler deutſcher Geſchlechter fortleben. Andere 
Namen erzählen von der Heimat ihrer Träger. Die Bludaus ſtammen wahr⸗ 
ſcheinlich aus Böhmen, die Croſſen aus der Neumark. Meiſt waren es Nieder⸗ 
deutſche, die die Gegend von Braunsberg, Mitteldeutſche und Schleſier, die 
Heilsberg, Wormditt und Guttſtadt beſiedelten. Doch darf auch der Anteil 
der Preußen an der Geſamtbevölkerung nicht unterſchätzt werden. Nach 
Röhrich bat die Bevölkerung des Ermlands im Jahre 1400 mindeſtens zur 
Hälfte, in den heutigen Kreiſen Allenftein und Rößel zu 2 aus Stamm: 
preußen beſtanden. — Nach den Verwüſtungen des Landes durch die Polen 
haben Biſchof und Domkapitel die wüſt gewordenen Hufen wieder beſetzt. 
Die Anſiedler ſtammen wohl meiſt aus dem eigenen Lande, wie wir 5. B. 
den Locationes mansorum desertorum für das Rammeramt Allenſtein ent⸗ 
nehmen können. Daneben erfolgten in jener Zeit (im 10. Jahrh.) Neu⸗ 
ſiedlungen im ſüdlichen Teil des Landes, der ehem. Wildnis. Hier ſiedelten 
ſich zahlreiche ausländiſche Siedler an, Maſovier und Polen. 

Von den ein wandernden Geſchlechtern kamen manche erſt nach 
Preußen und begründeten ſpäter einen beſonderen ermländiſchen Zweig. 
Andere deutſche Familien kamen auf dem Umwege über Polen ins Erm⸗ 
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land. Dazu gehört u. a. die Familie des Biſchofs Stanislaus Hoſius, deſſen 
Vater Ulrich aus Pforzheim nach Krakau übergeſiedelt war; einer ſchleſiſchen 
Koloniſtenfamilie entſproß Nikolaus Coppernicus, (eine Vorfahren waren 
aus dem Dorfe Köppernig bei Srantenftein nach Thorn gezogen. 

Eine Eigentümlichkeit des Ermlands iſt es, daß neben den alten Adels⸗ 
familien und dem Diplomadel fortdauernd neue Samilien hinzutraten. Meiſt 
waren es Söhne ſtädtiſcher Katsgeſchlechter, die in angeſehene Stellung, 
3. B. ins Burggrafenamt, gelangten, dann ein Lehnsgut erwarben und in 
die adligen oder als adlig geltenden Familien hineinheirateten; dazu die Ver⸗ 
wandten reich bepfründeter Kleriker. Sie galten offenbar dann als völlig 
gleichberechtigt. Ob ſie dauernd in den Adel übertraten, hing ab von den 
Lebensverhältniſſen und Ehebündniſſen der nächſten Generationen. Eine 
förmliche Anerkennung brachte den Lehnsbeſitzern die Leiſtung des Huldi⸗ 
gungseides an Preußen (Siehe den Aufſatz Gallandis: „Vaſallenfamilien 
des Ermlands und ihre Wappen“ im Band 19 der Erml. Feitſchr.). 

Aufſchluß über die älteſte Jeit geben auch die Rechnungsbücher und 
Sinsregifter, etwa die im domlapitulariſchen Archiv enthaltenen. Sie 
geben Auskunft über den Eingang der Lehnszinſen, die von den Er⸗ 
werbern eines Grundſtücks an die Landesherrſchaft zu zahlen waren; 
einige Regiſter gehen bis Ende des 15. Jahrhunderts zurück. 

Die gelegentlich erfolgte Einwanderung aus Preußen findet in zwei 
Sällen ein Gegenſtück in der nicht immer freiwilligen Abwanderung aus 
dem Ermland nach Preußen. Teils waren es religiófe Gründe, die in 
der Zeit der Reformation zur neuen Lehre übergetretene Perſonen zum 
Verlaſſen des Bistums veranlaßte, da eine Zeit, in der der Grundſatz 
galt: euius regio, eius religio, naturgemäß alle Fragen des Lebens dem 
religiöſen Bekenntnis unterſtellte. Hierüber find uns zahlreiche Belege 
erhalten. Die im Ermland lebenden Proteſtanten wußten aber auch oft 
die Beſtimmung, daß Nichtkatholiken ſich nur vorübergehend im Erm⸗ 
land aufhalten durften, zu übertreten, indem ſie in jedem Jahr einmal 
nach dem Herzogtum Preußen reiſten, und zwar meiſt nach dem nahe 
gelegenen Zinten, das ſeitdem im Volksmund das „Ausland“ heißt. — 
In anderen Fällen trieben wirtſchaftliche Gründe zur Flucht nach Preußen. 
Die Kriege und die als ihre Solge auftretende Not hatten auch damals, 
ähnlich wie heute, eine ſtarke Landflucht zur Folge, die meiſt über die 
Grenzen des Landes hinaus erfolgte. Zu ihrer Bekämpfung wurde ein 
einfaches Mittel angewandt: die Kückforderung der entlaufenen Bauern. 
Dem Verlangen des Biſchofs wurde vom Herzog wohl in den meiſten 
Fällen entſprochen, wenn auch widerwillig, da in Preußen dieſelben 
Verhältniſſe herrſchten. Einzelne Bauern, die ſich auf dem flachen Lande 
niederließen, werden jedoch wahrſcheinlich im Herzogtum geblieben ſein. 

Eine weitere Quelle ſind die Matrikeln der Univerſitäten. Von den 
älteſten Quellen iſt intereſſant, und zwar nicht nur für das Ermland, die 
Matrikel der Univerſität Prag, die 1572 beginnt und manche oſtpreußiſche 
Namen enthält. Die Namen find in der Feſtſchrift zur Zoo⸗Jahrfeier des 
Braunsberger Gymnaſiums von 1865 (vom Direktor Prof. Braun) ab: 
gedruckt worden. — Die Königsberger Albertina war bis zum Beginn 
der preußiſchen Herrſchaft wenig von ermländiſchen Studenten beſucht. 
Zwar hatte ihr erſter Rektor, Georg Sabinus, ſogar die päpſtliche Be⸗ 
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ſtätigung nachgeſucht, doch wurden katholiſche Studenten eine Zeit lang 
nicht geduldet; und auch im Ermland ſah man den Beſuch der Univerſität 
nicht gern, da die Gefahr des Abfalls von dem katholiſchen Glauben 
beſtand. Es kann daher nicht auffallen, daß im 16. Jahrhundert (ſeit 1544) 
nur 21 ermländiſche Studenten immatrikuliert wurden, im 17. Jahrhundert 
lino es gar nur noch 7, und im 1s. bis 1772 27. Seitdem ift ihre 
Jahl ſchnell geſtiegen. 1894 find nach Dr. Hipler in den 122 Jahren 
ſeit dem Beginn der preußiſchen Herrſchaft s65 ermländiſche Studenten 
in Königsberg gewelen. — In der letzten Zeit hat auch Breslau die 
ermländifchen Studenten in ſteigendem Maße angezogen. 

Wertvolles genealogiſches Material finden wir in der Matrikel des 
päpſtlichen Seminars zu Braunsberg (Siehe das Buch von Prof. Lühr: 
„Die Matrikel des päpſtlichen Semniars zu Braunsberg, 15701798“). 
Das Seminar war zur Wiedergewinnung der ſkandinaviſchen Reiche für 
den katholiſchen Glauben gegründet worden und hatte, als dieſes Ziel 
nicht mehr erreichbar war, ſich für den Rampf um den Often umgeſtellt. 
Die Matrileln enthalten nicht nur die Namen der Zöglinge, ſondern zeit 
genöſſiſche Juſätze über den weiteren Lebenslauf, Herkunft u. dergl. Von 
den 1400 Zöglingen, die die Anſtalt in den 200 Jahren ihres Beſtehens 
beſuchten, ſind viele, für die die Laufbahn des Geiſtlichen nicht in Frage 
kam, entlaſſen worden und haben eine Familie gegründet. Für den 
Familienforſcher von größerer Bedeutung ift aber der dritte Teil, die 
Matrikel des ſog. Adelskonvikts. Er enthält Angaben über Namen, 
Heimat, Zeit und Klaſſe der Zöglinge, die Söhne adliger und vornehmer 
Bürgerfamilien waren und von den Eltern zur Erziehung dem Inſtitut 
übergeben wurden. Sie ſtammten nicht nur aus Ermland, ſondern aus 
Polen, Litauen, Preußen, Danzig u. a. Ländern. 

Von den beiden ermländiſchen Gymnaſien ſind beim Braunsberger 
Gymnaſium Schülerverzeichniſſe vorhanden. Gedruckt iſt lediglich das 
Verzeichnis der Abiturienten von 1816—1864 (Feſtſchrift von 1865), das 
156 Namen aufweiſt. Das Quellenmaterial über das Gymnaſium in 
Rößel ift ſehr dürftig. Schülerverzeichniſſe befteben erſt ſeit 1797, obgleich 
das Gymnaſium bereits 1651 gegründet worden war. Erſt von 1755 
an kann man fid) aus dem Tagebuch des Kollegs die dürftigen Vermerke 
über den Wechſel der Leiter und Lehrer zuſammenſuchen. Umſo erfreu⸗ 
licher iſt es, daß uns ein Verzeichnis der Schüler auf andere Weiſe er⸗ 
halten geblieben ift. Zu den weſentlichen Einrichtungen der Jeſuiten⸗ 
kollegien — ein ſolches haben wir vor uns — gehörten die marianiſchen 
Kongregationen, oder genauer die „congregationes Divae Mariae Annun- 
tiatae“. Man fab in ihnen ein wirkſames Mittel der Zucht und Frömmig⸗ 
keit und machte es jedem Rektor zur Pflicht, eine ſolche unter den Schülern 
feiner Anſtalt einzuführen. Die Aufnahme wurde von einer Probezeit 
abhängig gemacht und erfolgte in feierlicher Handlung. Darauf wurden 
die Aufgenommenen ins Album eingetragen. Dieſes Album iſt erhalten 
geblieben. Die etwa 5600 Namen ſind in der „Erml. Feitſchr.“ abge⸗ 
druckt worden. Ich möchte noch bemerken, daß eine Eintragung evan⸗ 
geliſcher Schüler, die der Kongregation nicht angehören konnten, ebenſo⸗ 
wenig erfolgte, wie die katholiſcher Schüler, die, was auch vorgekommen 
fein wird, der Kongregation aus irgendwelchen Gründen nicht angehörten. 
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Die wichtigſte Quelle für die neuere Zeit find für den Samilienforjcher 
im Ermland wie überall die Kirchenbücher. Die ermländiſchen Bücher ſind 
vor allem durch ihr ehrwürdiges Alter bedeutſam. Biſchof Hoſius ordnete 
auf der Diözeſanſpnode von Heilsberg 1565 in Uebereinſtimmung mit den 
Beſchlüſſen des Konzils zu Trient die Führung von Tauf⸗ und Traubüchern 
an. Trotz Krieg und Seuer find in nicht weniger als 17 Orten die Kirchen⸗ 
bücher aus dem 16. Jahrhundert erhalten. Es ſind: Santoppen und Brauns⸗ 
berg 1565, Bludau, Reinerswalde (Taufb.) und Langwalde (Traub.) 1566, 
Benern (beide Bücher) und Peterswalde (Taufb.) 1567, Nosberg 1568, 
Wormditt 1569, Schalmey 1570, Braunswalde und Taufbuch Neukoken⸗ 
dorf 1575, Roggenhauſen (Taufb.) 1574, Tollsdorf 1577, Rößel (Taufb.) 
1579, Heilsberg (Taufb.) 1588, Biſchofſtein (Taufb.) 1594. — Weitere 
11 Kirchſpiele beſitzen die Kirchenbücher bis zur 1. Hälfte des 17. Jahr⸗ 
hunderts, darunter Guttſtadt, Mehlſack, Biſchofsburg und Seeburg. 
52 Kirchſpiele haben die Bücher aus der 2. Hälfte des 17. Jahrhunderts, 
unter ihnen ſind Allenſtein, Frauenburg, Tolkemit und Wartenburg. 

Leider hat das Tridentiner Konzil nicht die Führung von Sterbe⸗ 
büchern verlangt. Dieſe können daher nicht auf ein ſo hohes Alter zurück⸗ 
blicken. Die älteſten erhaltenen Totenbücher ſind die von Tolksdorf (1650) 
und Peterswalde (1656). Aus dem 17. Jahrhundert fino 56 Bücher erhalten. 

Die Kirchenbücher wurden urſprünglich lateiniſch geführt. Die Um⸗ 
ſtellung auf die deutſche Sprache erfolgte meiſt in den 40er Jahren des 
vorigen Jahrhunderts, Krekollen im Dekanat Heilsberg hat die Bücher 
von Anfang an (1749) deutſch geführt, und Arnsdorf war bereits 1789 
zur deutſchen Sprache übergegangen. Eintragungen in polniſcher Sprache 
ſind nur in einem einzigen Fall zu finden. — Die Eintragungen ſind zu⸗ 
nächſt febr dürftig. Die Braunsberger Kegiſter nennen nur den Vornamen 
der Frau oder Mutter, dafür aber die Paten und Trauzeugen. Schon 1574 
wird der Wohnort der Eheleute, 1575 der Beruf des Mannes angegeben. 
Auch der Mädchenname der Frau wird bald vermerkt, in den Taufregiſtern 
allerdings erſt in der 2. Hälfte des 17. Jahrhunderts. Bisweilen ſind die 
Eintragungen ſehr ausführlich, doch kommen noch in ſpäteren Jahren 
kurze Namensaufzeichnungen vor, jo in Braunsberg 1725—1770. Der 
Grund iſt wohl die im Ermland nicht ſehr häufige, aber damals ſonſt 
übliche Verleihung hoher Würden an Adlige, wobei die eigentliche geiſt⸗ 
liche Tätigkeit etwas zu kurz gekommen ſein wird. 

Von Intereſſe fino die Namen und Vornamen der in den Büchern 
eingetragenen Perſonen. Viele Namen ſind im Ermland ſehr häufig, ſo 
daß man verſucht iſt, von ermländiſchen Namen zu ſprechen: Poſchmann, 
Marquardt, Buchholz, Böhnki; die Träger der Namen Preuß und Preuſch⸗ 
hof ſind wohl Beſitzer von Preußenhöfen geweſen. Man kann alſo ver⸗ 
hältnismäßig leicht aus dem Namen erſehen, ob es ſich vielleicht um eine 
zuge wanderte Familie handelt. Dasſelbe gilt auch von Vornamen. Einem 
Kinde wurde im Ermland bis ins 16. Jahrhundert, falls es nicht den 
Namen eines der Eltern oder Paten erhielt, der Name eines Tagesheiligen 
gegeben; ſpäter beſchränkte man ſich darauf, neben einigen volkstümlichen 
nur ſolche Heilige als Namenspatrone zu wählen, deren Feſt öffentlich 
gefeiert wurde. Kriege und Notzeiten brachten manche Aenderungen in 
der Verehrung der Heiligen; während im 1 6. Jahrhundert jedes 5. Mädchen 
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Anna hieß und von Jungennamen Jakobus und Johannes bevorzugt 
wurde, ſtand 1776 der früher gar nicht vertretene Name Magdalena und 
bei Jungen Joſeph an erſter Stelle. Man kann daher bei Namen, die im 

rmland gar nicht vorkommen, mit ziemlicher Sicherheit auf Juwande⸗ 
rung ſchließen. In der heutigen Zeit ſind ſolche Schlüſſe allerdings nicht 
anwendbar. — Ich muß davon Abſtand nehmen, auf das übrige reiche 
Material der Pfarrarchive einzugehen, da eine Inventariſation leider noch 
nicht vorgenommen iſt (u. a. die Dezem⸗Bücher). 

Von den Bürgerbüchern ſind mir nur die Bücher von Braunsberg 
und Wormditt bekannt, weitere Bücher find wohl nicht vorhanden. Das 
Braunsberger reicht bis zum Jahre 1545 zurück, kann alſo in manchen 
Fällen Auskunft geben, wo die Kirchenbücher verfagen. Die Eintragungen 
enthalten zunächſt nur das Jahr der Eintragung, den Namen und die Ge⸗ 
bühr, die der neue Bürger zahlen mußte. Erſt im 18. Jahrhundert werden 
Beruf und Geburtsort genannt. Das Wormditter Bürgerbuch, das ſich beim 
Königsberger Staatsarchiv befindet, beginnt erſt 1777 und reicht bis 1857. 

Ueber die ermländiſchen Gewerke und Fünfte iſt wenig bekannt. Die 
Akten der 5 kapitulariſchen Städte im domkapitulariſchen Archiv enthalten 
wenig Material. Im biſchöflichen Archiv (Soliant Abt. A — Landesſachen) 
ſind zahlreiche Werkbücher für die Meiſter der verſchiedenſten Handwerke, 
namentlich des 16. Jahrhunderts, vorhanden. Da die Geſellenbriefe da⸗ 
gegen nicht von der Landesherrſchaft, ſondern von der Stadtobrigkeit aus⸗ 
geſtellt und beſtätigt wurden, iſt dort nur eine Willkür für Geſellen, und 
zwar für die Schneidergeſellen zu Rößel vom 14. VI. 1587. Eine Willkür 
der Tuchmachergeſellen in Wormditt vom Jahre 1558 ift im Beſitz des 
Erml. Vereins. Die Rollen der Mehlſacker Gewerke von 1585 bis 1741 
ſind in der „Collectanea“ des Bürgermeiſters Simon Thaddäus Schwengell 
erhalten geblieben. Es iſt ein ſtattlicher in Leder gebundener Foliant, der 
eine Menge von Urkunden in Abſchrift enthält. 

Ich komme nun zu einer letzten Art von Quellen, deren Wert für 
den Familienforſcher im Ermlande beſchränkt ift, die ich aber der Doll 
ſtändigkeit halber erwähnen will. Es ſind die Anniverſarienbücher und 
die Weiheprotokolle. Im chriſtlichen Altertume und im Mittelalter pflegte 
man für Perſonen, die zu einer Kirche in näherem Verhältnis geſtanden 
hatten, im Mittelalter für Stifter, Mönche, Laienbrüder und Wohltäter, 
welche der Kirche eine Schenkung gemacht hatten, während der Liturgie 
beſondere Gebete zu verrichten; andere ſtifteten zu ihrem Gedächtnis eine 
eigene kirchliche Seier. Dieſe kirchlichen Feierlichkeiten, meiſt am Jahres⸗ 
tage des Verſtorbenen, nannte man Anniverſarien und führte zu dieſem 
zweck unter Aufſicht des Kirchenvorſtands beſondere Verzeichniſſe. Die 
älteſte bekannte Stiftung dieſer Art iſt die des Dompropſtes Heinrich 
von Sonnenberg vom 7. Mai 1514. Erhalten ſind die Frauenburger 
Anniverſarienbücher von der Gründung der Domkirche an bis zum Ende 
des 10. Jahrhunderts (für Domherren und Vikarien) und zwei Bücher 
des Kollegiatſtifts in Guttſtadt (eins von 1611 und ein älteres). 

Eine wichtigere Quelle fino für katholiſche Familienforſcher die jog. 
Weheprotokolle. Ihre Entſtehung hat folgende Bewandtnis. In früherer 
Jeit wurden die jungen Menſchen ſchon in früheſter Jugend für den geiſt⸗ 
lichen Beruf beſtimmt und empfingen die niederen Weihen. Bei Empfang 
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der Weihen wurden ihre Perſonalien feſtgeſtellt: Herkunftsort, Tag der 
Geburt oder Taufe, Namen der Eltern. Viele von dieſen Männern traten 
wieder in den laikalen Stand zurück und gründeten Familien. Beim Fehlen 
von Kirchenbüchern können die Weiheprotokolle in dieſem Fall eine wich⸗ 
tige Quelle ſein. Mir iſt jedoch leider nichts über ſolche Protokolle im 
Ermland bekannt geworden. In der heutigen Jeit mit der in ſpäteren 
Lebensjahren erfolgenden Berufswahl hat der Empfang der niedern 
Weihen in früher Jugend aufgehört und der Uebertritt aus dem geiſt⸗ 
lichen in den laikalen Stand gehört naturgemäß zu den Seltenbeiten. — 
Von Bedeutung ſind ferner die Mitglieder⸗ und Totenbücher der kirchlichen 
Bruderſchaften. Ich verweiſe auf die ausführliche Arbeit von Georg 
Matern, Die kirchlichen Bruderſchaften, Braunsberg 1920. 

In der Neuzeit hat die Verbindung mit dem proteſtantiſchen Preußen 
eine häufigere Verbindung ermländiſcher katholiſcher Familien mit Pro⸗ 
teſtanten zur Folge gehabt. Dadurch ſind manche katholiſche Familien dem 
alten Glauben und der alten Heimat entfremdet worden, während andrer⸗ 
feits proteſtantiſche Familien in den katholiſchen des Ermlands aufgingen. 
Auch das Quellenmaterial iſt mit Ausnahme der Kirchenbücher noch viel 
mehr das gleiche geworden, als es ſchon früher gelegentlich der Fall war. 
Für Familienforſchung in neuerer Zeit kommen alſo auch für das Ermland 
wie im übrigen Preußen in Frage: die Grundbücher, Rang⸗ und Quartier⸗ 
liſten (nichts lennzeichnet den deutſchen Charakter des Ermlands mehr als die 
große Zahl ermländiſcher Offiziere ſchon bald nach 1772), die Amtsblätter, 
die Preußiſchen Provinzialblätter u. a. m. 

Ein Wort noch über die familiengeſchichtlichen Arbeitsmöglichkeiten. 
Bei bürgerlichen und bäuerlichen Familien wird es in den meiſten Fällen 
nicht ſchwer fein, mehrere Jahrhunderte zurückzukommen, da die Rirchen- 
bücher fo weit zurückreichen und Material auch aus der älteren Zeit vor⸗ 
handen iſt. Die Arbeit wird dort erleichtert, wo das Grundſtück ſich vom 
Vater auf den Sohn vererbte und jo durch Generationen in einer Familie 
blieb. Da das Schulzenamt faſt immer erblich war und ebenſo die rua 
gerechtigkeit, ifr in dieſen Sállen die Arbeit nicht allzu ſchwierig. Meiſt 
wechſelten jedoch die Eigentümer durch Einheirat. Dann bleibt nur die 
Aufgabe, mit Hilfe der Paten die Heimat des Probanden zu ſuchen. Bei 
den Geſchlechtern, die in den Privilegienbüchern verzeichnet ſind, iſt die 
Arbeit noch bedeutend mehr erleichtert. 


Oſt⸗ u. Weſtpreußen in der fürſtl. Stolberg⸗ 
Stolberg' ſchen Leichenpredigten⸗ Sammlung 
zu Stolberg im Barz. 

Von Kegierungsbaumeiſter Wilhelm Schlemm. 


51 Aer eine beſonders intereſſante Veröffentlichung auf genealogiſchem 
Gebiete muß der Katalog dieſer vielleicht umfangreichſten Leichen⸗ 
predigten⸗ Sammlung der Welt angeſehen werden, der in zahlreichen 
Lieferungen ſeit dem Jahre 1927 erſcheint und mit dem Abſchluß der erſten 
beiden Bände im vergangenen Frühjahr etwa bis zur Hälfte gediehen war. 
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Als Herausgeber zeichnet der bekannte Familienforſcher Werner Konftentin 
von Arnswaldt, Siſchbeck, als Verleger die Firma Degener & Co., Leipzig. 

Die Sammlung, die ihre Entſtehung dem Sammeleifer der Gräfin 
Sophie Eleonore zu Stolberg⸗Stolberg (* 1669, f 1745) verdankt, um⸗ 
faßt mehr als 20 000 Leichenpredigten, die aus faſt allen deutſchen Gauen 
in der Hand der fürſtlichen Sammlerin zuſammenliefen. Daß bei der 
Abgelegenheit unſeres Oſtens der Juſtrom von hier nur beſcheiden ſein 
konnte, iſt naheliegend, doch findet ſich auch eine Anzahl weſt⸗ und oſt⸗ 
preußiſcher Predigten. Die in den erſten beiden Bänden dazu genannten 

amen mögen hier verzeichnet ſein. 

Der Katalog nennt außer den Namen der Verſtorbenen, ihrem Stand, 
den Geburts⸗ und Todesdaten noch die Namen der Verfaſſer der Predigten, 
Abdankungen, Trauer⸗ und Troſtgedichte, ſowie die Nummer, unter welcher 
die Predigt zu finden iſt. 

. fs ift dafür geſorgt, daß auf Anfragen eine ſachgemäße Antwort er⸗ 
teilt und auf Wunſch gegen eine entſprechende Gebühr Auszüge angefertigt 
werden. Der Berichterſtatter ſteht auf Wunſch zur Mitteilung genauerer 
Katalogauszüge gern zur Verfügung. 

Danzig. 
Berndt, Adelgunde, oo v. Mämmingen, Amtmann zu Moritzburg, Danzig 

13. I. 1659, T Dresden 12. VII. 1695. 

e ee Dr. med., Leipzig 4. VIII. 3010, f Danzig 

24. II. 1049. 

Dinckler, 8 * Ilmenau 1595, T Danzig 14. III. 1640. 
Ehler, Karl, Ratsverwandter, Danzig 3. II. 1646, f ebd. 25. VI. 1686. 
“ff Sch Chriſtian, Stadtſchreiber, “ Danzig s. X. 1645, Jeller feld 

30. I. 1707. 

Sabricius, Laurentius, M., Prof. d. oriental, Sprachen, Danzig 1554, 

T Wittenberg 28. IV. 1029. 

Seblau, Georg, Diet, u. Dreo., * Danzig 24. III. 1624, T ebd. 9. XII. 1672. 

bah D br De Bürgermſtr. u. Oberjägermſtr., Danzig 5. XII. 1625, 
ebd. 11. IV. 1708. 

Freder, Konftantin, Bürgermſtr., Danzig 30. I. 1645, T ebd. 15. IX. 1707. 

Gemmeroth, Eliſabeth, oo Rittmeifter Gneupel, * bei Danzig 1611, T Witt⸗ 

ftod 1657, A „Sanda“ 11. VI. 1657. 

Gnoſpius, Andreas, M. Diak., Toltemit 16. VI. 1655, f Danzig 

26. VI. 1704. 

Heid mann, Heinrich, Zinngießer, * Danzig 16. XI. 1614, T ebd. 9. XII. 1662. 
Heyſe, Abraham, Paſtor, Danzig 26. II. 1624, t ebd. (22. VII.) 1680. 
Aeyfe, Ernſt Gottfried, Dr. med. et phil., Phyſikus,“ Danzig 6. III. 1657, 

T ebd. 20. VIII. 1692. 
mg ` en stud. theol., Boegendorf 14. VII. 1607, f Danzig 

28. III. 1641. 

Hofmann, Daniel, S. d. Ratsherrn Daniel H. in Gotha, Gotha 3. XII. 

1618, T Danzig 14. VIII. 1639. 

v. Holten, Karl,“ Danzig 16. V. 1620, T ebd. 6. III. 1667. 
v. Houwald, Willibald, Erbherr auf Straupitz, Geh. Rat u. Oberamts⸗ 

EH ani doe Niederlauſitz, Danzig 51. V. 1642, f Strau⸗ 

itz 12. I. : 

v. M cH Eggert, Bürgermſtr., Danzig 5. VI. 1571, T ebo. 10, VII. 1650. 
Roopmann, Benjamin Gabriel, stud. phil. et jur. utr., * Danzig 22. XI. 
1668, t lerſchlagen) Königsberg i. Pr. 16. XI. 1687. 
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Arad, Kaſpar Johann, Ratsperw. in Dirſchau, Rügenwalde 21. IX. 1042, 
T Altſchottland bei Danzig 51. VIII. 1685. 
Krater, Johann, Ratstämmerer, * Danzig 23. IX. 1621, T ebd. 2. V. 1682. 


Domnau. 
v. Creutz, Chriſtoph, Erbherr auf Frohburg, Domnau 10. VIII. 1576, 
T Srohburg 1. X. 1609. : 
v. Creutz, Melchior, Aurbrano. Rat u. Hofrichter, Domnau 5. V. 1543, 
T ebd. 14. IV. 1608. R 
Elbing. 


v. Qm tec n, Reinhold, Handelsmann, T Elbing 11. XI. 1659. 

Becker, Georg, Elbing 12. I. 1664, T ebd. 5. IX. 1678. 

Sede = 1 BN Barbiergeſelle,“ Preetz i. Holſtein 25. I. 1645, f Elbing 
J. . 1663. 

Fuchs, Michael, Aelteſt. Bürgermftr., * Elbing 2. VI. 1572, T ebd. 7. I. 1646. 

G aill, Heinrich, cand. jur., (Srauftadt?) 1619, T Elbing 24. III. 1644. 

Rempner, Katharina, oo Poftmeifter Hildebrand, Elbing 24. II. 1631, 
T Stettin 16. XII. 1666. i; 

Lambert, Georg, Ratsverw., Elbing 5. IV. 1620, T ebd. 27. IX. 1666. 

Ludwell, Wilhelm, J. U. D., Prof., Elbing 20. XI. 15$0, T Altdorf 


2. IX. 1665. 
: : Sifóbaufen. 


v. Roſpoth, Karl Ferdinand, S. d. Regimentsrats Joh. v. K., * Sifchhaufen 
28. X. 1657, T Maulen 5. I. 1675. 
v. Roſpoth, Wolfgang Ernſt,“ Fiſchhauſen 5. VIII. 1646, T 27. III. 1675. 


Gilgenburg. 
Clement, Matthias, Gilgenburg 1582, T „Trzebitzke“ 27. V. 1610. 
Guttſtadt. 
Behme, Euſtachius, Kürſchner,“ Guttſtadt 23. II. 1576, f Rönigsberg 1609. 
Königsberg. 


Agricola, Adam Chriſtian, Kurbrand. Hofprediger, 24. XII. 1593, 
T Königsberg 1. VI. 1645. 

v. Bauer, Euphroſine Eliſabeth, oo Frhr. v. d. Goltz, T Königsberg 
22. VI. 1707. 

Behm le), Johann, D., Prof. theol u. Hofprediger, Königsberg 25. VI. 
1578, T ebd. 27. IV. 1048. 

v. Brandenburg, Markgräfin Eleonore, oo Aurf. Joachim Friedr. v. Bran⸗ 
denburg, * Königsberg 12. VIII. 1583, T Cölln 31. III. 1607. 

v. Brandenburg, Markgräfin Eliſabeth, oo Markgr. Georg Friedr. v. Bran⸗ 
denburg, Königsberg 1578. 
v. Branden bur % Markgräfin Magdalene Sibylle, oo Kurf. Joh. Georg II. 
v. Sachſen,“ Rönigsberg 31. XII. 1586, T Dresden 12. II. 1659. 
Calovius, Abraham, stud. theol, * Königsberg 26. VIII. 1641, T Witten⸗ 
berg 26. III. 1662. 

Calovius, Katharina, oo Prof. Deutſchmann, * Königsberg 9. III. 1659, 
T Wittenberg 22. III. 1667. 

Cal e UN Mn da co Prof. Leyfer, * Königsberg 29. VI. 1645, T Witten⸗ 
erg 7. I. 1004. 

e Bernhard, Dr. theol., Pfarrer, 17. VII. 1593, f Königsberg 
15. III. 1659. 

Fabricius, Andreas, Dr., Kanzler im Herzogtum Preußen, “ Liebſchütz, 
Schleſ. 1547, T Königsberg 14. I. 1602. 


Jo 


Sengler, Anna, Ehefrau d. Reitſchmieds F., T Königsberg 10. III. 1588. 

§rieſe, Regina, co Prof. Calovius, Königsberg 25. III. 1614, f Witten⸗ 
berg 50. V. 1658. 

Goldbach, Bartholomäus, M., Pfarrer u. Rent Mot, * Debaten 5. V. 
1640, T Königsberg 17. IX. 1708. 

Gorius, Johann, Bürgermeiſter, Saalfeld (Oſtpr.) 27. VII. 1565, f Kö- 
nigsberg 27. XI. 1625. d 

Heilsberger, Chriſtoph, Adv. u. Syndicus, Dr. jur, * Königsberg 
15. VIII. 1582, II ebd. 5. VI. 1600. 

Helming, Cbriftopb, Verwalter, Königsberg ... 1588, I Bayreuth 
12. II. 16018. 

Hempel, Valentin, fürftl. Brandenb. Verwalter,“ Königsberg 1585, T Hei⸗ 

.  merereutb 25. XII. 1617. 

Aoopmann, f. Danzig. 

v. Roſpoth, 2lemilia Luife, * Königsberg 20. VI. 1655, f ebd. 28. VI, 1078. 

en addi S r, Ambroſius, Dr. jur., Prof., Schneeberg 1515, f Königsberg 
588. 

Aónigsbergz Aneipbof. 

Behm le), Euſtachius, T Rönigsberg⸗Kneiphof 18. VII. 1602. 

Bering, Urſula, I Rönigsberg⸗Kneiphof 2. IV. 1600. 

Berning, Hedwig, — Königsberg⸗Kneiphof 26. XI. 1594. 

Brigel, Sara, co Sekretär B., TI Rönigsberg⸗Kneiphof 15. VI. 1595. 

Decimator, Johann, Paſtor, (ohne Datum). 

Giſe, Michael, Sekretär, f 6. III. 1596, O Königsberg⸗Kneiphof. 

Heidenſtein, Kordula, I Königsberg⸗Kneiphof 24. X. 1593. 

Hoffmann, Dorothea, co Kantor H., Witwe, oo (sic!) Rönigsberg⸗Kneip⸗ 

hof 6. II. 1583 (foll wohl I, beißen). 

KRerſten, Regine, Ehefrau, I Rönigsberg⸗Kneiphof 1602. 

Keuter, Jakob, T Königsberg⸗(Kneiphof) 12. IIT. 1589. 

Loi (= v. Lohe), Barbara, Ehefrau d. Bürgermſtr. v. L., T Königsberg- 
Aneiphof 29. IV. 1584. ; 

Loi (= v. Lohe, Johann, Bürgermeiſter, I Königsberg⸗Kneiphof 25. VI. 1583. 


Rönigsberg- Löbenidt. 


Guetther, Matthaeus, Diakonus, Wunfiedel 28. X. 1657, f Königsberg: 
(Löbenicht) 15. IX. 1707. 


Maulen f. Fiſchhauſen. 


Mohrungen. 
Calovius, Abraham, Prof., Paſtor u. Superintendent, Mohrungen 10. IV. 
1612, T Wittenberg 24. II. 1686. 
Neukirch b. Elbing. 


La u, Samuel, Superint., Ronſiſt.⸗Rat u. Hofprediger,“ Neukirch 12. X. 1705, 
T Wernigerode 14. XI. 1746. 


Oſterode. 
Sranciscus, Sigmund, stud. phil et med., * Öfterode 50. VIII. 1658, 
' f Leipzig 15. X. 1665. , 
Tilfit. 


Boftelmann, Barbara, oo Ratsperw. Jerichau, * Tilſit 1. IV. 1628, 
DT ebd. s. IX. 1660. 


Tolkemit f. Danzig (Gnoſpius). 
II 


Die Abiturienten der Stadtſchule zu Wehlau 
von 1740—1810. | 


Don Studienrat Dr. Hermann Fiſcher. 


m i$. Juni 1339 erhielten die Bürger von Wehlau von Heinrich 

Dufemer, dem Oberſten Marſchall und Komtur zu Königsberg, auf 
Veranlaſſung des Hochmeiſters das Recht, ſelbſt einem geeigneten und 
gebildeten Manne die Pflichten eines Lehrers zu übertragen). Gegen Ende 
des 10. Jahrhunderts wurde die bis dahin einklaſſige Schule zu einer 
zweiklaſſigen erweitert und im Jahre 1625 zur Unterſtützung des Rektors 
und Kantors noch ein dritter Lehrer an die Schule berufen. Die Amtszeit 
des Rektors Jakob Roesa, eines gebürtigen Wehlauers, der im Jahre 1690 
zum Rektorat berufen worden war und 1759 ftatb, iſt als eine Glanzepoche 
der Wehlauer Schule anzuſprechen. Die Schule war in jener Zeit in 
wiſſenſchaftlicher Hinſicht bereits ſoweit ausgebaut, daß die Schüler von 
ihr unmittelbar zum Univerſitätsſtudium entlaſſen werden 
konnten:). Auf dieſer Höhe hielt fie ſich bis zum Jahre 1810. In dieſem 
Jahre verlor fie das Recht, Schüler zur Univerſität zu entlaſſen. In der 
Regiftratur der Schule befindet ſich ein Manuſkript, betitelt „Nachricht 
von ſolchen Subjecten, die hier die Wehlauſche Schule krequentirt und zur 
Academie vorbereitet worden oder doch ſonſt, wenn ſie auch nicht die 
Academie betreten, zu andern honorablen metiers übergegangen und gleich 
jenen zu Ehren⸗Aemtern befördert worden, und zwar nach Decennien vom 
Jahr 17408). Dies Manuſkript enthält außerdem Nachrichten über einige 
wenige Schüler aus der Zeit vor 1740 und nach 1810, die der Voll⸗ 
ſtändigkeit wegen ebenfalls gebracht werden ſollen. 

Ich laſſe nunmehr den Wortlaut der Aufzeichnungen unter Beibehaltung 
der Schreibweiſe folgen. Die im Original faſt durchweg fehlenden Vornamen 
der Abiturienten hat Herr Stadtbibliothekar Dr. Meper in Königsberg auf 
Grund der Rönigsberger Univerſitätsmatrikel und einiger anderer mir nicht 
zugänglicher Nachſchlagewerke zum größten Teil freundlichſt ergänzt. 


Noch vor dem Jahr 1740 wurden hier 2 Söhne des Schneider Strodt- 
man aus der Kloſter⸗Gaſſe dimittirt, welche hernach auf ausländiſche Academien 
gingen und wovon der eine Professor in Leiden geworden und das gelehrte 
Europa in vielen Bänden geſchrieben, der andre aber Johann Chriſtoph Strodt⸗ 
mann] Rector in Harburg im Lüneburgſchen geworden und eine franzöſiſche 
Grammatik edirt‘). Der dritte Sohn [Benjamin Strodtmann] ging anno 1744 
aus der Schule, erlernte die Chirurgie, ging nach England, diente im Kriege 
als Chirurgus, wurde hernach im militaire engagirt, avancitte bis zum Lieut⸗ 
nant, nahm am Ende des 7 ben jährigen Krieges Abſchied, Ram anno 1765 in 
jein Vaterland und errichtete zu Königsberg eine engliſche Anopf-Fabrique und 
die engliſche Preße. 


) Lat. Orig. aut Perg., Siegel feblt, im Stadtarchiv Weblau. Zur Erinnerung an dies Privileg 

nennt fi die Schule feit 1926 Deut ſchordensſchule. 

= ere der Deutſchordensſchule zu Wehlau“ T. 1. (1339—1 139), Beil. zum Jahres⸗ 
ep De 

) Gleich zeitige Aufzeichnungen Der jeweiligen Rektoren, abgeſchrieben und fortgeführt von Johann 
atob Reinhard, Rektor von 1797—1812. 

*) Derfaſſer des „Lleuen Gelebrten Europa“ war nicht der Profeſſor Strodtmann in Zeyben, fondern 
obann Cbrittopb Strodtmann, Weblau 1717, der von 1743—45 Conrektor in Peine, 1745—50 
ektor in Zee und 1756 Rektor des Gymnaßums in Osnabrück war, wo er am II. IV. 1756 

geftotben ift, (Allgem. Deutfche Biographie, Bd 36, Leipzig 1893, S. 611). 
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Auch ift vor dem Jahr 1740 noch ein Mann merkwürdig, der eines Kauf⸗ 
manns Sohn aus Wehlau am Markt, nämlich der nachmalige Commercien- 
Rath [Johann Chriftien] Kruse, der 1760 das Schul⸗Institut errichtete und 
fo feine Dankbarkeit gegen Gott für den hier genoßenen Schul⸗ Unterricht und 
m Rönigsberg erlangten Reichthum und Ehre beweiſen wolte“). 


1740-1750. 
Groszmann, [Daniel Heinrich,] aus Schippenbeil, Senators Sohn, dim. ad 
acad., wurde Kaplan und Pfarrer auf dem Roßgarten in Koenigsberg. 
Baurath aus Groß⸗Kuglack hinter Tapiau, ging in die Schreiberey, wurde 
Kreisſteuer⸗Einnehmer und ein reicher und angeſehener Mann. 

Kempfer, [Johann Gottfried,! Särbers Sohn, dim. ad acad., wurde hier 
Conrector und hernach Kaplan). 

Kr a nnb SEH d Beckers Sohn, dim. ad acad., wurde hier Conrector und 

ector*). 

Danziger, [Johann Gottfried,] Schmidts Sohn, dim. ad. acad., wurde Prae- 
centor ín fittauen. 

Kienapfel, [Jacob Friedrich,] Kaufmanns Sohn, dim. ad acad. studirte 
iura, wurde bier Senator. ! 

Hausendorf, [Jacob,] Sleiſchers Sohn, dim. ad. acad., wurde erſt Prae- 
centor in Szillen, hernach Pfarrer in Kunzen und Krotingen hinter Memel. 

Thiergart, Töpfers Sohn, und Stechbart, Schuhmachers Sohn, lernten 
ihrer Väter Profession, wurden unter die Soldaten genommen und 
avancitten bis zum Lieutnant. 

1750—1760. 

Grosz, [Johann Christoph,] Chirurgus Sohn, dimitt. ad acad., wurde Pfarrer 
in Grünhayn [bei Wehlaul. 

unge! major, [Johann Christoph,] Kirſchners Sohn, dim. ad acad., wurde 
1 ging nach Berlin, wurde Artillerist und zuletzt Accise-Controlleur 
in Labiau. 

Engel minor IChristian,] Kirſchners Sohn, dim. ad acad. ſtarb als Candi- 
datus Theologiae. 

Liedtke, [Christian,] Schumachers Sohn, dim. ad acad., ging bald in die Buch⸗ 
druckerey in Koenigsberg und wurde Hofbuchdrucker in Mietau in Kurland. 

Hanke, [Johann Carl] Leinwebers Sohn, dim. ad acad. ging im "ben 
jährigen Kriege als Hofmeiſter eines Majors nach Schleſien, engagirte Dë 
beym Militair und avancitte bis zum Stabs⸗Capitain. 

Neuman, Arendators Sohn von Stanilgene), dim. ad acad, ging zum 
Militaire über und avancirte bis zum Oberſten. 

Bulovius, [Carl Samuel,] Pfarrers Sohn aus Grünhayn, dim. ad acad., wurde 
Huſarr und Bosniaken Unterofficier. 

Fetter, [Carl Ludwig ?] Chirurgus Sohn, dim. ad acad., wurde Landbaumeiſter. 


5) Reinhard ſchreibt im Unbang ] des angegebenen Manuftripts: „Dom Commercien- Rath Cruseſchen 
Schul ⸗ Institut. Der Commercien-Ralb Cruse in Rönigeberg war der älteſte Sohn eines biefigen 
Kaufmanns in Weblau, der in der Reihe der Zäuſer am Markt im 2ten Sauſe von der cke 
morgenwärts gewobnt, feinen benannten Sohn bier die Schule frequentiren laſſen, wo derselbe 
zuletzt aut des Rector Stolzenbergs Classe durch gute Unfübrung zur Keligiofitát, guten Conduite 
und in den Schul ⸗Wiſſenſchaf ten ſo ausgebildet wurde, daß er, da er aufs Comtoir des Commercien- 
Raths Wernisobre in Königsberg zu Erlernung der Ae en da geaeben wurde, fo gute Hufe 
nabme fand und ſich beliebt machte, daß er in der Folge fem Schwiegerſobn durch Derbeyratbung 
an feme einzige Tochter und fein Erbe der Zandlung, auch nach feinen [des Schwiegervaters I] Tode 
den Rang eines Commercien» Natbe erhielt”, 

ch Wenn kein Geburtsort angegeben iſt, banoelt es (id) um gebürtige weblauer. — Johann Gotifried 
Kempter. 1750 Ronrektor, 21. VII. 1752 in der Schloß eirche ordiniert, Bd „ XI. 1762. 
(Ziegler, notizen 3. Geſch. d. Stadt Weblau u. der Kirche daſelbſt. Weblau 1880. S. 34). 

1) „Bottfried Krahsz arbeitete vom Jabre 1752 an derielben E und Schule] als Conrettor, folgte 
im Rektorate dem b geren Stolzenberg] im Jabre 1758 und ftarb im Amte im abre 1767 
ZU (Progr. d. Zöberen Buͤrgerſchule, Weblau 1857, S. Y. 

3) Gut Stanillien bei Weblau. 


13 


Hoenigke, [Jacob Heinrich,] hieſigen Erzprieſters?)) Sohn, dim. ad acad., 
ging im "ben jährgen Kriege zum militair über und wurde Unterofficier 
und Regiments-Schreiber. 5 

Fischer, 4 Christian,] Krügers Sohn, dim. ad acad., wurde Praecen- 
tor und Pfarrer in Malvischken. ? 

Wachofsky, [Carl Christoph,] Sórfters Sohn aus Drusken, dim. ad acad., 
ging mit Hoenigke zur Armee, wurde Huſarr und avancirte bis zu Major 
unter den Bosniaken. 

Conrad, [Wilhelm Benjamin,] Organisten Sohn aus Petersdorf, frequentirte 
die hieſige Schule bis in ı5te Jahr, Kam nach Koenigsberg ins Kneip⸗ 
höfſche Pauperhaus und wurde endlich Rect. im Loebenicht. 


1760—1770. 

Pontanus, [Johann Christian,] eines Raufmanns u. Brandtweinbrenners 
Sohn, frequentirte bier die Schule bis zum 14ten Jahr. Er wurde bier, 
da er mit 3 andern im Winter auf dem Eiſe eingebrochen, allein gerettet, 
etwa im zöten Jahr, Ram nach Koenigsberg in die Löbenichtſche Schule, 
dim. ad acad., wurde Jurist, ging aber am Ende des "ben jährgen Kriegs 
mit einem Artillerie-Officier nach Berlin, wurde artillerist und ift bis 
jetzt bis zum Oberſt⸗Lieutenant avancirt, vom Könige geadelt, mit Gütern 
beſchenkt und Mitglied des Kriegs⸗Collegii geworden. 

Reinhard, [Johann Jacob,] Rothgerbers Sohn, dim. ad acad., wurde Subrector 
bey der Provincial-Schule zu Tilse, hernach hier Conrector u. Rectori0). 
Hofkmann [Georg] aus Schichen, dim. ad acad., wurde Conrector in 

Lyck und ſtarb bald. 

Kempfer der ältere, [Johann Heinrich Christian,, Pfarrers Sohn aus 
Walterkehmen, dim. ad acad., wurde Praecentor in Norkitten und Pfarrer 
in Popelken. : 

Xempfer der jüngere, [Gotthilf Christoph Ludwig,] dim. ad acad., wurde 
Praecentor in Kraupischken und ftatb bald. 

Rauschke, [Johann Heinrich,] Weißgerbers Sohn aus Allenburg, dim. ad 
acad., erſt Theolog, hernach Jurist, in Memel beym Stadtgericht Justiz-Ratb. 


1779—17380. 


Ziegler, [Johann Gottfried,] Unterofficiers Sohn, dim. ad acad. wurde 
Subrector in Gumbinnen u. Pfarrer in Krotingen. 

Daus, [Joachim Friedrich Wilhelm,] aus Allenburg!), dim. ad acad. 

Bader, [Christoph Ludwig,] Nädlers Sohn aus Angerburg, dim. ad acad., 
ging nach Curland, wo er Pfarrer geworden. 

Teller, Friedrich,] Köllmers Sohn, dim. ad acad. wurde Soldat u. 
Wachtmeiſter. 

Matern, [Carl Wilhelm,] Accies-Controlleurs Sohn, dim. ad acad. wurde 
Rector in Rastenburg und Pfarrer in [Barten] bey K[Onigsberg!] 

Patzig, [Johann Gottlob, Stadtkämmrers!e) Sohn aus Allenburg, dim. 
ad acad., wurde Rector u. Kaplan in Allenburg!?). 

Witt, [Carl Ludwig,] aus Allenburg, dim. ad acad. 


) Daniel Hoenigke, * titobrungen 16. VI. 1702, I. II. 1730 vom Pomeſaniſchen Ronſiſtorium 
eraminiert, 28. II. 1732 in der Altſtadt Agb. ordiniert, im ſelben Jahr Diakon in weblau, 1752 
Ersprieſter, f 29. IV. 1781. (Ziegler, a. a. O., S. 34. 

9) 1785 Konrektor, 1797 Rektor. 1812 penſiomert. (Progr. 1857, S. 20), weblau 9. VI. 1820. 
(Coronit von w., Mskr. d. Stadtarchivs S. 182). 

1t) in der Röniasberger Matrikel wird er als ,,Dramburg[ensis] Marchlicus], stud. theol.“ bezeichnet. 

15) Sottfried Patzig sen. 1752—1763, n 1164—95 Stadträmmerer. (Wormit, Geſch. d. Gemeinde 
Allenburg, Königsberg 1908, S. 183). 

13) Jobann Gottlob Patzig, Allenburg 24. VI. 1781, ſpäter Rektor, 1786 zweiter Prediger, f I. X. 
1817. (Wormit, a. a. G., S. 32). x ; 
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Binseel der ältere, [Johann Goitlieb,] Praeceptors Sohn von der biejigen 
. Armen:Schule, dim. ad acad., wurde Prorector in Marienwerder. 

Binseel der jüngere, [Daniel Christoph,] frequentirte hier die Schule bis 
zum 14ten Jahr, Kam ins altſtädtiſche Pauper Haus nach Koenigsberg, 

T dim. ad acad., wurde hier Cantor. : 

Schlichting, [Andreas,] Kupferſchmidts Sohn, dim. ad acad., ſtudirte iura, 
wurde Justitztatb in Angerburg, Secretair bey der Academie zu Koenigs- 

berg u. endlich Gutsbeſitzer. 

Daumburg u. Maerker, biefige Pensionaire, wurden aus der Schule 

ad aead. dimitt., ihr fatum ift unbekannt. 

Gottsched, [Johann Jacob,] Pfarrers Sohn aus Petersdorf, dimittirt, wurde 
oeconom. 

Wüstof, [Daniel Friedrich, Pfarrers Sohn aus Salau, wurde erft Prae- 

.  centor, dann Pfarrer in Jodlauken. 

Drenkhahn, eines Pfarrers Sohn, dim. ad acad. ein Taugenichts, wurde 
Schulmeiſter in Curland. i 

Jagmien, [Carl Friedrich,] hieſigen Stadtkämmrers Sohn, dim. ad acad. 
ſtudirte iura, ftarb als Referendarius in Insterburg. 

Ortlieb, [Johann Sigismund,] Gutsbeſitzers Sohn, dim. ad acad., ſchlug Dë 

an die Aceiseregie und wurde endlich Accise-Inspector in Frauenburg. 

Falkenau, [Theodor Friedrich,] Praecentors Sohn aus Puschdorf, dim. ad 

. acad. wurde academifcher Ministerial. 

Rohd, [Johann Christian,] Cöllmers Sohn aus [Weissensee], dim. ad acad., 
ſtudirte iura, wurde Justiz-Commissarius in Tapiau. 

Bohlius, [Johann Friedrich,] Organisten Sohn aus Paterswaldi), dim. ad 
acad., legte ſich vornehmlich auf die Music, wurde bier Organist, resignirte, 
ging nach Memel als privat musicus, von da nach England, wo er wieder 
Organist in einem bourough oder Marktflecken laut Nachricht an ſeinen 
bruder, einem Organisten hier zu Lande. 

Kirstei m), [August Bernhard,] aus Friedland, dim. ad acad., 

Sturmhoebel aus Alnau!*), Organisten Sohn, dim. ad Acad. 

Herklotz, [Johann Gottfried,] Gerbers Sohn aus Friedland, dim. ad ac. 

Gar z, [Theodor Ernst] Conrectors Sohn aus Bartenstein, dim. ad ac., wurde 
Conrector in Memel. 

Melchior, [Johann Carl] Vicebürgermeiſters Sohn, dim. ad acad., ſtarb als 


Studiosus. f 
Rudolph, [Johann Friedrich,] eines hieſigen Sattlers Sohn, dim. ad acad., 
wurde Praecentor in Insterburg, zuletzt Praecentor in Tollminkemen. 
Rudolph, [Johann David,] des vorgen jüngrer Bruder, dim. ad acad., wurde 

Cantor in Heinrichswald, Pfarrer in Lengweten u. endlich in Polleninken. 


1780-1790. 

Arendt, Pfarrers Sohn aus N.. . (sich, dim. ad acad. 

Wittrich, [Christian Friedrich,] hieſigen Schornſteinfegers Sohn, dim. ad 
acad., ging nach Curland, fein Schickſal unbekannt. 

Weichert [Theodor Friedrich,] Glöckners Sohn, dim. ad acad., wurde erſt 
Cantor in Falkenau, dann Pfarrer in Gudnicken bey Rastenburg. 

Gebhard, [Johann Bernhard,] dim. ad acad., ging nach Liefland, fein fatum 
unbekannt. : 

Breyer'), [Johann Gottfried,] hieſigen Schuhmachers Sohn, dim. ad acad., 
ftarb als studiosus u. informator in Gumbinnen. 


) Patergwalde, Kirchdorf ſüdlich von Wehlau; der Königsberger Matrikel ! e 
l E Boblius aus Friedland gebürtig. , fed PPS i CRM S 

13) in der Agb. Matrik. wird er Aeritein genannt. 

15) nach der gb. Unw.-Meatrit.: Martin Steinboefel aus Allenau, stud. theol. 

„) in der "Aba. Matrik.: Breuer. 
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S a hm eie), zwey Brüder des Namens, Gärtners Söhne aus Sanditten, dim. 
‚ad acad., ber eine wurde Cantor, der andere Organist auf Natangen. 

Thiesen, [Gottfried Bernhard,] biefigen Doctor und Kreis physiei Sohn, 

- dim. ad acad., wurde Conrector in Fischhausen. 

Krahsz, [Johann Friedrich,] hieſigen Rectoris Sohn, Kam aus hieſiger Schule 
zuletzt nach dem Tode feines Vaters ins loebenichtſche Pauperhaus, wurde 
Praecentor in Mehlkeim. 

Krahsz, [Johann Jacob,] des vorigen jüngerer Bruder, wurde aus hieſiger 
Schule dimittirt, wurde, da er bep einem Baron Hofmeiſter war, mente 
Be zwar in Friedland ale Mädchen⸗Lehrer angeſetzt, aber auch wieder 
entſetzt. 

2 MES [Johann Georg und Carl Friedrich,] aus Buddern, 2 brüder, aus 
hieſiger Schule ad acad. dimittirt, ihr fatum ift unbekannt. 

Meyser, [Christian Gustav,] Pfarrers Sohn aus Englau, dim. ad acad.. 
ſtudirte theol., wurde informator im Amte Proeculs. 

2 Friederici, 2 Brüder, eines Amtsraths Söhne in Kleinhof Insterburg, 
dim. ad acad., der älteſte wurde Oeconom und ſtarb als Titular-Amtmann, 
der jüngere wurde Huſarr, avancirte bis zum Lieutnant und wurde nach 
feines Vaters Tode im Amte fein Nachfolger. 

Boehm, [Johann Christian,] biefigen Subrectors Sohn, dim. ad acad., legte 
ſich vornehmlich auf die Music, wurde Cantor in Mohrungen, resignirte, 
wurde darauf erſt Stadtkämmrer und endlich Bürger⸗Meiſter in Friedland!?). 

Sachs, [Christoph Andreas,] Praecentors Sohn aus Norkitten, dim. ad acad., 
wurde erſt Pfarrer in Puschdorf, hernach in Stallupoenen. 

Mirow, [Friedrich Sigismund,] Amtmanns Sohn aus Schallen?), dim. ad 
acad., ſtudirte iura, folgte aber feinem Vater im Amte. 

von Herwart, [Johann Erhard,] Accise-Inspectors?) Sohn aus Allenburg, 
wurde als Aedelmann bey einem Infanterie Regiment in Elbing engagirt, 
wo er avancitt. 

Cholevius, [Johann Friedrich,] hieſigen Rectoris?) Sohn, dim. ad acad., 
wurde bier Subrector bey der Schuless). 

Hoenig ke, [Christian Samuel] hieſigen Erzprieſters nachgelaßener jüngſter 
Sohn, dim. ad acad., ſtudirte anfänglich theol., changirte aber u. wurde 
Iurist und im Kammerfach angeſtellt als Assessor. 

Damm, [Johann Jacob Friedrich, hieſigen Rathsverwandten Sohn, dim. ad 
acad., (lug ſich aber an die Poſtdirection und wurde hier Poſtverwalter 
u. Kathsverwandter u. Stadtkämmrer. 

Hertel, [Johann Friedrich Lorenz] aus Rummelsburg in Pommern, dim. ad 
acad., wurde Praecentor in Coadjuten und Pfarrer in Aulowenen. 

Lohmeyer, [Carl Leopold,] Schneiders Sohn, dim. ad acad., wurde Cantor 
in Mohrungen, wo er geftorben. 

Unruh, [Friedrich Samuel] Amtmanns Sohn aus Sanditten®*), dim. ad acad., 
ſtudirte iura und ftarb ale Kammer-Referendarius in Gumbinnen. 


ich offenbar Gottlieb Ernſt Sahm, der 9. IV. 1782 als stud. theol. und Regiomontanus in — 1. 
berg immatrikuliert wurde, und Cbeooor Ernſt Sahm, von dem es am 18. III. 1784 in der ia. 
tritel beißt: KOUME, ad Gumbinnen. Boruss. hortulani filius, testimonium dimissionis a 
legione de Rothkird: habet, stud. theol. 

10) n Cbriſtian Böhm. Sält beim Krönungafeſt 1801 eine Rede. Tüchtiger Orgelſpieler. Stirbt 

5 im Alter oon 4] Jabren“. (Liite der Bürgermeiſter bei Sahm, Gelb. d. Stadt Friedland 
Oſtpr. Rönigsberg 1913, S. 191). 

7») an der Ulle zwiſchen Allenburg uno tDeblau. Der Vater Richard Salomon Mirow, f als Amt⸗ 
mann des Amtes Y'latangen 17. IV. 1788. (Wormit, a. a. G., S. 185). 

a) 3770 Arziſeeinnebmer. (Wormit, a. a. O., S. 184). £ 

2) John Srieorid) Cholevius sen., G3abienen 1728, vierter Lehrer und Drägentor in Raftenburg, 1761 

tor in Sriedland. (Sahm, a. à. G., S. 309). 1 111—1191 Rektor in Wehlau. (Progr. 1857, S. 10) 

2) penfioniert 1831. Progr. 1873. S. 23). 

9f) in der Agb. Matr. 1787 als Sdioenwalden[sis] Borues[us), jurlis) cultſor] bezeichnet. 
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1790—1800. 

Drenkhahn, [Johann Bernhard?] Pfarrers Sohn aus N... (sic!) dim. 
ad acad., ift oeconom geworden... mes : ` 

Schüsler.I, [Carl Ferdinand,] hieſigen Rathsverwandten Sohn, dim. ad 
acad., war erft theolog, wurde Jurist und Magistrat Assessor im Koenigs- 
berg, hernach Bürger⸗Meiſter in Ragnit, wo er ftatb. 

Quassowsky, [Gustav Leopold,] hieſigen Rathsverwandten [Jacob Friedrich 
Quassowsky] Sohn, dim. ad acad., wurde Auditeur beym artillerie corps 

in Koenigsberg. 

Grigoleit, [Christoph Ernst,] eines Schneiders Sohn, krequentirte hier die 
Schule bis ½ Jahr vor ſeiner Dimission, Ram ins altſtädtſche Pauper⸗ 
haus, wurde von da dimittirt, ift bis jetzt noch Candid. der theologie u. 
informator, 1800 Subrector in Gumbinnen, anno 1810 Praecentor. 

Schüsler II, [Ernst Wilhelm,] des vorgen jüngrer Bruder, Ram gleichfalls 
½ Jahr vor feiner dimission in das Haus des gelehrten H. v. Baczko 
nach Koenigsberg, wo er privatim dimittirt wurde u. ſchon Justiz-Actuarius 
in Littauen geworden. 

1$09 um Oſtern. 

v. Wittke, [Franz Heinrich,] aus Koenigsberg, eines verſtorbenen Got: 
gerichtsraths Sohn, der hier beym Subrector 1% Jahr in Pension geweſen 
war), ſtudirte Jura, wurde endlich 1818 Regierungs-Assessor. 


1810 um Oſtern. 


Reinhard, Theodor, des Rectors Sohn, der letzte, der ordentlich dimittirt 
wordende), da die Schule zu Wehlau nebſt vielen andern nach einem Decret 
aus Berlin aufhörte, eine gelehrte u. Dimissions-Schule zu ſeyn. 


Ost EE r, Bernhard u. Carl, 2 Brüder, Pfarrers Söhne aus Pliebisch- 

en, un 

Kasubsky, Leopold, verftorbenen Amtmanns Sohn aus Sanditten, die zu 
Haufe und an andern Orten Privat-Information gehabt, Kamen bier um 
Michael 1809 beym Rector in die Roſt u. Schule, um hier aus derſelben als 
Theologen auf die Academie dimittirt zu werden, wurden aber nach einem 
halben Jahr um Oſtern 1$10 beym letzten hieſigen Dimissions-Examen 
noch nicht recht reif zur Academie befunden und muſten noch ein halb Jahr 
Privat-Information annehmen, da fie denn auch um Michael 1810 vom 
philoſophiſchen Decan nochmals examinirt und zur Academie gelangten. 
Es ging hier auch 

Leng ning, [Carl Leopold,] Eigenthümers Sohn aus Groß⸗Kuglack, ½ Jahr 
in die Schule, hernach nach Koenigsberg, nahm Privat-Information beym 
Rector im Kneiphoff und wurde vom phil. Decan examinirt und ad acad. 
dimittirt, um Theologie zu ſtudiren. 


1812. 

Neumann, eines Pächters Sohn aus [Lückel]l, der hier als Anverwandter des 
Subrectors eine Zeitlang in die Schule ging und bey ihm in der Koft war, 
nahm noch zu Hauſe, da er hier aus der Schule gegangen, Privat-Information 

an, um auf die Academie vom philos. Decan befördert zu werden, wurde 
aber zu Hauſe, da er auch Abſchied vom Regiment ſuchte, Krank und ſtarb. 


3) Am 16. Juni 1807 diente der Primus der Schule v. Wittke der Stadt wehlau als Dolmetſcher 
e Durchmarſches der Sranzofen. (Mskr. 9. Stadtardıns S. 148). tiche 

2, fpäter Rektor in Labiau, März 1820-Reftor in Weblau, 1826 Rektor am Progymnaſium in Saal- 
feld. (Progr. 1873, S. JI u. 15). 
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Simo ge 1815. : 3 3 
Mill, [Friedrich Reinhold,] biefigen . Bürgermeiſters Sohn, ging hier um 
. Öftern aus der Schule 16 Jahr alt ins altſtädtſche Gymnasium, Ram auf 

Prima, wurde aber erſt nach 1½ Jahren dimittirt, ſtudierte Theologie. 


1815. 

Schweiger, [August Benjamin,] Schneiders Sohn, ging hier nach ſeiner 
Confirmation nach Neujahr aus der Schule ins altſtädtiſche Gymnasium nach 
Koenigsberg, Kam auf Secunda und 1817 um Oſtern auf Prima, will 
Theologie ſtudiren. ö 

1817. 


Hildebrand, August, des hieſigen verſtorbenen Doctors und Kreis⸗Physici 
Sohn, Kam nach feiner Confirmation aus der hieſigen Schule in die Bop 
und ins Gymnasium nach Rastenburg auf die ste Classe und will von da 
zum studiren auf die Academie nach Koenigsberg dimittirt werden. 


Altpreußiſches zum Deutſchen Wappen⸗ 
kalender 193]. | 


Von Oberſtleutnant a. D. Ernſt von der Oelsnitz. 


ak Verlag C. A. Starke in Görlitz gibt ſeit 1920 einen Deutſchen 
Wappenkalender heraus, in welchem die Abbildungen von G. A. Cloß 
ausgeführt, die begleitenden Erklärungen von Bernh. Koerner verfaßt 
ſind. Dieſer Kalender iſt augenſcheinlich als Seitenſtück zu dem bekannten 
und allſeitig geſchätzten Münchener Kalender von O. Hupp gedacht. 
Während dieſer jedoch in der Hauptſache Wappen und geſchichtliche Nach⸗ 
richten von Geſchlechtern des deutſchen Adels bringt, enthalten die Gör⸗ 
litzer Kalender alljährlich eine andere berufsſtändiſche Gruppe. 1920 finden 
wir darin Wappen und Stammesgeſchichte von 12 militäriſchen Sübrern 
aus dem letzten großen Kriege. Der zweite Jahrgang war dem Andenken 
deutſcher Dichter geweiht, und der Kalender für 1922 ſollte „die Schmiede 
des deutſchen Schwertes, das uns den Feind jahrelang vom Halſe hielt, 
zu dauerndem Gedächtnis vereinigen“. Die Not der Zeit zwang dann 
dazu, das Unternehmen zunächſt einzuſtellen, und erſt für 1980 erſchien der 
Kalender wieder und brachte die Wappen deutſcher Staatsmänner. Der jetzt 
vorliegende neue Jahrgang für 1951 behandelt 12 Geſchlechter von deut⸗ 
ſchen Raufberren. — Ob die getroffene Auswahl von Perſonen und Sippen 
bisher immer eine ganz glückliche war, iſt Anſichtsſache. Auf die Dauer dürfte 
es aber nicht ganz leicht ſein, weitere ſolche Gruppen zuſammenzuſtellen. 
Von Männern mit mehr oder minder nahen Beziehungen zu Alt⸗ 
preußen haben die Kalender bisher nur Herder, Hindenburg, Schenken⸗ 
dorf!) und Schichau erwähnt. Im Jahrgang 1931 treffen wir dann auf 
zwei bedeutende weſtpreußiſche Kaufmannshäuſer, die Danziger Gieſe und 
die Thorner Koyen, und von den Emerich aus Görlitz hat ein namhafter 


1) Der Dichter Gottlob Serdinand Maximilian Gottfried Schenk von Schenkendort ſchrieb ſich ſelbſt 
„Max von Schenkendorf“. [Vergl. Altpreuß. Geſchlechterkunde 2. Jabra. S. 100). Was den Ver⸗ 
faffer der Erklärungen veranlaßt bat, ihn (S. 68) „Ferdinand von Schenckendorff“ zu nennen, 
iſt nicht recht verſtändlich. m 1 
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Vertreter in Königsberg gelebt: zu den Nachrichten über diefe Familien 
mogen deshalb noch einige Ergänzungen gegeben werden:). s 
Emerich. Dec Bürgermeifter zu Sriedeberg a. Queis Adam Emme⸗ 
tib und feine Gattin, geb. Schweidler, hatten einen, nach Gallanoi*) 
etwa 1610 gebornen Sohn Georg. Derſelbe ift im Mai 1072 als Notar 
zu Rönigsberg i. Dr. geſtorben und wohl ſicher weſensgleich mit dem 
Georg Emricus aus Friedeberg in Schleſien“, welcher im Sommer⸗ 
ſemeſter 1647 in die Matrikel“) der Albertina eingetragen worden iſt. In 
feiner Ehe mit Barbara Grünberger, der Witwe des Aneiphöfiſchen 
Airchenvorſtehers David Stagnetus, wurde ihm am 13. Juli 1665 fein 
Sohn Georg geboren, welcher am 10. Mai 1727 zu Königsberg als 
Dr. med. und ordentlicher Profeſſor an der Univerſität geſtorben iſt. Auch 
er war nach dem Beſuch der Altſtädtiſchen Pfarrſchule am 15. April 1685 
an der genannten Hochſchuleꝛ) immatrikuliert worden. Nachdem er dann 
1692 in Leyden die Doktorwürde erlangt hatte, war er ſeit 1695 Profeſſor 
in Königsberg und hatte in den Winterhalbjahren 1715/16, 1719/20 und 
1723/24 das Rektorat der Albertina inne). 1702 wurde er zum Mots: 
herrn des Löbenicht gewählt, war dann feit 1715 Vizebürgermeiſter und 
von 1717 bis 1724 Bürgermeiſter dieſer Stadt. Bei der Vereinigung der 
drei Städte durch König §riedrich Wilhelm I. erhielt er am 5. Mai 1724 
die Ernennung zum 5. Bürgermeiſter von Königsberg, was er bis zu 
feinem Tode geblieben ift. Nach Gallandi®) waren feiner im November 
1695 geſchloſſenen Ehe mit Dorothea Pöpping, Witwe des Ronſiſtorial⸗ 
aſſeſſors M. Georg Raackmann und Tochter des Löbenichtſchen Ratsherrn 
Heinrich P. und der Regina Mand, nur Töchter entſproſſen. Vielleicht 
war aber der in der Univerſitätsmatrikele) im Winterſemeſter 1710 er⸗ 
ſcheinende „Joh. Hnr. Emmerich aus Königsberg i. Pr.“ ein Sohn von 
ihm. Georg Emmerichs Herkunft von der Görlitzer Familie beweiſen das 
von Gallandi') abgebildete Wappen aus dem Siegel feines Vaters, ſowie 
das von ihm ſelbſt geführte, welches im 2. Bande der Königsberger Uni⸗ 
verſitäts⸗Matrilele) in Farben wiedergegeben ift. Beide weichen nur in nicht 
entſcheidenden Einzelheiten von der Darftellung im Kalender ab. — 1653 
ſind am 25. Jan. „Adam Emmericus“ und am s. Sebr. „Elias Emmerich“, 
beide aus Friedeberg in Schleſien, in Königsberg immatrikuliert worden“). 
Man darf wohl annehmen, daß ſie nähere Verwandte des älteren Georg 
E. geweſen ſind, worauf ſchon der Vorname Adam des einen hinweiſt. 
Gieſe. Nach Löſchinzo) hatte Albert (II) Gieſe, der mit Eliſabeth, 
der Tochter des Ratmannes Langerbeck in Danzig, vermählt war, vier 
Söhne, von welchen der dritte, der 1562 als Ratsherr verſtorbene Georg, 
das Urbild des heute dem Raiſer⸗Friedrich⸗Muſeum in Berlin zur Zierde 
gereichenden Gemäldes von Hans Holbein iſt. Auch von Tidemann, 
Alberts 2. Sohne, gibt es ein ſehr gutes Bildnis im Beſitz des Dom⸗ 


13 
3) ebd. II, 92. 
) Gallandi, a. a. O., Wappen 13 
3) Erler, a. a il I, X 


*) ebd. (e 10 u. II. 
a) Löfchin, Die Bürgermeifter u. f. w. d. Danziger Sreiftaates. Danzig 1868. S. 20. 
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kapitels zu Delplin, von dem aber der Künſtler nicht bekannt ift). Tide⸗ 
mann war ſeit 1508 ermländiſcher Domherr, wurde 1515 Pfarrer von 
St. Peter in Danzig und 1525 Domkuſtos in Frauenburg. Am 11. Jan. 
1558 „providierte“ ihn Papſt Paul III. auf Vorſchlag des Königs von 
Polen zum Biſchof von Kulm und „transferierte“ ihn am 20. Mai 1549 
als Biſchof nach dem Ermlander), in welcher Würde Giſe bereits am 
25. Oktober 1550 zu Heilsberg geſtorben iſt. — Unter den Mitgliedern 
einer 1549 wegen der Biſchofswahl an den Rönig von Polen abgeordneten 
Geſandtſchaft befand fid) auch Tidemanns Bruder Georg Giſels). 
Abbildung und Beſchreibung des Giſeſchen Wappens im Kalender ſind 
vermutlich dem nicht immer zuverläſſigen Werke von Sernidi4) entnommen 
und daher nicht richtig. Nach dem in latein iſcher Sprache abgefaßten 
Diplomis) von Petrikau, den 27. Sebr. 1519, durch welches dem Magister 
artium, ermländiſchen Domherrn und Offizial Tidemann Giſe und ſeinen 
Geſchwiſtern der polniſche Adel verliehen wurde, foll die untere Hälfte des 
Wappenſchildes nicht blau, ſondern grün (viridis) fein und nur einen weißen 
Strom (candidus fluvius) enthalten, der meiſtens als einfacher glatter Ballen 
dargeſtellt worden ift. Von einer Helmkrone erwähnt die Urkunde ebenfalls 
nichts [galea simplex supra quam leo dimidius]. Auch die Wappendarſtellung 
(ohne Helm) auf dem erwähnten Bilde Tidemanns in Pelplin und in ſeinen 
im Staatsarchiv Aónigsberg!9) ziemlich zahlreich vorhandenen Siegeln als 
Domherr und Biſchof zeigt im unteren Selde nur einen Ballen. 

Kopen. Zu dieſem angeſehenen Thorner Geſchlecht werden wir auch 
Johann Rope rechnen dürfen, welcher während eines Zeitraumes von 
35 Jahren wichtige Aemter in Königsberg bekleidet hat. Als Sohn des 
aus Danzig ſtammenden Ratsherrn Andreas Kope und der Anna Rige⸗ 
mann am 13. Septbr. 1589 zu Riga geboren, ſtudierte er in Roftod die 
Rechte, wurde 1624 Ratsſekretär, am 17. Febr. 1656 Ratsherr und 1644 
Bürgermeiſter der Altſtadt Königsberg. Er ſtarb dort, feit 1057 außerdem 
Tribunalsrat, am 29. März’) 1659. Am 10. Oktober 1633 hatte er fib 
daſelbſt mit Margarethe Dwell verheiratet, Tochter des ebenfalls aus 
Riga zugezogenen Kaufmanns im Kneiphof Heinrich D. und der Mar⸗ 
garete von Benkendorf. Dieſer Ehe waren ſechs Kinder!) entſproſſen. 
Männliche Nachkommenſchaft ihres Namens haben die drei Söhne aber 


) Ermld, Zeitſchrift, Bd 20, 1919, S. 549, Abb. 7. 
12) Du 6, 1878. S. 363, 114 ff. — P. B. Gams, Series episcoporum eccles. catholicae. 1873 


341 u. 358. 

13) Ermid. Jeitſchrift. Bd II, 1897, S. 66. 

M) E. 0. 3ernicti = Giseliga, Die polniſchen Stammwappen. Samburg 1904, S. 112. — Auch die Abbildg. 
in Job. Sivmachers Riew Wapenbuch I, Nürnberg 1605, S. 176 entſpricht nicht dem Diplom. 

15) Ermld. Jeuſchrtt. Bd 19, S 486 nach voln. Aronmetrit I. Cie, 2908. 

19) Herzogl. Briefardiv, C. I. — Das auf dem Siegelring des Zolbeinſchen Bildes dargeſtellte Wappen, 
Owie die genaue Zeichnung desſelben in dem wappenbuch Abt. 300 H Sol. Uu 4 des Danziger 
Staatsarchivs entſprechen gleichfalls dem Diplom. 

17) Er áut. Preußen. II, 492. — Nach Gallandi, a. a. O., XX, S. 20: am 7. April. i 

5) Gallandi, a. a. ©. 
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1026 ohne Wappen ein Benedikt Rope eingeſchrieben, der ſich Bürger in 
Breslau nennt. — Auch auf dem Grabſtein des Daniel Preuß in der 
Marienkirche zu Thorn!) fand A. Semrau den Wappenſchild der Kopen 
unter denen der Ahnen. — Bei dem Wappen dieſes Geſchlechts ſind die 
Verfaſſer des Kalenders der ſehr genauen Beſchreibung von Bobrowiczꝛo) 
und Jernickien nicht gefolgt. Für die ältere Zeit ift zwar die Stellung des 
Schrägbalkens nicht von Bedeutung. Es iſt aber auch nicht bekannt, daß 
die. Aopen in der Regel einen ſchräglinken Balken geführt haben. 
Nach dem polniſchen Adelsdiplomee) des Königs Stephan vom 11. Febr. 
1577 für Benedikt Kopen, das vermutlich nur die ſchon vorher gebräuch⸗ 
liche Geſtalt des Wappens feftgelegt bat, ſoll der Ballen jedenfalls ſchräg⸗ 
rechts im Schilde ſtehen. Die durch König Auguſt III. am 20. Aug. 1735 
in lateiniſcher Sprache ausgeſtellte Erneuerung dieſes Gnadenbriefes hat 
darin nichts geändert. An beiden Stellen wird auch der Helm als golden⸗ 
gekrönt bezeichnet, was er vor der Standeserhebung vielleicht nicht gr: 
weſen ift23). 


| Gelenenbeitefunbe und Heine Mütteitungen | 


Craft Wichert, dem Dichter oftpreußifcher Geſchichte, zum 100. Ge⸗ 
burtstag. — Ben Lebensgang des Dichters Ernſt Wichert (“ Inſterburg 11. III. 
188), T Berlin 21. I. 1902) führt uns die Gedächtnis ausſtellung im Stadt⸗ 

eſchichtlichen Nuſeum vor. Das Bild einer oſtpreußiſchen Generation mit 
finm Wurzeln und Zweigen entrollt fib vor unſern Augen. Der Familienforſcher 
ann hier dem Werden eines Mannes nachgehen, der unſer wärmſtes Intereſſe als 
Menfh und Dichter beanſpruchen kann. Sein Vater war, wie er, Juriſt und auch 
ſchriftſtelleriſch begabt. Die Familiengeſchichtet) der Wicherts ergibt das Bild der 
Beamtenlaufbahnen des 19. Jahrhunderts. Das Leben iſt ausgefüllt mit Sorgen um 
die Exiſtenz und um die Erziehung der Kinder. Nirgend finden wir bei ihm und feinen 
Eltern die Neigungen zu einer Extravaganz. Sein Werden ift das Gegenteil eines 
E. T. A. Hoffmann oder gar eines Zacharias Werner, dieſer beiden Königsberger, die 
eine Generation vor ihm waren. In dem ſtillen Garten ſeines Familienlebens reift Frucht 
um Frucht, eine Fülle von literariſchen Blüten werden zu Dichtungen, Romanen und 
Theaterſtücken. Seine Bücher ſind überall geleſen, und ſeine Stücke werden an allen 
Theatern aufgeführt, er gehört bald zu den bekannteſten Perſönlichkeiten Deutſchlands, 
man kann ihn als das Beiſpiel eines im Bürgerlichen verankerten Dichters bezeichnen, 
deſſen Familienleben keine Erſchütterungen und Konflikte aufweiſt. Sein Lebensſchiff 
ſteuert von Anfang bis zum Ende einen ſichern Kurs. ' 

Welche Ideale feinen Geiſt erfüllen, zeigen ſichtbar jene Sederzeichnungen, die er 
mit großem Geſchick und ſpielender Leichtigkeit auf weiße Blätter wirft. Sie ſind in 
ihrer Technik wohl maniriert, in der Erfindung der Motive aber ſehr ure. 
In ihnen fteigt dem Beſchauer fichtlich greifbar der landſchaftliche Schauplatz Wichert⸗ 
ſcher Romane und Erzählungen auf. Hier ift der oſtpreußiſche nüchterne Wirklichteitsſinn 
verbunden mit der Sehnſucht nach fernen Ländern, die Sehnſucht trägt ihn, mit dem 
Goetheſchen Jaubermantel bekleidet, in die Welt hinaus. Viele ſolcher Zeichnungen ent: 
ſtanden bei langen Sitzungen, denen der „Herr Oberlandesgerichtsrat“ als Beiſitzer 
ſtundenlang beiwohnen mußte. Nach Wicherts Tode erhielt ſich ſein wohlerworbener 
Kuhm, und viele ſeiner Proſadichtungen werden noch langes Leben haben, weil ſie aus 
einem echten, warmen Empfinden entſprungen ſind. 

Rönigsberg i. Pr. Eduard Anderſon. 


9) Artbur Semrau, Die Grabdenkmäler der Marienkirche zu Thorn. Tborn. 1892, er 
3) e Herbarz polski, V. 1830. S. 150. 15885 3 Taf. 8 
z) P & 9. S. 4 " 

obrowicz, a. " : 
©) Aeltere Siegel Der Aoven find nicht bekannt. Í 
h Der Dichter felber gebt aur dieſe in feinen „Richter und Dichter“ betitelten Lebenserinnerungen nur 


flüchtig ein. 
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Gin Familienbuch der Geſchlechter v. Hohendorff, v. Aulark und 
v. 7 — Im Staatsarchiv zu Königsberg, unter den v. Hohendorff ' ſchen 
Adelspapieren befindet ſich ein rotes handgeſchriebenes Buch in Folioformat, das für die 
Samilien v. Aulack und v. Perbandt vielleicht noch wichtiger und intereſſanter ift, als für 
die Familie v. Hohendorff. Es enthält zunächſt die Leichenpredigten auf Georg v. Sohen⸗ 
dorff, * ca. 1515, T 1605, Vogt zu Fiſchhauſen und Hauptmann von Johannisburg, 
ſowie feiner 1605 verſtorbenen Gemahlin Euphroſine v. Brandt. Das Buch ſcheint ein 
Geſchenk des Pfarrers zu Reddenau Martin Weinbach an die Tochter der Ebengenannten, 
Anna v. Hohendorff, Wwe des Dietrich v. Lesgewang, zu fein, die etwa 1606 Ludwig 
v. Aulack ehelichte. Nach ihrem Tode ift es in den Beſitz der 2. Stau des Ludwi 
v. Aulack, Barbara v. Wittmannsdorff, gekommen, die es auf ihre Tochter £lijabetb 
vererbte, welche 25. IV. 1635 den Sebaſtian v. Perbandt heiratete. Im ganzen finden 
ſich 37 Eintragungen, Taufen, Verehelichungen und Sterbefälle betreffend, wobei ſämt⸗ 
liche Paten angegeben find. Die Eintragungen beginnen mit dem Jahr 1607 und enden 
1667. Als Paten werden u. a. Angehörige folgender Adelsgeſchlechter genannt: Aulack, 
Bronſart, Diehle, Ebert, Eppingen, Falkenſtein, Seöbner, Glaubitz, Götze, Gröben, Haug⸗ 
witz, Hohendorff, Mülfen, antt. Katzler, Kittlitz, Knobloch, Kreptzen, Kröſten, Küd- 
meiſter, Runbeim, Se, ljen, Oelsnitz, Oftau, Petzinger, Perbandt, Pfersfelder, 
Dród, Quos, Keichmeifter, Reimann, Rippe, Roeder, Saucken, Schach v. Wittenau, 
Schack, Schlieben, Tettau, Thalau, Wallenrodt. 

Nähere Auskunft erteilt gegen Rückporto 

Pyritz 1. Pom.. Schließfach 70. Eberhard von Jobendorrfk 


Beiträge auc Familiengeſchichte oſtpreußziſcher Pfarcen. Dem Tran: 
buch der ev. Kirche Prökuls entnehme ich folgende Eintragungen: 

Herr Wilhelm Eckert, Königl. Sörftee, Witwer aus Milkurpen, co Prskuls 
24. X. 1765 Jungfrau Catharina Eliſabeth, Tochter des ſeligen Herrn Pfarrers Weſ⸗ 
ſels in Prökuls, 28 Jahre alt. 

Paftor loci Wilhelmus Wittichus (Wittich), aet. XXIX an., oo Pröfuls 23. II. 
1775 Virgine Catharina Charlotta Schimmelpfennig aet. XXI. 

Junggeſell Herr Carl Chriſtian Lietke, Königl. Leutnant aus Memel, 2s Jahre 
alt, oo 1. XI. 1797 Jungfrau Johanne Henriette Trentovius, St Jahre alt. 

Junggeſell Herr Johann Benjamin May, Königl. Forſtinſpektor, Rendant und 
Gutsbeſitzer auf Meyerhof, 40 Jahre alt, co Prökuls 6. I. Isos Jungfrau Elfe Tren- 
tovius, 27 Jahre alt. 

Junggeſelle Herr Jacob Ogilivi, Gutsbeſitzer auf dem Szarder, 27 Jahre alt, 
co Prökuls s. XI. 1807 Jungfrau Maria Auguſta Trentovius, 22 Jahre elt. 
(Sie find alle Töchter des am 4. V. 1810 in Prökuls verſtorbenen Pfarrers Heinrich 
Ephraim Trento v ius.) : 

Aus dem Totenbuche Prökuls ſtammen folgende Auszüge: 

Herr Wilhelm Wittich, Paſtor Adjunctus in Prökuls. Selig find die Toten. 
T 16. VIL 1778, 32 Jahre, 10 Monate, 7 Tage alt, an einer Entzündung. „In der 
Kirche an der Seite bep dem Aufgange des Altars begraben.“ 

Herr Martin Schimmelpfennig, Pfar er in Prökuls, T 16. X. 1778, 72 Jahre 
alt, an Entkräftung. „Begraben dicht 5 jungen Herrn Pfarrer am Altar.“ 

Meine liebe Schwiegermutter, die Ratsverwandte Witwe Frau Maria Eliſabeth 
Meyer, geb. Behmer, die fid die letzten 10 Jahre ihres Lebens bei mir, dem Paſtor 
loci Trentovius) aufgehalten, T 20. X. 1799, $1 Jahre, 10 Tage alt. 

Die erſte Pfarrerwitwe allhier, Frau Pfarrer Catharina Eliſabeth YO eff el, geb. 
Mülner, f 6. IV. 1790 an Entkräftung, 77 Jahre, 2 Monate alt. i 

Solgenoe Traueintragungen fand ich im Traubuch der ev. Kirche Schakuhnen: 

Herr Johann Cbriftopb Enders aus Nuß, oo Schakuhnen 5. VII. 1753 Jungfer 
Chriſtina Eliſabeth Klemmin, des feligen Herrn Johann Klemm, geweſenen Pfar⸗ 
rers der Schakuhnſchen und Karkelſchen Gemeinde hinterlaſſene eheleibliche dritte Tochter 
und Stief⸗ auch Pflegetochter des Johann Friedrich Korte, gleichfalls Pfarrer der 
beiden jetzgedachten Gemeinden. e a 

Im alteften Traubuch der Kirche éi einrichswalde fand ich folgende Eintragung: 

Herr Friedrich Mühlpfordt, Königl. Preuß. Ober⸗Amtmann aus Georgenburg, 
oo Aeinrihswalde 30. XI. 1725 Jungfrau Maria Eliſabeth, Johann Heinrich Puſch. 
Paſtor h. 1. filia. 5 : 

Ückelningken. Eduard Grigoleir. 
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ie Bücherbeſprechungen nu 


Hanus Jürgen v. Wildlens, 7 Generationen auf pommerelliſcher Heimat⸗ 
erde, dargeſtellt an einer Stammtafel der Familien Nehring⸗Segler — von Wil⸗ 
dens. Doten 1950. Aus: Deutſche Wiſſenſchaftliche Jeitſchrift für Polen. H. 20. 


Aus dem reichen Inhalt des jüngſten umfangreichen Heftes der von Dr. Alfred 
Lattermann redigierten Deutſchen Wiſſenſchaftlichen Zeitſchrift für Polen liegt uns ein 
Sonderdruck vor, in welchem Hans Jürgen v. Wilckens 7 Generationen auf pomme⸗ 
relliſcher Heimaterde an einer Stammtafel der Familien Nehring⸗Segler — von Wilckens 
ſchildert. Vorweg ſei bemerkt, daß es ſich nicht um eine Stammtafel, ſondern um 
eine Ahnentafel handelt, und zwar um diejenige der Mutter des Verfaſſers, der Frau 
Anna v. Wilckens geb. Nehring. Die Tafel il bis zur Reihe der 32 Ahnen durchge⸗ 
führt, die zeitlich bis in das Jahr 1072 zurückreicht. Nur eine Lücke iſt vorhanden, ein 
erfreuliches Ergebnis. Unter den 16 Ehemännern der oberſten Reihe find zwei Pfarrer, 
zwei ſtädtiſche Bürger und acht Angehörige ländlicher Berufe. In der nächſten Gene⸗ 
ration ſind alle acht Männer Landwirte und ſo fort bis zur heutigen Zeit, wobei man 
einen Gberförſter auch als Landmann gelten laſſen kann. Dieſe Gleichartigkeit der Blut⸗ 
miſchung hinſichtlich des Berufes iſt bemerkenswert. Von den insgeſamt 32 Ehepaaren 
waren jo in der Mittelmark, Neumark und Pommern anſäſſig, darunter mehrere Ange: 
hörige des märkiſchen Adels, die übrigen waren oder ſind in Polen anfäffig, etwa zur 
Hälfte in Doten, zur anderen Hälfte in den von 1772—1920 deutſchen, jetzt abgetretenen 
Teilen Weſtpreußens, in den Kreiſen Schlochau, Konitz, Flatow und Bt. Krone. Ins⸗ 
beſondere iſt der Mannesſtamm ſowohl der Nehring, wie auch der Segler, aus der die 
Mutter des Probanden ſtammt, dauernd auf grenzmärkiſchem Boden anſäſſig geweſen. 
Vererbung vom Vater auf den Sohn oder Schwiegerſohn kommt nur dreimal vor. Um 
ſo mehr iſt das Feſthalten am Heimatlande anzuerkennen, und mit Recht weiſt der Ver⸗ 
faffer darauf bin. Das Wort pommerelliſch im Titel (oll wohl den heutigen Verwal: 
tungsbezirk andeuten, denn zum alten Pommerellen gehören von den hier erwähnten 
Rreifen nur Konitz und Schlochau, in dieſem Sinne find nur die Segler, vier Genera⸗ 
tionen hindurch im Kreiſe Konitz anſäſſig, echte Pommereller. : 

Es ift febr dankenswert, daß Herr von Wilckens diefes Ergebnis mühevoller 
Studien der Allgemeinheit Ge gemacht hat, und es ift zu wünſchen, daß andere 
ihm darin folgen, wenn ihre Ahnentafel einen gleichen kulturgeſchichtlichen Wert hat. 

Marienburg, weſtpr. Dr. Bernhard Schmid. 


Plaull Pauste, Familien der Koſchnaewierdörfer im achtzehnten Jnhr⸗ 
hundert. Poſen 1950. Aus: Deutſche Wiſſenſchaftliche Jeitſchrift für Polen. H. 20. 
Aus derſelben Zeitſchrift wie der vorhergehende Sonderdruck ift auch der Aufſatz 
abgedruckt, den Profeſſor Paul Panske in Pelplin unter dem Sammeltitel „Forſchungen 
betreffend das Koſchnaewjervölkchen“ und mit der Ueberſchriſt „Familien der Koſchnaewjer⸗ 
dörfer im achtzehnten Jahrhundert“ bringt. Dieſer ausgezeichnete, durch die Herausgabe 
von Handfeſtenbüchern wohlbekannte Forſcher hat über die Roſchneiderei in den Mittei- 
lungen des Coppernicus⸗Vereins für Wiſſenſchaft und bung zu Thorn wiederholt aus⸗ 
führlich berichtet, zunächſt im 10., 21., 22. und 25. Heft „zur Geſchichte einer alten 
deutſchen Anſiedlung in Weſtpreußen“, ſodann im Heft 171) über die Familie Rode in 
Granau, im Heft 18 und 19 „zur Familienkunde der fog. Koſchneiderei“ bezüglich der 
Familie Stolpmann, und Heft 28, 1920 wird die ältefte Familienkunde der Semrau behan⸗ 
delt. Heft 26 bringt eine Abhandlung „Deutungsverſuch des Namens der Roſchnaewjer“ 
Hierin geht der ſprachkundige Verfaſſer zu der im Volke felbft lebenden Benennung über, 
anſtatt der hochdeutſchen Ausſprache Koſchneider. Ein ungeheuer reiches Material ift 
hier dargeboten, das nun vervollſtändigt wird. Es handelt ſich um ſieben ſüdöſtlich von 
Konitz bei einander gelegenen Dörfer, Lichnau, Granau, Frankenhagen, Petztin, Oſter⸗ 
wick, Deutſch Cekzin und Schlagentin, denen ein, allerdings jüngeres, Dorf Abrau noch 
zugeſellt werden darf. Es fino Ordensgründungen des 14. Jahrh., die aber in der Mitte 
des 15. Jahrh. nach dem Huſſitenkriege neu beſiedelt wurden, wahrſcheinlich von Weſt⸗ 
falen. Inmitten einer Gegend, die ihre alte kaſſubiſche Sprache mehr oder minder 
bewahrte, bildete ſich hier eine niederdeutſche Sprachinſel, die in Sprache, Sitte und 


5) 7909; die efte erſchienen damals jährlich. 
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Gebrauch deutſches Weſen bewahrte. Die Bauernhäuſer haben ausgeprägte Eigenart mit 
Anklängen an das niederdeutſche Haus, und auch die drei Kirchen zu Oſterwick, Schlagen⸗ 
tin und Frankenhagen heben ſich von denen der Nachbarſchaft ab. Jetzt geht der Der: 
faſſer dazu über, die Kirchenbücher und die Kontributions⸗Rataſter der preußiſchen 
Landesaufnahme vom Jahre 1775 ſyſtematiſch durchzuarbeiten. Für jedes Dorf werden 
alle wirtſchaftlich ſelbſtändigen Einwohner von 1775 aufgezählt, z. T. mit Hinweis auf 
ältere Liſten. Sodann wird für jedes Dorf die Stammfolge einer Familie, meiſtens der 
auf dem Schulzenhofe anſäſſigen, nach den Kirchenbüchern dargeſtellt. Es find dies die 
Schwemin, Gerſch, Rhode, Latzke, Behrendt, Muſolf und Jano witz. 
Das Leitmotiv ift alſo mehr wirtſchaftsgeſchichtlich, als rein familienkundlich, belanglofe 
oder ausgewanderte Seitenzweige werden fortgelaſſen. Vielleicht iſt aber gerade dieſe 
Darſtellungsweiſe beſonders wertvoll, denn ſie zeigt, was der einzelne durch ſeine Arbeit 
— bier als Bauer — für die Volksgemeinſchaft geleiſtet bat, feine ſoziale Bedeutung. 
Die biologiſche Seite der Familienkunde braucht lückenloſe Rinder: und Enkelreihen, aber 
auch die Kenntnis der Tugenden und Untugenden; die Sozialforſchung wird ihr Material 
in der Panske'ſchen Arbeit finden. — Ein Anhang bringt noch Perſonen⸗Angaben aus 
fünf Nachbardörfern, deren deutſche Bewohner als Stammverwandte, freilich nicht als 
echte Roſchnaewjer, gelten. Die Beſitzverteilung ift hier auch anders. Zum Schluß folgt 
ein Regifter der 97 Familien in den acht Koſchnaewjerdörfern mit zahlreichen Perſonen⸗ 
nachweiſen. Hier wird jede Familie, bis zum Inſtmann herab, in Regeften aus den 
Kirchenbüchern bis zum Anfange des 19. Jahrh. erwähnt. Erſchöpfender kann man das 
Thema nicht behandeln. Der Derfaffer, deſſen Familien einft in Granau anſäſſig war, 
hat der Erforſchung des Deutſchtums und der Heimatgeſchichte von Weſtpreußen einen 
wertvollen Dienſt geleiſtet und verdient aufrichtigen Dank. Seine Arbeit fordert Beach⸗ 
tung bei allen, denen die Kenntnis des deutſchen Oſtens am Herzen liegt. Sie zeigt 
auch, wie die Jamilienforſchung, in objektiver Methode, ſich den wichtigen Aufgaben der 
Gegenwart dienſtbar machen kann. 
Marienburg, weſtpr. Dr. Bernhard Schmid. 


Deutſche Stamminfeln in Liſtenform. Bo s, Heft J. Bearb. von Peter 
von Gebhardt. Leipzig: Zentralftelle für Deutſche Perſonen⸗ und Familien⸗ 
geſchichte E. V. 1930. 144 Sp. 2° u. 8 Bildtafeln. 


Von dem großen Stammtafelwerk der Zentralftelle in Leipzig liegt nun neben den 
abgeſchloſſenen erſten zwei Bänden auch das z. Heft des 3. Bandes vor. Die Vorzüge 
NE Sammelwerkes, das fid) auf alle deutſchen Gaue erſtreckt, verdienen es, rühmend 
hervorgehoben zu werden, denn mit einer ſachkundigen Bearbeitung verbindet ſich hier 
eine klare und überſichtliche Anordnung des Stoffes, welche durch die durch mehrere 
Generationen „fortlaufende Liſtenform“ und das große Solioformat der Ausgabe ermög⸗ 
licht wird. Die ausgezeichnete Bearbeitung dieſes Heftes iſt wiederum Peter von Geb⸗ 
hardt zu danken. Es umfaßt die Stammtafeln der Geſchlechter v. Beh men, v. Berg 
(in Mecklenburg⸗Strelitz und Pommern), Drais von Saurbronn, Gebhardt, 
(v.) Gumpert, Lynker (jüngere Linie), Schwartzkopff, Spremberg leine 
Nachfahrenliſtel), Strauch (in der Grafſchaft Henneberg), Strauch (in Kurſachſen) 
und Stuben rauch. Ein ausgeſprochen oſt⸗ oder weſtpreußiſches Geſchlecht iſt in 
dieſer Reihe nicht enthalten, aber auch die Leſer unferer Zeitſchrift werden dieſen Band 
mit greifbarem Nutzen in die Hand nehmen und darin zahlreiche „Gelegenheitsfunde“ aus 
unſerem altpreußiſchen Forſchungsgebiet machen können. Aus dem Geſchlecht von Beh⸗ 
men ſtehen 2 Vertreter in Beziehungen zu Oſtpreußen: Karl⸗Friedrich Georg von Behmen, 
Amtshauptmann des Kreifes Stargard in Medlenburg-Strelig, der 1700 in Oſtpreußen 
qum war, und fein Sohn Sríeorid) Auguſt von Behmen, der als Oberſtleutnant und 

ommandeur des Füſ.⸗Kgt. v. Lengefeldt (Nr. 52) 1788 in Pr. Holland geſtorben ift; 
der kgl. preuß. Regierungs⸗ und Medizinalrat Chriſtian Gottlieb von Gumpert, f 1832 
in Poſen, war auf Klausdorf in Weſtpreußen beſitzlich; aus dem Magdeburger Geſchlecht 
Schwartzkopff ift der Ingenieur Franz Schwartzkopff (* 1893) in Königsberg i. Pr. 
anfáffig; zwei Angehörige des urſprünglich in Münnerftedt (Unterfranken) nachweisbaren 
Geſchlechts Stubenrauch — Richard Skubenrauch, f Königsberg i. Pr. 1914, und Fried⸗ 
rid) Stubenrauch,“ 1877 — finden wir als Gutsbeſitzer in Oft» und Weſtpreußen tätig, 
und der aus einem alten Wittenberger Gelehrtengeſchlecht ſtammende Dr. theol. Aegidius 
Strauch ift 1682 als Profeſſor und Rektor des Gymnaſiums in Danzig geſtorben. In 
weit zahlreicheren Fällen ergeben ſich aber verwandtſchaftliche Beziehungen der in dieſem 
Heft behandelten Samilien zu Oſt⸗ und Weſtpreußen, die durch Heirat ihrer Namens⸗ 
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träger mit Perfonen geknüpft wurden, welche aus diefen Provinzen gebürtig waren oder 
bier gewirkt haben. Mir find bei der Durchſicht der Stammtafeln folgende oft» und 
weſtpreußiſche Familien aufgefallen, die ich hier in alphabetiſcher Reihenfolge nenne: 

ergmann (in Gr. Stanau, Kr. Stuhm), Braun (in Demuth, Kr. Braunsberg), 
Detroit (in Königsberg), Burggraf zu Dohna⸗Schlodien, Grams (im Ar. 
Deutfch-Krone), Günther (bei Thorn), Hennig (in Danzig und Heinrikau, Ar. 
Braunsberg), Lappoehn (in Goldap), Marquardt (in Stretzin, Ar. Schlochau), 
Obuch (in Rößeh, Paſſauer (in Thorn, Gumbinnen und Goldap), Petrich (im 
Kr. Deutſch⸗Rrone), v. Petritkowski (in Guttſtadt), Schillert (in Xagnit), 
v. Scotti (in Lyck), Sponnagel (in Thorn), Wortmann (in Königsberg) 
und Siemens (im Ar. Marienburg und Ar. Xofenberg, Weſtpr.). Für alles Nähere 
ſeien die Intereſſenten auf das Buch ſelber verwieſen, welchem eine weite Verbreitung 
wärmſtens gewünſcht werden kann. 

Rönigsberg i. Pr. Dr. william Meyer. 


| Neueingegangene Bücher und Zeitfeheiften || 


(Unferen Mitgliedern in der Stadtbibliothek "Aónigberg i. Pr. zugänglich.) 


Ahnenreihen aus allen deutſchen Gauen. Bearb. von Hans Sriedrich von 
Ehrenkrook ſu. a.] Bd 1, Bg. 25, 26; Bd 2, Bg. 1. Görlitz 1930—31. 
In Bg. 25 u. a.: Ahnentafel des Bibliotheksdirektors zu Königsberg i. Pr. Dr. 
Chriſtian Rrollmann, * Bremen 11. II. 1866. 
Archiv für Sippenforſchung. Ig. 7 (1930), H. 11, 12, Jg. $ (1931), . 
[nebft] Beilagen. 1 
In H. 11 u. 12 u. a.: Mar Drowe, Die Mitglieder der Thorner Bäder 
QU Sex ipe: is 1545—1615 [Schluß 


15. VI. 1$45, } Königsberg i. Dr. 1. I. 1918]. 
Blätter für fränkiſche Familienkunde. Jg. 5 (1930), H. 4. 
Blätter für württembergiſche Familienkunde. fr 40/41. MNovemb. 1930). 
Blã e ter des Baperiſchen Landesvereins für Familienkunde. Ig. $ (1930), 
r. 10—12. 
Nr. 12 la. u. d. T.:] E. v. Rücker, Bücher⸗Verzeichnis des Baperiſchen Landes⸗ 
vereins für Samilientunbe e. V. nach dem Stande v. . XII. 1950. 
Buſch, Carl: Wiſſenswertes über Wappen⸗ Glasmalerei. Sonderdr. aus: Der 
deutſche Roland. Ig. 1927, H. 6. 
Ekkehard. Ig. 6 (1950), Nr. 5, 6. 
Eugenik, Erblehre, Erbpflege. Bd 1, H. 5. (Dezember 1930). 
Samilienfor(dung, Sudetendeutſche. Jg. 5 (1930/31), „. 2. 
Guttseit, Emil Johs.: Die Kirche in Bladiau und ihre familiengeſchicht⸗ 
lichen Denkmäler. (Heiligenbeil 1930.) 
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Ki ee Natanger, für die Kreiſe Heiligenbeil und Pr. Eplau. 
g. 4 (198). e 
Darin e ei : E. von der Oelsnitz, Wappen und Siegel einiger natangiſcher 
Städte. — Otto Schulz, Spaßige Kirchenbucheintragung aus Creuzburg. — 
Ulnnſeren To! en zum Ce dach nis! [Kurze Nekrologe auf 50 ver ſtorbene Nat anger. 
Heimatland, Mein. Badiſche Blätter für Volkskunde. Ig. 17 (1930), 9. 8. 
Herold, Der deutſche. Ig. 61 (1930), Nr. 12, Ig. 62 (1951), Nr. 3, 2. 
Kanter, Max: Ein alter Hochzeitsbrauch, in: Allenſteiner Zeitung v. 51. I. 1951. 
Rorrefpondenzblatt des Geſamtvereins der deutſchen Geſchichts⸗ und 
Altertumsvereine. Ig. 7$ (1950), Nr. 7 bis 9. 
Mate deutſcher Familien. Bearb. v. Albert Eberhardt Stange. Bg. 4. 
örlitz 1950. 
Miesiecznik Heraldyezny. Rok 9 (1930) Nr. 9, Rok 10 (1931), Nr. 1, 2. 
Mitglieder⸗ Verzeichnis des Vereins „St. Michael“ nach dem Stand 
vom 1. X. 1950. (München 1930.) 
Mitteilungen der Weſtdeutſchen Geſellſchaft für Samilientunoe. Bd 6, H. 10. 
Mitteilungen des Roland⸗Dresden. Ig. 15 (1930), Nr. 10/12. 
Mitteilungen des St. Michael. Ig. 25 (1930), Nr. 3 u. 4. 
Mitteilungen der Seſſiſchen Famil iengeſchichtlichen Vereinigung. Bd 2, 9. 9. 
Monatsblatt der Heraldiſchen Geſellſchaft „Adler“. Bd 10, Nr. 58—60. 
Nachrichten der Geſellſchaft für §amilienkunde in Kurheſſen und Waldeck. 
E 5 (1950), Nr. 4, 5 [nebft e. Beil.:] Vereinigung für Familien⸗ und 
appenkunde zu Fulda. ne 
Pilnätek, Josef: Staromoravsii rodové (Rejstrik osobních jmen). 1930. 
Altmähriſche Geſchlechter. Regifter der Eigennamen. 
Roland, Der deutſche. Ig. 19 (1951), H. 1. 
Darin u. a.: Bernhard Aoerner, Poſenſche evangeliſche Pfarrer und ihre Ge⸗ 
ſchlechter [dabei: Abraham J a io n * Thorn, T Stroppen in Schleſ. 1705, 
1672 Pfarrer zu Schönutuwe, floh 1675 nach Thorn, um 1695 Pfarr⸗Verweſer 
zu Zduny. — Johann Albert Joung, * Liſſa 14. V. 1690, T Thorn 5. I. 
1749, Pfarrer der reform. Kirche zu Thorn. 
Sud: CN d ji 3 * EN nblatt, Familiengeſchichtliches. Ig. 6 (1930), . 11, 
12, Jg. 7 (1951), . J. 
Tradition und neue Zeit. Handel und Gewerbe im alten Frankfurt. (Stadt⸗ 
blatt der Frankfurter Zeitung v. 26. X. 1950.) 
Uhrturm, Der. Feitſchrift der Naſſauiſchen Familiengeſchichtlichen Vereini⸗ 
gung. 95. 2 (April 1930), . 5 (Januar 1931). 
In 55. 5 u. a.: Heinrich Hain, Naſſauer in Oſtpreußen. 
Ser E der Jentralſtelle für niederſächſiſche Familiengeſchichte. Ig. 12 
1950), Nr. 12. 
Zwirner, Eberhard: Zum Begriff der Generation. Sonderdr. aus: Archiv 
für Sollen: und Geſellſchaftsbiologie. Bd 25, H. 2/3. 1950. 


. —y— |} 


Vortragsabend am 22. November 1980 in der Stadtbibliothek zu 
Königsberg i. Pr. — Dr. Hugo Preuſchhof hielt einen mit Beifall auf⸗ 
genommenen Vortrag über „Ermländiſche Samilienforſchung“, in 
welchem er, von der Eigenart der ermländiſchen Geſchichte ausgehend, einen 
anſchaulichen Ueberblick über die wichtigſten genealogiſchen Quellen des Erm⸗ 
landes darbot und die Arbeitsmöglichkeiten für den auf dieſem Gebiete forſchen⸗ 
den Genealogen erörterte. Der aufſchlußreiche Vortrag, der unſern Mitgliedern 
manche willkommene Wegweiſung für ihre Forſchungen bietet, iſt in etwas ge⸗ 
kürzter Form zu Eingang diefes Heftes veröffentlicht worden. — Stadt⸗ 


26 


bibliotbetat Dr. Meyer berichtete über die dem Verein aus dem Nachlaß des 

auptmanns a. D. Morgenbeſſer überſandten Handſchriften und Druckſachen. 

rſtere umfaſſen eine Reihe von Stammtafeln des Geſchlechts Morgen⸗ 
beffer, das auf den Bäcker Michael Morgenbeffer in Brieg bis ins 16. Jahr⸗ 
hundert zurückgeht, ſowie der Geſchlechter Bornagius, Doering Goſchky, 
Jaenſch, Aruttge, Moliſcher und Franke, Stephan, Wolf u. a., 
die durch Heirat mit den Morgenbeſſer verwandt und zumeiſt in Schleſien an⸗ 
ſäſſig ſind; ferner eine Nachfahrentafel des Dr. med. Joh. Sriedr. von Hahn 
in Magdeburg (f 1786) und Abſchriften von verſchiedenen auf die Familie 
Morgenbeſſer bezuͤglichen Perſonalſchriften und Dokumenten. Von den Druck⸗ 
ſchriften fino für unſer Arbeitsgebiet beſonders von Intereſſe: ein Erinnerungs⸗ 
blatt auf die Silberhochzeit des Oberbürgermeiſters Guſtav Aleffel in Tilſit am 
18. VIII. 1868, ein Hochzeitsgedicht auf Mar Oettingen und Minna Wein- 
Dein in Elbing (co 5. V. 1374) und ein Abſchiedsgedicht auf das v. Vinckeſche 
Ehepaar, gewidmet von ihren Breslauiſchen Freunden am 4. III. 1837. — 
Muſeumsdirektor Anderſon machte auf die 3. 3. im Stadtgeſchichtlichen 
Muſeum zur Schau ſtehende Ausſtellung „Der Kaufmann" aufmerkſam, 
die auch manches für den Familienforſcher intereſſante Erinnerungsſtück aus dem 
Beſitz Königsberger Raufmannsfamilien aufweiſt. 


Genealogiſcher Abend am 13. Dezember 1950 in der Stadtbibliothek 

zu Königsberg i. Dr. — Der Vorſitzende, Oberſtleutnant a. D. von der Oels⸗ 
nit, berichtete über die Einweihungsfeier am 10. XII. 1950 im neuen Ge⸗ 
bäude des Königsberger Stadtarchivs, an welcher er als Vertreter 
unſeres Vereins teilgenommen hat, und ſchloß daran einige Mitteilungen über 
die Verwendung und Ausgeſtaltung der alten Räume des Staatsarchivs im 
Schloß, die als reine Schauräume erhalten werden ſollen. — Frau Dr. Anne⸗ 
marie Brenke ſprach in anſprechender Form über die Beziehungen 
zwiſchen der Erbbiologie und der Ahnenforſchung und machte 
ſehr beachtenswerte Vorſchläge für die Aufſtellung von biologiſchen Ahnentafeln 
mit Bildern, die, abgeſehen von ihrer Bedeutung für erbbiologiſche Forſchungen, 
ſich auch durch ihre ungemein lebendige Wirkung vor den ſonſt üblichen Ahnen⸗ 
tafeln auszeichnen. Die Ausführungen löſten eine lebhafte Debatte aus, in welcher 
eine Reihe von weiteren Vorſchlägen zur praktiſchen Verwirklichung dieſer An⸗ 
regung gemacht wurden. — Stadtbibliothekar Dr. Meper legte der Ver⸗ 
ſammlung die dem Königsberger Staatsarchiv gehörenden Stammtafeln 
Königsberger Stadtgeſchlechter vor, die aus dem Nachlaß des 
Ronſiſtorialrats und Pfarrers der Löbenichtſchen Kirche Prof. Georg Ernſt 
Sigismund Hennig (f 1809) ftammen, und wies auf die Vorzüge und Mängel 
dieſer reichhaltigen genealogiſchen Sammlung hin. — Einen intereſſanten Ein⸗ 
blick in die im 18. Jahrhundert geübte Form der Kirchenbucheintragungen von 
unehelichen Geburten, ſowie der ſpäteren Legitimierung von ſolchen 
Kindern gewährten die Mitteilungen, die Major a. D. von Saucken an der 
Hand einiger Gelegenheitsfunde machte. — Von allgemeinem Intereſſe war auch 
eine von Eiſenbahn⸗Ingenieur Ties ler vorgelegte Ahnentafel Chariſius, auf 
welcher als einer der Ahnen des Probanden der berühmte Königsberger Phyſiker 
prof. Sranz Heumann (F 1895) erſcheint. 


Hauptverſammlung am 2j. Januar 1951 in der Stadtbibliothek zu 
Königsberg i. Pr. — Der Vorſitzende, Gberſtleutnant a. D. von der else: 
ni tz, erſtattete den Jahresbericht für 1950, aus welchem hier folgendes 
entnommen ſei. Von den 11 Veranſtaltungen des Jahres wurden 4 als e 
logiſche Abende abgehalten, an 4 weiteren Abenden wurden den Mitgliedern 
Vorträge von Oberſtleutnant von der Oelsnitz, Major von Staszewski, Regie⸗ 
nus Schlemm und Dr. Preuſchhof geboten, über welche bereits in 
der Vereinschronik näheres berichtet iſt; im Juni fand eine Beſichtigung des 
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Königsberger Staatsarchivs im alten Ordensſchloß ftatt, und im weiteren Ver⸗ 
lauf des Sommers wurden 2 Vereinsausflüge nad) Poerſchken und Bladiau zur 
Beſichtigung der dortigen Kirchen unternommen. Von der „Altpreußiſchen Ge⸗ 
ſchlechterkunde“ ſind trotz der ſchwierigen wirtſchaftlichen Verhältniſſe wiederum 
4 Hefte im bisherigen Umfange herausgegeben worden, und einen regelmäßigen 
Schriftenaustauſch hat der Verein mit 20 anderen Fachvereinen gepflegt. Die 
Jahl der Mitglieder bat ſich durch Zuzug und Abgang auf der gleichen Höhe 
wie im Vorjahre gehalten, ſo daß hier dringend eine energiſche Werbetätigkeit 
durch alle unſere Mitglieder erwünſcht iſt. — Ueber die Auskunftſtelle 
des Vereins berichtete ihr Leiter, Major a. D. von Staszewoski, daß fie 
i. J. 1930 in 158 Sällen in Anſpruch genommen worden ift, wobei 85 Anfragen 
(gegen 75 im Vorjahre) zur Erteilung von Forſchungsaufträgen führten, welche 
in 625 Arbeitsſtunden erledigt werden konnten. Von dieſen Aufträgen kamen 
s aus Königsberg, 14 aus der Provinz Oſtpreußen, 56 aus dem weiteren Reich 
und 7 aus dem Auslande. 25 Auftraggeber (von $5) waren Mitglieder unſeres 
Vereins. Die Perſonalkartei des Vereins enthält z. 3. etwa 51 boo Blätter 
(gegen 23000 im Januar 1929) und ift unferen Mitgliedern in der Auskunft⸗ 
ſtelle (Rönigsberg, Ernſt⸗Wichert⸗Straße 6, Sernruf 37387) zugänglich, wobei 
aber vorherige Anmeldung beim Leiter erwünſcht iſt. — Der Schatzmeiſter, 
Kreisbürodirektor i. RK. Matſchullat, erſtattete den Kaſſenbericht für 1930, 
laut welchem ſich die Einnahmen und Ausgaben ungefähr in den gleichen 
Summen bewegt haben wie im Vorjahre. Die vom Kaſſenprüfer Dr. Preuſchhof 
beantragte Entlaſtung wurde dem Schatzmeiſter mit einem Dank für ſeine ſorg⸗ 
fältige Mühewaltung erteilt. — Der Mitgliedsbeitrag für das Jahr 
1951] wurde wiederum auf s RN feſtgeſetzt. — Die ſatzungsgemäß ausſcheiden⸗ 
den Borſtands mitglieder, Eiſenbahn⸗Ingenieur Ties ler und Dr. med. 
Brenke, wurden als Beiſitzer, bzw. ſtellv. Vorſitzender wiedergewählt. An 
die Stelle des im verfloſſenen Jahre nach Breslau verſetzten Staatsarchivrats 
Dr. Gollub wurde Mittelſchullehrer Lied, der das Amt des Schriftführers 
niedergelegt hatte, zum Beiſitzer im Vorſtande gewählt. Das Amt des Schrift⸗ 
führers wurde darauf dem bisherigen ſtellv. Schriftführer, Stadtbibliothekar 
Dr. Meper, übertragen und zu ſeinem Stellvertreter Regierungsbaumeiſter 
Schleim m, bisher Beiſitzer im Vorſtande, ernannt. In die damit vakant ge⸗ 
wordene Beiſitzerſtelle wurde Staatsarchivdirektor Dr. Hein gewählt. Zu 
Kaſſenprüfern für das Geſchäftsjahr 1951 wählte die Verſammlung Dr. Preu ſch⸗ 
hof und Regierungs⸗Inſpektor Es ke. — Im Anſchluß an die geſchäftliche 
Sitzung hielt Muſeumsdirektor Eduard Anderſon einen anziehenden Vor⸗ 
trag über „Königsberger Hausmarken“, der durch ein reiches Material 
handgemalter Bilder von Speichermarken und eine Sammlung von gezeichneten 
Hausmarken illuſtriert wurde. In der fid? anſchließenden Debatte ging Oberſt⸗ 
leutnant von der Oelsnitz auf den weſentlichen Unterſchied von Wappen und 
Hausmarken ein, während Dr. Ludwig Goldſtein den Unterſchied zwiſchen 
den eigentlichen, in rein linearen Sormen gehaltenen Hausmarken und den mit 
figürlichem Inhalt verſehenen Haus⸗ und Speicherbildern hervorhob, die ſich 
namentlich in unſerem Speicherviertel auf der Laſtadie vielfach erhalten haben. 
Neue Mitglieder (abgefchloffen am 16. II. 1951): 
3. Hülſen, Viktor, Major a. D., Königsberg i. Pr., Aneiphöfſche Hofgaſſe 3. 
i. Familienverband der Familien Mühlpfordt, Mühlpforth uno Mühlen⸗ 
pfordt (vertreten durch Amtsgerichtsdirektor Dr. jur. Emil Mühlenpfordt, 
Hamburg, Güntherſtr. 51. II.) 
Derftorben: 
paul Erich Wohlgemuth, Landwirtſchaftsrat, Direktor der Landwirtſchaftsſchule 
und Wirtſchaftsberatungsſtelle in Johannisburg, Gr. Sauerken, Ar. Moh⸗ 
tungen 30. VII. 1$89, f Görbersdorf in Schleſien 15. XII. 1980. 
Dr. William Meyer, Schriftführer. 
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n Dieter Abteilung gelangen Ahnentafeln unferer Vereinsmitglieder in Liitenform zum Abdruck. Die 
dyrTftleitung bittet um Einſendung von msalichſt abgeióbloffenen Tafeln zus doy 15 Abnen 


mu Guellenangaben, deren Droband Mitalied des Vereins für Samilientorfdbuna in 


ſt⸗ und weſt⸗ 


' preufen ijt. Die Roſten des Drucks, 12 Rin. für eine Catel zu 8 Abnen und 20 RR. tür eine Tafel 
zu 16 Ahnen einſchließlich von 30 Sonderdrucken, tallen dem Einſender zu Botten und werden bei 


I2. 


der Zustellung der Sonderdrucke durch Nachnahme erboben. : 


Nr. 9. Hagen. 


1. Karl Heinrich Ulrich Hagen, Neiße 50. XI. 1861, Dr. med., Kgl. 


Preuß. Generalarzt a. D. in Königsberg i. Pr., oo Sürftenwalde/Spree 
* Mr Macke Emilie (gen. Emmy) Sleiſchmann, Berlin 
15. VI. 1864. Ai 

Karl Gottfried Johann Maria (gen. Hans) Hagen, “ Königsberg 
i. Pr. 28. VII. 1829, f Eiſenach 4. III. 1910, Bot, Preuß. Oberſt, 
co Königsberg i. Pr. 2. XI. 1858: 


. Olga Elvire Friederike Alexandrine Diet, t. Königsberg i. Pr. 
III. 4. 


10. VIII. 1856, T Eiſenach 50. VI. 1904. 

Ernſt 21u g u ft Hagen, Königsberg i. Dr. 12. IV. 1797, T ebd. 16. II. 
1880, Dr. phil., Profeſſor der Aunftgefchichte an der Albertus⸗Univerſität 
zu Königsberg, Geh. Regierungsrat, oo Braunsberg 27. IX. 1825: 


. Emilie Cäcilie (gen. Molly) Deftreich, * Braunsberg 1. IV. 1805, 


i Königsberg i. Pr. 10. V. 1876. 

riedrich Reinhold Dietz, Königsberg i. Dr. 11. I. 1805, T ebd. 
4. VI 1836, Dr. med., Profeſſor der Medizin an der Albertus⸗Univerſität 
zu Königsberg und Direktor der mediziniſchen Univerſitätsklinik, co 
Königsberg i. Dr. 25. IX. 1855: 


. Elvire Amande Charlotte Richard, * Königsberg i. Pr. 9. XI. 1818, 


T ebd. 19. X. 1895. 


Karl Gottfried Hagen, Königsberg i. Pr. 24. XII. 1749, f ebd. 


2. III. 1829, Dr. med. et phil., Kgl. privilegierter Hofapotheker zu 
Königsberg i. Pr., Profeſſor der Dbyfit und Chemie an der Albertus⸗ 
Univerfität zu Königsberg, oo ebd. 14. X. 1 


. X. 1784: 
Johanna Maria Rabe, * Königsberg i. Dr. 1. V. 1764, T ebd. 


9. VII. 1229. 


.Jobann Franz Oeſtreich, * Braunsberg 29. X. 1780, f ebd. 


25. XI. 1805, Kaufmann, co Braunsberg 27. V. 1804 


Magdalena Sadeido, * Braunsberg 4. V. 1780, f. ebd. 30. III. 1800. 
Friedrich Siemon Diet, * Berlin ... 1740, f Königsberg i. Pr. 


11. XI. 1819, Bürger, Söker u. Eigentümer in Aónigsberg i. Pr., 
co ebd. 26. IX. 1803: 


Dorothea Heinriette Krauſe, * Königsberg i. Dr. 25. VII. 1772, 


pue 12. I. 1805. 
barles Erneſt Jacques Richard, Danzig () .. . VIL 1789, 
Zeg i. Dr. 24. XI. 1872, oo Danzig (5) . . -: 

uliana Dombrowski, * Alt Schottland bei Danzig 3. II. 1792, 
T Königsberg i. Pr. 6. I. 1874. 


Heinrich Hagen, * Schippenbeil 4. X. 1709, T Königsberg i. Pr. 


2. X. 1772, Agl. Preuß. privilegierter Hofapotheker und Aſſeſſor des 
ollegium medicum 3u ES i. Pr., co ebd. 16. IV. 1 5 


Maria Eliſabeth Georgeſohn, Königsberg i. Dr. 15. XI. 1725, 


T ebd. 12. XI. 1807. 


Gottfried Ra be, Königsberg i. Pr. 27. II. 1752, f ebd. 16. IX. 


1769, Hofgerichtsadvokat, oo Königsberg i. Dr. 27. V. 1762: 
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III. 4. 


19. mn Dorothea Test, * Königsberg i. Pr. 11. VI. 2787, t ebd. 
12. V. 1767. 
20. (ege, Oeſtreich, Beaunsberg 4 IX. TAS. Y ebd. 21. X. 1888, 
Sal. Preu js Kommerzienrat, ilſit 21. V. 
21. Dorothea Dubinsti, * Cil(it ae II. IM. t Bini 22. IV. 1795. 
22. Chriſtoph Sade io E T... Soldat im Inf. Rat. von fud 
in Braunsberg, oo ebd. 
15. Gertrudis Lee dig S Braunsberg i7. II, „ ee 
Vido ON. 
355.9 e 
36. Reinhold Braufe, * Aónigsberg i. Pr. . 1739, f ebd. 4. XII. 1820, 
Bürger u. Schneidermeiſter in Königsberg i. Pr., 00 ebd. 1. IV. 1771: 
27. besi? Se Rayfer, * Königsberg i. Dr. 25. XI. 1744, f ebd. 
9 799. 
28. Charles Go Richard, * Berlin 1$. VII. 1786, T Rönigsberg 
i. Pr. 12. X. 1831, Agl. Oberſteuerrat, 0: 
29. Helene Dorothea Neumann, Königsberg i. Pr. 3. II. 1764, 
60 5 28. VIII. 1828. 
30. Joſeph Dombrowski, „ T... Kaufmann u. Leinwand⸗ 
händler in Alt Schottland bei Danzig, co POR 
51. Thereſia Shimanowsti, * 1 1 


Nr. 10. Mabraun. 


gans Viktor Ernſt Mahraun, Königsberg i. Pr. 29. I. 1888, 


Geh. Keg.⸗Rat a. D. in Kaſſel, co Königsberg i. Pr. 6. V. 1886 
Eliſabeth Olga Marie Wohlgemuth, Danzig 6. V. 1888. 
Robert Wilhelm Otto fftabraun, * Caymen, Ar. Labiau J. VII. 
1803, T Königsberg i. Pr. 10. XI. 1854, Rechtsanwalt und Notar in 
Königsberg i. Pr., oo Berlin 29. VII. 1843: 
Marie ilbelmine Henriette von Jagemann, * Köln a. Rh. 
19. XII. 1819, f Kaſſel 17. XI. 1917. 
Samuel en Benedikt Mahraun, Caymen 17. III. 1766, 
1 ebd. 14. V. 1817, Amtsrat in Caymen. 0 

uftine Sieberite Eleonore Brauſewetter, * Bendieſen 22. III. 
1767, T Caymen 17. VI. 1828. 
Serdinand Wilhelm von Jagemann, Burkau bei Bautzen 
1$. XII. 1792, T Trier 15. XII. 1833, Hauptmann im 30. Inf. Regt., 
oo Leippa (O. L.) 5. VII. 1814: 


Friederike Eliſabeth Wilhelmine von Goetzen, * Lands⸗ 


berg a. W. 2. V. 1788, T Dresden 16. XI, 1864. 


Johann Gottfried Mahraun, * Cumebnen, Kr. Fiſchhauſen 27. VI. 


1715, Caymen 6. I. 1796, Oberamtmann in aymen, co ebd. 
5. VII. 1755: 


R Johanna Lopſa Jaetzel, Capmen 29. IX. 1733, f ebd. 
Georg Anton Brauſewetter, Bendieſen 8. IV. 1758, T ebd. 


14. II. 1795, Burggraf in Bendiefen, co... 9. VIII. 1759: 


. Marie Louife 8 * Berlin 14. II. 1728, f Königsberg i. Pr. 


22. VII. 1734 


Ehrenfried Wilhelm Günther von Ja 3514 n, * Leimbach 5. EX, 


1754, 1 Iſchorno 9. III. 1823, kgl. (à 


ſiſcher Rittmeiſter, oo Horka 
22. VI. 1785: 


15. Johanne Ulrike Leopoldine Eleonore Dorothea Friederike von Eicke, 
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Niederhorka 186. VI. 1769, T Wunſcha 27. VII. 1806. 


Glatz 15. III. 1794, kgl. preuß. Generalleutnant u. Gouverneur ber 
dung Glatz, Flügeladi. 9 Ronig Friedrichs IL, Beſitzer der Lehngüter 
Scharfeneck und Tunſchendorf, oo II. Seftenberg 14. XI. 1784: 

18. 1 Charlotte dio von Reichenbach⸗ Gee M 
eftenburg 9. III. 1759, T Breslau 26. II. 1841. 

Johann Cbriftian Mahraun, * Königsberg i. Pr. 15. XII. 1681, 

T Cumebnen 1$. IV. 1747, Pfarrer in Cumehnen, co . . . 10. VII. 1714: 

17. 2 M i YDi llamowius, * Cumebnen 20. IX. 1690, T ebd. 
24 

1$. Samuel ee e. 4108, + Caymen 19. IX. 1774, Amtsrat in 
Caymen. co . 

19. £o is Dorothea Glog au, * Königsberg⸗Löbenicht 21. II. 1712, 
f Caymen . . . 1747. 

20. Georg Cbriftopb Öraufewetter, * M 25. VII. Het T ebd. 

. XI. 1758, Gutsbeſitzer in Sc SR . 2. II. 1750 

21. Anna Maria Cborun aus Wanegg 

22. Iſaak Bellon, “ Aurell (Daupbiné) 1449, t Ce be i. pr. 25. X. 
1766, Manufakturwarenhändler und Fabrikant. co . 

35. Eliſabeth Cauſe aus Lauſanne. 

24. Chriſtian Wilhelm von Jagemann, Hainſpitz 30. XI. 1703, 
Leimbach 12. X. 1765, kaiſerl. Hauptmann, Erbherr auf Hainſpitz, 
Ge ach und Altenburg, Gothaiſcher Marſchkommiſſar, co Leimbach 
9 1739: 

25. Amalie Marie von Crebta, *..., T Leimbach 4. VII. 1761. 

36. Johann Cbriftian Ferdinand von Eicke, . 1741, T Leippa 21. XI 
1808, kgl. preuß. Hauptmann, Gert CUL e des Gorlitzer Kreiſes, 
Erbherr auf Niederhorka, Uhsmannsdorf, Spreehammer, Noeß⸗Rothen⸗ 
burg u. Leippa. oo . 

27. Eleonore Friederike Concordia Suſanne Theodore von Kleiſt, „ T.. 

28. Carl Ludwig von Goetzen, „T. . tgl. preuß. Landrat, Herr 
auf Gründel, Kraatz u. Tompalfeide Dat (POLG Ist 

9. Juliane Charlotte von Sydow, * um 1714 f. 

o. Heinrich Graf von Reichen bach⸗ 2 of bà g, * Goſchütz 26. XI. 
17351, T, ebd. 11. III. 1790, Sreier Standesherr, General⸗Erbland⸗Poſt⸗ 
meifter im Herzogtum Schleſien u. Domherr zu Magdeburg, co I. Ebe⸗ 
leben 30. VI. 1754: 

31. Charlotte Auguſte prinzeſſin von Schwarzburg⸗Sonders⸗ 
baufen, * Ebeleben 10. II. 1732, T Seftenberg 11. VI. 1774. 


IR 


Den Mitgliedern des Vereins für Ener p tei in Oft: und weſtpreußen ES, Ge Benutzun 
der Such und Anzeige ede nach maß be des verfügbaren Raumes koſtenlos zu. e An eet 
uf STEADY nb direkt an die Sragefteller zu richten. 


berg. — Charlotte Ahls⸗ 2. Binet. Jean Pierre Binet, 


"e Wilhelm Guſtav von Goegen, * Gründel 20. V. 1734, 


d wm Gattin des Auditeurs Ges 

eg Eraugott Sald, a m mit ihrer 
Mutter aus Geſterreich geflüchtet, feit 1808 
in den Airchenbüchern von Gſterode nach⸗ 
weisbar. Erwünſcht Näheres über ihre Her⸗ 
kunft und den erſten Wohnort in m aie aur 

la aa PI Stägemannftr. 
r. Huge preuf aber. 


. I. 1726, T 26. V. 1786, Kaufm. u. 
Brauer in Königsberg, Bürger 1752, CO 
Julie Wilhelmine Hey fe. Geſucht nähere 
Nachrichten über ihn. Iſt ſein Bild vor⸗ 
handen? , 
Elbing, Nitſchmannſtr. 18/19. 
, Amtsgerichtsrat A. Grunau. 
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. — Daniel (v.) Bo⸗ 

gt n, . „ F. -. vor 1690, Herr auf 
Bogden (2), 0. . Anna Willamo⸗ 
. vius (Willamowski), „ T... 
Erbitte Ergänzungen, nähere Angaben, foc 
wie beiderſeitige Eltern. 

Berlin W 35, Lützowſtr. 51 II. 
Hanns Wilhelm Eben⸗ Ebenau. 


4. Dullo. — Chriſtoph Dullo, 
J. Goldap 5. VI. 1758, Domänenpächter in 
Grünweitſchen oder Gehlweiden b. Gol⸗ 
dap, ſpäter Bürgermeiſter in Goldap, co 

Erbitte Näheres über ihn und feine 
Eltern. 

Berlin Y 35, Lützowſtr. 51 II. 

$5anns Wilhelm Eben⸗ Ebenau. 


5, Kuhnke. Johann Chriſtoph 
Aubnke, . „ T... 1778 u. 1779 
Arrendator zu Neuhof (heute ein Tar⸗ 
putſcher Vor werb), 1794 Pächter zu Kar⸗ 

owen, Kr. Darkehmen, 0. Helen a 

orotbea Klein, „ 
dreier Kinder (Caufreg. von Gr. Bar: 
powen, jetzt in Trempen). Geſucht die 
fehlenden Geburts⸗, Heirats⸗ und Sterbe⸗ 
urkunden, die nach den üblichen Sätzen 
vergütet werden. 

Rönigsberg i. Pr., ee 175 

Studienrat Dr. Br. Ruhnke. 


% Moeller.— Johann Heinrich 
Moeller, Amtmann u. Pächter der Do⸗ 
máne Winge, als Sequeſtor zwiſchen 
Michael. 1824 u. 1826 in der Gegend von 
Creuzburg? Geſucht Todesort, ⸗tag u. 
zurfadhe, ſowie Begräbnisort. 

Königsberg i. Pr., Beeckſtr. 28. , 

Stadtrat a. D. Louis Moeller. 


7. v. Montorwt. — Sromhold Chri⸗ 
ſtian v. Monto wt, ..., ins 1750, 
OO .. . Anna Magdalena v. allen⸗ 
ro dt, .. Erbitte Ergänzun⸗ 
gen u. beiderſeitige Eltern. 

Berlin W 35, Lützowſtr. 51 II. 
Hanns Wilhelm Eben⸗ Ebenau. 


8. Niederfächfiiche Geſchlechter. 
Zu Auskünften über niederſächſiſche Ge⸗ 
ſchlechter iſt gern bereit 
Schwarmſtedt (Hannover) 
Gebhard von Lenthe. 


9. Reich. — Anthon Reich, Kunſt⸗ 
u. Miniaturmaler, oo Königsberg (Burg⸗ 
kirche) 4. X. 1731. Johanna Catharina 


Eltern 


Podbiels kp. Kinder bis 1784 im bor: 

tigen Kirchenbuch. Erbeten Angaben über 

Leben, Herkunft ([t. Matrikel der Alber⸗ 
tina: Malga, Oſtpr.) u. fpätere Rinder. 
Königsberg i. Pr., Stägemannftt. 97. 

; Dr. Hugo Preuſchhof. 


Io. Reichel. — Chriſtian Reichel, 
TS. „ . 171%, Oberwildnisberei⸗ 
ter, Herr auf Dillupónen, Mehlkehmen u. 
Ballupönen, oo . . . 1710 Regina v. Ra⸗ 
decke, . 1095, .. . 1767. Geſucht 
fehlende Daten, Eltern u. Nachkommen⸗ 
ſchaft, auch jegliches Vorkommen des Do 
mens Keichel in Oſtpr. erwünſcht. Gotha 
bekannt. 

Berlin W 35, Lützowſtr. 51 II. 
Hanns Wilhelm Eben⸗ Ebenau. 


JI. Sackersdoeff. — Julie Sackers⸗ 
dorff, *.. „ T Danzig 15. VIII. 1867, 


OO Lyck. . . 1834 Julius v. Suchten. 


Geſucht ihre Eltern. 
Berlin⸗Jehlendorf, Berliner Str. 99. 
Ober⸗Reg.⸗Kat Dr. Guaſſowski. 


12, Gchwideroiwius, Hoppe. — 
Chriſtlieb Erhard Shwiderowius, * 
(Königsberg?) 4. VIII. 1722, .. . 1783, 
Pfarrer in Wargen, co Rattenau 30. X. 
1760 Anna Barbara H 0 5 pe, Tr. d. Ritt- 
mſtr. Andreas 5 5e zu Rattenau. Geſucht 
die beiderſeitigen Vorfahren. 

Schwarmſtedt (Hannover). 

Gebhard von Lenthe. 


13. Wagner. — Johanna Juliane Eli⸗ 
ſabeth Wagner, „ T Brödienen 
2. I. 1832, CO ... Guſtav Quaj- 
ſowski, Generalpächter zu Brödienen, 
Ar. Sensburg. Ihre Eltern? Ihr Bruder 
war anſcheinend Karl Ludwig Wagner, 
Pächter zu Hermenhagen bei Bartenſtein, 
Gei E Karoline Gerlach. Deſſen Her⸗ 

nft 

BerlinsZehlendorf, Berliner Str. 99. 

Ober⸗Reg.⸗Rat Dr. Quaſſowski. 


J4. v. Zaluski. — Leopoldine v. 3 a⸗ 
ae n. III. 3296 f.. 
6. VIII. 1835, CO ... 1815 Ferdinand 
Sigismund Ludwig v. Bacz ko, Ober⸗ 
landesgerichtsrat. Geſucht fehlende Daten 
u. ihre Eltern. Was ift über die Sa: 
milie v. Jaluski in Oſtpr. bekannt? Welche 
Quellen kommen in Frage? 
Berlin W 35, Lützowſtr. 51. II. 
Hanns Wilhelm Eben⸗ Ebenau. 


Schriftleiter: Gtaotbibliotbefar Dr. William Meyer, Rönigsberg i. Pr., Großer Domplatz, Stabt- 


bibliotbel.. (Der Schriftleiter ift nur im preflegefen) 


Inpalt und Form der einzelnen Huffäge und 


lichen Sinne verantwortli t 
tteilungen tragen oie Verfaſſer felbft.) — Gedruckt 


; bie Verantwortung für 


in der Seiligendeiler Zeitung, Druckerei und Verlagsanſtalt G. m: b. S., in *Seiliaenbeil (GOſtpreußen). 
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IOANNES DANTISCVS. I. V. Doct. Poet. Lau. 
Sereniffimi Polniæ Regis Secretarius, 


Hanc nigram, niueamq; mihi [ouis alitis alam, 
Pro meritis Cæſar nobile ſtemma dedit, 
uod datur ex Atauis clarum eſt, ſed clarius omne 
Quod per fe uirtus propria ferre folet, 


Aufgenommen A. Rühlewindt, Königsberg i. Pr. 


Exlibris von Johannes Dantiscus. 


Alt preußiſche Geſchlechterkunde V, 2. Druckſtock von A. Friſch, Berlin W. 35. 


DE EE 


Ein Exlibris des nachmaligen Biſchofs von 
Ermland Johannes Dantiscus. 


Von Oberſtleutnant a. D. Ernſt von der Oelsnitz. 


A uf nebenſtehender Bildtafel bringen wir unſern Leſern die etwas ver⸗ 
kleinerte Wieder gabe eines bemerkenswerten Exlibris aus dem erſten 
Drittel des 16. Jahrhunderts. Die Vorlage ziert die innere Seite des 
Vorderdeckels von D. 15. 2? der Königsberger Stadtbibliothek. Das 
Viereck mit dem Wappen hat dort eine Höhe von 12½ und eine Breite 
von 9½ Zentimetern. Das erſte Blatt des 1508 in Augsburg erſchienenen 
Werkes trägt nur die kurze Angabe des Inhalts: „Remiſſorium ſambt 
dem weichpilde und lehenrecht“. Darunter iſt ein kleineres Exlibris in 
Holzſchnitt von Dantiscus abgedruckt. Sehr viel ſpäter handſchriftlich 
hinzugefügt iſt der Name des Verfaſſers des Lehenrechts „Ecken von 
Repchau“, und am Kopfe des Blattes ſteht, augenſcheinlich von der Hand 
des Beſitzers, in kräftigen Buchſtaben: „Joannes Dantiscus“. 

Die älteſten überhaupt bekannten Eigentumsvermerke in Büchern 
reichen bis ins frühe Mittelalter zurück und ſind in den Beſtänden der 
alten Kloſterbibliotheken zu finden. Vielfach ſind es lateiniſche Verſe, 
welche außer dem Namen des Eigentümers noch Ermahnungen und 
ſogar Drohungen für den Benutzer des Buches enthalten. Seit der 
Mitte des 15. Jahrhunderts kommen handgemalte Exlibris mit Wappen 
und anderen Darſtellungen vor. Nur wenig ſpäter erſcheinen dann auch 
bereits ſolche, die auf mechaniſchem Wege hergeſtellt ſind. Man druckte 
ſie entweder mit einem Metallſtempel dem gewöhnlich mit Leder be⸗ 
zogenen Vorderdeckel auf — die ſogenannten Supererlibris — oder man 
klebte auf deſſen Innenſeite ein für dieſen Zwed in Holzſchnitt oder 
Kupferſtich ausgeführtes Blatt. Viele dieſer Stücke find von hervor⸗ 
ragender Schönheit und als bis heute nicht wieder erreichte Vorbilder 
auf dem Gebiet der Wappenkunſt für den Heraldiker von größtem Wert. 
Unter den Künſtlern, welche ſie entworfen haben, treffen wir Meiſter und 
Kleinmeiſter erſten Ranges wie Amann, die beiden Beham und Burgmair, 
Cranach, Dürer, Holbein, Solis und andere. Seit der Mitte des 
1$. Jahrhunderts kamen die Exlibris dann etwas aus der Mode. In den 
letzten 50 Jahren hat man aber wieder Geſchmack an künſtleriſch ente 
worfenen Bucheigenerzeichen gewonnen, und es gibt aus neuerer und 
neueſter Zeit prächtige Blätter in großer Jahl, welche den Büchern, denen 
fie beigegeben werden, nur zur Zierde gereichen!). 


D Em. Stickelberger, Das Exlibris in der Schweiz und in Deutſchland. Baſel 1904. 


Da Leben und Wirken von Dantiscus mehrfach eingehend von 
anderer Seite?) behandelt worden find, foll hier der für feine Zeit be: 
zeichnende Werdegang dieſes auch als Staatsmann und Dichter bedeu⸗ 
tenden Kirchenfürſten nur kurz geſchildert werden. Johannes Flachsbinders) 
oder von Höfen ift am 51. Oktober 1485 zu Danzig geboren. Als feine 
Eltern nennt er ſelbſt auf der 1539 für feine Mutter geftifteten ſchönen 
Grabplatte in der Pfarrkirche zu Frauenburg Hans von Hoven, anders 
Flachsbinder genannt, und Chriſtina Scholcz aus „Puczke“. Noch vor 
Vollendung feines 14. Lebensjahres bezog er die Univerfität Greifswald, 
wo er am 5. Auguſt 1499 immatrikuliert wurde). — Dem Gebrauch der 
gelehrten Kreiſe gemäß erſcheint er in der Matrikel mit dem latiniſier ten 
Namen Johannes Decorys (de Curiis). Im ſpätern Leben wurde er gez 
wöhnlich nach feiner Heimatſtadt Dantiscus genannt. — Zur Fortſetzung 
ſeiner Studien ging er nach Krakau. Ob er noch andere Hochſchulen 
beſucht hat, iſt nicht bekannt. Die Würde eines Doktors beider Rechte ſoll 
er 1522 in Bologna) erworben haben. Zum Dichter gekrönt batte ibn 
1515 Kaiſer Maximilian I. 

Seit 1510 war Dantiscus Notar und Sekretär des Königs von 
Polen, der ihn dann von 1515 an 17 Jahre hindurch im diplomatiſchen 
Dienſte verwendete. Als polniſcher Geſchäftsträger war ihm auch die 
Aufgabe zugefallen, den neuen Herzog in Preußen auf dem Reichstage in 
Augsburg gegen die Anklagen des Deutſchen Ordens zu verteidigen. Burch 
ſeine Stellung als Geſandter am kaiſerlichen Hofe erlangte er in beſon⸗ 
derem Maße die Gunſt Karls V. Er begleitete denſelben während dieſer 
Zeit nicht nur durch Deutſchland und die Niederlande, ſondern auch nach 
Spanien. 1524 erhielt Dantiscus die Pfarrämter von St. Marien zu 
Danzig und im Dorfe Golombie, welche er, da er nicht Geiſtlicher war, 
durch einen Kommendarius und mehrere Kapläne verwalten ließ. Auch 
eine Domherrnpfründe in Frauenburg wurde ihm 1529 verliehen. Als 
im nächſten Jahre das Bistum Culm durch den Tod des bisherigen In⸗ 
habers frei wurde, bewarb ſich der König von Polen für ihn darum beim 
heiligen Stuhl, und Kaiſer Karl V. unterſtützte das Geſuch durch ein 
Empfehlungsſchreiben. Clemens VII. providierte Dantiscus darauf am 
5. Aug. 1530 für dieſe Würde. Auf feine Tätigkeit als Geſandter mochten 
die beiden beteiligten Herrſcher aber nur ungern verzichten. Ihrem 
Wunſche gemäß geſtattete der Papſt, daß Dantiscus zunächſt noch am 
Hofe des Kaifers verblieb, und verlängerte die ihm geſetzte Friſt noch 
wiederholt. Erſt Ende 1552 traf Dantiscus in feinem Sprengel ein, 
wurde im März 1555 in Heilsberg zum Prieſter und im September 
deſſelben Jahres in Plock zum Biſchof geweiht. Nachdem im Juli 1587 
der Biſchof Moritz Serber geſtorben war, poſtulierte das ermländiſche 
Domkapitel Dantiscus im September zu ſeinem Biſchof, und im Januar 
des nächſten Jahres verfügte Papſt Paul III. die Verſetzung des Ge⸗ 


2) Allgem. Deutſch. Biographie IV, S. 746 ff. — Zeitſchr. f. d. Gef. u. Altertumskde. Ermlands (Ermi. 
Jeitſchr.) I, S. 309 ff., VI, S. 315 ff., 413 ff., XVIII, S. 709 ff., XX, S. 79 ff. 

3) So nennt ihn der Biſchof v. Ermland in einem Schreiben v. 1530. IV. 28. woelky, Urkdoch. d. 
Bistms. Culm. Danzig 1887. II, Ur. 852. — wegen der Serkunft u. d. richtig. Namens d. Ge⸗ 
ſchlechts vergl. Erml. Jeitſchr. I, S. 309, Anm. 2. 

4) Dr. Ernſt Friedländer, Die Matrikel d. Univerſ. Greifswald. I, Leipzig 1893, S. 142. 

5) Erläut. Preußen I, 1723. S. 237 ff. 
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wählten. Als Biſchof von Ermland iſt Dantiscus am 27. Oktober 1548 
zu Heilsberg geftorben und im Dom zu Frauenburg beftattet worden. 

Wer das abgebildete Bibliothekzeichen ausgeführt hat, iſt leider nicht 
bekannt. Das wohlgelungene Blatt verrät die Hand eines tüchtigen 
Wappenzeichners. Nach dem lateiniſchen Vers, welchen Dantiscus über 
das Wappen geſetzt hat, iſt ihm dieſes vom Kaiſer für ſeine Verdienſte, 
wie er ſelbſtbewußt ſchreibt, verliehen worden. Es hat ſich auch nicht 
feftftellen laſſen, daß die Höfen bereits vorher dieſes oder ein anderes 
Wappen geführt haben. Das neugeſchaffene iſt mit Geſchmack und 
heraldiſchem Verſtändnis entworfen: im von Silber und Schwarz ge⸗ 
ſpaltenen Schilde ein mit Klenſtengeln (Spange) belegter Flug in vere 
wechſelten Farben. Die goldene Harfe, welche auf dem ungekrönten Helm 
zwiſchen einem offenen Flug in den Farben des Schildes ſteht, iſt wohl 
als Hinweis auf den poeta laureatus anzuſehen. Wann dieſes Wappen 
verliehen worden iſt, habe ich nicht erfahren können. Leider iſt es dann, 
ſpäteſtens 1529, von Karl V. noch vermehrt worden. Der Helm blieb 
dabei unverändert. Der nunmehr gevierte Schild enthält im 1. und 
4. Selde den bisher geführten Flug, während in dem neuen 2. und 5. roten 
Felde pfahlweiſe nebeneinander geſtellt ein ſilbernes Schwert mit goldenem 
Griff und ein goldener Stabe) erſcheinen. Das Ganze iſt ein bezeichnendes 
Beiſpiel dafür, wie ein hübſches einfaches Wappen durch ſogenannte 
„Beſſerung“ verunſtaltet werden kann. 

Das oben erwähnte kleinere Bibliothekzeichen, welches ſich auf dem 
erſten Blatte befindet, iſt auch am Schluß unter den Angaben über Ort 
und Zeit der Herſtellung des Buches abgedruckt. Es zeigt, umrahmt von 
vier Linien, nur den einfachen Wappenſchild mit dem Flug und darüber 
die Buchſtaben L D. Dagegen trägt der aus dem Beſitz von Dantiscus 
ſtammende Solioband XIII Bb 5909 der Frauenburger Bombibliothek auf 
dem Vorderdeckel ein Supererlibris mit dem vierfeldrigen Wappen. Hier 
und auf den Siegeln als Biſchof fehlt der Helm und iſt durch Mitra und 
Hir tenſtab erſetzt. 

Dantiscus hatte, ehe er den Biſchofsthron beſtieg, viel von der Welt 
geſehen. Er war nicht nur, wie erwähnt, im Mannesalter jahrelang 
mit dem Kaiſer von Ort zu Ort gezogen, ſondern hatte ſchon als Jüng⸗ 
ling gegen die Tataren gekämpft und dann zum Abſchluß ſeiner Bildung 
größere Reifen unternommen, welche ihn nach Italien, den Mittelmeer⸗ 
inſeln, Griechenland, Syrien, Paläſtina und Arabien führten. Auf dieſe 
Fahrten weiſen die beiden Figuren hin, welche auf dem Exlibris in den 
oberen Ecken dargeſtellt ſind. Vom Beſchauer aus links ſehen wir das 
Wappenbild des Königreichs Jeruſalem, auch Abzeichen des Ordens vom 
heiligen Grabe und gegenüber dasjenige der Ritter der heiligen Katharina 
vom Sinai, Schwert und Rad, mit denen die Heilige gemartert wurde. 
Es entſprach dem kirchlich gerichteten Sinne der Zeit, dieſe Reifen in das 
Gewand von Pilgerfahrten zu kleiden oder ſolche gelegentlich damit zu 
verbinden und an den heiligen Stätten die Ritter würde zu erwerben. 
Damit war dann das Recht verbunden, ein beſtimmtes Abzeichen zu 
tragen und dasſelbe in paſſend erſcheinender Weiſe auf den Darſtellungen 


e) Unten zugeſpitzter Baumſtumpf mit Anſätzen abgeſchlag. Aeſte an d. Seiten. lerml. Jeitſchr. XX, 
S. 862 u. Jeitſchr. d. Weſtprß. Geſch. Vs. 70, Danzig 1930, S. 144 nennen ihn Keule. P 
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des Wappens anzubringen. Wer Mitglied mehrerer Orden und Ritter⸗ 
vereinigungen geworden war, was nicht ſelten geſchah, durfte die Ab⸗ 
zeichen derſelben zu einem gemeinſamen Anhänger für die Halskette ver⸗ 
arbeiten laſſen. Gegen das Ende des Mittelalters wurde es üblich, daß 
auch diejenigen, welchen an den geweihten Stätten nicht der Ritterfchlag 
erteilt worden war, dieſe Sinnbilder an geeigneter Stelle zur Schau 
brachten als Ausweis und Andenken der ausgeführten Wallfahrt. Der 
junge Höfen batte die Ritterweihe augenſcheinlich nicht empfangen, denn 
der ehrgeizige, von Eitelkeit nicht freie Mann hätte ſicherlich nicht ver⸗ 
ſäumt, ſeinen Titeln das Wort miles oder eques hinzuzufügen. Da er 
nicht ritterbürtig war und damals beſtimmt, vermutlich auch ſpäter, wohl 
einen Wappen⸗ aber keinen Adelsbrief beſaß, hätte er auch gar nicht 
Ritter vom heiligen Grabe werden können. Die Ritterſchaft der heiligen 
Katharina beftand zu jener Zeit überhaupt nicht mehr, und das Ordens⸗ 
zeichen wurde nur als Schmuck von den Beſuchern des Grabes der 
Märtprerin getragen. Gerade dieſe beiden Abzeichen ſtanden in hohem 
Anſehen, wegen der Verehrung, welche dieſe Heiligtümer genoſſen. Außer⸗ 
dem war die Fahrt zu ihnen mit allerlei Gefahren verbunden und er⸗ 
forderte große Opfer an Geld und Gut). 

Auf der Denkmünzes) für Dantiscus aus dem Jahre 1529 und allen 
ſpäteren Abbildungen ſeines Wappens iſt dieſes von vier ſolchen Wall⸗ 
fahrtszeichen umgeben. An 2. Stelle ſteht hier ein R, welches ſchräg⸗ 
rechts mit einem Schlüſſel belegt iſt, jedenfalls zur Erinnerung an den 
Beſuch der heiligen Stätten in Rom, vor allen des Grabes des Apoſtel⸗ 
fürſten Petrus. Schwert und Rad der heiligen Katharina ſind an die 
5. Stelle gerückt, und auf der Gegenſeite unten rechts iſt eine Muſchel dar⸗ 
geſtellt, welche auf zwei gekreuzten Pilgerſtäben liegt. Es iſt dieſes das 
Sinnbild des heiligen Jakob von Kompoſtella und diente als Ausweis 
der Pilgerfahrt zum Grabe des Heiligen, welches Dantiscus aufgeſucht 
haben wird, als er Karl V. nach Spanien begleitete. Welchen hohen 
Wert Dantiscus dieſen Abzeichen beigelegt hat, iſt daraus erſichtlich, daß 
er fie auch noch als Biſchof feinen Wappens) beizufügen pflegte. 


Iſaak Kiga, feine Familie und feine Freunde. 


Von cand. theol. Helmut Walsdorff. 


ſaak Riga lebte am Ende des 17. Jahrhunderts und ift einer der 
S bedeutendſten Bildſchnitzer Oſtpreußens. In ſehr vielen Kirchen ſtehen 
noch heute ſeine Altäre und andere Arbeiten von ihm, wenn auch nur 
für Pr. Holland, Königsberg, Marienfelde, Mehlſack, Mühlhauſen 
(Pr. Holland), Neuhauſen, Daaris, Rößel und Sorquitten feine Arbeiten 
inſchriftlich oder urkundlich als von ihm ſtammend nachweisbar [i107 
Jedoch iſt über das Leben Iſaak Rigas nicht viel bekannt, und auch Anton 


7) Paul Ganz, Die Abzeichen d. Ritterordens u. ſ. w., in: Schweiz. Archiv für Zeraldik 1905 u. 1906. 
3) Erml. Zeitfchr. XVIII, S. 709, Taf. I. 
9) So 3. B. auf dem Denkmal feiner Mutter u. d. erwähnt. Supererlibris in Frauenburg. 


1) Anton Ulbrich, Geſchichte der Bildhauerkunſt in Gſtpreußen von Ende des 16. Jahrhunderts bis 
gegen 1870. Königsberg 1926/28. S. 3458. 
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Ulbrich, deſſen umfaſſendes Werk nicht nur für den Runſthiſtoriker, fon- 
dern auch für den Heimatgeſchichtler und für den Genealogen ſehr wert⸗ 
voll iſt, weiß nicht viel über Herkunft und Familie der Rigas zu ſagen. 

Ulbrich bemüht ſich, auf Grund des Familiennamens die Herkunft 
der Riga’s zu klären. Dieſer Verſuch ſcheitert aber an der Mannigfaltigkeit 
der Schreibart desſelben. Ulbrich führt Xbiga, Rigae und Rüger auf, es 
finden ſich aber noch ige, Ribge, Riege, Rüge, Ruge) und Riehks). 
So weiſt Ulbrich ſchon auf die doppelte Möglichkeit hin, daß die Rigas 
preußiſcher oder deutſcher Herkunft ſein könnten. Dazu kommt noch eine 
dritte Möglichkeit: Am Ausgang des 16. Jahrhunderts hat Markgraf 
Georg Friedrich einen Baumeiſter Jonas Rigas, einen Italiener, ins, 
Land gezogen, der 1587 im Streit erſtochen ift. Vielleicht, meint Ulbrich, ift 
es nun ſo, daß dieſer Italiener Stammvater der oſtpreußiſchen Rigas iſt. 

Aber all das find nur ganz freie Kombinationen. Weiter ſcheint da eine 
Angabe Ulbrichs zu führen, daß die Rigas im Aneiphof anſäſſig wären. 
Jedoch findet ſich in den Kirchenbüchern des Doms die erſte diesbezügliche 
Eintragung erſt im Jahre 1682; 1676 aber hat ſchon Iſaak Riga einen 
Kreuzheiland für die Neuroßgärter Kirche geſtiftet, und zwar berichtet 
die Inſchrift von Iſaak Riga dem Vater und Iſaak Riga dem Sohn 
(dem berühmten). Sie lautet: „Mein Sohn "oo Kigae oig gemacht. 
Ich hab es laſſen mahlen ., daß wenn ich längſt verweßt, Mann wahr: 
haft ſprechen kann, der Elter Iſack Kigae, hatt dies aus lieb gethan.“ ). 
Was veranlaßte aber die Rigas, der Neuroßgärter Kirche dies Geſchenk zu 
machen? Eine Antwort auf dieſe Frage kann nicht gegeben werden, denn 
den Kirchenbüchern zufolge wohnten die Rigas nicht in der Neuroß⸗ 
gärter Gemeinde. Aber auch die Regiftraturen der polniſchen Kirche 
melden ihre Namen nicht, obwohl, wie gezeigt werden wird, Iſaak Riga 
d. A. „uffm Steindahm“ ſeine Werkſtatt hatte. 

Die Rigas gehörten zur Altſtädtiſchen Gemeinde. Zum erſten Mal 
findet ſich 1055 ein Iſaak Kiga, wie aus ſpäteren Eintragungen hervor⸗ 
geht, ſeines Berufs ein Tiſchler. Ueber ſeine Herkunft wie über ſeine 
Perſon iſt weiter nichts bekannt. Er läßt in den Jahren von 1655 bis 
1662 in der Altſtädtiſchen Kirche fünf Kinder taufen: 1655 Iſaias 
(* 20. IL), 1655 Abraham (* 2. IL), 1656 Anna (* 28. VII.), 1658 
Antonius (* Js. VIII.) und 1662 Anna Maria ( 22. VIIL)). Dazu 
kommt dann noch der jüngere Iſaak Riga, Selen Geburtstag und Ge: 
burtsort unbekannt ſind. Es iſt auch nicht geſagt, daß er nicht noch weitere 
Geſchwiſter gehabt bat. Mindeſtens bat Iſaak Kiga d. A. alſo nach 
alledem ſechs Kinder gehabt. 

Nur das Leben von dreien dieſer ſechs Rigas läßt ſich weiter verfolgen. 

Iſaak d. J. hat ſich am 9. Mai 1677 in der Altſtädtiſchen Kirche 
trauen laſſen. Die Eintragung im Kirchenbuch lautet: „Iſaac Rüge, ein 
Bildhauer u. Tiſchler a. Steindam, mit Igfr. Maria, Sel. Philipp 
Schmied geweſ. Gilde Schoeppens, nachgel. Tochter“, und am 6. März 
1678 läßt das junge Paar fein erſtes Kind taufen, das der Vater nach 


Taufregiſter der Altſtadtiſchen Kirche zu Ronigsberg, 1653 Nr. 38; 1686 Nr. 138; 157; 
18g Kir. 34; 1684 bir. 02. nigsberg t. 138; 658 vr. 157 
3) Taufregifter des Doms zu Königsberg, 1682 Nr. 63. 


) Ulbrich, a. a. O., S. 344. k 
5) Taufregiſter der Altitädtifchen Kirche. 
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feiner jüngſten Schwefter Anna Maria nennt. 1680 wird bei „Iſaac 
Riege Tiſchler u. Bildhauer“ die am 24. Februar geborene zweite Tochter 
Eliſabeth getauft. Die weiteren Eintragungen finden wir in den Dom: 
Kirchenbüchern. Iſaak Kiga d. J. zog alſo erſt jetzt auf den Kneiphof 
um. In den Jahren 1682—1690 läßt er 5 Kinder taufen: 1682 Suſanna 
(* 5. VII.), 1684 Ferdinand (* 20. III.), 1686 Gottfried Ernſt (* 
1$. VIII.), 1688 Bernhard (* 25. I.) und 1690 Regina (* 24. XL). 
Von dieſen ſieben Rigas iſt Gottfried Ernſt, wie das Taufregiſter ſagt, 
„post aliquot dierum .. denatus“. Eliſabeth ift, wie ein Epitaph in Hei⸗ 
ligen walde bezeugt, „ihres Alters 1$ Jahr“, alfo 1698 geftorben‘), und 
Anna Maria heiratete am 2. Februar 1702 den Pfarrer Johann Caspar 
Suchland in Heiligenwalde. Sie ſtarb am 25. Mai 1738, nachdem [ie 
10 Knaben das Leben geſchenkt hatte). Was aus den anderen Kindern 
Iſaak Rigas d. J. geworden iſt, wiſſen wir ebenſowenig wie über den 
Tod Iſaak Rigas ſelbſt. Er ift wohl in den Jahren 1715—1720 geſtorben ). 

Aber nun läßt ſich über den 1653 geborenen Eſaias Riga noch einiges 
ſagen. Er hat zweimal geheiratet, etwa um 1680 und dann 1688. 1682 
läßt „Eſaia Rügen Bildhauer“ einen Sohn Friedrich Andreas (* 22. II.), 
1684 „Eſaias Auge Tiſchler“ einen zweiten Sohn Johann Ludwig (* 30. 
III.) taufen (beide in der Altſtädtiſchen Kirche). 1688 wird dann, ohne daß 
wir vorher von dem Tode der erſten Frau etwas gehört haben, „Eſaias 
Rüge Bildhauer uffm Steindahm mit Ifr. Barbara Dorothea Seel. Hrn. 
Fridrich Sacken Pfarrern in Domnau nachgel. T.“ in der Altſtädtiſchen 
Kirche getraut. Mehr hören wir über Eſaias Riga und feine Familie nicht; 
er hat jedenfalls auf dem Steindamm die väterliche Werkſtätte weiter⸗ 
geführt. — Als Bildhauer von Königsberg wird auch der dritte Bruder, 
Anton Riga ( 1658) bezeichnet, welcher ſich um 1689 zu Brünn in 
Mähren niederließ.) 

Serner begegnen uns in den Altſtädtiſchen Kirchenbüchern noch ein 
Georg Rieger, der am 19. X. 1674 eine Tochter Anna taufen läßt, 
1710 ein George Rieger, „Kantor Palaeopolit.“ ), und 1707 der Gaſſen⸗ 
ſchlachter George Rieger!o), aber eine Verwandtſchaft mit der Künſtler⸗ 
familie ſcheint hier nicht zu beſtehen. 

Achten wir nun noch kurz auf die Kreiſe, mit denen die Kigas ver⸗ 
kehrten, zunächſt auf die, aus denen ſie ſich ihre Frauen holten. 

Iſaak des Jüngeren Frau iſt die Tochter eines Gilde⸗Schöppen, 
alſo eines angeſehenen Bürgers, der aber ſonſt unbekannt iſt. Mehr kann 
über die Frau des Eſaias ermittelt werden. Sie entſtammt dem Domnauer 
Pfarrhaus. Ihr Vater, der 1678 verſtorbene Friedrich Saccus war 1660 
Pfarrer in Domnau geworden, nachdem er 1647 in Grünhayn introduziert 
wert), Er hatte 1634 die Albertina bezogen und war aus Stettin ge⸗ 
bürtigie). Heinrich Gottfried Saccus aus Domnau, alſo doch wohl ein 


6) Selmut walsdorff, Beiträge zur Geſchichte der oſtpreußiſchen Dfarrerfamilie Suchland, in Jg. 4., 
Zeft 3 dieſer Zeitſchrift, S. 69. 
7) Die Totenbücher des Doms beginnen erſt 172], val. die Berichtigung zu „Die Königsb 
ücher‘ von Kurt von Staszéwski in Seft 4, Jahrgang 4 Diefer Zeitſchrift, S. 132. 
) e Aufl. Bd. 14. Linz 1909. S. 
9) boe 5 Sa PER RET Kirche 1710 Nr. 104: Sohn Johann Friedrich. 
r. 


fried. 
i) D. G. 17 S. 0 8 «pte Yiadridten über alle Geiſtlichen feit der Reformation bis 1777. Königs- 
. w. 70. 
12) Erler, Die Matrikel der Albertus⸗Univerſität zu Königsberg i. Pr., Bd J. Leipzig 1908. S. 355. 
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erger Kirchen. 
418. 


Schwager Eſaias Rigas, wurde 1679 in Königsberg immatrikuliert'). 
Wie Eſaias ſeine Braut kennen gelernt hat, iſt nicht bekannt, — bei einem 
Aufenthalt in Domnau vielleicht, als die Rigas dort den Altaraufſatz 
ausführten !). , 

Unter Bild von den reifen, mit denen die Kigas verkehrten, wird 
nun viel reicher, wenn wir kurz die Paten der einzelnen Kinder beachten. 

Bei "oof Riga d. A. finden ſich zunächſt nur unbekannte Namen, 
etwa 1655 „Chriſtoff Sommers Balbiers“ Frau, die mehrmals Ge⸗ 
vatterin ift. 1662 aber, bei der Taufe der Anna Maria, findet ſich neben 
dem ſonſt unbekannten Diakon Tielheimis) Herr George Colbe, von dem 
Hartknoch berichtet: „So habe ich auch vor jenen fünffzehn Jahren von 
der Preußiſchen Chronica oder Hiſtoria deß Georgii Colbii, Raplans im 
Aneipbof Königsberg, die erſtlich nach Abſterben des Auctoris ans 
Licht kommen ſollte, viel gehöret ..), und Piſanſki teilt mit, daß 
George Colbe aus Neuhauſen i. Oſtpr., geboren den 27. Jan. 1594, 
1620 zum Rektorat im Löbenicht gelangte, 1625 aber Diakonus im Kneip⸗ 
hof wurde. Er hat eine „Episcopo-Presbyteriologia Prussica-Regiomontana 
ab anno 1520 ad annum 1656“ verfaßt, welche im Jahre 1657 in Königs» 
berg gedruckt u. 1699 auch ins Deutſche überſetzte wurde), Schließlich 
findet fib hier auch das ehrſame Handwerk vertreten: „. Hans Müllers 
Goldſchm. Ehefr.“ ſteht Pate. Diefer Johannes Müller war wie Srie- 
drich Saccus Stettiner Kind (* 1. I 1612), er batte ſich in der Altſtadt 
niedergelaſſen, wo er 1640 als Meiſter in das Gewerk aufgenommen war, 
war Hofgoldſchmied und ſeit 1660 auch Münzarrendator und ſtarb am 
27. VII. 1665 zu Königsberg). Seine Witwe Dorothea, aljo die Patin 
der Anna Maria Riga, heiratete 1665 den Kaufmann und Jubilier 
Abraham Schönermark, der bis 1685 genannt wirdie). Müller hat 1058 
zwei Altarleuchter für den Dom, dann auch eine hohe Deckelkanne für 
die Sackheimer Kirche gearbeitet. 

Unter den Paten bei den Kindern Iſaak Rigas d. J. begegnen uns im 
ganzen dieſelben Kreiſe. Anna Maria d. J. bat neben dem Sekretär Georg 
Kaſtenberg Herrn Perband's Ehefrau zur Patin, dazu dann noch die Frau 
des Magiſters Bartholomaeus Goldbach, der Pfarrer der Altſtadt und 
von 1671—1688 „Lehrer der Hiſtorie auf der Univerſität“ warde), — wie 
ja auch von den Kindern des Täuflings ſpäter dies und jenes zur Uni⸗ 
verfität gehen ſollte. — Von den Gevattern der Eliſabeth (1680) iſt 
„5. Abraham Wilde, Goldſchm. im An.“ zu nennen. Wilde iſt in Augs⸗ 
burg geboren und am 14. IV. 1676 Meiſter geworden, in demſelben 


13) ebd. Bd 2. S. 116. 
4) Ulbrich, a. a. O. S. 388 datiert den Altaraufſatz erſt in die Zeit vor 1700, nimmt aber Riga als 
ſeinen Urheber an. 
1) Arnold S. 378 führt für 1590 in Pr. Solland einen Pfarrer Simon Tilbeim an. Zwei feiner 
Söhne ftuoierten in Königsberg, Jacobus Tilheimus i. J. 1649 (Erler, I S. 505) und Thriftianus 
Tbilbeim i. J. 1654 (Erler, 1 S. 538). Vielleicht bandelt es ſich bier um einen von beiden. 
10) au en Pn BM Frankfurt a. M. 1 55 e (S. 8). 
1) Georg Chriſtoph Piſanſki, Entwurf einer preußiſchen Literärgefchichte, nigsber . S. 262 
) u. 341. Vgl. jedoch zu Kolbe die ed e A bei Erler u. Arnoldk. Ar 4 
18) Eugen von Czihak, Die Edelſchmiedekunſt früherer Zeiten in pen" Bd J. Düſſeldorf 1903, 
S. 82 (Ur. 122). — Werner Anapke, Königsberger Münzmeiſter, in: Mitteilungen des Vereins 
f. d. Geſch. v. Oft- u. weſtpreußen. Ig. 3 (1928/29), S. 45. 

19) v. Czihak, a. a. O., S. 54 (Nr. 154). 

7) Piſanſki, a. a. O., S. 427. Näberes über Bartbolomaeus Goldbach f. in der Altpreuß. Geſchlechter⸗ 
unde, Ig. 1 (1927, S. 89. 
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Jahre wird er Bürger im Kneiphof. Die Altarleuchter der Altroßgärter 
Kirche wie zwei Leuchter in der Tragheimer Kirche bat er gefertigte). — 
Serner ſeien genannt Meiſter Hans Goldmann und Frau Catharina, 
Meiſter David Schart's Hausfrau (1684), Meiſter Kleinfeld (1686), 
Meiſter Lorenz Sommerus (1688, — ein Sohn des Balbiers Chriſtoph 
Sommer von 16552) und Meiſter Abraham Sandt, ein Tiſchler (1688; 
1684 bei Johann Ludwig, Eſaias Rige's Sohn). Ein Sohn dieſes 
Meiſters Sandt, Cbriftopb Sand, hat 1738 das Cborgeftübl im Frauen⸗ 
burger Dom geſchnitztee). 1690 finden wir dann aber auch Herrn Grimbe 
„Krähmer und Kirchenvater i. d. Altſtadt“ als Paten verzeichnet. 

Wir ſehen, der Bekannten⸗ und Freundeskreis der Rigas war groß. 
Wir trafen Handwerker und Künſtler, Kaufleute und Beamte, Geiſtliche 
und Gelehrte; und es trafen ſich Bapern, Thüringer und Pommern hier 
in Oſtpreußen, — in Königsberg, Domnau oder Heiligenwalde. Die vom 
Handwerksmäßigen zum Künſtleriſchen aufſteigende Berufslinie der Rigas 
findet hier in dieſer die ſtändiſchen und landſchaftlichen Grenzen durch⸗ 
brechenden Mannigfaltigkeit des Verkehrs ihren deutlich ſichtbaren 
Widerſchein. 


Die Untertanen der Alt⸗Gerdauen' (eben Güter 
im Jahre 1687. 


Mitgeteilt von Hauptlehrer Karl Werner, Paterswalde. 


SN dem Archiv des Herrn Grafen von Schlieben-Sanditten befindet ſich 
ein Aktenſtück „Inventarium welches in untengsetztem dato, ad instantiam 
Sr. Hochwohl Edelgeborenen Herrn: Herrn Ernſt von Schlieben, Erb 
Hauptmanns der Aembter Gerdauen und Nordenburg, Erb Herrn auff 
Klingenberg, Wedderau, Morren, Alten Hoff, Wißdehlen, Raufchen pp. 
über das Hoch Adelige Alte Hauß Gerdauen und über die darzu gehörige 
und in denen Aembtern Brandenburg, Bahrten und Gerdauen liegende 
nachgeſetzte und Speeifieirte Höffe, und Dörffer, vermittelſt denen ſämpt⸗ 
lichen darzu gehörigen Unterthanen, ihrem vermögen und Habſeelig⸗ 
keit ... nach möglichkeit mit allem Sleig von E. E. Gerdauſchen Gericht 
aufgerichtet und verzeichnet worden ...“ Während dieſes Manuſkript — 
mit Siegel verſehen „Extraditum den 10 Junii anno 1687“ — urſprünglich 
lediglich den Zweck batte, ein Vermögensverzeichnis ,... vor eine ges 
wiſſe Summe Geldes zu einem ſicheren Unterpfande, laut dem, den Sten 
Aprilis c. a. aufgerichtete Pfand Contract“ zu ſein, bedeutet es heute für den 
Samilienforſcher ſeiner Vollſtändigkeit wegen eine Fundgrube genealo⸗ 
giſcher Angaben, zumal die damaligen Kirchenregiſter nicht immer dieſe 
Vollſtändigkeit aufweiſen, und für manchen Beſitzer aus jenen Ort⸗ 
ſchaften eine willkommene einwandfreie Beſtätigung über die Dauer 
feines Familienbeſitzes. Bei dem nun folgenden Namenverzeichnis iſt 
die urſprüngliche Schreibeweiſe beibehalten. 


21) v. Czihak, a. a G., S. 55 (Nr. 175). 
22 Ulbrich a. a. O., S. 296 u. S. 557. 
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Alt⸗Hauß Gerdauen. 


1) Cbriftoff Cämmer, Gärtnierer 5s, fein Weib Margaretha 37 jahr 
alt, bat vier Kinder, Chriſtoff von Sechs, Martin von 4, Eliſabeth von 12, 
Maria von 4 jahren. ` 

2) Jacob Grünenberg, Schloß⸗Kämmrer 54, fein Weib Anna 20 jahr 
alt, hat 4 Kinder, Hanß von Acht, Chriſtoff von 6, Bernhard von vier, Michel 
von Zwey jahren. : 

3) Georg Helmich, ein Gärtner, bat ein Weib und vier Kinder, Georg 
von Sechs, Hans von vier, Maria von 15 und Anna von Acht jahren. 


Alt⸗Hoff. 
1) Barthel Morſcheck mit feinem Weibe, bat einen Sohn Barthel von 
1$ jahren. k 
2) Jacob Kuſch, der Hirte jo tödlich Krank, bat Ein Weib vnd vier 
SN nemlich Peter von dreij Zehn, Maria von Fehn Jahren nebft 2 Stief 
indern. 
* Döhrings. 
1) Wilhelm Schmalke mit feinem Weibe Barbara genand 32 jahr alt 
und e Hank von Acht, Bernhard von vier, Peter von Zweij jahren. 
2) Barthel Sahm hat Ein Weib Barbara und drep Kinder, Hanf von 
Sieben, Anna von Sünffe und noch eine Tochter von Zwey jahren. 
8) Georg Bahrt, Vogelfänger; bat ein Weib und 4 Kinder, Cbr: von 
zehn, Barbara von 15, Catharina von Acht, und noch ein Mädchen von 


weij j : 
zweij jahren Rauſchen. 


1) Hanß Grünenberg, Hoffmann, hat ein Weib Barbara genand und 
drey Kinder, Michel von 10, Eliſabeth von 12, und noch ein krankes und ſehr 
ungeſundes Kindt. 

2) Michel Roßke Gärtner, bat ein Weib Sibylla und Fünff Kinder, 
als Gregor von 12, Chriſtoff von 10, Maria von 6, Euphroſine von 4 und 
ein Mädchen von 2 jahren. : 

5) Andres Bahr Gärtner bat ein Weib, und ein Kind von Zwey jahren. 


Arenßdorff. 
Dieſes Dorff hatt viertzig Huben. 

Schulz: Melcher Rahdke ss, 2 5 Weib Anna 45 jahr alt, hat 5 
Rinder, ang von 17, Jacob von 15, Melcher von 4, Maria von 20, Anna 
von 9 jahren; beſitzt 5 Huben. 

Paursmann Michel Cömm 40, fein Weib Barbara 24 jahr alt, hat 
4 Kinder, Michel von 6, Hanß von 4, Anna von 12, Eliſabeth von 10 jahren, 

2. Paursman Jacob Aor(d 59, Maria fein Weib 24 jahr alt ift vor 
5 jahren auf daß von dem Andreas Hoffmann beſeſſene Erbe mit voll⸗ 
kommenem Beſatz geſetzt worden; bat 2 Kinder, Michel von 4, Eliſabeth von 
2 jahren. Deßen Inſtmann Andreas Hoffmann hat Sechs Kinder, als Einen 
Stief⸗Sohn Ernſt Jandre; dann folgen feine leibliche Kinder, als Michel 20, 
Helene 18, Maria 16, Catharina 14, Gertrud 12 jahr alt. 

5. Baursmann Hanß Comnigk 4s, Eliſabeth ſein Weib 2s jahr alt, hat 
vier Kinder, Andreas von s, Michel von 6, Peter von 5 vnd Hanß von 2 jahr. 

4. Paursmann Gregor Helmich der ältere 47, deßen Weib Barbara 42 
jahr alt, hat 5 Kinder Michel von 4, Dorothea von 17, Eliſabeth von 15, 
Anna von 10, Maria von 7 jahr. e 

Schmidt Hanß Marquart 46, deßen Weib Dorothea auch 46 jahr alt, 
bat Sechs Kinder, Peter von 22, Anna von 21, Maria von 15, Catharina 
von 12, Dorothea von 15, Regina von 7 jahren. f 
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5. Dauremann Gregor Morr 56, deßen Weib Barbara 40 jahr alt, bat 
Sieben Kinder, Jacob von 8, Barbara von 1$, Catharina von 16, Eliſabeth 
von 12, Roſina von 11, Maria von 5, Dorothea von 2 Jahren. 

6. Dautemann Zonë Lapensky 40, deßen Weib Catharina auch 40 
jahr alt, hat vier Kinder, Chriſtoff von 14, Gregor von 10, Anna von 8, 
Maria von s jahren. 

7. Pauresmann Chriſtoph Lapensky 30, (ein Weib Eliſabeth 50 jahr 
alt, hat drey Stieff⸗Kinder, Martin Tieffenſee von 22, Eliſabeth von 16, 
Anna von 15 jahr. ; 

$. Paursmann Gregor Helmich der jüngere 30, fein Weib Dorothea 
28 jahr alt, bat Zwey Kinder, Jacob von 3, Michel vom ½ jahr. 

9. Daursman Georg Wilhelm 40, deßen Weib Dorothea auch 40 jahr 
alt, hat drey Kinder, Martin von 4, Catharina von 17, Anna von 11 jahren. 

10. Pauersmann Gregor Prengell 35, deßen Weib Dorothea auch 35 
jahr alt, hat 6 Kinder, Michel von 11, Peter von 9, Gregor von 7, Hanß 
von 4, Jacob von 2, Eliſabeth von 12 jahren alt. 

11. Paursmann Peter Tieffenſee 40, deßen Weib Dorothea auch 
40 jahr alt, bat Fünff Kinder, Hanß von 12, Friedrich von Sechs, Gregor, 
von 3, Eliſabeth von 10 Jahren, Marie von vier Wochen. 

12. Paursman Jacob Warſchun 35, deßen Weib Roſina 31 jahr alt, 
hat Steg Kinder, Michel von 5, Maria von 5 Jahren, Catharina von $ tagen. 

15. Paursmann Andreas Comnig 50, fein Weib Eliſabeth auch 50 jahr 
alt, bat Sechs Kinder, Michel von 21, Gregor von 19, Hanß von 14, Catha⸗ 
rina von 16, Eliſabeth von 12, Dorothea von s Jahren. 

14. Paursmann Michel Helmich 56, ſein Weib Anna 2$ jahr alt, bat 
2 Kinder, Andres von 3, Hanß von ½ jahr. Deßen Bruder Andres 24, Peter 
19 jahr alt, ſo dienen. Inſtleute: 


) Peter Warſchun hat ein Weib Dorothea genand und fünff Kinder 
alß — Dorothea von 15, Jacob von 12, Anna von 3, Catharina von 4 vnd 
Michel von 2 jahren. 

2) Hanß Tieffenſee, hat ein Weib nahmens Catharina vnd Zwey 
Kinder, Michel von 5 und ein Mädchen von Einem jahr. 

5) Gregor Korſch, hat ein Weib vnd vier Kinder, Anna von 11, 
Euphroſine von 9, Gregor von 6, und noch ein Kleines vom halben jahr. 

4) Hanß Romnigk hat ein Weib und Fünff Kinder, Peter von 16, 
Chriſtoff von 14, Jacob von 12, Anna von Acht und Maria von 4 jahren! 


Trauſen. 
Dieſes Dorff bat 29½ Huben. : 

Schultz Jacob Helmich 39, (tin. Weib Dorothea 35 jahr alt. Haben 
keine Kinder und bewohnt ſelbiger drey Huben. 

Noch Ein Stübchen, worin der alte Schultz Gregor Perkuhn 56, fein 
Weib Anna 50 jahr alt, wohnt, haben 6 Kinder; Peter von 18, Anna von 21, 
Dorothea von 19, Catharina von 17, Maria von 12, Eliſabeth von 14 jahren, 
welche hier und dort dienen. 

1. Paursmann Chriſtoph Holtzſtein 52, deßen Weib Anna 48 jahr alt, 
hat 5 Kinder, Michel von 14, Hanß 9, Maria von 11 jahren. 

2. Paursmann Hanß Grüneberg 50, fein Weib Catharina 25 jahr alt, 
bat 2 Kinder, Gregor von 2 jahren, Hanß von 15 wochen. 

5. Paursman Gregor Grub 36, fein Weib Anna 27 jahr alt, hat 
Ein Kind Michel von 2 jahren. Deßen Brudern Sohn Gregor 20 jahr alt 
und itzo bey dieſem Grube dienet. 

4. Paursman Melcher Poddig 26, fein Weib Anna 30 jahr alt, hat 
zwey Kinder, Chriſtoff von 3, Melcher vom ½ jahr. 
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5. Paursmann Abraham Holtzſtein 50, fein Weib XXofíina 51 jahr alt, 
bat 6 Kinder, fo theils unter Leuten dienen als: Gregor von 18, Marie von 
20, Eliſabeth von 18, Anna von 16, Gertrud von 10, Tatharina von 7 jahren. 

. 6. Paursmann Martin Fuchs 54, fein Weib Catharina 30 jahr alt, bat 
Ein Kind Chriſtoff von 5 jahren. 

7. Paursmann Andres Lapenske 50, fein Weib Maria auch 50 jahr alt, 
hat unbegebene 6 Kinder Hanß von 20, Martin von 19, Peter von 15, 
Catharina von 1$, Anna von 12, Eliſabeth von 9 Jahren. 

s. Paursman Andreas Wilhelm 56, fein Weib Catharina 5$ jahr alt, 
hat folgende annoch unbegebene Kinder, Martin 14, Maria von 20, Eliſabeth 
von 1$, Anna von 12 jahren: auch hat dieſer noch eine unverheurahtete Stieff⸗ 
Tochter Eliſabeth 2s jahr alt. San 

9. Paursmann Gregor Comnig 65, fein Weib Catharina 50 jahr alt, 
bat folgende noch unbegebene Kinder alg, Martin von 16, Gregor von 18, 
Helena von 22, Maria von 12, Dorothea von 4 jahren. 

Siebenzehn Korn von der Herrſchaft Getreydig durch den Schultzen 
ausgeſaet, und weil dieſer Comnig ſeiner untuchtigkeit halber vom Erbe 
geworffen worden, ſo iſt Hanß Sahm an deßen Stelle gekommen. 

10. Paursmann Jacob Prengel 56, fein weib Eliſabeth 44 jahr alt, 
bat zwep Kinder, Jacob von s, Maria von 2 jahren. 

11. Paursmann Peter Lömen 39, fein Weib Sophia 20 jahr alt, bat 
drey Kinder, Andres von 4, Hanf von 1, Maria von s jahren. 

12. Dauremann Chriſtoff Perköhn 64, fen Weib Anna 4s jahr alt, bat 
folgende unbegebene Kinder, Melcher von 14, Anna von 19, Eliſabeth von 
22, Michel von 4, Maria von 16 jahren, welche letztere weggekommen und der 
Vater wieder anſchaffen ſoll. 

Siebenzehn Scheffel Korn von der Herrſchaft ſaaht durch den Schultzen 
außgeſäht — vnd weil dieſer Perkühn, ſeiner Untüchtigkeit halber, vom Erbe 
geworffen werden foll, als wird Melcher Heumann an feine Stelle kommen. 


Gärtner: 

1) Hanß Schmalke 40, ſein Weib Catharina 47 jahr alt, hat folgende 
unbegebene Stieff⸗Kinder: Martin von 16, Anna von 14 jahren. 

2) Gregor Ebert 45, fein Weib Eliſabeth 36 jahr alt, haben keine Kinder. 

3) Peter Warſchun 47, fein Weib Eliſabeth 30 jahr alt, bat s rechte 
Kinder, Gregor von 12, Hanß von s, Eliſabeth von 17 jahren, von denen iſt 
der Hanß weggegangen, welchen aber der Stieff-Dater wieder anſchaffen ſoll; 
dann ein Stief⸗Sohn Hanß Ponuſchke 12 jahr alt. 

4) Chriſtoff Sahm 43, fein Weib Eliſabeth 82 jahr alt, hat 4 Kinder, 
Martin von 15, Eliſabeth von 6, Gregor von 4 jahren und Regina von 
Sünff wochen. : ; 

5) Albrecht Ma 85 ein Kauff⸗Gärtner, ſo zwar nicht ein Unterthan ſein 
will aber doch eine Unterthanin geheurahtet bat: fein Weib Barbara bat 3 
Stieff⸗Kinder, Melcher Provian von 9, Hanf von 5, Catharina 7 jahr alt. 

6) Gregor Neumann, ein Unterthan 66, ſein Weib bo jahr alt, hat 
zwey unbegebene Kinder Michel von zs vnd Chriſtoff von 24 jahren. 

7) Melcher Langanke, Schmitt, hat ein Weib Anna genand vnd zwey 
Kinder, Maria von 4, Chriſtoff von 2 jahren. i 


Peißnigk. 
Dieſes Dorff bat 21 Huben und wird von 10 Wihrten bewohnet. 
Schulz: Melcher Grünenberg 2s, fein Weib Maria 36 jahr alt, hat 
5 Stieff⸗Kinder, alg Michel Bahrt von 1$, Gregor von 14, Cbriftoff von 
10 jahren. Dann eine rechte Tochter Dorothea genannd von 2 jahren. Be⸗ 
ſitzt 3 Huben. 
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1. Dauteman Chriſtoph Schmalke 31, fen Weib Maria 24 jahr alt, 
bat 2 Kinder Gregor von 5 und Maria von ; jahr. 

2. Paursman Martin Wilhelm 40, ſein Weib Eliſabeth 5$ jahr alt, 
bat 6 Kinder, Michel von 15, Chriſtoff von 9, Hanß von 5, Dorothea von 12, 
Anna von 6 jahren, Maria 2 wochen alt. 

5. Paursmann Michel Blank 48, fen Weib Barbara 33 jahr alt, hat 
7 Kinder, Michel von 1$, Euphroſina von 16, Barbara 15, Catharina von 12, 
Maria von 3, Eliſabeth von 7, Anna von 3 jahren. unter dieſen Kindern find 
6 Stummer. Deſſen Inſtmann Leonhard Warſchun 32, fen Weib Maria 
22 jahr alt, Ein Kind von Einem jahr. Dieſer Warſchun iſt auf das Blanke 
Erbe geſetzet worden, weil dieſer wegen feiner untüchtigkeit halber abgeſetzet 
werden müßen. 

4. Paursmann Hans Malettke 46, fein Weib Dorothea 55 jahr alt, hat 
4 E Michel von 25, Hanß von 20, Cbriftoff von 14 und Martin von 
11 Jahren. e 

5. Paursman Martin Decker 5$, fein. Weib Anna 57 jahr alt, bat 5 
Kinder, Cbriftoff von 29, Martin von 22, Peter von 18, Michel von jo, 
Gregor von 14 jahren. Bey dieſem Mann dienen feel. Zong Wilhelms 
zwey Töchter, Maria 20, Anna 16 jahr alt. 

6. Daureman Georg Perkuhn 52, ſein Weib Dorothea 51 jahr alt, bat 
2 Kinder, Chriſtoff von 4, Martin von 2 jahren. Drey Kinder von ſeinem 
feel. Bruder Cbriftoff 6, Anna 11, Eliſabeth 7 jahr alt. Auch dienet bey ihm 
ſein Bruder Chriſtoff 27 Jahr alt. 

7. Paursman Friedrich Preßling 45, ſein Weib Suſanna 42 jahr alt, 
hat 7 Kinder, Gregor 12, Hanß 7, Cbriftoff 4, Catharina 20, Maria 14, Anna 
10, Gertrud 2 jahr alt. . 

8. Daureman Seel. Andres Schutter Witwe bat 5 unbegebene Kinder, 
Georg 25, Andres 20, Wilhelm 18, Anna 22, Catharina 14 jahr alt. Ein 
Inſtmann Peter Ruhnke 44, ſein Weib Catharina 21 jahr alt, hat 5 Töchter, 
Catharina von 34, Catharina von s, Maria 5 jahr alt. Dieſer Inſtmann ift 
auff des Andres Schutter wüſtes Erbe geſetzet worden. 

9. Paursman Hanß Comnig 27, fen Weib 21 jahr alt, hat Ein Kind 
Roſina von 1 jahr. T 

Gärtner: 

) Melcher Antke 50, fein Weib 4s jahr alt, hat 4 Kinder, Hanß von 21, 
Catharina von 14, Maria von zo, ſo beym Schölſchen Krüger dienet, Anna 
von 6 jahren. f 

2) Wilhelm Grützner 45, Anna fein Weib 56 jahr alt, bat 5 Kinder, 
Gregor von 11, Chriſtoff von 9, Hanß von 7, Martin von 2, Anna 
von 16 jahren. 

3) Stiesrih Grub $5, Eliſabeth fein Weib 46 jahr alt, bat einen Sohn 
Michel von 15 jahren. 

4) Seel. Neumanns Wittwe ift nun verftorben und hat noch eine 
unverheuratete Tochter nachgelaßen, nahmens Gertraud. 

5) Seel. Hanß Heinrichs Wittwe Gertraud 61 jahr alt, hat 5 Kinder, 
Martin von 1$, Michel von Sieben, Anna von 15 jahren. 

6) Chriſtoff Klein, Wald⸗Knecht 28, fein Weib Anna 27 Jahr, deßen 
Bruder Melcher 24, ſeine Schweſter Catharina 19 jahr alt. 


Neuendorff. 


Da find 12½ Huben. 


Schultz Gregor Braun bs, Anna fein Weib 4$ jahr alt, hat 4 Kinder, 
Martin von 17, Chriſtoff von 11, Eliſabeth von 24, Maria von 20 jahren 
und beſitzt 21/2 Huben. à; | 
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1. Paursmann Gregor Tieffenfee 56, fein. Weib Catharina 27 jahr 
alt, bat 4 Kinder, Hanß 7, Gregor von 2, Eliſabeth von 3, Anna von 1 jahr. 

2. Paursmann Daniel Comnig 48, ſein Weib Anna 40 jahr alt, hat 
2 Rinder, Michel von 6, Dorothea von s jahren. 

3. Paursman Michel Mollenhauer 36, Maria (ein Weib 35 jahr alt, 
hat 2 Kinder, Chriſtoff von 5, Catharina von 2 jahren. 

4. Paursman Gregor Kolberg 45, fein Weib Anna 30 jahr alt, bat 
4 Kinder, Gregor von 8, Hanf von 5, Michel von 5, Dorothea von 15 jahren. 
2 du ein Knecht, jo dienet, 19 jahr alt, deßen Mutter ift noch 
am Leben. 

Gregor Bahr ein Inſtmann 70, fein Weib Catharina 60 jahr alt, hat 
3 Kinder, fo verheiratet find. 

Hohenſtein. 
Dieſes Dorff hat 21 Huben, welche von dem Schultzen und Sechs Bauern 
beſeßen ſind. 

Schultz daſelbſt Hanß Jordan 54 jahr alt, bat eine Tochter Dorothea 
4 jahr Alt. beſitzet drey Huben. 

1. Paursmann Gregor Jordan 49, fein Weib Dorothea 5$ jahr alt, 
bat 6 Kinder, Michel von 16, Hanß von 10, Gregor von 6, Auguſtin von 4, 
Martin von 2, Eliſabeth von 19 Jahren. 

2. Paursman Gregor Ebert 60 Jahr alt, bat 6 Kinder, Gregor von 20, 
Dorothea von 2$, Eliſabeth von 20, Barbara von 17, Marie von 15, Regina 
von 9 Jahren. 

5. Paursmann Michel Grünenberg Sechtzig, ſein Weib Dorothea 55 
jahr alt, hat folgende unverheuratete Kinder Martin von so, Peter von 27, 
Michel von 17, Dorothea von 13 jahren, (o hinten und vorne Pucklich, Anna 
von 9 Jahren. H 

4. Paursman Michel Ebert 55, fein Weib Anna 42 jahr alt, bat drey 
Kinder, Peter von 21, Catharina von 28, Maria von zwantzig Jahren. 

5. Paursman Peter Jordan 64, fein Weib Anna 30 jahr alt, hat 
keine Kinder. f 

6. Paursman Gregor Holtzſtein 56, ſein Weib Dorothea 54 jahr alt, 
hat vier Kinder, Cbriftoff von 12, Michel von 5, Anna von 4, Dorothea 
von 2 jahren. i 

Noch ſind vorhanden M. 

1) Jacob Jordan ein Inſtmann, bat Weib und vier Kinder Catharin 
von 18, Barbara von 12, Regina von 9, und Chriſtoff von 4 Jahren. 

2) Michel Ebert hat Weib und 4 Kinder. 

3) Martin Rehberg hat ein Weib und ein Kind von 1 jahr. 


Keydaner. 
Dieſes Dorff hatt 59 Huben und beftebet in Eilff Wirths. 

Vip l Jacob Marg vart 59, fein Weib Anna 39 jahr alt, hat 
6 Kinder, Michel von 16, Gregor von 11, Cbriftoff von 2, Eliſabeth von 15, 
Anna von Acht, Dorothea von 5 jahren, beſitzet 319 Huben. 

J. Paursmann Anna feel. Jordans Wittibe, hat 2 Kinder, Barbara 22, 
Regina auch 22 jahr alt. Dieſe hat das Erbe dem Hanß Langanke übergeben. 

2. Paursman Georg Ebert 29, ſein Weib Catharina 20 jahr alt, hat 
Ein Kind Eliſabeth von s Wochen. 

5. Paursman Jacob Grünenberg 27, fein Weib Margarethe 46 jahr 
alt, hat 7 Kinder, Hanß von 15, Chriſtoff und Gregor von 12, Michel von 
10, Catharina von 8, Maria von 6, Borothea von 1 jahr. 
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4. Paursman Kafper Langanke 48, fein Weib zs jahr alt, bat 6 Kinder, 
Michel von 16, Hanß von 10, Jacob von s, David von 5, Georg von a, 
Eliſabeth von 11 jahren. 

5. Paursman Jacob Hintzke 33, fein Weib Gertrud 51 jahr alt, bat 
2 Kinder, Anna von 19, Dorothea von 6 jahren. 

6. Paursman Peter Grünenberg 70, ſein Weib Gertrud 59 jahr alt, 
hat 4 Kinder, Hanß von 50, fo geheurahtet und beym Vater wohnet, Chriſtoff 
von 25, Peter von 1$, Dorothea von 15 jahren. Gs 

7. Paursman Valtin Schimmelpfennig 55, fein Weib Eliſabeth 40 
jahr alt, hat 5 Kinder, Chriſtoff von 1$, Jacob von 5, Anna von 15, Catha⸗ 
rina von 10, Regina von 2 jahren. 

8. Paursman Michel Langanke bo, ſein Weib Dorothea 54 jahr alt, 
hat 5 Kinder, Hanß von 24, Gregor von 15, Anna von 10 Jahren. 

9. Daureman Gregor Grünenberg 50, fein Weib Anna 39 jahr alt, bat 
vier Kinder, Hanß von 10, Gregor von 7, Chriſtoff von 5, Anna von 1 Jahr. 

10. Paursman Peter Sahm 45, fein Weib Dorothea 3s jahr alt, hat 
Sechs Kinder, Martin von 15, Michel von 12, Hanß von 10, Anna von 7, 
Eliſabeth von 5, Gertrud von 2 jahren. 


Inſtleute: 
1) Wilhelm Grünenberg, Hat zwep Kinder, Hanß 5, Maria 5 
Jahr alt. 8 


2) Gregor Grünenberg der Hirte, hat 4 Kinder, 2 Söhne und 
2 Töchter. 


5) Hanß Grünenberg bat 1 Tochter Maria von 20 Jahren. 


Gelegenheitsgedichte Johann Friedrich Lauſons 
auf Königsberger Perſönlichkeiten. 
Von Stadtbibliothekar Dr. William Meper. 


Di, zahlreichen Perſonalſchriften und Gelegenheitsgedichte, welche als 
Einzeldrucke in der Univerſitätsbibliothek, im Staatsarchiv und in 
der Stadtbibliothek zu Königsberg geſammelt und aufbewahrt ſind, 
können mit Hilfe der einſchlägigen Kataloge verhältnismäßig leicht erfaßt 
und für die Familienforſchung nutzbar gemacht werden. Anders ſteht es 
mit den zwar auch aus Anlaß eines freudigen oder traurigen Familien⸗ 
ereigniſſes abgefaßten Gedichten und Schriften, die aber nicht als Einzel⸗ 
drucke, ſondern nur in den Geſamtaus gaben der Werke ihrer Verfaſſer er⸗ 
halten find. Ihre Ermittelung ſtößt begreiflicherweiſe auf recht erhebliche 
Schwierigkeiten, da dem Familienforſcher nur in ſeltenen Sällen der Ver⸗ 
faſſer eines ihn intereſſierenden Gelegenheitsgedichtes bekannt iſt, und da 
die Aufnahme ſolcher Gedichte in die geſammelten Werke ihrer Verfaſſer 
ja nur als dichteriſches Produkt und nicht im Hinblick auf die behandelte 
Perſon erfolgt iſt. Und doch hat dieſe ganze Gattung der Gelegenheits⸗ 
dichtung heute faſt ausſchließlich einen perſonengeſchichtlichen und genea⸗ 
logiſchen, und nur ganz ſelten auch noch einen dichteriſchen Wert. 

Es ſcheint mir daher nicht unnütz zu ſein, hier auf eine ſolche Samm⸗ 
lung von Gedichten aufmerkſam zu machen, welche eine große Menge von 
Gelegenheitsgedichten auf Königsberger Perſönlichkeiten um die Mitte 
des 18. Jahrhunderts enthält. Es ſind das der in zwei Bänden 1755 und 
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1754 in Königsberg gedruckte „Erſte (bzw. Zweete) Verſuch in Gedichten“ 
von Johann Friedrich Lauſon. In einer deutſchen Literaturgeſchichte wird 
man dieſen Königsberger Lokalpoeten vergebens ſuchen, feine ſchwülſtigen, 
nichts weniger als tiefen und voll devoter Ergebenheit ſtrotzenden Reime 
entbehren zumeiſt wirklicher dichteriſcher Kunſt und Kraft und verdienten 
es auch wohl nicht, ihrer Vergeſſenheit entriſſen zu werden, wenn ſie nicht 
eine Fülle von Perſonalbeziehungen enthielten, die ſie für den Samilien⸗ 
forſcher zu einer ſchätzbaren Beute machen. Ich habe dieſe genealogiſche 
Ausbeute nach den von Lauſon gefeierten Perſonen alphabetiſch geordnet, 
mit der betreffenden Band⸗ und Seitenzahl ſeiner Werke verſehen und 
nach Möglichkeit die 3. T. fehlenden Vornamen und Perſonaldaten aus 
anderen Guellen ergänzt, wobei mir Herr Oberſtleutnant a. D. von der 
Oelsnitz in liebens würdiger Weiſe behilflich geweſen iſt. 

Lauſons eigener Lebenslauf war ein äußerlich ruhiger und unbe⸗ 
wegter. Er wurde am 15. Oktober 1727 in Königsberg i. Pr. als Sohn 
des Kegimentsquartiermeiſters im v. Döhnhof'ſchen (ſpäter v. Canitz'⸗ 
ſchen) Regiment Friedrich Lauſon (f 1729) und deſſen Gattin Maria 
Loviſa Berent (* 1690) geboren und beſuchte das Friedrichskollegium 
ſeiner Vaterſtadt, aus welchem er 1744 zur Akademie entlaſſen wurde. Am 
26. September 1744 an der Albertina immatrikuliert, ſtudierte er hier die 
Rechte, wurde 1751 Lehrer an der Löbenichtſchen Stadtſchule und noch 
in demſelben Jahre an die Aneiphöfiſche Domſchule verſetzt. 1765 legte er 
dieſes Amt freiwillig nieder, um als Privatmann zu leben. Mit Hippel, 
Hamann, Scheffner, Kant, Lindner hat er in perſönlichen Beziehungen 
geſtanden. Später wurde er Joll⸗ und Plombage⸗Einnehmer in Königs» 
berg, und als ſolcher ift er am 4. Oktober 1783 geſtorben. Eine freund“ 
liche Würdigung ſeines Charakters und ſeiner Fähigkeiten im Rahmen 
feiner Zeit und feiner Zeitgenoffen hat ihm Emil Brenning in der Alt⸗ 
preußiſchen Monatsſchrift, Bd 10 (1873) gewidmet. Sein Oelporträt 
(in zwei Exemplaren) beſitzt die Stadtbibliothek zu Königsberg, welcher 
er noch bei Lebzeiten auch feine Bücher ſammlung zum Geſchenk gemacht 
hatte. Aus der Gleichheit des Wappens, das auf einem dieſer Bilder er⸗ 
kennbar iſt, darf man auf die Stammesgleichheit mit der 1685 vom König 
von Polen geadelten Familie von Lauſon ſchließen, welche ebenſo wie 
Johann Friedrich Lauſon im [roten] Schilde einen [filbernen] Sparren 
führte, der an der Spitze mit einem [roten] Stern belegt und von drei 
ſchwarzen] Granaten 2:1 begleitet ift; als Helmzier kehrt der [rote] 
Stern wieder!). | 


Amſel 4. Rabe. 

Behm, Johann], Dr., Konſiſtorialrat [u. Prof. d. Theologie in Königsberg], 
T als Dekan [17. II. 1785]. Leichengedicht. II, S. 227. 

Behr, v. [aus Kurland]. Abſchiedsgedicht bei feiner Abreiſe von Königsberg 
nach Leipzig o. J. II, S. 555—558. 

TUS E [NN.P), = Bonslacken 27. VI. 1755 [NN.] Bließ. Hochzeitsgedicht. 

„ S. 381—287. 

Berent, Carl, Candidat der Rechte, älteſter Sohn des Kgl. Rirchen⸗ und Hof⸗ 
rat, ſowie Oberſecretarius Dr. [Sigismund Theodor] Berent, T 29. XII. 
1745. Leichengedicht. I, S. 74— 76. 


1) vgl. Emilian v. Zernicki ⸗Szeliga Die polniſchen Stammwappen. Zamburg 1904. S. 173. 
2) einjVetter;des Verfaſſers. : s 


* 
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Berent, Sigismund Theodors), Dr., Kgl. Preuß. Hof⸗ und Kirchenrat und 
Oberſekretär, T 3. IV. 1749, im 62. J. Leichengedicht. II, S. 5050. 
Bertram m, Johann Friedrich], Auditeur, co 1748 [Cbarfotta Theodora] 

ne Tr. d. feel. Stadtrat Theodor] Schienemann. Hochzeitsge⸗ 
i I, S. 9—15. 
Bey H t, [NN], oo [NN.] Reinig. Hochzeitsgedicht o. J. [um 1748]. II, 
. 584—857. 

Bielfeldt, [Otto Wilhelm, Kommiſſionsſekretär u. Notarius], co [1748 
Maria Dorothea] Jeſter, [Tr. d. Geh. Kanzleiverwandten Michael Friedrich 
Jeſter u. der Regina Nagel]. Hochzeitsgedicht. II, S. 16—18. 

Bließ ſ. Berent. 

Blom f. Lübeck. J 

Blumenthal, [Johann Chriſtian] v., [auf Karſchau u. Tharau, * 1717], oo 
[5. X. 1749 Catharina Sophia] von der Gröben [* 19. V. 1729, 
T 24. XII. 1750]. Hochzeitsgedicht. II, S. 111—115. 

Bohlius, Johann Chriſtoph, Dr. u. Prof. d. Medizin, Kgl. Preuß. Leibarzt. 
en bei AU feines Rektorats [nach dem Winterſemeſter 1749/50]. 

„S. 119—116. 

Boltz, Theodor, Dr. u. Prof. beider Rechte, Bürgermeiſter [von Königsberg] 
u. Kgl. Preuß. Pupillenrat, e. Sohn des Johann Cbriftopb Boltz, J. U. D. 
u. Prof. Ord. Sec., ſowie auch Officialis in Königsberg. Gedicht zum 
Kektoratsantritt am 29. IV. 1755. II, S. 257—240. 

Breen, v., ſ. Weyer. 

Buddenbrock, v., ſ. Kunheim, v. 

Caſſeburg ſ. Kriting. 

Dargatz ſ. Gerlach. 

Deutſch f. Kriting. 

Eccardt f. Knutzen. 

Engelſchmidt, Johann David, Pfarrer der Roßgärtſchen Gemeinde [in 
Aónigeberg], co 1750 Johanna Maria Rabe, älteſte Tr. des doot: u. 
ge u. Adv. Fisci Dr. Friedrich Rabe. Hochzeitsgedicht. II, 

, 118—121. 

Georgi f. Knutzen. S 

Gerlach, Benjamin, Kaufmann in Königsberg, co 31. I. 1747 Regina Char⸗ 
lotte Dargatz, Witwe des [Rönigsb. Kaufmanns] Johann Ludwig vill: 
mann. Hochzeitsgedicht. I, S. 168—170. 

Gravelepy, Esdras, Kaufmann in Königsberg, — 10. IX. 1749 im 55 J. 
Leichengedicht. II, S. $5—92. 

Gravelep f. a. Laubmeper. 

Gröben, [Wilhelm Ludwig] von der, Hofgerichts-Präſident. Gedicht auf 
feine Ernennung zum Kriegs- und Staatsminiſter, o. J. I, S. 554—557. 

Gröben, von der, f. a. Blumenthal, v. , 

mnm Johann Georg]. Geburtstagsgedicht zum 27. VIII. [1751]. 

„S. 189. 

Hamann, Johann Georg]. Abſchiedsgedicht auf feine Abreife aus Königs⸗ 
berg [1755 ?]. II, S. 270—271. 

Hartmann, D. Philipp Jacob, [Prof. d. Medizin in Königsberg], T [2s. III. 
1707]. Gedicht zum 40. Todestage 1747. I, S. 161. 

Hennings, [NN. geb. Hoyer ?] T 1751. Leichengedicht. II, S. 175—182. 

Hillmann, Johann Ludwig, Kaufmann in Königsberg, T 16. XII. 1748. 
Leichengedicht. I, S. 62— 0s. 

Hillmann (f. a. Gerlach. 


3) ein Bruder der Mutter Joh. Friedr. Laufons, die damals noch lebte. 
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oppe f. Keller. 

oper f. Hennings. 

eſter ſ. Bielfeldt. 

ſenburg⸗Büdingen, [Carl Ludwig] Keichsgraf v., [ 16. IV. 1785 , 

oo Steinort 26. II. 1749 [Louiſe Charlotte] Reichsgräfin v. Lehndorff 
[* 1. V. 1726, T 4. XII. 1762]. Hochzeitsgedicht. II, S. 42—45. 

Kalnein, [Carl Erhard] v., [* 26. II. 1687, f 5. X. 1757], Generalleutnant. 
Geburtstagsgedicht [1753]. II, S. 271—275. 

Katt, [Friedrich Wilhelm Ludwig] Graf v., Oberſt, [* 6. I. 1721], T 27. VI. 
1748. Leichengedicht. II, S. 5—8. 

Keller, Johann Reinhold], Dr. Dor. u. Pupillen⸗Regiſtrator], co 1752 [Maria 
Sch Sauer, [Tr. des Rönigsb. Kaufm. George Sauer und der Agathe 
Hoppe]. Hochzeitsgedicht. II, S. 217—220. 

eyſer f. Saturgus. 

Kirchhoff, Johann Heinrich, J. U. C., Muſikdirektor der Königsberger Uni- 
verſität, Kantor und Lehrer der Domſchule, T 11. III. 1755 im 6j. J. 
Leichengedicht. IL, S. 228—284. 

Anuten, Martin, Log. & Met. Prof. Publ, Biblioth Reg. & Coll. Acad. 
Insp. Pr. Adj., oo I. Königsberg 12. VIII. 1745 Regina Dorothea Georgi, 
ec? des Königsb. Aaufm. Reinhold Gerhard Georgi. Hochzeitsgedicht. 

„S. 14—230. 

Anutzen, [Martin], Profeffor [der Logik und Metaphpſikl, co II. 9. VII. 
1748 Maria Barbara Eccardt, älteſte Tr. des Buchhändlers Chriſtoph 
Gottfried Eccardt in Königsberg. Hochzeitsgedicht. II, S. 67—71. 

Anutzen, Martin, Log. & Met. Prof. Publ., Bibl. Reg. & Comm. Conv. 
Insp. Pr. Adj, O 5. II. 1751. Leichengedicht. IL, S. 159—168. 

AÁnuten [Regina Dorothea], geb. Georgi, Stro Profefforin, c Königsberg 
Anfang Oktober 1749 l? 1746]. Leichengedicht. I, S. 105— 108. 

Köppen f. Kreuſchner. 

Ronopatzki f. Schuſterus. 

Rorn, Johann Wilhelm, Kaufmann in Königsberg. Geburtstagsgedicht zum 
à. X. 1746. Le 109—115. 

Rowalewſki, [Colin], Dr. [u. Prof. der Beredſamkeit und Geſchichte in 
Königsberg]. Gedicht auf fein Dekanat [1748]. Le 549—552. 

Kreuſchner, Johann Jacob, Hofgerichtsſekretärf, oo. 1752 [Caroline Doro⸗ 
aru Köppen, [Tr. des Sebaſtian Aóppen]. Hochzeitsgedicht. II, 

. 20s —3 132. 

Ariting, [Peter Heinrich, Kommerzienrat], oo [1745 Maria Lovifa] Caſſe⸗ 
burg, [Tr. des Kriegsrats Johann Daniel Caſſeburg und der Catharina 
Maria Deutſchl. Hochzeitsgedicht. I, S. 47-50. 

Runbeim, Johann Dietrich v., Geb. Etats⸗ u. Kriegsminiſter, Präſident des 
. u. Oberburggraf, Excellenz, T 1752. Leichengedicht. 

„ S. 215—217. 

Kunbeim, a Dietrich] v., [* 7. IV 1720, T 51. XII 1756], o 
8. III. 1753 [Sophia Dorothea] v. Buddenbrock aus dem Haufe Crómpau. 
Hochzeitsgedicht. II, S. 221—224. 

Laubmeper, Johann Chriſtian, Dr. u. Prof. d. Medizin, oo 1749 Maria 
Charlotta Graveley, jüngfte Tr. des Kaufmanns Esdras Graveley in 
Königsberg. Hochzeitsgedicht. I, S. 95—98. 

Laubmeper, Johann Chriſtian, Dr. u. Prof. d. Medizin in Königsberg. 
Widmungsgedicht 1754. II, Bl. 2—4. 

Lehndorff v., L Iſenburg⸗Büdingen, Reichsgraf v. 

Lilienthal, Michael, Mag., Preußiſcher Polybiftor, T [20. L] 1750. Leichen⸗ 

gedicht. II, S. 105—110. 
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Lindner, 1 Friedrich, aus Pommern, Dr. med. Promotionsgedicht 
[1755]. II, S. 295—297. 

Lindner, Johann Gotthilf, Lehrer der Domſchule in Königsberg. Gedicht 
auf feine Magiſterpromotion am 4. IV. 1750. IL, S. 935—100. 

Lindner, [Johann Gotthilfl, Magister. Geburtstagsgedicht zum 11. IX. 
17502 e ee 

Lübeck, [Andreas Heinrich, Kriegsrat], co 1748 [Henrica Maria] Blom, 
Stieftochter des Juſtizrats D. J. U. Theodor Polycarp] Woyt ). Hoch⸗ 
zeitsgedicht. II, S. 135—19. 

Marquardt, [Conrad Gottlieb], Profeſſor, T [17. II. 1749]. Leichen⸗ 
gedicht. II, S. 49. ’ 

Nagel f. Bielfeldt. j 

Rabe, Sticori, Dr., Agl. Preuß. Hof⸗ u. Konſiſtorialrat, Adv. Fisci, oo 12. XI. 
1722 Johanna Maria Amſel. Gedicht sum 27. Hochzeitstage. II, S. 71—78. 

Rabe f. a. Engelſchmidt. 
Rau, Joachim Juſtus, Dr., T 19. VIII [1745]. Leichengedicht. I, &.20—21. 
KRauſch, Abraham, Kaufmann in Königsberg, I... VI. 1785 als sojäh⸗ 
riger Greis und 5ojábriger Ehemann. Leichengedicht. II, S. 240—245. 
Sher Beyer. 
Rify, Michael, Kaufmann in Königsberg, f 12. VIII. 1746 im 32, J. Leichen⸗ 
gedicht. I, S. 68—73. 

Saturgus, [Anna Eliſabeth, geb. Keyſer], CO [24.] VIII. 1746. Leichen: 
gedicht. I, S. 125—152. 

Saturgus, Friedrich, Agl. Preuß. Kommerzienrat u. Kaufmann in Königs⸗ 
berg. Geburtstagsgedicht zum [21.] II. 1747. I, S. 177—179. 

Saturgus, [Friedrichl, Kommerzienrat. Vorſpiel an feinem Geburtstage 
[21. IL] 1748. I, S. 804—515. SS 

Saturgus, Friedrich, Agl. Preuß. Kommerzienrat u. Kaufmann in Königs» 
berg, „algemeiner Menſchenfreund, Liebhaber der Dichtkunſt u. Beförderer 
guter 4 u. Wißenſchaften“. Widmungsgedicht 1755. I, DL 2—4. 

Saturgus, [Srieorid], Kommerzienrat. Poetifche Beſchreibung feines „vor: 
treflichen Gartens“ in Königsberg). [1755]. IL, S. 258—270. 

Sauer f. Keller. í 

Scheibenpoden, [Cari], einziger Sohn des Geh. Sekretärs [Carl Theodor] 
Scheibenpoden, T [1751]. Leichengedicht. II, S. 185—189. 

Scheibenpoden, Maria Charlotta, älteſte Tr. des Geh. Sekretärs u. Regi⸗ 
ſtrators Carl Theodor Scheibenpoden, ... IX. 1746. Leichengedicht. 
I, S. 155—156. 

Schiene mann f. Bertramm. 

Schl a n, [Albrecht Ernſt! Graf v., Kanzler. Geburtstagsgedicht 1748. 

„ S. 2—4. 

Schuſterus, [Gottfried, 1755 Rektor in Tilfit], oo Marienburg 10. VI. 1749 
NN. 1 Hochzeitsgedicht. II, S. 78—81. 

Schweder, Theodor Reinhold, Kandidat der Rechte, T [1750 2] Leichen: 
gedicht. II, S. 122—125. 

Seeguht Staniflawfti, Gräfin v., f. Jeigut⸗Staniſlawſki, Gräfin v. 

Teske, Johann Gottfried, Kgl. Preuß. Konſiſtorialrat u. oro. Prof. der Natur⸗ 
lehre. Gedicht bei Ablegung feines Dekanats Oſtern 1747. Le 195—199. 


4) In der Königsberger Univerſitätsmatrikel ift er mit folgendem intereſſanten Zuſatz verzeichnet: 
2. Octobris [1747] Woyt, Theodor. Polycarp., vir praenobilissimus atque excellentissimus, Summi 
dycasterii Indiae orientalis, quod est Bataviae, consiliarius, iuris utriusque doctor Lugduni 
Batavorum anno 1735. creatus, publice ventilata diss[ertatione] pro gradu doctoratus de Heredi- 
petis Jus Academicum, quod anno 1719. die 14. Martii obtinuerat, repetiit. (Erler, Matrikel v, 
EE S. 422.) Auf den Aufenthalt der Braut in Batavia fpielt auch Laufon in dem 

ochzeitsgedicht an. 

5) vgl, biersu Ultpreuß. Geſchlechterkunde, Ig. 4 (1930), S. 105 ff. 
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Meyer, Klifabeth, geb. von Breen, Gattin des Kriegsrats [Sriedrich Wilhelm] 
Weyer, T [1750 2] Leichengedicht. II, S. 150—156. 

Weyer, Sriedrich Wilhelm, Kgl. Preuß. Kriegs, Hof: u. Stadtrat, Richter 
im Kneiphof, T ... II. 1752. Leichengedicht. II, S. 190—201. 

YDoyt f. Lübeck. " Ü 
Pf 9 Büdingen, Keichsgraf v., f. Iſenburg⸗Büdingen, Keichs⸗ 
„graf v. ut v; ; 2 
Sáunemann, Sidonia Hedwig, [Dichterin] ertrunken [11. XII. 1740 in 

der Gera]. Gedicht. I, S. 255. Lon 
deigut-Staniflawjki [Albertine] Gräfin v., [geb. Prinzeſſin von 
3 * 27. IV. 1696, T 10. I. 1773]. Geburtstagsgedicht [1749]. 
„S. 57—60. i 


Der „Lorbeerkranz“ und feine Bewohner. 


Von Dr. Ludwig Goldſtein. 


Im Mai 1922 fiel, nicht febr beachtet, eines der älteſten Wohnhäuſer 
A Königsbergs der Spitzhacke zum Opfer: das kleine, damals vereinzelt 
ſtehende Gebäude an der Ecke Roß gärter Markt und Roßgärter 
Hinter gaſſe, das unter dem Namen „Der Lorbeerkranz“ bekannt war. 
In dem ſchon fort baufälligen Häuſel, das zwar nicht als Schönheit, 
aber inmitten des heutigen Stadtinnern doch als eine Art Wahrzeichen 
anzuſprechen war, Idien die Zeit ſtehen geblieben zu fein. Drinnen wurde 
noch bis zum Weltkriege, wie in Großvaters Jeiten, Braunbier 
ausgeſchenkt, und auf der zierlichen Wetterfahne, die vielleicht das Be⸗ 
merkens werteſte am ganzen Bauwerk war, ſtand neben den Anfangsbuch⸗ 
ſtaben A. H. gar das Jahr 1695 verzeichnet. Wie ein Zwerg an einen 
Rieſen, ſchmiegte es ſich ängſtlich an das ſtattliche ehemals Prei⸗ 
nitzer ſche Eckhaus am Bergplatz, die ſpätere Oſtpr. Mädchengewerbe⸗ 
ſchule und heutige Volkshochſchule. Seine Nachbarn zur Linken und zur 
Rechten batte es längſt verloren, und fo führte es ſchon feit Jahrzehnten 
ein völlig iſoliertes Daſein, als ein unverkennbares Ueberbleibſel längſt 
vergangener Zeiten. Schon als gegen Ende des vorigen Jahrhunderts 
der Plan einer befahrbaren Schloßteichbrücke auftauchte, ſchienen ſeine 
Tage gezählt, denn nach Ausführung dieſes Planes hätte ſich der Verkehr 
wohl gewaltſam einen neuen Weg durch die Roßgärter Hinterſtraße ge⸗ 
ſucht und das alte Gemäuer über den Haufen gerannt. Der Krieg hat 
dieſes Projekt, wie ſo vieles andere, „bis auf weiteres zurückgeſtellt“. Doch 
wurde der „Lorbeerkranz“ von der Firma Walter Siebert angekauft 
und 1922 durch ein Geſchäftshaus erſetzt. Beim Abbruch zeigte fid, daß 
ſich die Rückwand des ehrwürdigen Häuschens an die alte Stadt: 
befeſtigung anlehnte. Mühſam mußte in wochenlanger Arbeit Stein 
um Stein herausgebrochen werden. Auch das erwähnte große Nachbar⸗ 
haus ſtützt ſich ſtellenweiſe auf jenes urkräftige Mauerwerk. Dieſes ift faſt 
drei Mann hoch und beſteht aus Feldſteinen, die durch zähharten Mörtel 
miteinander verbunden ſind; nur die Krönung wurde durch Ziegelftein- 
ſchichten gebildet, auf denen ſeinerzeit wohl der offene Wehrgang geruht 
hat. Es war ein Reft der um etwa 1500 errichteten Umwehrung der 
Burgfreiheit. In unmittelbarer Nähe des „Lorbeerkranzes“ wurde die 
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Befeſtigung durch das erft 1705 abgetragene Kreuztor unterbrochen, und 
hier ſtand auch die Kapelle zum "heiligen Kreuz. Die Mauer ſetzte ſich 
weſtlich längs der Hintergaſſe bis zum Schloßteich fort und war hier 
durch einen niedrigen viereckigen Turm, den 1656 aufgeflogenen Pulver⸗ 
turm, geſchützt, deſſen letzte Reſte erſt vor einem Menſchenalter aus der 
Erde ausgehoben wurden. Auf der Oſtſeite des Kreuztores ſetzte ſich die 
Befeſtigung in der Löbenichtſchen Stadtmauer fort. 

Unſere „Kabache“ hatte auch ihre Geſchichte. Ihre Beſitzer haben oft 
gewechſelt, eine H6kerei mit kleinem Ausſchank bat ſich aber wohl 
immer darin gehalten. Die älteſten uns vorliegenden Nachrichten ſtammen 
aus dem Jahr 1756. Damals wurde das Grundſtück für den Preis von 
1800 Florin durch den Höker Kolbe erſtanden, von deſſen Erben es 
1779 in den Beſitz des Hökers Johann Gottfried Cardinal überging. 
1821 erwarb es ein gewiſſer Wagner und 1827 der Hölker Mucelius. 
Nächſter Beſitzer wurde 1850 der Buchdrucker Eduard Auguſt Blöck⸗ 
lein, der mit ſeinem Sohn Hermann zuſammen faſt ein ganzes Jahr⸗ 
hundert lang als Setzer und Metteur in der Hartungſchen Buchdruckerei 
tätig geweſen iſt. Der alte Blöcklein konnte das Grundſtück, dank einem 
ihm von Hofbuchdrucker Hartung überwieſenen, hypothekariſch feſt⸗ 
gelegten Darlehen von tauſend Talern — welche Summe für jene 
Zeit! —, käuflich an fid) bringen. Bis zum Jahre 1860 behielt es Blöck⸗ 
lein im Beſitz; er war es auch, der über dem Türeingang ein Solzſchild 
anbringen ließ und mit der Inſchrift „Im Lorbeerkranz“ andeutete, daß 
die alte Hökerei nunmehr zu einer „Reſtauration“ erhoben ſei. Mit bee 
fonderer Vorliebe wurde das gemütliche Kneipchen lange Jahre von 
„Hautboiſten“ und anderen Muſikern beſucht, die hier ihr „Stofchen“ oder 
„Halbchen“ Löbenichtſchen Braunbiers aus zinnernen Krügen tranken — 
ähnlich wie bei der „Tante Siſcher“ im nahen Mühlengrund. Es ging oft 
recht luſtig zu in dieſem kleinen Raum, in dem neben der Tonbank ge⸗ 
rade nur noch ein paar ungehobelte Tiſche mit Bänken und Stühlen Platz 
hatten. Aus eigenſtem Wiſſen kann Verf. noch hinzufügen, daß zeitweiſe 
Sekundaner und Primaner des „über die Straße“ gelegenen Collegium 
§Sridericianum die edle Dreiſtigkeit beſaßen, in ſommerlichen Nach⸗ 
mittagspauſen von dem ſchlecht bewachten Schulhof auszureißen und vom 
berühmten Braunbier des „Lorbeerkranzes“ zu naſchen — wozu die Jung⸗ 
ſeelen mehr das kühne Wagnis als das ſchwarzbraune Naß verführte. 

Anno 1860 verkaufte Blöcklein ſein kleines Anweſen für 5500 Taler 
an den Höker Wilhelm Lange, und dieſer gab es 1881 an den letzten 
Beſitzer, Rondritz, für das Doppelte weiter. Uebrigens hat der „Lor⸗ 
beerkranz“ neben dem Ausſchank immer noch ſeine Mieter und Miet⸗ 
bewohner gehabt. So befand ſich in dem ſuperkleinen Anbau, der wie 
ein Schwalbenneſt am Häuschen klebte, ein „Barbierladen“, in dem es 
ſchon ziemlicher Geſchicklichkeit bedurfte, mit dem Scheermeſſer ü ber und 
nicht in die Wangen zu fahren. 

Ein Nachkomme der Blödleins, Herr Rechtsanwalt und Notar 
Georg Weber I in Königsberg, hat mehrere Andenken an feine Dar: 
fahren ſorgfältig aufbewahrt und uns zur Verfügung geſtellt. Darunter 
ein Bildnis des Metteurs Hermann Blöcklein, der nach meiner Er⸗ 
innerung im Hartungſchen Betriebe den Spitznamen „Pater“ führte und 
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von erfriſchender Grobheit fein konnte, wenn die Herren Redakteure nach 
ſeiner Meinung einmal — und dieſes „einmal“ kam jeden Tag vor — die 
Jeitungsmanuſkripte zu ſpät herausgaben. Auch fehlt es nicht an einem 
Doppelbilde von Hermanns Eltern, Metteur Eduard Auguſt Blöcklein und 
Eliſabeth Amalia geb. Marx. Als fie am 25. September 1826 den Bund 
fürs Leben ſchloſſen, erſchien eine in der Hartungſchen Buchdruckerei herge⸗ 
ſtellte vierſeitige Hochzeitszeitung; doch unterſcheidet ſich dieſes noch vor⸗ 
liegende „Novitäten⸗Blatt. Jur Unterhaltung für Verheirathete und 
Heirathsluſtige ! (Redakteur: Hymen) mit den üblichen, meiſt verfänglichen 
Scherzen und Anſpielungen kaum von ſpäteren ähnlichen Gelegenheits⸗ 
erzeugniſſen. Als Wertſtück ſei dann noch ein Schattenriß des Ur⸗ 
großvaters von Rechtsanwalt Georg Weber erwähnt, der die Unter⸗ 
ſchrift trägt: „Friedr: Wilh: Bernh: Bloecklein. Escadron⸗Wundarzt 
Aónigl: Amen Huſaren Regiment. geb. d: gien September 1777.“ In der 
Hochzeitszeitung ſteht von dieſem „Esquadrons⸗Arzt“ folgende Anzeige: 
„Heute zwiſchen 10 und 11 Uhr ſind es 22 Jahr, als mir mein gutes 
Weib zu Königsberg einen tüchtigen Jungen gebar. Ohlau, den 
21. Septbr. 1820.“ 


T Gelenenbeitefunbe und Heine Mitteilungen | 


.. Das Wappen der Kepler. — Im 3. Jahrgang dieſer Zeitſchrift S. $9 habe 
ich darauf hingewieſen, daß fib die von J. Gallandi feinen Königsberger Stadt⸗ 
eſchlechtern [Altprß. Monatsſchrft. XIX u. XXI beigegebenen Wappen aus der 

atrikel der Albertina ergänzen laſſen. Hier ſoll über ein weiteres bei Gallandi Jos 
des Wappen Nachricht gegeben werden. Auf S. s in Band XX ift der polnifche, 
ſchwediſche und brandenburgifche Leibarzt Dr. med. et phil. Ludwig Keppler (richtiger 
Kepler) erwähnt, der 1607 geboren, 1655 nad) Königsberg gekommen und im Sep⸗ 
tember 1665 geftorben ift. Er war ein Sohn erfter Che des 1630 zu Regensburg ver: 
ſtorbenen großen Aſtronomen und Mathematikers Johannes Kepler, von deſſen Wappen 
Dr. A. Frhr. v. Pant in Nr: 598/600 des Monatsblattes der heraldiſchen Geſellſchaft 
Adler in Wien nachſtehende Beſchreibung gibt: „Das Wappen zeigt einen von Gelb 
über Blau geteilten Schild, unten ledig, oben ein wachſender, rot gekleideter Engel mit 
ausgebreiteten goldenen Flügeln, die Arme ſo ausgeſtreckt, daß die Hände die Teilungs⸗ 
linie an den Oberecken des unteren Feldes berühren. Eiſerner Stechhelm mit gelb⸗blauen 
Decken. Das Kleinod iſt ein gelber, hoher, ſpitzer Hut mit blauem Umſchlag, aus dem 
eine goldene Krone ragt. Der Hut trägt oben einen gelb⸗blau⸗roten Wulſt, aus dem ein 
ſchwarzer Reiherbuſch mit goldenen Flinzerln hervorſteht.“ — Bereits Raiſer Sigmund 
bat am 31. Mai 1435 das altererbte Wappen der Kepler unter „Beſſerung“ durch Hinzu⸗ 
fügung einer Krone beſtätigt. Neue Wappenbeſtätigungen waren dann noch am 11. März 
465 durch Friedrich III. und am 27. Febr. 1505 durch Maximilian II. erfolgt. — Es 
Kn feft, daß Johannes Kepler mit dieſem Wappen gefiegelt hat. Siegel feines Königs: 
berger Sohnes find bisher nicht bekannt. 

Königsberg i. Pr. E. von der Oelsnitz. 


Die Kiochenvüter von Neuteich. — Auf Seite 105 des vorigen Jahrgan⸗ 
ges dieſer Zeitſchrift veröffentlicht Herr Erich Seuberlich die Namen der Kirchenväter 
einer weſtpreußiſchen Gemeinde von 10881702. Der Name und die Konfeffion find 
im Original nicht angegeben, doch geht aus dem Zuſammenhang hervor, daß es ſich um 
eine evangeliſche Gemeinde handelt, die Herr Seuberlich, nach dem Fundort, mit Marien⸗ 
burg identifiziert. Die hier genannten Dörfer Mierau, Brodſack, Eichwalde, Tralau 
u. ſ. w. liegen aber unmittelbar bei der Stadt Neuteich, und der mehrfach abge⸗ 
kürzte Dorfname lautet Neuteichsdorf. Noch heute ſind dieſe Dörfer zur Pangglſchen 
Gemeinde in Neuteich eingepfarrt. 1920 wurde Neuteich mitſamt dem ganzen Großen 
Werder an den Völkerbund abgetreten zur Bildung der Freien Stadt Danzig. 
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Die von Herrn Seuberlich mitgeteilte Namensliſte nennt demnach nicht die Kirchen⸗ 
väter von Marienburg, ſondern die von Neuteich. Das Buch befindet ſich jetzt, wie 
der Unterzeichnete perſönlich feſtſtellte, weder in Marienburg noch in Neuteich bei den 
evangeliſchen Pfarrämtern. Der in dem Aufſatz erwähnte Konfirmandenſaal zu Marien⸗ 
burg ift 1911, ein Jahr nach dem Beſuche des Herrn Seuberlich, abgebrochen. Iſt 
vielleicht das rote Buch von Neuteich dabei verloren gegangen? Das evangeliſche 
Pfarramt Neuteich beſitzt aber einen Folianten, 10:57 em groß, in helles, ungefärbtes 
Schweinsleder gebunden. Er enthält auf der erſten Seite den Vermerk für den Ankauf 
des Buches am 6. März 1649; es folgen je 4 Seiten Kirchen⸗ Ordnung und Schenkungen 
an die Kirche 1628— 090, und je eine Seite Schulkollegen⸗Salar und Namen einiger 
Kirchenväter von 1645-1680. Weiterhin 72 Seiten Kirchenrechnungen von 1665—1707 
mit Unterſchriften einiger Kirchenväter. Den Beſchluß bildet ein 1650 begonnenes, 
langes Kegiſter aller Inhaber der Kirchenſitze. Aus dieſen Aufzeichnungen ergibt ſich eine 
Vervollſtändigung der im erſten Aufſatz gebrachten Reihe der Kirchenväter von Neuteich: 

1645 Nov. 24 im Amt: Georg Lan dt man 

1645 Nov. 24 erwählt: Marten Holſt, der bereits unter 1646 erwähnt war. Don 

ſeiner Hand ſind anſcheinend die erſten Eintragungen des Buches geſchrieben. 

1649 Auguſt Abraham Riedel aus Neuteich 

1652 März 17 Michel Hafer aus Neuteich 

1655 Nov. 18. David Sönnke aus Neuteichsdorf 

1658 David Engelke aus Neuteich, : 

1686 Mai 1 Johann Grunau; damals ſchon im Amt: 

David Eggert von Mierau 
Michel Schultz von Eichwalde 
1696 David Braeckhell 
1697 Michel Raaß. 
Von allen dieſen Familien ſind jetzt noch im Großen oder Kleinen Marienburger Werder 
anſäſſig: die Döring, Grunau, Pohlmann, Sielmann, Söncke, Störmer und Tornier, 
freilich keine mehr dort, wo ſie vor 200 Jahren und früher fag. Für die Ausarbeitung von 
Stammtafeln enthält der weiße Soliant wenig Material, dagegen viel für die Kenntnis 
des kulturellen Lebens jener Zeit. Der Samilientunoe bietet er daher dennoch reichen Stoff. 
Marienburg, weſtpr. Dr. Bernhard Schmid. 


Das ülteſte Taufbuch von Nemmersdorf. — Das im Kreiſe Gumbinnen 
liegende Kirchdorf Nemmersdorf beſitzt ein altes Taufregiſter, das anſcheinend Rofel) 
und Machholze), die beiden Herausgeber der Verzeichniſſe von oſt⸗ und weſtpreußiſchen 
Kirchenbüchern, nicht gekannt haben. Nach Ausſagen von Pfarrer Boretius waren die 
Kirchenbücher von Nemmersdorf im Weltkriege während der Ruſſenzeit vergraben. 
Die Bände haben unter der Näſſe gelitten; beſonders Goart das älteſte Kirchenbuch. Seine 
Schrift iſt ſtellenweiſe ſo ſtark verblaßt, daß man ſie nicht mehr entziffern kann. Die 
untere Hälfte der erſten Blätter bis etwa zur Mitte des Buches fehlen. Dringend not⸗ 
wendig iſt es, den noch erhaltenen Inhalt dieſes Buches durch eine Abſchrift für die 
Familienforſchung zu erhalten. Die Eintragungen in dieſem Buche unterſcheiden fid) 
von den in andern Rirchenbüchern dadurch, daß die Täuflinge nach ihren Geburts⸗ 
dörfern regiſtriert ſind, welche in alphabetiſcher Reihenfolge die vergilbten Blätter dieſes 
Buches füllen. Da ein großer Teil dieſer Dörfer heute mit anderen Gemeinden zuſammen⸗ 
gelegt oder aufgelöſt iſt, wird die Kenntnis über die alten topographiſchen Verhältniſſe 
im Kirchſpiel Nemmersdorf nicht nur dem Heimatforſcher, ſondern auch dem Genealogen 
manchen Fingerzeig geben. Hinter jedem Dorfnamen ſteht eine Jahreszahl, welche den 
Beginn der Taufeintragungen im Kirchenbuch andeutet. 

An⸗Kalnen 1689, Awenincken 1689, Budballen 1689, Budweitſchen 1638, Dat: 
kehmen 1689, Dwielen 1688, Dauginten 1089, Etſcheriſchken 1688, Gizneten 1688, Ger⸗ 
wiſchken 1689, Jäkſten 1689, Jüknißken 1688, Kiauliſchken 1689, Rieſelkehmen 1689, 
Kißelen 1688, Kollatiſchken 1688, Kutkuhnen 1689, Krauleidzen 1688, Lezziken 1689, 
Mikßeln 1688, Meßkeninken 1689, Nemmersdorf 1688, Norgaiten 1088, Pennaken 1689, 
Paßtaiczen 1689, Pagalmuczen 1688, Pauszen 1689, Plinballen 1689, Puswinnen 1689, 
Paberszen 1689, Raunen 1688, Reklen 1688, Szirwelen 1688, Szillininken 1089, 
Sußkehmen zess, Szublauken 3688, Szleszen 1690, Stulgen 3089, Stibbericken 


1) Nach Roſe, Die Kirchenbücher von Oſt⸗ und weſtpreußen, Papiermüble 1909, S. 7 beginnen die 
Kirchenbücher in Nemmersdorf: Taufen 1711, Eheſchließungen 1710, Sterbefälle 1793. 
2) Machholz in Zeitſchrift der Altertumsgeſellſchaft Inſterburg, Jahrgang 1905, S. 29. 
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1688, Stannen 1639, Sultakken 1691, Szemlauken 1689, Skrippiszen 1688, Talten 
1689, Trublauken 1691, Werßmeningken 1698, Wilken 1689, Wandlauszen 1693. 
Nach Roſe und Machholz beginnen die Sterberegifter von Nemmersdorf erft mit 
dem Jahre 1795. Im Pfarrarchiv befindet ſich aber ein älterer Band, welcher mit 
Leichenregiſter 1751—1791 betitelt ift und ab 1761 Daten und Todesurſachen enthält. 
Ackelningken. Eduard Grigoleit. 


Gin Kirchenbuchfund in Momehnen. — Aus der Literatur über die Kirchen⸗ 
bücher in Oſtpreußen ift bekannt, daß in dem zum Kreiſe Gerdauen gehörenden Kirch⸗ 
ſpiel Momehnen das Taufregiſter 17401) rein, 17452), das Trauregiſter 1752 und das 
Totenregiſter 1751 SE Dor einigen fffonaten babe id) dieſe Kirchenbücher durch⸗ 
geſehen. Zunächft ſtellte ich feft, daß die Kirchenbücher vor 1785 im Pfarrarchiv nicht 
vorhanden waren. Sollten fie inzwiſchen abhanden gekommen fein? Der Paſtor loci, 
welcher vor kurzem die Pfarrſtelle übernommen hatte, konnte auf meine Fragen keine 
befriedigende Auskunft geben. Aber in liebenswürdigſter Weiſe geſtattete er mir die 
Durchſicht des Pfarrhauſes vom Boden bis zum Keller; er unterſtützte mich ſogar dabei. 
Wir fanden zunächſt nichts, und ſchon gaben wir beide die Hoffnung auf ein Auf⸗ 
finden der fehlenden Kirchenbücher auf, als ich im letzten Moment in einem alten 
Schrank unter verſtaubten Akten mehrere dicke Bücher hervorzog. Darunter waren 
nicht nur die fehlenden Kirchenbücher, ſondern auch ein hochintereſſanter Fund, ein 
ungebundenes Kirchenbuch aus früherer Zeit, welches in einem Bande die Taufen feit 
1710, die Eheſchließungen von 1721 bis 9. XI. 1751 und die Sterbefälle von 
1710 bis 6. I. 1749 regiſtriert. Da die Sortfegung des Trauregiſters erſt am 2. X. 
1752 und des Sterberegiſters ab 6. I. 1751 beginnen, find leider kurze Lücken vore 
handen. Unter den aufgefundenen Büchern fanden wir auch zwei umfangreiche Bände, 
betitelt: Confitenten 1777—1791 und 1795-1828. 

Ackelningken. Eduard Grigoleit. 


| | Biücherbeiprechungen | | 


(Auguft Hahn,) Geſchichte der oftpreuhiichen Familie Huhn. Hepdekrug 
(1950); Buchdruckerei Memelländiſche Rundſchau A. G. 145 S. $9. 


Der Verfaſſer hat in Ka Arbeit Material über die feit etwa 1700 in Oft 
preußen (bei Memel) anſäſſige Familie Hahn zuſammengetragen. Das erſte Familien⸗ 
mitglied, das in Oſtpreußen anſäſſig wurde, Georg Hahn, ftammt aus der Gegend 
von Ober⸗Glogau in Schleſien. Seine Nachkommen waren zum Teil Mühlenbeſitzer, 
und die wirtſchaftliche Lage, in der ſie lebten, iſt anſchaulich geſchildert. 

Die erſten beiden Kapitel des Buches find jedoch nicht der Familie Hahn, ſondern 
der ermländiſchen Familie v. Tyngen gewidmet. Regina Dorothea Hagen, die Urur⸗ 
großtochter einer v. Tyngen, hatte nämlich Chriſtian Friedrich Hahn, den Enkel des 
eingewanderten Georg Hahn, geheiratet. Dieſer Teil gehört aber nicht, ſo intereſſant 
manche Einzelheiten auch find, in die Geſchichte der Familie Hahn. Mit demſelben 
Recht könnte auch eine gleich ausführliche Würdigung der übrigen Ahnen der Familie 
Hahn verlangt werden. — Leider fehlt die bei wiſſenſchaftlichen Veröffentlichungen 
übliche Quellenangabe in vielen Fällen, jo daß ein Urteil über die Juverläſſigkeit der 
gebotenen Daten und Juſammenſtellungen nicht möglich ift. — Störend bemerkbar 
machen fid auch manche Druckfehler, vor allem bei Daten. — Den Schluß des Buches 
bildet eine „Vorfahrenliſte der Familie Hahn und der ihr verwandten Familien“. Es 
handelt ſich um ein nach Generationen geordnetes Perſonenverzeichnis, das — wie leider 
zum Ausdruck gebracht werden muß — in dieſer Form völlig wertlos ift. Es wäre 
richtiger geweſen, durch eine ſorgfältige Trennung von Ahnen⸗, Stamm⸗ und Nach⸗ 
fahrenliſten eine überſichtliche Gliederung des an ſich reichen und nicht unintereſſanten 
Materials vorzunehmen und durch ein alphabetiſches Namenverzeichnis dem Benutzer 
des Buches den vielfach auch in weibliche Linien übergehenden genealogiſchen Stoff 
bequem zugänglich zu machen. V 

Königsberg i. Pr. Dr. Sugo Dreuf dibof. 


1) Xofe, a. a. O., S. 2. 
2) Machholz, a. a. O., S. 27. 
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Erich Seuberlich, Stammtafeln deuiſch⸗bultiſcher Geſchlechter. Bd 2, 
Reihe 3. Leipzig: Sentralftelle für Deutſche Perſonen⸗ und Familiengeſchichte E. D. 
1951. 144 Sp. 2? u. 12 S. Abb. (Deutſche Stammtafeln in fiftenform. Bd 4). 


Im Rahmen des großen von der Sentralftelle für Deutſche Perſonen⸗ und Samilienz 
geſchichte in Leipzig herausgegebenen Stammtafelwerkes bilden dieſe Stammtafeln deutſch⸗ 
baltiſcher Geſchlechter eine beſondere, landſchaftlich begrenzte Reihe, welche von der 
Samilienforfhung in Altpreußen infofern eine erhöhte Beachtung beanſpruchen kann, 
als nicht wenige baltiſche Geſchlechter ihren Urſprung auf Oſt⸗ und Weſtpreußen zurück⸗ 
führen. Dieſe genealogiſche Verbundenheit der beiden Nachbarländer tritt auch in der 
vorliegenden, von Erich Seuberlich bearbeiteten Lieferung deutlich zutage. Von den 7 
hier behandelten Geſchlechtern — Guleke, Lange, Graß, Bleſſig, Werner 
gen. von Dreſen, Aoetber und Reiner — find nicht weniger als drei in 
mehreren Generationen in Oſt⸗ oder Weſtpreußen anſäſſig geweſen, ehe ſie ſich in ein⸗ 
zelnen Zweigen in das Baltenland weiter verpflanzt haben. 

Zu ihnen gehören die Guleke, deren Stammvater, der Schneidergeſelle Chriſtian 
Gulcke, i. J. 1686 in Königsberg Eliſabeth Roß, die Tochter eines Sleiſchermeiſters aus 
Raftenburg, ehelichte. Von feinen Söhnen ſtudierte der älteſte, Chriſtian Guleke, Theo⸗ 
logie und wurde der Begründer eines Zweiges in Stallupönen, während die jüngeren 
Söhne in Handwerkerberufen das Geſchlecht in Königsberg fortſetzten. Von hier begab 
ſich ein Vertreter der dritten Generation, Johann Heinrich Guleke, als Hofmeiſter nach 
Livland, wo er 1709 Paſtor in Burtneek und durch ſeine Heirat mit Maria Jakobina 
Lange, einer Tochter des noch weiter unten zu nennenden livländiſchen Generalſuper⸗ 
intendenten, Stammvater der baltiſchen Linie des Geſchlechts und eines von dieſer ſich 
abzweigenden amerikaniſchen Aſtes wurde. 


Ebenfalls aus Königsberg ſtammte, ſoweit nachweisbar, das Geſchlecht Lange, 
das ſich hier in drei Generationen im Buchbinderhandwerk und im Buchhandel betätigt 
hat, und aus welchem dann in der vierten (Generation der für [eine neue Heimat 
bedeutſame Generalſuperintendent von Livland Jakob Lange (“Königsberg 1711, f Riga 
1777) hervorging. 

Als weſtpreußiſches Geſchlecht können die Werner gen. von Dreſen ange⸗ 
ſprochen werden, welche aus Bernburg über Danzig nach Elbing kamen und dort im 
17. und 1$. Jahrhundert zumeiſt als C Bosch und Kaufleute ihrem Berufe nachgingen. 
Daß fie auch in Rat von Elbing geſeſſen, wie der Verfaſſer das in der Einleitung her⸗ 
vorhebt, ift aus den einzelnen Biographien nicht erſichtlich. Nach Livland wurde das 
Geſchlecht erſt in der 6. Generation durch Michael Gottfried Werner von Dresden ver⸗ 
pflanzt, welcher fid 1778 als Kaufmann in Dorpat niederließ und dort 1829 als 
emeritierter Ratsherr ſtarb. Von Dorpat aus haben fid) einzelne Zweige des Geſchlechts 
auch nach Rußland ausgebreitet. 

In der Anordnung des Stoffes ift der Verfaſſer in dieſem zweiten Bande feines 
Werkes nunmehr zu der fortlaufenden Form der Stammreihen übergegangen. Leider 
wird aber die dadurch beſſer ermöglichte Ueberſicht über die Entwicklung des geſamten 
Geſchlechts durch eine übermäßige Belaſtung der Stammliſten mit ausführlichen we A 
phiſchen Daten ſtark beeinträchtigt. Der Derfaffer begründet dieſe biographiſche Aus⸗ 
ſchmückung der Stammtafeln in feinem Geleitwort mit den national⸗politiſchen Aufgaben 
des baltiſchen Deutſchtums, deſſen Heimatgefühl durch eine anſchauliche Darftellung der 
Verbundenheit ſeiner Geſchlechter mit dem Heimatboden geſtärkt werden ſoll. Man wird 
dieſem Geſichtspunkt ſeine a ce gewiß nicht abſprechen dürfen, nur ſollte er, 
meines Erachtens nach, in der darſtellenden Familiengeſchichtsſchreibung und nicht in 
einem Tafelwerk zur Anwendung kommen, welches ſeinem Weſen nach dazu be⸗ 
ſtimmt ift, in knappeſter, tabellariſcher Form die Reſultate genealogiſcher Stammes⸗ 
forſchung zuſammenzufaſſen, und niemals eine vollſtändige, 9 Familiengeſchichte 
erſetzen kann und ſoll. Ich kann mich daher auch nicht des Eindrucks erwehren, daß die 
an ſich gewiß nicht unintereſſanten eingehenden Milieuſchilderungen, Charakteriſtiken und 
in extenso abgedruckten Briefe, wie fie in einigen Einleitungen und Beilagen zu den 
einzelnen Stammtafeln gegeben werden, ebenfalls den Rahmen eines der Ueberſicht dienen⸗ 
den Tafelwerkes überſchreiten. Auch das ſollte beſſer der Familiengeſchichte vorbehalten 
bleiben. Sachlich wird der Wert der Veröffentlichung durch dieſe formelle Beanſtan⸗ 
dung natürlich nicht berührt, der auch eine ftattliche Reihe von Porträtbeilagen zur 
Zierde gereicht. ) 


Königsberg i. Pr. Dr. william Meyer. 
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Friederike Grü fin zu Stolberg Wernigerode (nachmalige Burggräfin zu Dohna) 
in ihren Jugendbriefen an ihre Schweſter Anna Freifrau von Wplich in Diersfordt 
b. Weſel (17971800). Marburg: Elwert 1928. XVI, 247 S., 1 Taf. 8 9. 


Im Jahre 1806 am 11. November heiratete Friederike, die jüngſte Tochter des 
regierenden Grafen Friedrich Chriſtian zu Stolberg Wernigerode und ſeiner Gemahlin 
Auguſte Eleonore geb. Gräfin zu Stolberg Stolberg, den Grafen Heinrich Ludwig zu 
Dohna Condehnen (Schlodien). Die Hochzeit fand in Wernigerode ſtatt; ſpäter lebte das 
Paar faſt ganz in Hermsdorf, dem Beſitz des Grafen Dohna. Von dort aus fand ein 
reger Verkehr mit Paftor Roller in Lauſa ſtatt, der bekannt ift durch die Schilderungen 
in den Erinnerungen des „alten Mannes“, Wilhelm von Kügelgen, und auch mit dieſem 
verband das Dohna'ſche Paar bald eine innige Freundſchaft. Zwar heiratete die Gräfin 
Friederike zunächſt auf Wunſch der Eltern; doch wurde die Ehe ſehr pus blieb aber 
kinderlos. Und es ift eine febr merkwürdige Erſcheinung, daß von all ihren Schweſtern 
— ſie hatte deren 4, von denen eine allerdings in kindlichem Alter ſtarb, die anderen 
aber alle verheiratet waren — nur eine ein einziges Kind hatte. Es war dies Luiſe, 
geb. 1771, die mit Moritz Haubold von Schönberg verheiratet war. Die vier 
erwachſenen Söhne dagegen — auch ein Sohn ſtarb als kleines Kind — hinterließen 
im ganzen 57 Rinder. Es hätten noch mehr fein können, wenn der eine Bruder (ops 
ſtantin, 17791817) nicht jung geſtorben wäre. Auch die erſte Frau des älteſten Bruders 
Jenny Prinzeſſin von Schönburg Waldenburg) ſtarb mit 29 Jahren, nachdem fie 
$ Rindern das Leben gegeben hatte. Mit der zweiten Frau (Eberhardine Freiin von der 
Recke) hatte er keine weiteren Nachkommen. 

Dieſe Tatſachen ſind entnommen dem überaus feſſelnden Buch, das die Briefe der 
Gräfin Friederike zu Dohna an ihre Schweſter Anna Freifrau von Wylich enthält. Die 
Briefe zeigen das glückliche Familienleben im Schloß zu Wernigerode, den großen fröh⸗ 
lichen Geſchwiſterkreis, die Eltern Stolberg, die ihren Kindern ein Vorbild echten Glau⸗ 
bens und wahren Chriſtentums waren. Beides verband ſich, beſonders beim Vater, mit 
einer lebensfrohen Natur, der die Kinder unendlich viel verdanken. Sie zeigen uns das 
friedliche Heim mit feinen künſtleriſchen und geiſtigen Strömungen und den anregenden 
Verkehr mit Männern wie „Vater Gleim“, Alopftod und Lavater. In dieſem Kreis 
war die Gräfin Friederike ſehr geliebt und geſchätzt wegen ihrer großen Herzensgüte und 
Frömmigkeit, verbunden mit Anmut und Alugbeit. Sie ſelbſt hat immer, auch während 
ihrer glücklichen Ehe, mit Sehnſucht zurückgedacht an ihre „Friedensburg“, wie fie das 
Wernigeroder Schloß nannte. 

Roͤnigsberg i. Pr. i Eliſabetb Krollmann. 


Fennz Buchholz, Bilder aus Wormditts Vergangenheit. Mit s Pl. u. 
5 Anſichten der Stadt. 2. Aufl. Wormditt: Kraft 1952. 25] S. 8% 


Ein Volksbuch im beſten Sinne des Wortes wird man dieſe Bilder aus Worm⸗ 
ditts Vergangenheit nennen können, die 2. weſentlich vermehrte und verbeſſerte Auflage 
einer Seftjdbrift, die der Verfaſſer im Jahre 1912 feiner Vaterſtadt zum boojährigen 
Stadtjubiläum widmete. Nicht auf abſolute Vollſtändigkeit kommt es dem Verfaſſer 
an; er will vielmehr ein Geſamtbild von der Entwicklung Wormditts geben. Und 
das ift ihm vorzüglich gelungen, wie vor allem die reichhaltige Chronik der Stadt 
zeigt, die zugleich einen guten Einblick in die wechſelvolle Geſchichte des ehemaligen 
Fürſtbistums Ermland überhaupt gewährt. In klarer, anſchaulicher Sprache wird uns 
weiter berichtet von der Gründung der Stadt, von der Entwicklung des 
Stadtbildes, von den ſtaatlichen und kirchlichen Behörden, vom 
Leben ihrer Bürger, von den Fünften und Bruderſchaften, von 
Feuersnot und Seuerwehr ſowie von alten Häuſern, Straßen⸗ 
und Slurnamen; ein Abſchnitt über Wormditts Sagen und Geſtalten 
ſchließt ſich an. Ueberall weiß der Verfaſſer mit vorzüglicher Sachkenntnis und ein⸗ 
wandfreier methodiſcher Verarbeitung eine überaus anſprechende Darftellungsweife zu 
verbinden, ſo daß man jedem Freund heimiſchen Schrifttums die Lektüre dieſes Buches 
nur warm empfehlen kann. Eine Reihe von Bildern und einige Stadtpläne 
unterſtützen den Geſamteindruck des Buches auf das Beſte. Recht geſchickt hat der Ver⸗ 
faſſer ſchließlich in einem Anhang die von ihm benutzten Quellen und Darſtellungen 
aufgefuͤhrt, um fo einerſeits auch wiſſenſchaftlichen Anforderungen zu genügen und 
andererſeits zu weiterer Lektüre des heimatkundlichen Schrifttums anzuregen. 
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Det Samilienforfcher insbeſonders wird das am Schluß gegebene Perſonen⸗ 
verzeichnis (mehr als 6 Seiten umfaſſend) dankbar begrüßen; es ſei auch auf einige 
Namenliſten hingewieſen, die das Buch gibt: Die Reihe der Wormditter Burg⸗ 
grafen ift nach der Juſammenſtellung des ermländiſchen Genealogen Pfarrer Anhuth 
S. 12 f. (vgl. S. 219) gegeben; die Lifte der Bürgermeiſter, die ich ſelbſt eine 
mal auf Grund der Kirchenbücher für die Zeit von rd. 1570 ab in der Heimatbeilage 
der Erml. Zeitung (Unſere ermländiſche Heimat 1930 Nr. s) zuſammengeſtellt habe, ijt 
S. 20 f. und S. 219 f. zum Abdruck gekommen; die S. 51 f. gegebene Reihenfolge der 
Wormditter Pfarrherrn entſpricht der Lifte, wie ich fie in meiner kleinen 
Seſtſchrift zum 550jährigen Jubiläum der Pfarrkirche (Zur Geſchichte der St. Johannis⸗ 
pfarrkirche zu Wormditt. 1929) in Anlehnung an eine frühere Zufammenftellung im 
Erml. Paſtoralblatt überprüft und vervollſtändigt habe. Hingewieſen ſei auch noch 
auf eine Anzahl von Namen der Lehrer (S. bo f.) und Gold ſchmie de 
(S. 225) Wormditts. 

Wormditt. Dr. Sans Schmauch. 


(Unſeren Mitgliedern in der Stadtbibliothek "Aónigberg i. Pr. zugänglich.) 


Ahnenreihen aus allen deutſchen Gauen. Bearb. von Hans Friedrich von 
Ehrenkrook [u. a.] Bd 1, Bg. 27 u. Bd 2, Bg. 2. Görlitz 1951. 

Ahnentafeln, Schwäbiſche, in Liſtenform. Bg. 1. 1931. 

Archiv für Sippenforſchung. Ig. $ (1951), H. 2—4, Inebft] Beilagen. 

In $5.2 u. a.: Eduard Grigoleit, Aus dem Leben des Pfarrers (Auguſt Benjamin) 
Wannovius in Prökuls. — Gelegenheitsfunde im ev. Kirchenbuch Bahn, 
Kr. Greifenhagen: T 20. II. 1794 der Unteroffizier Gottfried Mie hr wald, 
luth. Rel., Liebſtadt in Oſtpreußen, alt 60 J., 8 M., gedient 57 J., vom 
Depot⸗Bataillon aus Colberg hergekommen; T. 11. XII. 1794 der Unteroffizier 
Johann Friedrich Zech, luth. Nel, * Marienwerder, alt 69!/, J., gedient 
48 I, 6 M., vom Depot⸗Bataillon zu Colberg hergekommen. 

In 9. 5 u. 4 u. a.: Erich Sehmsdorf, Das Stallupöner Bürgerbuch 
1726—1$19. [Sortf.] T OMA, : 

In H. 4 u. a.: Arno Jaſter, Die Neubürger der Stadt Töpenid von 1621 bis 
1800 [darunter: 17. XI. 1774. Gottfried Wagenzind, * Königsberg i. Pr., 
Auf: u. Waffenſchmied. 

Archiv für Stamm⸗ und Wappenkunde. (Ig. 1 u. d. T.: Der Wappen⸗ 
ſammler.) Jg. 1—10 (1900/01909 / 10). 

In Ig. 1 u. a.: Die älteſten Adelsfamilien im Herzogtum Preußen. 

In Ig. 2 u. a.: [Wappen in der Kirche su] Petersdorf Dr, YDeblau]. 

In SCH 5 u. a.: W. Haſſenſtein, Zur Geſchichte der Familie Haſſenſtein. — 
X. Rofe, Stammtafel der Familie Roſe [in Pr. Holland]. 

In Ig. 5 u. a.: K. Herbig u. L. Beyer, Salzburgiſche Familien in O ftpreugen. 

In SH 6 u. a.: Richard Rofe, Die Kirchenbücher der Provinz Weftpreußen. 
— Rogge, Stammtafel der Samilie Rogge [in Danzig u. pesi 

In Ig. 7 u. a.: en der Kirche zu] Friedland. — Richard Roſe, 
Stammtafel der Familie Gottſchewſky [in Oſtpreußen]. — Richard Roſe, 
Die Militär⸗Kirchenbücher der Provinz Weſtpreußen. 

In Ig. $ u. a.: K. Herbig, Die Kirchenbücher des ev. Pfarramtes von Paſ⸗ 
ſenheim. — Richard Kofe, Die katholiſchen Kirchenbücher des zur Diözefe 
Ermland gehörigen Teils der Provinz Weſtpreußen. 

In Ig. s—10 u. a.: RKoerner, Beiträge zur Stammkunde weſtpreußiſcher Bürger⸗ 
Geſchlechter [in Ja ſt ro vo]. 

n Ig. 9 u. a.; Martin Rob, Stammtafel der Familie X o b. — Hundertmarck, 
Die Wappen der Familien „Hundertmark“. 

In Ig. 10 u. a.: Berner, Beiträge zur Stammkunde weſtpreußiſcher Adels⸗ 
geſchlechter (v. Mach). — Bernhard Roerner, Verzeichnis der im Jaſtro wer 
Gerichtsbuch 1649 bis 1735 vorkommenden Geſchlechtsnamen. — Walter Dis: 
sevofti, Ahnentafel Olszewſki. 
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Sibliograpbie, Samiliengefchichtliche. Ig. 1930 bearb. v. Johannes Hohl⸗ 
feld. Leipzig 1951. (Mitteilungen der Zentralftelle für Deutſche Perſonen⸗ 
und Familiengeſchichte. H. 43.) 

Biereg e, Wilhelm: Das Erfurter Patriziergeſchlecht der Ziegler. Ergän⸗ 
zungen und Verbeſſerungen. Erfurt 1980. (Wiſſenſchaftliche Abhandlungen 
[des] Erfurter Genealogiſchen Abend. H. 3.) 

Blätter, Familiengeſchichtliche. Ig. 2 5 „ 1/23. 

5n d u. GE Koch, SE EE der Jenaer Profeſſoren des 
16. Jahrh. [darunter des Tileman Heſhuſius, Weſel 5. XI. 1527, 
i Helmſtedt 25. IX. 1588, Biſchof von Samland 1575—1577.] 
Blätter für . Samilienkunde. H. 42/45. (März 1951.) 
Darin u. a.: Alfred Zeller, Zellerbildniſſe und Zellerſchickſale aus 5 Jahrhunderten 
[mit e. Biographie des Kgl. Preuß. Oberſchul⸗ u. Regierungsrats Dr. Bert 
Auguſt Seller, 1809—1815 in Oſt⸗ u. Weftpreußen]. 
Blätter des Baperiſchen Landesvereins für Familienkunde. Ig. 9 (1950), 


Nr. 1/2. 

Butler, Nicholas Murray: Imponderabilien. Eine Rede gehalten vor dem 
Deutſchen Reichstage in Berlin d. 50. April 1950. 

Ekkehard. Ig. 7 (1931), Nr. 1—2. 

Eugenik. Erblehre. Erbpflege. Bd 1, H. 1. (Oktob. 1930). 

Samilienforſchung, Sudetendeutſche. Ig. 3 (1930/31), H. 5. 

Forſchungen, Altpreußiſche. Ig. s (1951), H. 1. 

Grigoleit, Eduard: Die Niederung im Spiegel der Schakuhner Kirchen⸗ 
SE 1 0 Heimatblätter. Wöchentl. Beil. d. Tilſiter Jeitung. Ig. 2 
1957), Nr. 9— 10. 

Heimatland, Mein. Badiſche Blätter für Volkskunde. Ig. 18 (1951), H. 1/2. 

Herold, Der Deutſche. Ig. 62 (1931), Nr. 5—4. 

In Nr. 4 u. a.: Dr. Guaſſowſki, Hatte Johann Kepler Nachkommen? [mit Daten 
über feinen Sohn Dr. med. Ludwig Repler in Königsberg i. Pr.] — Hanns 
von Heßberg, Zwei Heßbergiſche Stammbücher [mit Eintragungen von J. 
Hoefman aus Memel 1. IV. 1829 u. von John Schiffert aus Königs» 
berg 17. X. 1828. — E. v. Hohendorff, Gelegenheitsfunde [im Staatsarchiv 
zu Königsberg t. Pr.] 

Hoff, Richard v.: Niedergang und Aufſtieg in Volk und Familie. Erfurt 1951. 
(Wiſſenſchaftliche Abhandlungen [des] Erfurter Genealogiſchen Abend. H. 4.) 

Jahresbericht [des] Erfurter Genealogiſchen Abend über das Geſchäfts⸗ 
jahr 1950. Erfurt 1951. 

Rorreſpondenzblatt des Geſamtvereins der deutſchen Geſchichts⸗ und 
Altertumsvereine. Ig. 7$ (1950), Nr. 10 bis 12. 

Darin u. a.: Nekrolog auf] Geh. Archivrat Dr. Hlermann] Hooge weg [* Gum⸗ 
binnen 25. V. 1857, f Oelde, Weſtf. 19. XI. 1930]. 

(Kreiſig, Karl Wilhelm) Tagebuch eines Nationalkavalleriſten aus dem Sr: 
heitskriege 1813/14. Veröffentlicht durch O[tto] Schulz. Aus: Heiligen⸗ 
beiler Zeitung 1951, Nr. 21—84. 

Kuhn, Walter: Das Alter der Familiennamen in der Bielitzer Sprachinſel. 
Hermann Textor, Gemeinde Cbobecs. Hans Jürgen v. Wilckens, 7 Gene⸗ 
rationen auf pommerelliſcher Heimaterde. Poſen 1950. Aus: Deutſche 
Wiſſenſchaftliche Jeitſchrift für Polen. H. 20. 

Miesiecznik Heraldyezny. Rok 10 (1931), Nr. 3—4. 

Mitteilungen, Baltiſche Familiengeſchichtliche. Jg. 1 (1931), Nr. 3. 

Mitteilungen der Weſtdeutſchen Geſellſchaft für Familienkunde. Bd 7, 
X». J. (März 1931.) 

Mitteilungen des Roland⸗Dresden. Ig. 16 (1931), Nr. 1/2, 3/4. 

Mitteilungen der Heſſiſchen Familiengeſchichtlichen Vereinigung. Bd 2, 
X5. 10. (April 1931.) 5 
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Monatsblatt der Heraldiſchen Geſellſchaft „Adler“. Bd 8, Nr. 1—4$ 
(1917-3920), Bd 9, Nr. 1—12, 14—86 (1921—1923), Bd 10, Nr. 55—57 
(1950), 88 11, Nr. 1—2 (1931). 

9 8 . HR erde . fk für Samilientunde in Aurbeffen und Waldeck. 

g. 6 (1955), Kr. 1. 

Nachrichtenblatt des v. Groddeck-⸗Groddeck'ſchen Samilienverbandes. 
Nr. 5—4. (Dezemb. 1950, bzw. März 1931) [nebft] Stamtaf. 1—5 [u.] 
Ehrentafel der im Kriege Gefallenen. 

Ranglifte von den Offizieren des Königl: Leib⸗Infanterie⸗Regements Nr. 4 
für den Monat May 1812. 

Roland, Der Deutſche. Jg. 19 (1951), H. 2—8. 

In H. 5 u. g.: W. Vochlitz, Graudenzer deutſche Familiennamen in drei 
Jahrhunderten. 

Satzung der Samilienverbandes von Groddeck — Groddeck. o. O. u. J. 

Schmauch, Hans: Die Bürgermeiſter Wormditts ſeit dem Jahre 1570. Aus: 
Unſere Ermländiſche Heimat 1950. 

Schü tz, Fritz: Die kirchliche Verſorgung der Schweizerkolonie [in O ſt⸗ 
preußen]. Aus: Preußiſch⸗Litauiſche Zeitung v. 22. II. 1951. 

Sievert, Ernſt⸗Oskar: Stammtafel der Sievert. (1981.) 

Such- und Anzeigenblatt, Familiengeſchichtliches. Ig. 7 (1951), H. 2—4. 

Tätigkeitsbericht der Ortsgruppe Rottweil des Vereins für Württem⸗ 
bergiſche Familienkunde. 1924— 1950. 

Jeitſchrift der Zentralſtelle für Miederſächſiſche Samiliengeſchichte. Ig. 15 
(1951), Nr. 2—4. 


| Vereinschronik j 

Genealogiſcher Abend am 16. Sebruat 1981 in der Stadtbiblio⸗ 
thek zu Königsberg i. Pr. — Der Vorſitzende wies darauf hin, daß im „Deut⸗ 
ſchen Herold“ 1951, Nr. 2 das Wappen des jetzigen Biſchofs von 
Ermland, Maximilian Kaller, beſchrieben ift. Der Schild ift geiert, Das 1. Feld 
enthält das vom Biſchof gewählte perſönliche Abzeichen, die drei andern Selder 
zeigen die altüberlieferten Bistumswappen von Ermland, Pomeſanien und 
Samland. Als die beiden letztgenannten Bistümer 1525 lutheriſch wurden, be⸗ 
auftragte der heilige Stuhl die Biſchöfe von Culm und Ermland mit der 
ſtändigen oberhirtlichen Verſorgung der katholiſch gebliebenen Bewohner dieſer 
Bezirke. Dieſe Stellvertretung iſt früher wohl in den Titeln der betreffenden 
Biſchöfe zum Ausdruck gebracht worden, nicht aber in deren Siegeln. Oberſt⸗ 
leutnant v. d. Oelsnitz ging dann etwas näher auf die Entwicklung der 
Biſchofsſiegel im Allgemeinen ein. Die älteſten derſelben zeigen, wie die 
der Kaiſer und Rönige, das Bildnis des Kirchenfürſten, ſpäter dieſes in Ver⸗ 
bindung mit Heiligengeſtalten, und ſeit dem Ende des 15. Jahrhusderts cre 
ſcheinen auch hier ſchon häufig daneben Wappenſchilde. Unter den vier preußi⸗ 
ſchen Bistümern nahm das ermländiſche von jeher inſofern eine Sonderſtellung 
ein, als das Frauenburger Domkapitel allein aus Weltgeiſtlichen beſtand, wäh⸗ 
rend die der andern aus Prieſterbrüdern des Deutſchen Ordens zuſammengeſetzt 
waren. Durch den 2. Thorner Frieden wurde das Ermland ein geiſtlicher 
Kleinſtaat unter der Oberhoheit des Königs von Polen, welche hauptſächlich 
in Beſchränkung der Wahlfreiheit des Kapitels zum Ausdrucke kam. Die erſten 
Biſchöfe nach 1416 waren noch deutſcher Herkunft. Dann folgten bis gegen das 
Ende des zs. Jahrhunderts nur polniſche Adelige. Auf den Siegeln dieſer 
Herren findet ſich überall nur das Geſchlechtswappen mit den Abzeichen der 
geiſtlichen Würde, Mitra und Pedum, zuweilen auch noch das Schwert als 
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Zeichen der Landeshoheit. Auch die dann unter preußifcher Herrſchaft amtierenden 
beiden Hohenzollern, Karl und Joſeph, führten als Biſchof von Ermland nur 
das Wappen ihres Hauſes. Dieſer Gebrauch iſt vielleicht durch das Vorbild 
des päpſtlichen Stuhles zu erklären, welcher niemals ein eignes Wappen beſeſſen 
hat. Seine Inhaber ſiegelten von Alters her mit dem Doppelbruſtbilde der 
Apoſtelfürſten Petrus und Paulus und führten als Wappen ihr ererbtes mit 
Tiara und gekreuzten Schlüſſeln. Als 1857 Stanislaus von Hatten zum Biſchof 
von Ermland gewählt wurde, beſtimmte die Krone Preußen, daß er die Titel 
als Sürftbifchof, ſowie als Adminiſtrator von Samland und Pomeſanien nicht 
mehr zu führen habe. In den Wappen und Siegeln ſeiner Nachfolger bis ein⸗ 
ſchließlich Auguſtinus Bludau wurde dann ein Feld mit dem Gotteslamm des 
Bistums mit dem ſelbſtgewählten eigenen Abzeichen verbunden. Biſchof Kaller 
hat jetzt unter den veränderten politiſchen Verhältniſſen die Wappen der beiden 
1525 lutheriſch gewordenen Bistümer in der beſchriebenen Weiſe wieder in 
feinen Schild aufgenommen. — 

Regierungsbaumeiſter Schlemm ſprach über die verſchiedenen Formen, 
in welchen heute Ahnentafeln dargeſtellt werden (Liſten⸗, Tabellen⸗, Kreis⸗ 
form), und zeigte, in welcher Weiſe er ſeine eigene umfangreiche Ahnentafel in 
überſichtlicher Form angelegt hat. — Zur näheren Beſichtigung wurden 
verſchiedene Neuerſcheinungen aus der genealogiſchen und heraldiſchen Lite⸗ 
ratur vorgelegt. ! 


Vortragsabend am 14. März 1951 in der Stadtbibliothek zu 
Königsberg i. Pr. — Stadtbibliothekar Dr. W. Me per hielt einen Vortrag 
über „Samilienforſchung und Geſchichte“, in welchem er, von 
dem Begriff Hilfswiſſenſchaft ausgehend, des Näheren ausführte, wie die 
zunächſt als reine hiſtoriſche Hilfswiſſenſchaft gewertete Genealogie mit der 
fortlaufenden Erweiterung ihres Arbeitsgebietes ihre Stellung zu der Geſchichte 
weſentlich verändert habe und heute mit dem Anſpruch einer ſelbſtändigen 
Wiſſenſchaft auftrete. Daß damit aber die engen Beziehungen der Samilien- 
forſchung zur Geſchichte keineswegs aufgelöſt ſeien, zeigte der Vortragende, in⸗ 
dem er die einzelnen Stufen vorführte, die jeder Familienforſcher bei feiner Arbeit 
zu erklimmen habe, und wobei er immer und immer wieder auf eine genaue 
Kenntnis der geſchichtlichen Vorgänge und Methoden angewieſen ſei. Auf 
der anderen Seite kann die Familienforſchung aber auch ihrerſeits der Geſchichte 
ſehr wertvolle und aufſchlußreiche Hilfe leiften; der Redner wies das eingehend 
an mehreren inſtruktiven Beiſpielen aus unſerer landesgeſchichtlichen Forſchung 
der jüngſten Zeit nach und ſchloß feine Ausführungen mit einer kurzen De 
ſprechung des Buches „Thronfolgerecht und Blutsverwandtſchaft der deutſchen 
Kaiſer ſeit Karl dem Großen“ von Profeſſor Dr. Otto Freiherr von Dungern, 
in welchem auch weltgeſchichtlich bedeutſame Fragen in beſonders glücklicher 
Sorm mit Hilfe rein genealogiſcher Unterſuchungen gelöſt worden ſind. — Der 
Vortrag erſcheint im Druck in etwas gekürzter Form in den von Pfarrer Jo⸗ 
hannes Jachau redigierten „Heimat⸗Glocken aus alter und neuer Seit". 


Genealogiſcher Abend am 17. April 1951 in der Stadtbibliothek 
zu Königsberg i. Dt. — Es wurde über die Frage von Namensände⸗ 
rungen geſprochen, wie fie in älterer Zeit häufig durch Latiniſierung deutſcher 
Familiennamen erfolgt iſt und neuerdings aus national⸗politiſchen Gründen 
durch Eindeutſchung fremdſprachiger Familiennamen empfohlen wird. In der 
Debatte wurden eine Reihe von Gründen ſowohl gegen als auch für ſolche 
Namensänderungen angeführt. — Allgemeinen Beifall fanden drei mit Bil⸗ 
dern geſchmückte Ahnentafeln, die von Frau Dr. Brenke, geb. 
Traeger, Generalarzt Dr. Hagen und Dr. med. Tribulait zuſammengeſtellt und 
des näheren erläutert wurden. — Mit lebhaftem Intereſſe wurden die 10 erſten 
Jahrgänge des Archivs für Stamm- und Wappenkunde beſichtigt, 
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welche dem Verein von befreundeter Seite geſchenkt worden waren. — Unter 


den Neuerſcheinungen lag die in Dorpat neu gegründete Zeitſchrift „Baltiſche 


Familiengeſchichtliche Mitteilungen“ aus, mit deren Schrift⸗ 
leitung ein fortlaufender Schriftenaustauſch verabredet iſt. 


Neue Mitglieder (abgeſchloſſen am 17. IV. 1931): 


1. Bernhard, Sriedrich⸗Guſtav, Hauptmann in der 3. (Preuß.) Nachrichten⸗Abteilung, 
Königsberg i. Pr., 1 RE, 22. II. 

2. Gerlach, GE Direktor, Berlin⸗Steglitz, Silanoaftr. 8. 

8. Hohmann, Paul, Ingenieur, E Königsberger Strafe 15. II. 

4. Sandad, Paul, Lehrer, Rowahlen, Bez. Gumbinnen. 

5. Werner, Karl, Kantor und Hauptlehrer, Paterswalde, Kr. Wehlau. 


| | An oniere Mitglieder | | 


Für das Namenverzeichnis des Jahrganges 1950 unſerer Zeitſchrift, das allen 
Mitgliedern überſandt ift, fino der Vereinskaſſe bis zum 20. Mai 1951 durch freiwillige 
Extrabeiträge 55 RM. zugegangen, wofür allen es hiermit herzlicher Dank 
geſagt fei. Weitere Spenden zur Deckung der rund 200 RM. betragenden Druckkoſten 
dieſes Verzeichniſſes werden auf das Poſtſcheckkonto Nr. 2047 des Vereins (Poſtſcheck⸗ 
amt Königsberg i. Pr.) erbeten. Wenn jedes Mitglied auch nur 1 RAT. zu dieſem Zweck 
beiträgt, ift dem Verein und feiner Jeitſchrift damit ein weſentlicher Dienſt geleiſtet. 


Der Schatzmeiſter. 
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Den Mitgliedern des Vereins für Familienforſchun „ in Oft- und weſtpreußen ſteht die Benutzung 
der Such- und Anzeigenecke nach Maßgabe des verfügbaren Raumes fojtenlos$ zu. Die Antworten 
auf Rundfragen ſind direkt an die Frageſteller zu richten. 


JS. Arndt. — Erhard Chriſtian David | ſowſki. s Kinder, 1712—25 geboren; 


Arndt, * Königsberg i. Pr. 15. IV. 
1748, f... um 1802, Kriminal⸗, Stadt⸗ 
u. Medizinalrat in Königsberg, e. S. des 
Lizentbuchhalters in Königsberg .... 
Arndt, co ... Katharina Margarethe 
Mickiſ ch, „ ... Ergänzungen 
u. Wappen Arndt erbeten. 
Berlin-Zehlendorf, Berliner Str. 99. 
Ober⸗Reg.⸗Kat Dr. Quaſſowſki. 


16. Frieſe.— Martin Sriefe, Aus 
fenwirt u. Meiſter in Grunhagen, Kr. Pr.= 
Holland, co um 1770/75 Eſther Hegs⸗ 
kin (Haeskin). Geſucht Geburts u. 
Traudaten. 

Berlin⸗Tempelhof, 

Braunſchweiger Ring 115. I. 
Wolfgang Karl Frieſe. 


17. Gottowka. — Jakob Gottowka, 
Schulz zu Wilkaſſen, Kr. Lötzen, oco 


Lötzen . 1711 Katharina GQuaſ⸗ 


Verbleib? 
Berlin⸗Jehlendorf, Berliner Str. 99. 
Ober⸗Reg.⸗Kat Dr. Quaſſo wſki. 


18. Regge. — 1765 zu Kintſchen, 1767 
zu Mollehnen, um 1780 zu Königsberg 
erwähnt. Erbeten nähere Angaben u. Nach⸗ 
kommen. 

Berlin⸗Fehlendorf, Berliner Str. 99. 

Ober⸗Reg.⸗Kat Dr. Quaſſo wſki. 


Jo. Werner. — Johann Ludwig Gu⸗ 
fon Werner, * Robbelbuoe 5. IV. 1826, 
Beſ. von Johannisberg bei Seeburg 1852 
—61, ſpäter Güteragent in Königsberg, 
OO Norkitten 12. XI. 3852 Caroline DN 
Amalie Knöpfler, * Gr. Bubainen 14. 
III. 1826. Erbitte Ergänzungen u. Ans 
gaben über ſeine Nachkommen. 

Arnswalde, Bahnhofſtr. 1a. 

Poſtdirektor Werner. 


Schriftleiter: Stadtbibliotbekar Dr. william Meyer, Königsberg i. Pr., Großer Domplatz, Stadt⸗ 
bibliothek. (Der Schriftleiter iſt nur im preſſegeſetzlichen Sinne verantwortlich; die Verantwortung für 
Inhalt und Sorm der einzelnen Aufſätze und Mitteilungen tragen oie Verfaſſer ſelbſt.) — Gedruckt 
in der Seiligenbeiler Zeitung, Druckerei und Verlagsanſtalt G. m. b. S., in Seiligenbeil (Oſtpreußen). 
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SEEERBIOTERBER 


Wendlingen des YDappens von Sauden. 


Don ffajor a. D. Ulrich v. Sauden. 


£7 m er von Saucken'ſche Ge: 
« ez ſchlechtsverband nahm im 
: Sommer 1950 eine Wappenfeſt⸗ 
legung folgender Art vor: 
„In Gold ein ſchwarzer 
Adler, ein ſchwarzes 
Jagdhorn ohne Schnur 
faſſend. Helmzier das 
Jagdhorn des Schildes 
mit ſchwarzer Schnur, 
Helmdecken ſchwarz⸗ 
gold.“ 
Veranlaſſung zu dieſer Seftlegung 
waren auseinander gehende Auf⸗ 
faſſungen bei den Angehörigen 
des Geſchlechts über Einzelheiten 
des Wappens und verſchiedene 
Darſtellung desjelben in heral⸗ 
i diſchen Werken. Allein Sieb⸗ 
macher!) und Gallandi?) zeigen weſentliche Unterſchiede, eine dritte Lesart 
bat das Gothaiſche Genealogiſche Taſchenbuch (Adelsmatrikel) ). Die beiden 
letzteren unterſcheiden bereits eine „ältere und eine „neuere Sorm“. Die 
Seftlegung bedeutet praktiſch Rückkehr zur älteren Form des Wappens 
unter Aufgabe der irrtümlich entſtandenen und nie einheitlich geführten 
neueren Sorm. 

In folgendem ſoll die Entwicklung des Wappens von Saucken unter⸗ 
ſucht und ein Beiſpiel gegeben werden, welchen Wandlungen und Verun⸗ 
ſtaltungen Wappen oft ausgeſetzt waren in einer Zeit, die gründliche 
Quellenprüfung noch nicht kannte. 

Die früheſte Darſtellung des Wappens findet ſich in einem gut er⸗ 
haltenen Wachsſiegel an einer Pergamenturkunde von 1595. Es zeigt ein 
unbeſchlagenes Horn — Trinkhorn oder Jagdhorn — ohne Schnur, auf ge: 
fiederten Vogelfüßen ruhend; die Umſchrift „Rulant Wickeraw“. Bekannt⸗ 
lich tritt das Geſchlecht Saucken im 14. Jahrhundert unter dem Namen ſeines 


2 Siebmacher, Wappenbuch III. Bd, II.“ Abt. Blühender Adel Preußens, 1878. 
?) Job. Gallandi, Wappenfammlung, Sandſchrirt im Staatsarchw Ronigsberg. 
3) rte Aufnahme v. Saucken Jahrgang 1900, letzte 1930. k 
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Sitzgutes Wickerau im Kammeramt Liebſtadt auf.“) Erſt febr viel ſpäter, 
im Jahre 1596, erſcheint ein weiteres Siegel des Chriſtoph von Saucken⸗ 
Miderau?), das eine weſentliche Wandlung aufweiſt: aus den gefiederten 
Vogelfüßen ift ein ganzer Adler geworden, deſſen Fänge das Horn br 
rühren. Die Helmzier, die hier erſtmalig bekannt wird, zeigt das Horn des 
Schildes, jedoch mit Schnur. Betrachtungen über dieſe erſte Wandlung 
anzuſtellen empfiehlt jid erſt, wenn aus jener langen Jeitſpanne ein 
weiteres Siegel zu Tage getreten iſt. Schildzeichen und Helmzier des 
Saucken'ſchen Wappens ſind ſeither unverändert geblieben. 

Die erſte farbige Darſtellung des Wappens ſtammt ebenfalls vom 
Ende des 10. Jahrhunderts, anſcheinend vor 1592. Das Werk des preu⸗ 
ßiſchen Hofmalers Joh. Hennenberger, „Stemmata genealogica praecipuarum 
in Prussia familiarum“ enthält auf Seite 41 in einer Kunheim'ſchen Genea⸗ 
logie den Wappenſchild des Hans von Sauden auf Podangen, vermählt 
1578 mit Margarete von Kunheim a. d. H. Anauten, Mühlhauſen :e) in 
Gold der ſchwarze Adler auf einem ſchwarzen Jagdhorn ohne Schnur. 
Dieſe hier erſtmalig auftretenden Wappenfarben ſchwarz⸗gold begegnen 
uns dann ausnahmslos bis zur Mitte des 18. Jahrhunderts.“) 

Aus den Jahren 1620— 1652 beſtätigen mehrere Siegels) des Amts⸗ 
hauptmanns zu Balga Hans Georg v. Sauden und ein Stammbuchblatte) 
mit gut gemaltem Wappen aus feiner Kanzlerzeit (1636) die vorher be⸗ 
ſchriebene Form. Die in der zweiten Hälfte des 17. Jahrhunderts in Alt⸗ 
preußen entſtandenen handgemalten Wappenbücher von Mahntio) und 
Dudersbergi) bringen Darſtellungen des Sauckenſchen Wappens, ebenſo 
M. Praetorius „Preußiſche Schaubühne“ “). In allen ift die Darſtellung, 
von Unweſentlichem abgeſehen, in Schild zeichen und Farben durchaus ein⸗ 
heitlich und unverändert. Das Jagdhorn des Schildes erſcheint überall 
ohne, als Helmzier mit Schnur. Der Helm iſt durchweg ungekrönt, mit 
einer Ausnahme, jenem gemalten Wappen des Kanzlers Hans Georg 
v. Saucken und nur bei Mahnt bewulſtet. 

Der Landrat Wilhelm Fabian v. Saucken auf Wickerau, Verweſer 
des Amts Pr. Holland ( 1749), führte unverändert das alte Siegel), 


4) Urkunde mit Siegel im Stadtarchiv Elbing, Capf. III, Nr. 71. Siehe Serkunft d. Geſchlechts v. 
Saucken, in: Altpr. Geſchlechterkunde, 1930, S. 99. tItülvertteote Theſe. daß auch die v. Krockow 
mit den Wickerau eines Stammes find, weil fie dasſelbe Wappen fübren, (3eitfcbr. des hiſtor. 
Vereins f. d. Reg. Bez. Marienwerder, 5. Seft) iſt bereits von Dr. Friedrich Schultz in „Materialien 
zu einer Geſchichte des Saufes Krockow!“ widerlegt. Geitſchr. d. weſtpr. Geſch. Dereins, Seft 45). 
Er weiſt nach, daß die Krockow lediglich das Wappen des Georg von der wickerau, der kurze 
Zeit Beſitzer von Krockow war und um 1456 ftarb, angenommen haben. 

5) fir % Königsberg, Adelspapiere Saucken. Das Geſchlecht erſcheint unter dieſem Namen 
eit h 

5) wallenrodt'ſche Bibliothek in Königsberg. Sennenberger war der Sohn des Kunheimſchen Pfar- 
vers in Mühlhauſen (ſiehe Sorftreuter, Neue Beiträge zur Lebensgeſchichte Caſpar Sennenberger’s 
in Jahrg. 1929 dieſer Zeitſchrift). 

7) Auch das wappen des Geſchlechts v. Krockow auf Krockow, das etwa feit 1456 das alte wickerau⸗ 
wappen führt — f. Anmerkung 4 — zeigt im 16. und 17. Jahrhundert die Farben Schwarz» Gold. 
Der Derfaffer ſchließt daraus, daß es auch die Farben des Wickerauwappens waren, über die wir 
ſonſt keine Nachricht haben. — Mülverſtedts Angaben in Siebmacher, Ausgeſtorbener Preußiſcher 
Adel, über ein farbiges Wickerauwappen in Bozen aus der Zeit um 1420 ſcheinen phantaſtiſch 
und bedürfen der Nachprüfung. 

8) Staatsarchiv Königsberg, u. a. in Oſtpr. Fol. 12635, S. 229. 

9) Univerſitätsbibliothek zu Königsberg Dr. Nr. 1837. 

1) Jach einer Kopie von Gallandi in „Preußiſche Zeraldik“ im Staatsarchiv Königsberg. Das 
Mahnt'ſche Wappenbuch ſelbſt iſt heute verſchollen. 

11) Wallenrodt'ſche Bibliothek in Königsberg, Mſer. 83. 

12) Staatsarchiv Königsberg, Sandſchrift 140, II. Band. 

13) ebd. Akten d. (Grat, Min. Pr. Solland, 5] b. 
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doch ſchlich ſich bei ihm hinſichtlich der Wappenfarben ein verhängnis⸗ 
voller Irrtum ein: eine noch heute erhaltene Wappenſkizzer⸗) — Kartuſche 
der Jopfzeit — von ihm perſönlich mit Erläuterungen verſehen, zeigt ſtatt 
des goldenen einen ſilbernen Schild! Wilhelm Fabian war der einzige 
feines Geſchlechts, feine unzutreffende Wappenſkizze ſcheint zu weiteren 
Mißverſtändniſſen Veranlaſſung gegeben zu haben. Wir ſehen bei Leb⸗ 
zeiten ſeiner Enkel, Ernſt Chriſtoph auf Wickerau und Wilhelm nachmals 
auf Kaudiſchken, der Ahnherren der heute blühenden Linien des Geſchlechts, 
das Wappen mit völlig veränderten Farben in Erſcheinung treten: in 
Blau (1) der ſchwarze Adler mit goldenem (1) Jagdhorn und goldener 
Schnur, als Helmzier das Jagdhorn des Schildes, Helmdecken rechts gold⸗ 
rot, links blau⸗ſchwarz (11) 

Dieſe ſogenannte „neuere Form“ des Wappenst) zeigt fib bereits 
gegen Ende des 18. Jahrhunderts auf einigen Familienſtücken und in zwei 
bandgemalten Wappenbüchern Altpreußens, dem „Alten Wappenbuch der 
Generallandſchaft, Lit. B. Nr. 22095) und in Dr. Friedrich Rabe's 
„Sammlung von Wappen adl. Familien“ n). Nach dem Urteil Gallandi's ) 
ſcheinen die neuen Farben willkürlich angenommen zu ſein, der Verfaſſer 
glaubt fie aus der oben erwähnten Wappenſkizze — Kartuſche — Wil⸗ 
helm Fabians herleiten zu können. Dort iſt das Silber des Schildes ſofort 
verlaufen und hat eine graublaue Färbung angenommen, ſo daß ein flüch⸗ 
tiger Beobachter den Schild als Blau anſprechen könnte. Die vierfarbigen 
Helmdecken ſcheinen ſich aus dem blau⸗ſchwarz des Schildes und der rot⸗ 
goldenen () Umrandung jener Kartuſche zu erklären. 

Wir können alſo feſtſtellen, daß in der zweiten Hälfte des 18. Jahr⸗ 
hunderts die alten Wappenfarben Schwarz⸗Gold bereits in Vergeſſenheit 
geraten ſind und eine heraldiſch ganz unmögliche Serbenzufammenftellung 
Platz gegriffen hat, von der wir heute wiſſen, daß fie nicht die geringſte 
hiſtoriſche Berechtigung hat. Ein bezeichnendes Beiſpiel von Wappen⸗ 
verunſtaltung im 18. Jahrhundert. 

Sehr bald zeigen ſich weitere Wandlungen in der „neueren Form“. 
Während die ältere Linie des Geſchlechts — nach dem Verkauf des Stamm⸗ 
ſitzes Wickerau im Jahre 1805 „Haus Tarputſchen“ — dieſe beibehält !), 
kommt bei Wilhelm v. Saucken auf Raudilchlen, dem Ahnherrn der 
jüngeren Linie, um 1820 eine Variante auf, die von ſeinen Nachkommen 
bis zum Ausgang des 19. Jahrhunderts in Siegeln und anderem einheit⸗ 
lich geführt wird: Geteilter Schild, oben Adler, unten Jagdhorn). Es 
iſt nicht mehr feſtzuſtellen, wie dieſe Form entſtanden iſt, wahrſcheinlich 
ohne Abſicht des Wappenherrn durch Mißverſtändnis eines Siegelſtechers. 
Erſt um 1896 wurde fie von den meiſten Angehörigen der Raudifchler 
Linie wieder fallen gelaſſen, von einigen aber noch bis in die neuefte Zeit 
geführt. In heraldiſchen Schriften hat ſie keine Erwähnung gefunden. 


14) Eigentum des Seren v. Saucken in Loſchen. 

5) S af. Laſch in Gallandi's wappenſammlung im Staatsarchiv Königsberg und im Sothaiſchen 
Geneal. Taſch. Buch. : 

16) Staatsarchiv Königsberg, Sandſchrift 507. 

17) Walon ot gere Dibliotbet, 5 1 1 E & 1 S 

18) Abbildung des wappens v. Saucken in der Gallandiſchen Sammlung im Staatsarchiv Königsberg. 

1) Ernſt v. Saucken⸗Tarputſchen (1791—1854) führte im Siegel den Adler mit geknicktem Fechten 
Flügel, angeblich in Erinnerung an eine Samilienfage, entſtanden im Zeitalter der Romantik. Auch 
im Wappen am Serrenhaus Tarputſchen ift der Adler fo, dargeſtellt. 

2%) Joh. Gallanoi, Preußiſche Heraldik, im Staatsarchiv Königsberg. 
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Als 1878 der 5. Band, 2. Abteilung des Siebmacher'ſchen Wappen 
buchs, bearbeitet vom Archivrat v. Mülverſtedt, erſchien, ſehen wir das 
Saucken'ſche Wappen in einer neuen Auffaſſung dargeſtellt: das goldene 
Jagdhorn ohne Schnur deckt die untere Hälfte des Adlers, deſſen Fänge 
und Schwanz unterhalb des Horns ſichtbar ſind. Mülverſtedt ſcheint mit 
dieſer Lage des Horns an die urſprüngliche Form des Wappens — ſiehe 
oben 1595 — anſpielen zu wollen). Auch er ſtellt den Schild blau dar, 
die Helmdecken blau⸗ſchwarz. 

Gallandi's farbige Abbildung des Wappens v. Saucken in ſeiner vor 
1896 entftandenen Sammlung?) hält fid) in Schildzeichen und Farben an 
die Darſtellung von Kabe, alſo an die neuere, ſeit Ende des 18. Jahr⸗ 
hunderts übliche Form, bemerkt aber ausdrücklich, daß „ältere Quellen aus⸗ 
nahmslos den ſchwarzen Adler mit ſchwarzem Jagdhorn ohne Schnur im 
goldenen Schild“ zeigen. Es darf nicht Wunder nehmen, daß dieſer 
Kenner altpreußiſcher Heraldik das Sauckenſche Wappen in jener ver⸗ 
derbten Farbenzuſammenſtellung in ſeine Sammlung aufnahm; er be⸗ 
tont in der Einführung ſeines Werks, daß er bei der Darſtellung der 
Wappen „die gegenwärtige oder letzte Geſtaltung ſuchte“. 

Das Gothaiſche Genealogiſche Taſchenbuch (Adelsmatrikel) brachte im 
Jahre 1900 zuerſt eine Beſchreibung des Wappens v. Saucken, indem 
es zwiſchen älterer und neuerer Form unterſchied. Die letztere weicht hier 
von Siebmacher und Gallandi durch die blau⸗goldenen () Helmdecken ab. 

An dieſe vier zuletzt erwähnten Vorbilder, die alle in der Darſtellung 
von einander abweichen, hielten ſich die Angehörigen des Geſchlechts in 
den letzten Generationen. Dieſes Durcheinander veranlaßte den von 
Saucken'ſchen Geſchlechts verband im Intereſſe einer einheitlichen Führung 
des Wappens die „ältere Form“ wiederaufzunehmen. Die Wappenfeſt⸗ 
legung wurde mit eingangs erwähntem Wortlaut im Sommer 1950 
beſchloſſen. 


Beiträge zur Samiliengeſchichte oſtpreußiſcher 
Pfarrer. 


Aus oſtpreußiſchen Kirchenbüchern mitgeteilt von Eiſenbahn⸗Ingenieur Kurt Tiesler 
und Oberleutnant a. D. Friedwald Moeller. 


Bartenſtein. 


1671. 8. Trinit: [19. Juli] Wol Ehren Veſter Namhafter u. Wolweiſer Hr. 
Jacob Kloof, Rathß Verwandter alhie, [uno] Jungfr. Maria, des 
Ehrwürdig. u. Wolgelehrten Hr. Balthaſar Göttckens, Pfarr Hr. zu 
Perſchken, Eheleibl. u. des Ehren Veſten u. Wolbenahmten Hr. Jacob 
Kuhn, Bürger u. Meltzenbrauer zu Zinten, Pfleg. Tochter. 

1671. XXIII. Trinit: [1. November! Ehren efte u. wolgeachte Andreas 
Schnell, Kauf undt Handelsman alhie, [uno] Jungfr. Maria, ſehl. 
Chriſtoph Wicherts, Bürgers u. Tuchhändlers in Johannisburg, lehe⸗ 
leibliche und! deß Wol Ehrwürdigen u. Achtbaren und wolgelahrten 
Hr. Albertus Hoffmann, Pfarrer zu S. Johannesburg, Pfleg. Tochter. 


2) Mülverſtedt's Angabe, daß auch Sauckenſche Siegel früberer Jahrhunderte dieſe Lage des Zorns 
zeigen, ift irrtümlich. (f. den Krokow⸗Aufſatz in Zeitschrift d. hiſtor. Vereins f. d. Reg. Bez. Marien⸗ 
werder, 5. Seft, S. 132—34). 

22) Staatsarchiv Königsberg. 
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1672. 


1673. 


1675. 


1676. 


1677. 


1678. 


1682. 


1085. 


1697. 


1718. 


1719. 


XVIII. Trinit: [16. Oktober] Hr. Mathes Breyer [Dreuer[), wol Uer: 
ordneter Pfarrherr zu Nephoff, [uno] Jungfr. Sophia fehl. Hr. Chriſto⸗ 
phori Romani, Weyland Pfarrers zu Langheim, hinterlaßene Ehel. Tochter. 
d. 20. Junij der Erbahre Valentin Janoffſki aus ober Ungern von 
Litſchi [Leutſchau? in der Nähe der Tatra], Bürgfer] u. burſen mach[er] 
alhie, u. die Ehr u. Tugendſahme Jungfr. Maria, deß Ehrwürdig. u. 
wolgelahrten Hr. Georgius Cretz mers, Pfarrers zu Legenftein [Löwen 
ftein], Eheleibl. Tochter. 

Dom: XVIII. Post Trinitatis 15. Oktober] ift aufgebothen worden Hr. 
Hieronymus Studeman und Jungfr. Euphroſina, Hr. Bartholomaei 
Lichtenſtein, Wolveroröneter Pfarrer zu Schön Damerau ljetzt Gr. 
Schöndameraul, Eheleibliche Tochter, fino auch bier getrauet worden. 
Dominica Misericordias Dom: [19. April] ift aufgebothen worden Hr. 
Peter Hoppe, Pfarrer zu Buchholz, und Jungfer Catharina Eliſabeth 
Sehl. Hr. Baltaſar Schimmelpfennig, Kathsverwandt. alhir, hinter⸗ 
laßene Eheleibliche Tochter, ſo zu Buchholz getrauet worden. 

Dom: 1. post Epiphan: Do Januar] Hr. Chriſtoph Packheuſer und 
Jungfr. Eliſabeth, Sehl. Hr. Chriſtophori Romani, wolverdienten 
Pfarrer zu Langheim, hinterlaßene Eheleibliche [Tochter], fo auch hier ge⸗ 
traut worden. 

Dom: Post Cireumeisionem [2. Januar] Hr. Michael Zornicht, Bürger 
alhie, und Igfr. Catharina Eliſabeth Sehl. Andreas Hein ſcheu⸗ 
niſchl, Pfarrer zu Lamgarben, Eheleibliche Tochter, fo zu Gerdauen 
getrauet worden. 

Dom: 2. Pentecostes: [18. Mai] Johan Schultz, Mälzenbräuer und 
Kaufgeſell, [uno] Jungfr. Martha Eleonora Hr. Heinrich Hornig [nad 
Arnoldt: Horningl, Pfarrer zu Deutſch Tiro [Deutſch⸗Thierauf, Ehe⸗ 
leibliche Tochter. 

Dom: XIX. Post Trinit: [28. Oktober! Hr. Johannes Baſcovius, 
Diaconus Polonicus alhie, und Jungfr. Catharina Eliſabeth, Sehl. Hr. 
Valentini Schultzen, Pfarrherrn zu Brandenburg, hinterlaßene Tochter. 
Dom: 18. Post Trinitatis [6. Oktober] Hr. Johan Heinrich Srou wen, 
Wolverordneter Pfarr Hr. der Chriſtl. Gemeine zu Langheim, und die 
Ehr und tugendtreiche Jungfer Anna Loyfa Hr. M. Martini Baba⸗ 
tius, Ertzprieſter zu Bartenſtein, Eheleibl. Tochter. 


. Dom: 20. Post Trin: [24. Oktober] Hr. Chriſtian Bernhardi, Pfarr 


r. zu Wenden, und Jungfr. Judith des Hr. Cbriftiani Hagen, Diaconi 
Abi Eheleibliche Tochter. 4 


. Dom: III. Post Epiphanias [22. Januar] Der Hr. Jacob Lindenblad, 


Bürger und Meltzenbrauer, und Jungfer Ana Barbara Hr. Johann Jacob 
Hintz, Pfarrh. zu Schwansfeld, Eheleiblich Tochter. 


. 26. Decembr. Meiſter Johann Neumann, Bürger und Schumacher, 


und Jungfer Sophia des weiland wol Ehrwürdigen vorachtbahren und 
wolgelahrten Herren Chriſtoff Heydenreichs, Pfarren zu Leuenburg 
Leunenburgl, nachgelaßene Tochter. 

Dom: XV. post Trinit: [25. September] M. Chriſtian Plo man und 
Jungfer Barbara Beata Hr. Reinhold Perbandt, Pfarr Herrn zu 
Leuenburg [Éeunenburg], Eheleibliche Tochter. 

Dom: XXII. Trinitatis [5. November] Mag. Henrich Wegner, Ertz 
Prieſter und Pfarrherr alhie, mit Igfr. Regina Dorothea Seel. Hr. 
Abraham Hintzen, Königl. Preuſch. Ordinair Cantzeley⸗Verwandten, 
hinterlaßenen Tochter. 


1) Matthäus Breuer war nach Arnoldt nicht Pfarrer in Neuhoff ſondern in Lyck, 
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1722. Dom: Rog: [10. Mai] Hr. Wilhelm Martin £ob meyer, Königl. Preuß. 


Steier [Steuer] abt, mit Ifr. Cbriftina B[eati] Hr. Wilhelm Simonis, 
Ambt Schreibers zu Labiau, binterl. ebel. u. Hr. Johan Martin Klaus: 
gall, Bürger M. zu Labiau, Stief⸗ und Pflegetochter. 

. Dom: 6. Trin: [4. Juli] Sr. George Heinrich Büttner, hiefiger Stat 
Notarius, mit Sr. Anna Barbara Seel. Hr. Johan Caſpari Raßen⸗ 
bruchs [Caſſenbruchh, treufleißigen geweſenen Diaconi hieſigen Orts, 
hinterl. Wittwe. 

. Dom: 14. Trin: [29. Auguft] Hr. Chriſtian Petrecius mit Igfr. 
Maria Barbara Hr. Joh. Albrecht Schnell, Pfarrern zu Albrechts⸗ 
dorff, ehel. Tochter. 

. D: 23. T: [4. November] M. Henrich Wegner Archip. [uno] Igfr. 
Margaretha Sabina Hr. D. Henrich Lyſii Conſiſtorial Kahts u. Prof. 
prim. S. S. T, Pastoris Loebnicensis filia. 

. D: 13. Tr: [7. September] Hr. Chriſtian George Mittelſtet, Richter 
in Friedland, mit Maria Charlotte Seel. Hr. Joh. Caſpar: Raße⸗ 
bruchs [Caſſenbruchl, hieſigen teutſchen Diaconi, ebe, Hr. Joh. 
George Büttner, hieſig. Stad Schreibers, Pflegetochter. 

. Fer: II. Pasch: [18. April] Sr. Friedrich Lax dehn, Königl. Ambtmann 
alhie, und Ifr. Catharina Barbara Seel. Hr. Jacob Jortzigs, Diaconi 
Polonici alhie, relicta filia. 

. D: 21. [post Trinit.] [6. November] Hr. Gottfried Kar wich, Arendator 
zu fytam [ficfeim], u. Ifr. Regina Sophia Seel. Hr. Gottfried 
Helings, Diaconi Eylaviensis [Preuß. Eplaul, hinterl. Tochter. 

. D: 16. Tr: [24. September] Hr. Jacob Pat, Polniſcher Diaconus, u. 
Ifr. Maria Eliſabeth feel. Hr. Joh. Jacob Brackens relicta filia. 

. Dom: Palmarum d. 5. April: M. Reinhold §ridr. Born mann, hieſiger 
Ertz Prieſter, mit der Frauen Chriſtina Regina geb. Simonin, voeyl. 
Hr. Wilhelm Martin Lohmeper, Kgl. geweſ. Steyer [Steuer] Rabts, 
nachgel. Witwe. 

. Dom: XIX, Trin: [16, Oktober] Hr. Chriſtian Fridr. Hintz ke, Ambtman 
in den hochgr. Güttern zu Carvinden, mit Igfr. Catbar. Eliſab. weyl. 
Hr. Jacob Jorzig Diac: Poloni nachgel. Igfr. Tochter. 


1757. Dom: XVIII. Trin: [19. September] Herr Wilhelm Ludwich Geisler, 


1745. 
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Teutſcher Diaconus, mit Igfr. Anna Catharina Gottlieb M. Reinhold 
Friedr. Bornmanns Ertz Prieſters Tochter. 

. Fer: II. Paschal: [S. April]! Hr. Mag. Joh. Chriſtoph Wichert 
Diaconus mit Fr. Anna Cathar. Gottlieb geb. Bornmannin, weyl. 
Hr. Wilhelm Ludwich Geislers, treugeweſenen teutſchen Diaconi, Witwe. 

. Dom: XV. Trin: [10. September] Hr. Andreas Michel Schiemann, 
Pfarrer zu Paris, mit Igfr. Ana Cathar. Hr. Jac. Friedr. Liedke, 
Erbhr. in Lohgehn. [Losgehnenl, filia, 

. Dom: I. p. Epiphan: [7. Januar] Hr. Chriſtoph Albrecht Stein, Pfarrer 
zu Löwenſtein, mit Igfr. Anna Barbara, Hr. Bürger ſtr. Jacob 
Lindenblat eheleibl. Tochter. 

. Dom: II. Epiphan: [14. Januar] Hr. Jacob Theodor] Decker, Diaconus 
zu Mülhauſen [Kr. Preuß. Holland], mit Igfr. Regina Dorothea weyl. 
Hr. Anton Otto Schwerdfegers, geweſenen hieſigen Diaconi, Tochter. 

. Dom: V. Epiphan: [4. Sebruar] Hr. Michael Holſt mit feiner Verlobten 

Sophia Doroth. wepl. Hr. Pfarrer Valentini zu Redenau nachgel. ehe⸗ 

leibl. Tochter ex concessione Regia 1 vor 3 mal aufgebothen und von 

mir dem Grp Pr. [M. Reinhold Friedrich Bornmannl getrauet. 

Dom: XXI. Trin: [Z. Oktober]! auf Kgl. Conceſſion ein vor 5 mal Hr. 

Chriſtian Gottlieb Schnell, Königl. Privilegirter Medicin pum 

mit Igfr. Dorothea Loyſa wepl. Hr. Chriſtoph Heinrich egner, 


1740. 


1748. 


1748. 


1748. 


1749. 


1753. 


1754. 


1755. 


1773. 
1792. 


1680. 


1684. 


1693. 


vormahligen Littauiſchen Pfarrers in Conigsbr. [Königsberg i. Pr.] 
leheleiblichef und in die 12 Jahr Hr. D. u. Kgl. Provincial Physici u. 
Viceburger Mſtrs. [Name fehlt] Pflegetochter, von mir dem Ertz. Pr. 
[wie vor] getrauet. 

Dom: Sexages: [15. Februar] auf Rot Conceſſion ein vor 5 mal Hr. Joh. 
Georg Gemper, Kathverwandter, und Igfr. Roſina Eliſab. weyl. 
Hr. Proſper Anaſtaſii Friderici, Pfarrer in Galingen, nachgelaßene 
eheleibl. Igfr. Tochter. 

Dm: Palmarum [7. April] Hr. Jac. Werner, Kirchenvorſteher, mit 
Igfr. Dorothea Klifabeth (eel. Hr. Erg. Pr. Born manns Igfr. Tochter. 
Fer: 2. Pasch: [15. April] Sr. Creyß⸗Steuer Einnehmer Gottfr. Gell⸗ 
fert mit Igfr. Regina Eliſab. Patzin, Hr. Ja. Patzens, Pol. 
Diaconi, älteſt. Igfr. Tochter. 

Dn: Cantate [12. Mai] Hr. Joh. Fr. Dröf, Chirurgus u. Mältzenbräuer 
alhier, mit Igfr. Cathar. Eliſabeth Hüplerin, Hr. Bernhardt Hüppel 
Hippel] in Löwenſtein geweſenen Pfarrern hinterlaß. Igfr. Tochter. 
Dn: Sexages: [9. Sebruar] Hr. Wilhelm Ludv. Lift, Pfr. u. Ertz. Pr., 
mit Jungfr. Anna Catharina, Hr. Samuel Reimann, Pfr. u. Senioris 
in Grünhagen, eintz. Igfr. Tochter. 

Dn: Exaudi [3. Juni] Herr Chriſtian Gottfried Raſcher, Pfarrer in 
Liebſtadt, mit Igfr. Maria Dorothea des Hr. Jacob Patzen, Pol. 
Diaconi hieſelbſt, eheleibl. Igfr. Tochter. 

Dn: 16. Trin: [29. September] Hr. Gottfried Horn, wohlbetreuter 
Stadt⸗Schreiber hieſelbſt, mit Igfr. Catharina Juliana Weberin, des 
wepl. Hr. M, Jacob Mich. Weber, Pfarrer in Leuneberg [Leunenburgl, 
hinterlaßene Igfr. Tochter. 

Dn: 20, Trin: [12. Oktober] Hr. Johann Chriſtoph Ho m p, Großbürger 
u. Mältzenbräuer, mit Igfr. Anne Maria des weil. Hr. Jacob Jor⸗ 
dahns [Jordan], Pfarrer in Keichwalde u. Diaconi in Liebſtadt, 
hinterlaß. Igfr. Tochter. 

25. Jan, [begraben] die verwittwete Frau Ertzpr. Bor nl mann, 67 J., 
altershalber. 

7. Mertz [begraben] die verwittwete Frau Caplanin Dat, geb. Brackin, 
82 J., Alter. 


Tiesler. 
Heiligencreutz. 


den 5. Octobris. Bin ich M. Johann Chriſtoff Rehefeldt, Pfarrer 
alhier zum Heil.⸗Creutz, in der Kneiphöfiſchen Thumb Kirchen zu Rönigs⸗ 
berg Don Sr. Wol Ehrw. Herrn Conrad Geritzen, Diaconus da⸗ 
ſelbſten, copuliret worden mit der Aller Ehr und Tugendreichen Jung⸗ 
frawen Margaretha, des Weil: Mol Ehrenveſten, Runfterfabrenen undt 
o e. Herrn Abraham Holtzens, geweſenen Mediein Apothekers 
E. W. u. Edlen Raths in Halberſtadt, wie auch auf Groß Haberingen 
Erbherrens, Seel: hinterl: J. Tochter. 

den 22. Octobris, Hr. Albertus Fridericus Klein, Organiſt zu Do: 
betben, [mit] J. Anna Maria, Hr. M. Johann Chriſtoph Rehefeldts, 
Pastoris Zum Heil: Creutz, Eheleibl: Tochter. 

d. 18. Nov. Der Pfarrer dießes Ortheß Johann Chriſtoph Rehefeld 
cum sponsa casta et immaculata J: Maria Eliſabeth Ihrer Weiland 
Groß Achtb. Woll. Ehrw: Herrn Gottfried Teſchdorffß, geweſener 
Wolmeretirter Diacon Zu Preuſch. Epylau, [ebelicbe], nachmahls Ihrer 
Groß Achtb. Woll Ehrw: Herrn Sebaſtiani Kuppelichß, jtzig. Zeit 
Wollberufenen Pfarrerß u. Seelſorgerß daſelbſt, hertzlich geliebte Pflege 
Tochter, zu Pr. Eylau in der Kirche getrawet. 
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1712. 


1728. 


1756. 


1749. 
1743. 


1694. 


1699. 


1751. 


1752. 


1752. 


1699. 


171). 


1741. 
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d. 25. Octobr. Bin Ich Georg Friedrich Johanſen, Pfarr Herr zum 
Hl. Creutz, mit Igfr. Anna Ge meines Seel. Hr. Antecessoris 
Johann Chriſtoff Bepern nachgel. eheleibl. Tochter, von Tit. Hr. M, 
Johann Engelbrecht, Past. zu Thierenberg, getrauet. 

d. 27. ej. [Aug.] ut Herr Johann Matthaeus Laurent ius, aldaſiger 
Organiſt, ein Sohn des Tit. Michael Laurentius, geweſenen Pfarrern 
in Chriftburg bey der aldaßigen lutheriſchen Gemeine, mit der Tit. 
Jungfer Regina Dorothea, des Hr. Joh. Godfr. Teſchendorffs, ge 
weſenen Organiſten allhie, hinterläßige Tochter. 

d. 16. Octobr. iſt der Wol Ehrwürdige, Wolerbare u. Wolgeachte Herr 
Johann Godfrid Kirſchkopff, ietziger Pfarr Adjunctus in Cumehnen, 
des Weyland Tit. Herrn Johann KRirſchkopps, ehemalig. Pfarrer 
in Cremitten, einiger Sohn, mit meiner [d. i. des Pfarrers Georg 
Friedrich Johanſenl älteſten Tochter, Jungfer Sophia Charlotte, von 
Hr. Mag. Backhuſio, ietziger Pfarrer in Thierenberg, getrauet. 

d. 4. Decembr. ift Herr Pfarrer George Friederich Jo hannßen zum 
Heil. Creutz, ſeelig im Hr. entſchlafen, und d. 19. dito begraben worden. 
d. 50. Oktobr. Bin ich M. Johann Bernhard Suchland, Prediger bey 
dieſer Gemeine zum Hl. Creutz, mit Frau Maria Dorothea geb. Alken⸗ 
brechin, des Joh. Behrend Albers, geweſenen Kauff⸗ und Handels⸗ 
manns in Königsberg, hinterlaßene Wittwe, von Tit. Herrn M. Back⸗ 
huſius, Past. aus Thierenberg, copuliret. Faxit Summum Numen, ut 
connubium hoc b[ene] e[um] D[eo] coeptum cedat feliciter. 


Tiesler. 
Königsberg — Altſtadt. 


Sonntag nach Epiphanias [d. i. 10. Januar] aufgeboten Heinricus 
Müller, Pfarrer zu Lindenau, mit Jungfer Anna Maria, ſeel. Herrn 
Johannes Dulpii, Prorectoris bey der Löbenichtſchen Schulen, nachge⸗ 
laſſenen ehelichen und anitzo Herrn Chriſtoph YD of d ienen, Cburfürftl. 
privilegierten Apothekers, Stief und Pflegetochter. Getraut d. 9. Februar. 
16. Juni C Fr. Catharina, Seel. . Georgii Skrotzky, geweſenen 
Pastoris der polniſchen Gemeine, nachgel. Sr: Wittibe, von 57 J. Leich: 
Pr: Z. Gräbner. (Steindammer Kirchhof.) 
J. März I Frau Anna Regina verwittibt geweſene Diac. Witwen bey 
hieſiger Kirche Baumgartin geb. Rogallin von 42 J. (Altſt. 
Kirchhof.) 
7. September. Hr. Diac. Heinrich Fiſcher, wohl verdienter geweſener 
Archi Diae: bey hieſiger Pfarr Kirche, im 52. J. (eines Alters und über 
5 J. geführten Lehr⸗Ambts, fein erblaſter Leichnam wurde am heutigen 
age nach vorgängig vom jetzigen Herrn Archi Diac: Buchholtz gr: 
haltenen Leichpr: aus Ebr: 15, V. 15. 14 verſendet. (Altſt. Kirchhof.) 
10. September ZI H. Pfarrer D. und Profes: Lilienthal C[ocbter] 
Doroth: Agnes 4% J. (Neuroßgärter Kirchhof.) d. 


Königsberg — Dom. 
26. April aufgeboten Heinrich Möller, Pfarrer zu Lindenau, u. 
SE Marie (el. . Joachim Schmidten, Kaufmanns allhie, 
n eee e[belicbe] Tfochter]. 
16. Auguft auf S. Kön. Majift. allergnädigſte Verordnung find ein vor 
dreymal aufgeboten H. Chriſtof Schultz, Gerichts Verwlandter] alhie, 
mitt Frawen Maria ſel. Herrn Heinrich Müllers, Pfarrern zu Lindenau, 
nlachgelaffene] Sr. Wittibe. 
5. Oktober aus der Sleifchbänkengaffe Sr. Glerichts! Vſerwandtin] Maria 
Schultzin von op Jahren alt geſtorben. er 


1782. 


1755. 


1737. 


1738. 


1739. 


1741. 


1745. 


1744. 


1746. 


1698. 


1700. 
1701. 
1708. 


1704. 


Labiau. 


Herr Diaconus Erhard Wolff mit Jungfr. Maria Charlotta Krauſin, 
feel. In. Gabriel Krauſen, Paſtors zu Cattenau im Inſterburgiſchen, 
filia, 2 5 Dne. exaudi, Fer. 1 Pent., Trinit, Id. i. 25. Mai, 1. u. 8. Juni]. 
Copul. zu KRönigsb. in der Altſtadt. 
Herr Andreas Littwien, Apotheker, mit Jungfrau Barbara Eliſabeth 
Wittichin, des Herrn Pfarrern von Kinten relicta filia, procl. 
Ru i 2. und 3. post Trin. Id. i. 12., 19. u. 26. Juni] Copul. zu 
fidet]. 
Herr George Ernſt Klemm, Diaconus alhie, mit Frauen Eleonora Be = 
guhnin geb. Voßin, Herrn Johann Begubnen, Pastoris zu 
Jerutten Ortelsburgiſchen Ambtes, relicta vidua, proclamiert Fer. 2. 
P[asche], Dne. Quasimodog. und Miseric. Id. i. 22. u. 28. April, 5. Mail. 
Copulieret zu Königsberg bey der Lithauiſchen Gemeine. 
Herr Johann Ernſt Schönfließ, Acciſe Einnehmer alhie, von Liskau 
aus dem Goldbachſchen bürtig, mit Jungfrau Juliana Charlotta Jaeck⸗ 
ſteinin, Herrn Joh. Jac. Jaeckſteins, Pastoris in Bilderweitſchen, 
filia, proclamiert Dno. 15. 16. und 17. post Trin. Id. i. 14., 21. und 
285 3 Copuliert zu Goldbach. 
Herr Carl Friedrich Wiedemann, filius Schaterij [?] Labiasiensis 
scriba, mit Igfr. Maria Barbara, Herrn Adam Friedrich Schimmel: 
pfennigs Pastoris Skaysgirensis filia, proclamiert Dne. 17. 18. und 
19. P. Trin. Id. i. 20., 27. September u. 4. Oktober.] Copuliert in 
Staysgirren. 
Herr Carl Friedrich Glogau, Kriegs Commissarius und Creyofteuereinz 
ſammler in Labiau, mit Jungfrau Anna Catharina Nicolaii, filia 
des Herrn Pfarrern von Legitten Gottfried Albrecht Nicola i, proclamirt 
auf Königl. Conceſſion semel pro semper Dnc. sexagesima Id. i. 5. Se: 
bruar], copuliert von mir in der Legittiſchen Kirche 8. 16. Febr. 
Herr Johann Jacob Schröder, Diaconus Labiau, mit Jungfrau 
Maria Regina Schulzin, des feel. n. Pfarrer von Lauckiſchken Gott: 
hilf Schulzen relicta filia, proclamiert Dne. Miseric., Jubilate u. 
Cantate Id. i. 28. April, 5. u. 12. Mail, copulieret auf Königl. Conceſſion 
in f. Hauße d. 21. Mai. 
Herr Johann Gotthilf Schulz, studiosus filius T pastoris Lauckischken- 
sis, mit Jungfrau Helena Charlotte Möllerin, der Frau Majorin 
Möllerin von Wyſtenhöffen jezo in Stencken filia, proclamiert ein 
vor 2 mahl auf Conceſſion Dne. quinquag. Id. i. 15. Sebruar], copuliert 
im Caymifchen Kirchſpiel. 
23. September — Herr Johann Jacob Schröder, Diaconus, conjux 
Maria Regine, filia nata d. 1$. Sept. Helena EE, T 
oeller, 


Lindenau. 


den 29. Aprill ift ux: Anna Maria eine gebohrne Dulpin, des Hn. 
Heinrich Möllers, Pfarrern alhie zu Lindenau, Eheliebſte, in dem 
zöſten Jahr ihres Alters begraben worden. 

d. 13. Februari hat Heinrich Möller, Pfarrer alhie zu Linden: ſeinen 
Sohn tauffen laßen, mit Nahmen: Johann Heinrich. 

den 6. September hat Heinrich Möller, Pfarrer alhie zu Lindenau, 
feinen Sohn tauffen lagen, mit Nahmen Reinhold. 

den 4. Februarii habe ich Heinrich Möller pfarrer meinen Sohn 
tauffen laßen mit Namen Gottfried. 

d. 20. November hat Heinrich Möller, Pfarrer alhie, ſeinen Sohn 
tauffen laßen mit Nahmen Heinrich. 


TJI 


1704. d. 21. May ift mein liebſter Sohn Johann Heinrich Möller von 
4 Jahren 5 Monath u. 9 Tag alt begraben worden. 

1708. d. 9. November iſt £3. Heinrich Möller, ins 15 jahr bey dieſer chriſt. 
Gemeine gewordener Pfarrer, ſeelig in dem Herrn entſchlafen u. d. [Lücke 
alhie in einem anſehnlich Leich⸗Begängniß zur Erde beſtattet. Die 
Leichenpredigt wurde gehalten aus dem L. XXI. 4 V. 5. 6. 7. 8s. — Gott 
laß Ihn ſeelig ruhn u. erfreue ihn und unß alle künftig in der Aufer⸗ 
ſtehung der Gerechten. Mosler 


Die Stiftsdamen des Altſtädtiſchen 
Witwen⸗ und Waiſenſtifts in Königsberg i. Pr. 
1721-1768. 


Von Stadtbibliothekar Dr. William Meyer. 


Don Altſtädtiſche Witwen⸗ und Waiſenſtift gegenüber der Neuroßgärter 
Kirche in Königsberg beſteht ſeit dem Jahre 1721. Es wurde von 
dem Rat der Altſtadt im Einvernehmen mit dem Gericht und den Fünften 
der Kaufleute und Mälzenbräuer begründet, um in den damals wirtſchaft⸗ 
lich ſchweren Zeiten für unbemittelte Witwen und Waiſen aus der (Grof: 
bürgerſchaft eine ſtandesgemäße Verſorgung zu ſchaffen. Unter der Groß⸗ 
bürgerſchaft wurden hierbei nicht nur die Kaufleute und Mälzenbräuer, 
ſondern ausdrücklich auch die königlichen Beamten, Profeſſoren, Prediger 
und andere ſ. g. „Privilegirte“ verſtanden, jo daß die Anſtalt als eine 
Stiftung für das geſamte vornehmere Bürgertum der Stadt angeſehen 
werden kann. Eine in dieſen Kreiſen veranſtaltete Sammlung zum Bau 
des Hauſes ergab die ſtattliche Summe von mehr als 10000 Gulden, als 
geeigneten Bauplatz ſtellte der Bürgermeiſter der Altſtadt Georg Dittmer 
ſein großes Gartengrundſtück gegenüber der Neuroßgärter Kirche für 
einen billigen Preis zur Verfügung, und unter der Leitung des Stadt⸗ 
kämmerers Chriſtoph Caſſeburg wurde hier in der Zeit vom Juni 1720 
bis zum Auguſt 1721 der neue zweiſtöckige Stiftsbau errichtet, der zu⸗ 
nächſt für 14 Stiftsdamen berechnet war, von denen jede eine eigene aus 
Stube, Kammer und Küche beſtehende Wohnung nebft einer kleinen Geld⸗ 
rente erhielt. Durch ein königliches Privilegium vom 29. Oktober 1720 
wurde das Stift von jeglichen Steuern und Laſten befreit und die Juris⸗ 
diktion über feine Inſaſſen dem Rat der Altſtadt übertragen, der ſeinerſeits 
durch ein eingehendes Reglement alle Einzelheiten der Verwaltung und 
Nutznießung regelte. Am 14. September 1721 wurde das Stift mit einer 
Seſtpredigt des Pfarrers Mag. Chriſtian Langhanſen in der Neuroßgärter 
Kirche eingeweiht und eröffnet. 

Eine ausführliche Schilderung dieſer Gründungsvorgänge enthalten 
zwei Solianten des Königsberger Stadtarchivs (Nr. 1925), die auch dem 
Pfarrer G. W. Steffen als Hauptquelle gedient haben, als er im Jahre 
1821 aus Anlaß der hundertjährigen Jubelfeier ſeine Feſtſchrift „Das 
Altſtädtiſche Wittwen⸗ und Waiſen⸗Stift zu Königsberg in Preußen“ 
im Druck erſcheinen ließ. Dieſelbe Quelle unterrichtet uns auch in ein⸗ 
gehender Weiſe über die weitere Entwicklung der Anſtalt, welche ſowohl 
durch amtliche als insbeſondere auch durch reiche Privatſtiftungen ſtark 
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erweitert und ausgebaut wurde, bis fie im Juli 1745 mit 25 Stiftsftellen 
für „complet“ erklärt wurde. Dieſe 25 Stellen‘) find von folgenden 
Inſtitutionen und Privatperfonen geftiftet worden: 


In der Hauptſtiftung 


vom Altſtädtiſchen Rat Së 3 Stellen 
vom Altſtädtiſchen Gericht „ LENK 
von der Altſtädtiſchen Zunft der Kaufleute. à „ 
von der Altſtädtiſchen Zunft der Mälzenbräuer 2 a 
Samilienftiftungen 
die Dittmer⸗Langerfeld'ſche Samilienftiftung, begründet 
von dem Bürgermeiſter Georg Dittmer „ 
die Caſſeburg'ſche Samilienftiftung, begründet von dem 
Stadtrat Chriſtoph Caſſebun g LI » 
die Werner ' ſche Samilienftiftung, begründet von dem 
Stadtrat Georg Werner |o» 


das Weger⸗ und von Wegner'ſche Stift, begründet 

von der verw. Frau Hofgerichtsrätin Regine Franck, 

rr gz (oh ai (tt Ramba dad 
das Höpner'ſche Witwen⸗ und Waiſenſtift, begründet 

von der Frau Hofgerichtsſekretärin Maria Dorothea 

öpner, geh. ene ou edens ansehen a 
die Hartmann'ſche Samilienftiftung, begründet von dem 

Profeſſor Dr. med. Melchior Philipp Hartmann 1 5» 
die Keller'ſche Samilienftiftung, geſtiftet von dem Rout: 

mann Johann Chriſtoph Keller uk, uu 72 
die Saturgus'ſche Samilienftiftung, begründet von der 

verw. Frau Anna Eliſabeth Saturgus geb. Keyſer 1 5 
die Lock'ſche Samilienftiftung, begründet von dem Audi⸗ 

teur Johann Ludolph Lock T 


Für die Familienforſchung iſt es von beſonderem Intereſſe, daß wir über 
die Beſetzung dieſer 25 Stiftsſtellen in dem erſten halben Jahrhundert 
ſeit Eröffnung des Stiftes durch genaue Namenverzeichniſſe der Stifts⸗ 
damen auf das beſte unterrichtet ſind. Die Eintragungen erſtrecken ſich 
auf die Jahre 1721—1768 und enthalten eine Fülle von genealogiſchen 
Daten und Beziehungen. Sie ſind zum größten Teil von dem bereits 
genannten Stadtkämmerer und ſpäteren Bürgermeiſter Chriſtoph Caſſe⸗ 
burg eigenhändig gemacht worden, der als langjähriger Kurator des 
Stiftes ſich bis zu ſeinem Tode i. J. 1755 durch eine unermüdliche Für⸗ 
ſorge für dasſelbe ausgezeichnet hat. Ich gebe dieſe Aufzeichnungen von 
ihm hier wörtlich wieder, wobei einzelne aus anderen Stellen der beiden 
Solianten entnommene Ergänzungen durch Klammern kenntlich gemacht 
find. Für das Höpner'ſche Stift, das durch feine Größe eine beſondere 
Stellung unter den der Hauptſtiftung angegliederten Samilienftiftungen 
einnahm, iſt ein beſonderes Verzeichnis der Nutznießer geführt worden, 
das auch hier getrennt von den übrigen Stellen wiedergegeben wird. 


1) Näheres über dieſelben in dem Buch: Nachweiſungen der Stiftungen und Legate der Stadt⸗ 
d S obe Königsberg i. Pr. 1905. S. 159 ff. = 
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Consignatio 


derer jenigen, welche in die Stifftungen dieſes neufundirten Altſtädt. Wittwen 
und Wayfen Hauſes cum Consensu E. Erb. Rabts find recipiret worden. 


Anno 172]. 


d. 30. Augusti — ift St. Barbara geb. Voglerin, feel. Herrn Gerichts 
Secretarij David Dargatzen nachgel. Fr. Wittibe, recipiret worden, und 
zwar in E. Erb. Kahts Stifftung, gleichfort zur Hoffmeiſterin und Ober 
Aufſeherin von dieſen Wittiben und Wayſen Stiftungen. [Späterer Juſatz:] 
Geſtorben Anno 3728, d. 28. Decembris. 

dito — Jungfer Anna Dorothea von Derſchauin, ſeel. Herrn Tribunals und 
Hoff Rahts auch praeſidirenden Burger Meiſtern hieſiger Altenſtadt Friderich 
von Derſchauen nachgel. Jgfr. Tochter, in E. E. Rabhts Stifftung. 
[Späterer Zuſatz:] Verheprathet Anno 1722 mens. Octobris an Diaconum zu 
Bartenſtein Herrn Pflugraht. i 

d. 2. Septembris, — Fr. Loyfa geb. Möllerin, (el. Herrn Nathanael 
Kuppers, Kauff und Handelß Mans hieſiger Altenſtadt, nachgel. Sr. Wit: 
tibe, in die Familien Stifftung Chriſtoph Caßeburgs. [Späterer 2utop / 
Geſtorben Anno 1732, d. 25. Decembris. 

dito. — Igfr. Anna Paſchckin, fel. Herrn Chriſtoph Paſchcken, Stadt 
Kahts hieſiger Altenſtadt, nachgel. Jungfer Tochter, in E. E. Gerichts Stif⸗ 
tung, und dieſes in locum Fr. Gerichts Secretarij Dargatzin, welche in 
E. E. Aabte Stifftung kommen. [Verſtorben d. 9. Man 1757. 

d. 5. Octobris. St. Catharina geb. von Dichterin, feel. Herrn N. Heilß⸗ 
bergern, Mältzenbräuern hieſiger Altenſtadt, nachgel. Fr. Wittibe, in die 
Familien Stifftung Dittmer und Langerfeldts. [Späterer Zufeg:] Geſtorben 
Anno 1752, d. 27. Maij. 

d. 6. Octobris. Frau Catharina Eliſabeth geb. Goldkornin, feel. Herrn 
Ciborowij, Burg Graffen in Taugerecken, nachgel. Fr. Wittibe, in die 
Familien Stifftung Georg Werners. [Späterer Sujat:] Geſtorben Anno 
1729, d. 1. Novembris. 

Anno 1722. 


d. 4. Junij ift Jungfr. Maria Eliſabeth Bollnerin, feel. Herrn N. Dall: 
nern, Kauff und Handelßmans der Altenſtadt, nachgel. Igfr. Tochter, in 
die Stifftung E. E. Gerichts recipiret worden. [Späterer Juſatz:] Iſt ab⸗ 
gegangen u. hat ſich verheprahtet mit Herrn Räter 1736, d. 10. Jan. 

d. 5. Octobris — Fr. Maria Lopſa Götſchin, geb. Schrödterin, feel. 
Herrn N. Götſchen, Sali Preuß. Tribunals Registratoris, nachgel. St. 

ittibe, in die Stiftung E. E. Junfft derer Mältzenbräuer. 

dito. — Fr. Anna Sophia Segerin geb. Schmidtin, ſeel. Herrn Segers, 
S. Th. D., Prof. Publ. und Altſt. Pfar herrn, nachgel. Sr. Wittibe, in E. 
E. Rahts Stiftung: da Jungfr. von Derſchauin mit Verheyrathung 
i d m Nachfolgende Materin alhie Ab. 1724, fo An 1760 d. 50. 
Martij Seelig verftorben.] 

Anno 1723. 

d. 9. Februarij ift Jungfer Maria von Dichtern, Kauff und Handelßmans 
auch Mältzenbräuern nachgel. Igfr. Tochter, in die Stifftung E. E. Zunfft 
derer Mältzenbräuer recipiret worden. [Späterer Juſatz:] Geſtorben Anno 
1750, d. 4. April. 

6. April. — Fr. Catharina Maria verwitt. [Lackenhändler! Lewin Rauff⸗ 
mannin geb. Weimannin in die Stifftung E. Erb. Junfft derer 
Po Us ar [Späterer Zufatz:] geftorben 1747 [mense Martij, bey gegen 
$6 Jahr, 


74 


2. Julij — St. Dorothea Eliſabeth geb. Danelin, fel. Sebaftian Erden 
nachgel. Wittibe, in die Stifftung E. Erb. Junfft derer auff Leute. 
[Späterer Juſatz:] Geſtorben Anno 1729, mense Junij d. 21 dito. 


Anno 1724. 


d. J. Septembris ift Jungfr. Maria Barbara Dargatzin, fel. Herrn Ge⸗ 
richts Secretarij Dargatzen nachgel. Jungfrau Tochter, in die Stifftung 
E. E. Kahts recipiret worden. [verftorben An 1760 d. 28 October] 


Anno 1726. 


d. 6. Julij ift verwitt. Fr. Ober Sorft Meifterin Anna Lopſa von Wegnerin 
von Schanwitz in die ifte Familien Stifftung Peter Wegners, welche die 
verw. Fr. Hoff Gerichts Räthin Francken, eine gebohrne Wegerin, geſtifftet, 
recipiret worden, und zwar ſo, daß Ihr zugleich ihre Fräulein Tochter 
Lopſa Charlotta adjungiret worden, doch fo lange verw. Fr. Francken lebet, 
ohne Genießung eines Unterhalts. [Späterer Juſatz:] Geſtorben Anno 
1736, d. 8. Febr. NB. Fräulein Tochter iſt alfo post mortem der Sr. Mutter 
herauß gegangen. SE 

dito — ift verwitt. Sr. Maria Eliſabeth von Wegnerin von Malinofkin in 
die 2t* Familien Stifftung Peter Wegers, von verw. Fr. Hoff Gerichts 
Räthin Francken geftifftet, recipiret worden, und zwar fo, daß Ihre Fräulein 
Tochter Maria Eliſabeth post mortem ſuccediren ſolle, vorietzo aber noch 
ohne Genießung eines Unterhalts. [Späterer Juſatz:] Geſtorben Anno 1755, 
d. 6. Maij Derſelben Frl. Tochter ſuccediret d. 8. Maij. 

dito — ift Jungfr. Helena Dorothea Büttner in, ſeel. Herrn Rahts und 
Cammer Meifter Büttnern nachgel. Jungfr. Tochter, in die 3te Familien 
Stifftung Peter Wegers, von Fr. Hoff Ger. Kähtin Franckin geſtifftet, reci⸗ 
piret worden, doch eben noch ohne Genießung eines Unterhalts. Spaterer Zu: 
ſatz:] T anno 1741, mense Julij. Weil aber Anno 1729, mense Maij obengedachte 
Fr. Hoff Ger. Rähtin Srandin mit Tode abgangen, alß find alle 3 vorig 
benante Stiffts Perſohnen gleich ultim: die Monahts Junij zur perception 
kommen, und haben ihren determinirten Unterhalt à 6 Kleichstaler] per 
Monaht erhalten. Nach dieſen komt Ihnen jederer per Jahr noch zu 5 Althl. 
Und da Sr. Hoff Ger. Xábtin Franckin noch überdem 500 Althl.] legiret, fo 
jährl. 50 Althl.] Intereße tragen, und jeder derer hievon jährlich 10 R D 
bekomt, ift das jährl. Qvantum, was jede Stiffts Perſohn bekomt, 85 Althl. 
alß neml. 72 "[tbL| à 6 [XtbL.] per Monaht. 

3: Holtz Geld jährl. 
10: Ex Legato 500 Althl.] a. Int. 
Summa $5 Klthl.] — 
Anno 1730. 


d. 10. Januarij íft Stau Anna Barbara gebobrne Dreierin verwitt. Bed: 
herin in die Stifftung E. E. Junfft der Kauff Leute recipiret worden. 
[Derftorben A? 1759 d. 29 Aug.] ; i 

d. 16. Maij ift Frau Anna Dorothea Etmüllerin geb. Sundin, feel. Herrn 
Johann Erhard Etmüllers, Königl. Pr. Commißariats Rahts, nachge⸗ 
laßene Fr. Wittibe, in die Werneriſche Familien Stifftung recipiret worden, 
allwo fie ex dispositione ultima feel. St. Tribunals Kähtin Lauin de dato 
30. April 1729, einer Fundatricin dieſes Werneriſchen Familien Stifftes, 
QU 12 W[tbL] su gewarten bat. [Späterer Juſatz:] verſtorben 

nno 1747. 

d. 6. Octobris ift Fr. Urſula gebohrne Gärtnerin vervoittibte Rammitzin 
in die Stifftung E. E. Junfft derer Mältzenbräuer recipiret worden. Spãte⸗ 
rer Zuſatz:] Geſtorben d. 5. Januarij 1753. 
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Anno 1731. 

d. 5. Aprilis ift St. Regina gebohrne Lindhorſtin verwitt. Thorunin, 
[Gattin des Kauff⸗ und Handelßmans Thorun] in die Neu erbaute Stifftung, 
X. E. Kaht zugehörig, introduciret und dergeſtalt recipiret worden: Sorte 
mehro genießet Sr. Thorunin aufm Kellerſchen Stifft. [Verſtorben Anno 
1746. mense Junij.] 

Anno 1782. 


d. 4. Novembris ift Stau Adelgunda geb. Hutfelderin perwitt.Doberdin 
in die Familien Stifftung des feel. Herrn Dittmern und Langerfelds auff 
praesentation der verwit. Frau Burger Meiſterin Dittmerin recipiret worden. 
[Spätere Juſätze:] obiit Anno 1744, d. 16. Sept. (korrigiert aus: mense 
Novembr.) Dieſe Fr. Burger M. Dittmerin hat nachmahlen post mortem 
anno 1758 weiter mit 1000 Althl.] dotiret, und bekomt s Althl.] 


Anno 1758. 


d. 2. Junij ift verwitt. Frau Anna Dorothea Hildbrandtin in die Stifftun 
E. E. Junfft derer Mältzenbräuer recipiret worden. [Späterer Juſatz: 
Geſtorben Anno 1747. 

Anno 1754. 


d. 12. Januarij íft verwitt. Frau Anna Dorothea Pflugradin, geb. von Der⸗ 
ſchauin, Caplanin von Bartenſtein, in die Familien Stifftung Chriſtoph 
Caßeburgs recipiret worden. 

Anno 1756. 

d. 1$. Maij ift verwitt. Fr. Secret. Anna Regina Wegerin geb. Heß in 
in locum der verſtorbenen Fr. Ober Sorft Meiſterin von Wegnerin intro⸗ 
duciret, und dieſes in die Familien Stifftung Peter Wegern, von ſeel. Herrn 
Hoff Gerichts Klath] Francken Ehegattin geb. Wegerin geſtifftet. 

d. 18. dito ift Igfr. Catharina Juliana Sandin, feel, Herrn Burger Meiſter 
[des Kneiphofs Johann] Sanden nachgel. Jungf. Tochter, in E. E. Ge⸗ 
richts Stifftung introduciret worden. [T 1705. 


Anno 1789. 


d. 8. April. ift verw. Frau Cantzelepy Verw. [Charlotte Eliſabeth! Mitzelin 
geb. Hartmannin in die Familien Stifftung Herrn Doct. et Profe. 
Hartmans recipiret worden. [Späterer Zufatz:] Abgeſtorben Anno 1749. 


Anno 1741. 


d. 6. Julij ift Igfr. Loyfa Charlotta Gelharin nach Abfterben Igfr. Helenge 
Dorotheae Büttnerin consensu derer Herrn Curatorum in das Peter 
Wegerſche Familien Stifft gewöhnlich introduciret worden. 


Anno 1743. 


d. 6. Augusti iſt verwitt. Frau Dorothea Eliſabeth Schelwichin geb. 
Schärffingin [Gattin des Hofgerichts-Advokaten Schelwich| in die 
hoc anno 1745 neu angebaute und von der verwit. Frauen Anna Eliſab. 
Saturgin fundirte Stifftung, wie gewöhnlich, introduciret worden. [Spä⸗ 
terer Zuſatz:] geftorben Anno 1744 [mense Maij]. 

Eodem Anno et die ift der daſelbſt neu angebauete lange Debt Saal in Beyſeyn 
totius Stiffts Collegij, auch anderer frembden Gäſte, denen ſämbtlichen Stiffts 
Perſohnen zur ferneren gewöhnlichen Beht und Andachtsſtunde nicht nur 
angewieſen, ſondern auch durch mich, Directorem dieſes Stifftes, mit Behten 
und Singen völlig inauguriret worden. Caßeburg 


d. 6. Aug. 1745. 
76 


Anno 1744. 

d. 5. Julij iſt verwittibte Stau Eleonora Sophia geb. Stawenauin, fee. 
Herrn [Chriſtoph! Kaipern, Pfarrern in Barthen im Raftenburgifchen 
Ambte, nachgel. Frau Wittibe, ex Connexione ihrer nähren Anverwandten 
alhie in Conigsberg in ein Neu angebauetes extra ordinair Stifft E. E. Rahts 
recipiret und behörig introduciret worden. [Späterer Zuſatz:] geſtorben 
Anno 1748, d. 29. Octobr. 

Anno 1745. 


d. 7. Julij ift verwitt. Sr. Charlotte Stephanin geb. Schultzin nach Ab⸗ 
fterben der Sr. Schelwichin consensu derer Intereßenten in das Satur⸗ 
giſche Familien Stifft wie gewöhnlich introduciret worden. [Späterer Zu: 
ſatz:] Geſtorben mense Sept. 1740. 

d. 7. Julij ift Jungfer Dorothea Gotthülff Langenhuttin auß Memel, eine 
Schweſter Tochter ſeel. Herrn Auditeur Locken, Fundatoris dieſes Familien 
Stifftes, ex dispositione deßen, bebórig à 9 Althl.] im Monaht, wie ge⸗ 
wöhnlich, introducieret worden: aber von jungen [17] Jahren. [Späterer 
Juſatz:] Ofbige] iſt wieder nach Memel gangen 1747 [wegen Krankheit.] 

d. J. Novembris bat Jungf. Maria Sophia Raiperin, nachdem dero Fr. 
Mutter, obige Sr. Kaiperin, in gantz kurtzer Zeit mit Tode abgangen, 
ex Consilio des Stiffs Collegij deroſelben vollenkommen ſuccediret, auch in 
dero Stifftung E. E. Rahts mit Habung des Monahtl. Geldes à 4 Althl.] 
beybehalten worden; dieſes aber daher, weil verſtorbene Fr. Kaiperin der 
ich Stiffts Caße pro receptione baar 500 Rfthl.] offeriret, auch aufi 
gezahlet. 

Nachdem Anno 1744 mense Octobris St. Doberckin mit Tode abgangen, ift 
cum Consensu der Langerfeldſchen Familie Igfr. Anna Regina & b mio den 
zu dero Nachfolge beliebet, auch hoc anno 1748 bebórig mense Aprilis intros 
duciret worden. 

Anno 1746. 

Mense Julij ift nach Abſterben der verw. Frau Hildebrandtin in dero 
Stelle von E. Mältzenbräuer Zunfft genommen verw. Sr. [Eleonora] 
Schultzin, Mältzenbräuerin, Bauherrn des Altſtädt. Juncker⸗Hoffes 
Wittibe. 

Anno 1747. 

Nach Abſterben Fr. Thorunin 1746 mense Junij ift verwitt. Sr. N. 
Bönckin, Kauffmans Wittlwel, in das Kellerſche Stifft behörig introdu⸗ 
DS od 1 consensu der gantzen Kellerſchen Familie d. 1. Febr. 

29. Maij 1709. 5 

d. s. April. Jungfer Maria Lölhöwelin auß Memel, [Kaufmannstochter] 
feel. Sr. Saturgin Schweſter Tochter, 40 Jahr alt, ad interim der 
Stiffts Geſellſchafft in Abweſenheit Meiner bey harter Krankheit, von der 
Sr. Materin D. Seegerin, vorgeſtellet und introduciret. [Diefer (T 1766) ift 
gefolgt die Jungfer Anne Marja Reyſerin.] 

d. 6. Novembris ift Fr. N. Jantzin, [Rauffmans und Eiſenkrämers YDittibe] 
in die Stelle der Fr. Rauffmanin kommen und behörig introduciret gor: 
den. [Späterer Sufat:]geftorben Anno 1751. 

Mense Decembris ultimo in der Sr. Etmüllerin Stelle in Werners Familien 
Stifftung iſt introduciret verw. Sr. Maria Dorothea Braderin geb. 
Meperin. Bekomt Monahtlich 12 Gulden. [f 1764.] 


Anno 1749. 


Nach Abſterben Fr. Mitzelin geb. Hartmannin bat ſelber ſuccediret 
Fr. Bertrammin geb. Lepnerin, verſtorbenen Herrn Bertrams, 
Geheimten Secretarij und hieſigen Königl. Poſt Meiſtern, nachgelaßene Fr. 
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Wittibe, und zwar ex familia Hartmanniana. [Späterer Juſatz:] Abgeſtorben 
Fr. Bertrammin anno 1785 [d. 25. Julij.] 


Anno 1751. 
Nach Abfterben Fr. Jantzen ift in dero Stelle verwitt. Fr. Durchgrabin 
gekommen und gegen Außgang dieſes Jahres 1751 behörig introduciret worden. 


Anno 1752. 

Nach Abſterben verw. Sr. Diacon. Pflugradin [T Juni 1752] iſt dero Igfr. 
Tochter Anna Eliſabeth Pflugradin mense Januar. 1755 gewöhnlich 
alda introduciret worden. 

Anno 1758. 

Nach Abſterben der Fr: Poſtmeiſterin Bertramin iſt ex Familia Hartmaniana 
Jungfer Gertrud Schumannin d. s. Martij 1784 introduciret worden, fo 
den 24. Januar geſchehen ſollen. 

Anno 1754. 

Nach Abſterben der Frau Doctor Vogelin ift von des Hoff: R: Sell Familie 

Frau Maria Eliſabeth Schneiderin d. 12 Decembris 1754 introduciret 


worden. 
Anno 1755 d. 21. April. 


Nach Abſterben der Jungfer Maria Dörfferin ift von Herrn Hoff: R: 
Sell Jungfer Sophia Loyſſa] v. Sandin feſtgeſetzt und d. 20. November 
introduciret worden. 

[A° 1755 mense Maij 


ift Jungfer Pflugradin nad Angerburg ausgeheiratet worden und an 
deren ſtelle von denen Caßenburgſchen Erben Frau Pfarrin Regina Dorothea 
Weidekamfin vom Tragheim ſogleich gefolget ult. Maij 1755 und den 
22. Oetbr. introducirt als Vice Materin und künfftige Succeßorin.] 


Anno 1755 Aug: 6: 
Nach Abſterben der Frau Maria Eliſabeth gebohr: Schultzin, Herrn Leiten: 
Gobel nachgelaſſenen Wittwe, ift von Tit. Herrn Hof Rabt Sell feſtgeſetzet 
worden Frau Loyſa Doct: Harmuß in, fo d. 10. Maij introduciret 1756. 


65. 
WC Anno 1755. 


Octobris 20. Nach Abfterben der Frau Secret: Anna Regine Wegnerin ift 
1756 Pr. Maij Frau Oberſt Leit. Kolerepin introduciret. [f 1762.] 


Anno 1750. 


Maij 17: Nach Abſterben der Frau Durchgravin ift November 1756 Frau 
Dingin, Eyſen Krämers Witibe, von E. 5: der Herrn Kauffleute inſtaliret. 


A 1757. 

Maij 9: Nach Abſterben der Jungfer Anna Paßken iſt November 1757 Frau 
Juliana Regina Gaulin geblolbene Gelharin ſuccediret, [des Zon: 
ſiſtorial Secret: des Pomeſanchen Conſiſt., item Richters u. Stadt Schreibers 
in Sahlfeldt Gottfried Gaullen Witibe, verſtorben A? 1759 d. 28 Decembr.] 


An 1788. 
Julij 16: Nach Abſterben der Sr: Schultzen ift 1759 Januari Frau Dar: 
(din ſuccediret. [T 9. VIII. 1760.] 
A? 1759. 
Martij 25. Nach Abſterben der Frau Göttſchin ift Septbr. [füde!] Stau 
Doctor Rleinfeltin [geb. Porſchinl introduciret [T 1772-] 
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Aug. 29. Nach Abſterben der Sr. Bederin ift 1760 Sebr. Frau Daum: 
gartin [geb. Hoffmanninl introduciret. [T 1768]. 


A? 1760. 

Januarij 7: Nach Abfterben der Frau Julia: Regina Gaulin d. 28. Decembr. 
1759 ift Stau Hoffgerichtes Advocat Schoenerin geb. Bartſchin von 
E. Gericht beftetiget u. introduciret. 

Febr. 25. Nach Abſterben der Fr. Accis Einnehmerin Schneiderin ſuccediret 
Frau Poftmeifter [Rukein]. [Von anderer Hand:] ins Höpneriſche Stifft. 

Martij 2: Nach Abſterben der Jungf: Schmidtkin ſuccediret im Ditmerſchen 
Stifft [von anderer Hand:] Fr. Pfarrin immermannin. 

Marüj 50: Nach Abſterben der Frau Doctor Segerin ift von E: H: 
Magiſtrat feſtgeſetzet und introduciret Frau Pro Rectorin Anna Regina 
Danoviin [d. 10. April.] 

Octobr. 28. Nach Abſterben der Jungfer Dargatzin ift von E. H: E. Magiſtrat 
feſtgeſetzet und d. 20. Aug. 1761 ſuccedirt Stadt Alätin] Wernerin. 


[4° eil 
Aug. Nach Abfterben der Fr. Pfarrin Weidekamfin [T 51. VIII. 1761] 
Caßenburg'ſchen Stifftung als Materin ift mit Conſens E. 23: Magiſtrats 
feſtgeſetzt Fr. Anna Mar. verw. Meckelburgin. 


1762. 
Jan: 20. Stau Anna Maria verwittibte Mecklenburgin. 


item. 
Nach dem den 25. Octbr. a. p. erfolgten ableben der Frau Raniſchin iſt 


gemäs Protocol. E. Mältzenbr. Zunfft und E. E. Magiſtrat gefolget Jungfer 
Andrin [Andraeinl aus Pillau. 


Item 1768. 
Jan. 25. Dog dem den 1 sten Jan. 1768 die Jungfer Julianna Sandin aus 
der Gerichts Stube mit Tode abgegangen, ift gemäs Protocol. E: Gerichts 
die Frau Doct. Barbara Eliſabeth Suchlantin gefolgt. 


* * 
* 


Nachdem das Höpneriſche Stifft von 6 Stifftungen hoc anno 
zum Stande gekommen, Und ſich unterſchiedene Competenten zu ſelben beym 
Curatore deßen, Er. Hoff und Stadt Kaht Sellen, SE Alß find fol: 
gende im Monaht Octobris an. cur. wie gewöhnlich vom Wittiben und Wayſen 
Haußes Collegio, durch dero Praesidem und Directorem introduciret worden. 


Anno 1728. 

. Stau. Sophia Amalia geb. Caßeburgin, feed. Ern. Hoff Rabts und 
Med: Doct. Prof. Publ. Johann Heinrich Starcken nachgel. Fr. Wittibe. 
Monahtl. s Gulden. [Späterer Zufatz:] Obijt mense Februarij 1734. 

2. Fr. Maria Loyſa geb. Langin, feel. „Er. Hoff Gerichts Rahts und U. J. 

Doctor. Johann Friderici von Sanden nachgel. Fr. Wittibe. Monahtl. 
s Gulden. [Geſtorben Anno 1750 mense April 
8. Ga 9 15 Jungfer Tochter Sara Lopſa von Sanden. Monahtl. s Gulden. 
1768. 

4. St. Anne Barbara geb. Ladebachin, fe. HEr. Zywicky U. J. Doct. 
und Prof. nachgelaßene Fr. Wittibe. Monahtl. s Gulden. [Späterer Juſatz:] 
obijt Anno 1738. j 

5. Sr. Chriſtina Cbarlotta geb. Rangerin, fel. HEr. Dawlowffy, ge 
weſenen Aónigl. Ambtmans in Balga, nachgel. Fr. Wittibe. Monatl. s 


79 


Der 


e 


Ce 


d. 


Gulden. [Späterer Zuſatz:] obijt Anno 1744. mense... [ult. Junij]. 


Frau Catharina Zlifabeth?) Hallervordtin gebb. ‚feel. Er. 
Martin Hallervordts, privilegirten Buchführers, nachgel. Wittibe. Mo⸗ 
nabtl. s Gulden. [Späterer Zuſatz:] obijt mense April. 1731. 

Anno 1781. 


. 12. Octobr. ift Verw. Sr. Barbara Dietericin gebobrne Rohdin [Gate 


tin des (el. Kauff⸗ u. Handelsmann Dieterici], eine gantz nahe Anver⸗ 
wandtin der feel. Fr. Fundatricin in die Stelle der Derftorbenen St. Haller⸗ 
vordtin recipiret und introduciret worden. [Späterer Zuſatz:] Geſtorben 
mense Octobr. 1758. 


Anno 1734. 


. 3. Sept. ift verwitt. Fr. Lieutenantin Maria Eliſabeht Göbelin (geb. 


Schultz in] von Er. Hoff Kaht Sellen, alß Curatore diefes Höpneriſchen 
Stiftes, nach Abſterben Fr. Hoff Xähtin Doct. Starckin in dero Stelle 
denominiret, auch behorig introduciret worden. 


Anno 1750. 


. 18. Maij ift Jungfr. Maria Lopſa Beckherin, feel. H Er. D. Med. Bed: 


herrn nachgel. Igf. Tochter, von Hr. Hoff Xabt Sellen, alß Curatore 
dieſes Höpneriſchen Stiffts, nach Abſterben Fr. Barbara Dietericin in 
dero ſtelle denominiret, auch behörig recipiret auch introduciret worden. 


Anno 1758. 


. 21. Novembr. ift Jungfr. Maria Dörfferin vom Curatore dieſes Höpne⸗ 


riſchen Stifftes £r. Hoff Naht Sellen nach Abſterben Fr. Doct. Zy wic⸗ 
kin in dero ſtelle benennt, auch behörig introduciret worden. [Verſtorben 
1755 d. 21. April.] 


Anno 1745. D 


. 20. April ift Sr. Dorothea Dórfferin geb. Hirtin, feel. HEr. Secre- 


tarij der Königl. Frepheiten Johann Dörffern nachgel. Sr. Wittibe, von 
„Er. Hoff Rabt Sellen, Curatore des Höpneriſchen Stiffts, nach Abſterben 
Sr. Pawlowſkp in dero ſtelle benennet, auch behörig introduciret worden. 
[Späteren Juſatz:] geſtorben mense Decembris in fine 1747. 


Anno 1748. 


. 15. Auguſt ift verwitt. Fr. Doct. [Maria Eliſabet! Vogelin, feel. Er. 


Doct. und Hoff Predigern Dogeln nachgelaßene Sr: Wittibe, von Hr. 
Curatore Hoff 3Xabt Sellen in das Höpnerſche Stifft denominiret und ges 
wöhnlich introduciret worden, und zwar in die ftelle der Verw. Sr. Secre⸗ 
tarien Dörfferin. [verftorben A? 1754 d. ... April.] 


Anno 1750. 


. 11. April iſt verwittibte Fr. Hoff Gerichts Rähtin Doct. von Sanden 


geſtorben, der hat ſuccediret dero mittlere Igfr. Tochter Anna Regina 
ex dispositione Fundatricin Sr. Höpfnerin, mense Julij 1750. [T 1705. 
Anno 1784. 


12. April Iſt nach Abfterben der Jungfer Dörfferin d. 20. Novembr. 
Jungfer Sophia Lopſa v: Sandin introduciret. 


Aug. 6. Iſt nach Abſterben der Fr. Leit: Goebelin 1756 d. 10. Maij [Stau] 


Doctor Johann. Lopſa] Harmußen introduciret. 


?) an anderer Stelle wird fie Unna Dorothea genannt. 
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An 1759 
d. 12. Maij Iſt Jungfer Bed[bJerin verftorben. 
d. [z.] Novembr. Iſt Frau Doctor [Maria MM Rabin introduciret 
Tochter des Dr. med. Heinrich v. Sanden. 


A? 1760. 
d. 25. Febr. Iſt nach Abſterben der Frau Accis E: Schneiderin. 5 
d. ... Aug. Frau Poftmeifterin [Albertina Eliſabeth Kukein geb. Schnei⸗ 
derin introduciret.] 


Die Cholera in Karkeln und Schaͤkuhnen 
vor hundert Jahren. 


Von Eduard Grigoleit. 


Vo. hundert Jahren wütete in Oſtpreußen die Cholera, welche deſer⸗ 
tierte polniſche Revolutionstruppen nach Memel eingeſchleppt hatten!). 

on hier aus verbreitete ſie ſich bald in der ganzen Provinz. Die kirchlichen 
Totenbücher jener Jahre geben Auskünfte über das furchtbare Wüten 
dieſer Epidemie unter der Menſchheit. Blühende Familien wurden gänz⸗ 
lich zerſtört, in verſchiedenen Familien zahlreiche Mitglieder vom Tode 
dahingerafft. Es gehörte zur Seltenheit, wenn eine Familie durch dieſe 
Krankheit verſchont blieb. Hoffnungsvolle Kinder ſtarben dahin, jun ge 
Männer und Mädchen, welche das Glück der erſten Liebe durchmachten 
und kurz vor der ehelichen Verbindung ſtanden, trennte der grimmige 
Tod, Eltern ließen ihre verwaiſten Kinder in fremden Händen zurück, 
Greiſe blieben nicht verſchont. Der Tod hielt furchtbare Ernte auch in 
den Dörfern des Memel⸗Mündungslandes. Die abgelegenſten Dörfer 
erreichte die Cholera. 

Die Regierung verſuchte dieſem fürchterlichen Sterben Einhalt zu 
bieten; ſie entſandte einen hervorragenden Mediziner, Dr. Broehl aus 
Berlin, nach dem Memeldelta, welcher am 4. Juni 1851 die Bekämpfung 
gegen die Cholera aufnahm. Aber nicht nur gegen dieſe Epidemie hatte 
der tüchtige Arzt zu kämpfen, ſondern auch gegen den Aberglauben der 
Litauer, die den ärztlichen Verordnungen voll Mißtrauen gegenüber 
ftanden?), So kam es, daß viele Menſchen dahinſterben mußten, weil 
ſie weder die Medikamente einnahmen, noch die verordneten Maß⸗ 
nahmen befolgten. 

Laut Ausweis der Totenbücher der ev. Kirche in Schakuhnen und 
ihrer Siliale in Karkeln, ſtarben auch hier zahlreiche Perſonen verſchiedenen 
Alters an der Cholera. Beſonders die ärmere Bevölkerung litt ſehr unter 
der Seuche, weil ſie am meiſten dem Aberglauben ergeben war und am 
wenigſten die ſanitären Vorſchriften befolgte. In Karkeln eingeſchleppt 
wurde die Cholera durch den Losmann Carl Linck, der von einer Ge⸗ 
ſchäftsreiſe aus Memel heimkehrtes). In einigen Tagen war das Dorf 
verſeucht. Schon am 11. Auguft 1851 wurde der ganze Ort von der 
Außenwelt abgeſperrt. Lebensmitteln gelangten nur in Kähnen nach 


) Sembritzki, Geſchichte des Kreiſes Memel, Memel 1918. S. 23]. 
2) Sembritzki⸗Bittens, Geſchichte des Kreiſes Zeydekrug, Memel 1920. S. 197. 
3) Pfarrer Prellwitz in der Schakuhner Kirchenchronik, Manuſkript. 
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Karteln, welche in geräumigen Abftänden vom Ufer hielten, bis der Obere 
ſchulz Schenk zum Ankauf eintraf. Das Geld reichte man in einer 
Schaufel hinüber, wo es zunächſt in einem von Eſſig gefüllten Behälter 
verſchwand. Dann wurden die Waren in des Oberſchulzen Boot binunterz 
gelaſſen. Trotzdem litt die Bevölkerung, beſonders die ärmere, bittere Not, 
weil Handel und Wandel gänzlich ſtockten !). 

Am 4. Auguſt 1851 verſtarb das erfte Opfer der Cholera in Karkeln, 
der oben erwähnte Losmann Carl Lind, er war 36 Jahre alt und hinter⸗ 
ließ Frau und zwei Kinder. Nach ihm ftarben feine Träger und die 
„Weiber“, die den Leichnam auffallend lange gewaſchen hatten?). Wer 
dieſe Träger und „Weiber“ waren, ließ ſich nicht näher feſtſtellen. Zwei 
Tage ſpäter, am 6. Auguſt, verſchied der Eigenkätner Johann Roſen⸗ 
berg, 38 Jahre alt, Witwe und Kinder blieben zurück. Die 23jábrige 
Eliſabeth geb. Heydemann, Frau des Schiffers Johann Matern, 
ſchloß ihre Augen am s. Auguſt. Drei Opfer forderte die Cholera am 
10. Auguſt: den Zojährigen Losmann Joſeph Sakkalauſkpy, die 
4o jährige Losfrau Charlotte Alinſki, welche eine uneheliche Tochter 
hinterließ, und ihre Tochter Heinriette. Am folgenden Tage trauerten der 
Losmann Daniel Ewald und feine Ehefrau Caroline geb. Werba um 
ihren Sohn Carl. Es verſtarben am 15. Auguſt Erdmann, ehelicher Sohn 
= verftorbenen Wirten Erdmann Plonus und der Barbara geb. 

Tautkus, und die Losmagd Dorothea Haupt. Der 14. Auguſt rief die 
hochbetagte sojährige Altſitzerin Barbe Malleit geb. Skrablies beim. 
Vier Menſchen ſchieden am 15. aus dieſer Welt: der bojährige Wirt Erd⸗ 
mann Buttkush), die 50jährige Altſitzerin Catbarine, verw. Schmidt, 
geb. Trinkeit, der 4ojährige Losmann Jacob Jodaitis, welcher Stau 
und zwei Töchter hinterließ, und der 45jábrige Altſitzer Jons Jurrys, 
um welchen die Witwe und drei Stiefkinder trauerten. Der Altſitzer 
Michael A ubrau, welcher 47 Jahre alt wurde und feine Frau hinterließ, 
und der Losmann Gurck, ſtarben am 17. Auguſt. Merkwürdig mutet 
es an, daß an dieſem Tage an „Altersſchwäche“ Peter Trutnau, Knecht 
bei dem Rölmer Samuel Gallien, im bo. Lebensjahre, verſtarb. Wird 
man ihn nicht ebenfalls als ein Opfer der Cholera buchen müſſen? Im 
jugendlichen Alter von 16% Jahren raffte die Epidemie am 20. dahin: 
Dows, den Sohn des Wirten Arift. Kalniszkys und feiner Ehefrau 
Urte geb. Wannagies. Am folgenden Tage verſtarb das Ehepaar Los⸗ 
mann Kriſtups Joniszkies und Aug. Anuße geb. Moſtaitis)), 
beide 55 Jahre alt; ſie hinterließen zwei Kinder. Hierauf folgten einige 
Ruhetage, und es ſchien ſo, als ob die Cholera ſich mit den bisherigen 
Opfern begnügen würde. Darin hatte man ſich aber bitterlich getäuſcht, 
denn am 24. Auguſt ſchloß für immer ſeine Augen der Wirt Gottlieb 
Schenk, welcher das Alter von 58 Jahren erreichte, Frau und 10 Kinder 
hinterließ. Und zwei Tage ſpäter ſtarben die 40jábrige Anna Szukkait, 
Magd bei Annußis Jiesdrait, und die 52jährige Wirtin Guſte Sta- 
ſcheit geb. Aubnte; fie hinterließ einen trauernden Gatten mit drei 
Kindern. Am 50. ſchied von ihrem Manne, dem Losmann Miks Knur⸗ 


4) Sembrigki-Bittens, a. S O. S. 199. 

5) Pfarrer 1 &; d. 

6) Totenbuch der ev iae Schakubnen. 

H Ee nur im Totenbuch Schakuhnen. 
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b ies, die sojährige Annikke geb. Detroit. Und der letzte Tag im Monat 
Auguſt forderte von Karkeln die letzten Cboleraopfer, den 55jábrigen 
Wirten Kriſtups Kalniszkys, welcher Frau und 5 Kinder in tiefer 
Betrübnis hinterließ, und ſeinen sjährigen Sohn Jurs. 

In Maſſen verbreitete man aufklärende Schriften über die Cholera, 
„aufgeftapelt hätten fie eine Mauer zur Abwehr gebildet“). Weil man 
in Narkein auf die Vorſchriften, welche dieſe Schriften enthielten, nicht 
achtete, ſtarben fo viele Menſchen. Teilweiſe von Karkeln, teilweiſe von 

ilſit, wurde die Cholera nach einigen Dörfern der Mutterkirche Scha⸗ 
kuhnen eingeſchleppt. Der Bendig aus Tirkjeln‘) ſchleppte fie von 
Karkeln ein und ſtarb bald darauf. Seine Todeseintragung konnte aber 
weder im Totenbuch Schakuhnen noch in Karkeln gefunden werden. 
Dafür ſind aber einige Namensträger, wahrſcheinlich ein Kind und ein 
naher Verwandter des Bendig, im Totenbuch von Schakuhnen ein⸗ 
getragen. Es ſtarben am 10. Auguſt Enikke, Tochter des Losmanns Anſys 

endig aus Tirkſeln und ſeiner Ehefrau Enikke geb. Baltuttis, 
14 Jahre alt, am 11. Auguſt der 12jábrige Jurgis, ehelicher Sohn des 
Wirten Kriſtups Bendig und der Isle geb. Gedwillus aus Tirkſeln. 
Am 15. Auguſt verſchied der 55jährige Wirt Martin Roſchub aus 
Tirkſeln, welcher die Cholera von Bendig geholt batte?) und Frau und 
zwei Kinder hinterließ. Im Nachbardorfe Mitzken verſchied am 22. Auguſt 
der Sojährige Jurgis, ehelicher Sohn des Wirten Mikkel Ber not und 
der verſtorbenen Urte geb. Ber not. Von Tilſit ſchleppte die Cholera cin 
der 55jährige Wirt Friedrich Lambrecht aus Kuppern), er ſtarb am 
1. September, hinterließ eine Witwe, ſechs Kinder und war über 21 Jahre 
Kirchenvorſteher geweſen. Die Choleraopfer waren im Kirchſpiel Scha⸗ 
kuhnen nicht jo groß, als in feiner Filiale Aarteln. Und im Nachbarkirch⸗ 
ſpiel Kallningken kam nur ein Choleraopfer vor. Hier ſtarb am 20. Oktober 
der 45jährige Wirt Peter Schinkoreit aus Ackelningken; er hinterließ 
ſeine Witwe und eine Tochters). 

Da weitere Choleraerkrankungen nicht mehr vorkamen, wurde die 
Dorfſperre aufgehoben. Die Regierung brachte am 20. Dezember 185 
folgende Bekanntmachung zur Kenntnis: Da im Kreiſe Hepdekrug feit 
dem 3. Dezember niemand weiter an der Cholera erkrankt ift und die 
Reinigung der Wohnungen der Erkrankten vorſchriftsmäßig erfolgt iſt, 
wird der Kreis als von der Cholera gänzlich befreit erklärt. Große 
Verdienſte um das Dorf Karteln erwarb ji der Präzentor Heinrich 
Lehmann. Weil Pfarrer Prellwitz aus Schakuhnen an der daer: 
kunft durch die Sperre verhindert war, übernahm Präzentor Lehmann 
die Stärkung der Kranken durch den ſehr erwünſchten geiſtlichen Zuſpruch, 
förderte die ſanitären Maßnahmen und unterſtützte trotz ſeiner Bedürftig⸗ 
keit die Armen nach Möglichkeit. Daß es nicht zu großen Unruhen kam, 
wie in andern Orten, iſt nur ihm zu verdanken. Dafür zeichnete man ihn 
mit dem Adlerorden IV. Klaſſe aus. Landrat v. Sabeltit in Hepde⸗ 
krug urteilte über ihn: „Mit inniger Achtung und Rührung habe ich mich 
mehrfältig überzeugt, wie gottergeben und anſpruchslos Lehmann hier 
handelte“ 0). 

3) Pfarrer Orellwitz a. a. O. 


3) Totenbuch der ev. Kirche Kallningken. 
9) Sembritzki⸗Bittens, a. a. O. S. 199. 
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[ Gelegenheitsfunde und kleine Mitteilungen [ 


Die Acheitsnemeinichsft der Beutichen families- und wappenkund⸗ 
lichen Vereine togte am 12. u. 15. September in Leipzig. Den Vorſitz führte 
Rechtsanwalt Dr. Breymann, der Vorſitzende der „Zentralſtelle für Deutſche Perſonen⸗ 
und Familiengeſchichte“. Die Arbeitsgemeinſchaft umfaßt 3. 3. 27 ordentliche und 4 
außerordentliche Mitglieder. Der Verein für Familienforſchung in Oft: und Weſtpreußen 
wurde durch den Unterzeichneten vertreten. Erfreuliches wurde berichtet über die in 
Angriff genommenen wiſſenſchaftlichen Arbeitsaufgaben. An der Erfaſſung und Ver⸗ 
kartung der deutſchen Auswandererakten iſt in Frankfurt a. M., Berlin 
und Leipzig gearbeitet worden. Die Verkartung ſoll im allgemeinen ehrenamtlich durch 
die Vereine der Arbeitsgemeinſchaft durchgeführt werden. Zur Deckung der Sachkoſten 
wurde eine Sonderumlage für alle Vereine in Söhe ihres Mitgliedsbeitrages beſchloſſen. 
Die Kartei wird von der „Zentralſtelle“ in Leipzig verwaltet werden. 

Die Deutſche Ahnengemeinſchaft in Dresden, deren Gründer und Or⸗ 
ganiſator, Landgerichtsdirektor Dr. Sörfter, leider im Juli d. J. allzufrüh geſtorben ift, 
hat bei einem Jahreszugang von 400 Ahnenliſten jetzt einen Beſtand von insgeſamt 
2000 verkarteten Ahnenliſten, an deren Ergänzung auch ein Teil der Mitglieder durch 
Liſtenumlauf mitarbeitet. Der jetzige Leiter ift Oberſtleutnant a. D. Sidel in Dresden 
(Kanzleigäßchen 1. III). 

In die Wappenrolle des Vereins „Herold“ in Berlin ſind jetzt gegen 
1400 neue Wappen eingetragen worden; hier wird ein wiſſenſchaftlicher und künſtleriſcher 
Kampf gegen vielfachen Unfug von „Wappenbüros“ geführt. Der Gedanke einer 
ſozialen Abgrenzung des Wappenweſens nach unten hin fand lebhaften Widerſpruch in 
der Verſammlung. 

Die Samiliengeſchichtliche Bibliographie der „Zentralſtelle“ 
in Leipzig ift für 1921—1950 in 2 Bänden erſchienen, für 1900—1920 ift das Manu: 
ſkript eben im Druck. Jahresbibliographien werden auch in Zukunft erſcheinen. 

Der Leichenpredigtenkatalog des Vereins „Roland“ in Dresden 
ſchreitet fort; 2 Sammlungen der Familien Pleß und Schaffgotſch ſind hinzugekommen, 
von Weimar ſteht ein großer Katalog in Ausſicht. Alle Vereine ſollten die Beſtände 
in ihrem Bereich aufnehmen und dem „Roland“ mitteilen. 

Das Familiengeſchichtliche Such- und Anzeigenblatt behauptet 
fi wirtſchaftlich auch bei verkleinertem Umfange. Deckel und Regifter ſollen diesmal 
für 1951 und 1952 zuſammen hergeſtellt werden. 

Die Geſchäftsführung der Arbeitsgemeinſchaft bleibt weiter in 
der Hand des Herrn Peter von Gebhardt. Die nächſte Hauptverſammlung findet 1932 
in Stuttgart ſtatt. 

Die Teilnehmer an der Leipziger Tagung beſichtigten gemeinſam die alte Leipziger 
Stadtbibliothek, die auch wertvolle gente Schätze verwaltet, und die feit 1915 
beſtehende „Deutſche Bücherei“ mit heute faſt 1 Million Druckſchriften, in der in Au: 
ſammenarbeit mit der „Sentralſtelle“ auch alle genealogiſche Literatur ſyſtematiſch or: 
ſammelt wird. Außerdem fanden auf der Tagung zwei wiſſenſchaftliche Vorträge 
ſtatt: über „Hirnforſchung und Vererbungswiſſenſchaft“ von Profeſſor Dr. Pfeiffer 
und über „Genealogie und Wirtſchaftswiſſenſchaft“ von dem Unterzeichneten. Für die 
Vorbereitung der gehaltvollen Tagung fand die „Zentralſtelle“ mit Recht den allgemeinen 
Dank der Teilnehmer. 


Leipzig. Prof. Dr. Gerbard Keſſler. 


Gin Perbandtſcher Grubſtein in Cremitten. — In feinem Werke über die 
Dot: und Kunſtdenkmäler in Natangent) meldet A. Boetticher aus der Kirche zu 
Cremitten, Kreis Wehlau: „Vor dem Altar L ein mächtiger Stein: Sebaſtian Perbandt, 
T 1509, in Ritterrüftung, mit [feiner Gattin; Wappen. E. von Manſtein hat dieſe 
Nachricht dann faft wörtlich in feine Denkmälerliſte?) übernommen, ohne feiner ſonſtigen 
Gepflogenheit gemäß die Wappen zu beſchreiben. In dem Beſtreben, dieſen Mangel zu 
ergänzen, ſtellte ich zu meiner Ueberraſchung feft, daß ein 1509 verſtorbener Sebaſtian 
in den Stammtafeln der Perbandt nicht zu finden iſt. Da dieſer Rufname aber bei dem 


1) Königsberg i. Pr. 1898. S. 64. 
2) Vierteljahresſchrift f. Wappen-, Siegel- u. Samilienfunde. XI. Ihrg. Berlin 1913. S. 208. 
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Geſchlecht mehrfach vorkommt, fo mußte die Jahreszahl falſch gelefen fein. I. Gallandis) 
erwähnt als älteſten Träger des Namens Sebaſtian einen am 22. Juli 1569 verftorbenen, 
welcher mit Gertrud von Lesgewang a. d. £5. Liesken verheiratet war. Meine Der: 
mutung, daß es ſich um dieſes Ehepaar handelt, erwies ſich bei der genauen Beſichtigung 
der jetzt aufrecht an der Südwand des Chores ſtehenden Grabplatte am 25. Aug. dſs. Is. 
als richtig. Die dritte Ziffer der Jahreszahl ift nicht mehr mit Sicherheit zu erkennen. 
Die darauf folgende Angabe des Todestages „22. IVIII“ ift aber noch deutlich lesbar. 
Vielleicht war auch die Jahreszahl noch nicht ſo abgetreten, als J. Gallandi, der vor 
70 bis 75 Jahren und dann öfter Cremitten beſtimmt wegen der Ruheſtätte feiner 
mütterl. Großeltern beſucht hat, den Stein zuerſt (ab. Danach bat er dann wohl 1569 
in feinen Sammlungen vermerkt. Alle Zweifel werden aber meines Erachtens behoben 
durch die am obern Ende der Platte dargeſtellten Wappen. Wenn ſie auch nur noch 
in ſchattenhaften Umriſſen erſcheinen, ſo läßt ſich doch beſtimmt ſagen, daß es diejenigen 
der Geſchlechter Perbandt, Koberfee, Lesgewang und Troſchke find, denen nach zuver⸗ 
läßigen Quellen die beiderſeitigen Eltern des genannten Paares angehört haben. 
Rönigsberg i. Dr. E. von der Gelsnitz. 


Oft⸗ und woeftpreußiſche Studenten in Utrecht. — In der Univerſitäts⸗ 
matrikel von Utrecht, welche unter dem Titel „Album studiosorum Academiae Rheno- 
Trajectinae 1636—1886. Ultrajeeti 1886“ veröffentlicht ift, find folgende aus Oſt⸗ und 
Weſtpreußen ſtammende Studenten verzeichnet: 


1648. Samuel Schack de Wittenau, Nobilis Borussus. 
1646. Isaacus Luck en, Dantiscanus. 
Abrahamus Joncker, Dantisco-Borussus. 
Bartholomaeus Capito, Mariaeburgo-Borussus. 
Johannes Ernestus Schmieden, Nobilis Porussus. 
1649. Isaacus Lucken, Dantiscanus. (fiebe 16461) 
Alexander Holst, Borussus. 
1650. Daniel Wichmannus, L. L. Stud., Borussus. 
1652. Philippus Lau, Tilsa-Prussus. 
Joannes Tichlau, Borussus. 
Matthaeus Klein, Insterb. Borussus. 
1655, April. Jacobus Ouzelius, Dantiscanus. 
1653, Okt. Salomon Wahl, Borussus. 
1653, Nov. Francois Siefert, Elbingensis. 
1655, Okt. Edoardus Bergmann, Gedano-Borussus. 
1656, Juni. Georgius Friedrichsen, Gedanensis-Borussus. 
1656, Okt. Godofredus Andressen, Borussus. 
1656, Dez. Georgius Ciglerus, Mariaeburgo-Prussus. 
1660—61. Carolus Fridericus Schmieden, Nobilis Borussus. 
1678. Alexander Dennis, Regiomontano-Borussus. 
16$4. Daniel Christophorus Becker, Regiomont. Borussus. 
1688. Johannes Theodorus M eiszner, Thorun. Pruss. ) 
1696. Heinricus Kelch, Regiomont.-Borussus, pro me et nomine Domini Georgii 
Ludoviei de Haxthausen Nob. Lunenb. 
1699. Johannes Carolus Reichel, Borus. Polonus. 
1700. Christian Buk k y, Gedan. Pruss. 
1799. Johannes Dietericus a Kunheim, Eques Borussus. 
1710. Johannes Fischer, Gedano-Borussus. 
Johannes Albertus Stephani, Mülhus. Prussus. 
1711. Gabriel Bósefleisch, Gedanensis. 
1717. Jacobus Elsner, Saalfelda-Prussus. 
1718. Silvester Lürsenius, Regiomonto-Prussus. 
1721. Conradus Friedericus Kesslerus, Regiomont. Prussus. 
1722. Johannes Daniel Schoenich, Gedanensis. 
Henrieus Guilielmus Poepping, Regiomonto-Borussus. 
1728. Wilhelmus Gerhardus Wilderman, Dantiscanus. 
1724. D. Schumann, Ged. 
J. C. Ferber, Ged. 


3) Stammtafelſmlg. i. Staatsarch. Königsberg i. Dr. 
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1725. Johannes Daniel Frentzken, Ged. Borussus. 

1727. Johannes Ernestus Turk, Gedanensis. 

1751. J. D. Balleer, Borussus. 

1739. Daniel Godofredus Hoechster, Gedanensis. 

1759. Joh. Guill. John, Gedanensis. 

1764. Christ. Otto Mackensen, Gedanensis. 

1769. Daniel Buttner, Regiomont. Borussus. 

1790. Johannes Christianus Luderhoff, Borussus. 

1849, 17. IX. Friedrich Krämer, e Culsano veteri Borussus. Th. 

1885, 26. X. Virginie Georgine Waltjen, geb. Stadelmann, geb. te Koenigs- 
berg in Pr. 7. Febr. 1860. M. 


Eſſen⸗ YDeft. D. w. Rotſcheidt. 


Zum Schickſal der Kunſtſammlung des Künigsberger Kommerzien⸗ 
rats Snturgus. Als im Jahre 1777 die reiche und kunſtliebende Königsberger Kauf: 
mennsfamilie Saturgus in Konkurs geriet, kam auch ihr mit viel Liebe zuſammen⸗ 
getragener Runftbefig unter den Hammerl). Aus dieſer einſt dem Kommerzienrat Friedrich 
Saturgus gehörenden Sammlung haben ſich nun im Beſitz der Grafen zu Eulenburg 
folgende 3 Bilder gefunden: 1) In Wicken ein Gemälde auf Leinwand nach einem 
Selbſtbildnis Rembrandts von einem der deutſchen Rembrandtnachahmer aus dem Anfang 
des 1$. Jahrhunderts in Anlehnung an die Radierung B 24 von 1630: Rembrandt 
mit der Pelzmütze. 2) In Praſſen ein männliches Bruſtbild, wohl niederländiſch aus 
dem künſtleriſchen Umkreis und der Zeit des Rubens, auf Holz gemalt. 5) In Gallingen 
ein Stilleben auf Leinwand mit auf einem Tiſch ſtehenden und aufgeſchlagenen Büchern, 
Atlanten, Kupferftichen u. f. xo. Alle drei Bilder find mit dem Namen „F. Saturgus“ gr 
zeichnet, die beiden erſten tragen außerdem das Siegel der Familie von Witten, welcher 
Ende des 1$. Jahrhunderts Schloß Domnau gehörte. Dort mögen die Bilder geweſen 
fein, ehe fie im Eulenburgſchen Beſitz kamen. 

Königsberg i. Dr. Botho Ernſt Graf su Eulenburg. 


j 


Adolf Poſchmann, 400 Jahre nuf derſelben Scholle. Geſchichte der Sa 
milie Poſchmann in Romainen. Braunsberg: Verlag der Ermländiſchen Zeitungs⸗ 
und Verlagsdruckerei 1931. 55 S. $9. 2 AM. 


Der hübſche Bildſchmuck, den der Leſer über dem erſten Abſchnitt der Poſchmannſchen 
Familiengeſchichte findet, zeigt einen Bauersmann, der mit weit ausbolender Hand die 
Saat in die Ackerflur ſtreut, kraftvoll inmitten der von ſanften Hügeln gekrönten Land⸗ 
ſchaft daherſchreitend, mit Weſen und Sein ſelbſt ein Stück dieſer Landſchaft unter dem 
wolkenbelebten Himmelszelt. Das beſagt bereits, worum es ſich hier handelt: Um ein 
Bauerngeſchlecht, das „400 Jahre auf derſelben Scholle“ fag, alfo eine Feſtigkeit feines 
Beſtandes in ein und demſelben ermländiſchen Dorfe bewieſen hat, wie ſie im Bauerntum 
trotz ſeiner Seßhaftigkeit doch nur ſelten erreicht wird. 

Der Name Puſchmann — erſt im 37. Jahrhundert wandelte er ſich zumeiſt in 
Poſchmann — taucht im 14. Jahrhundert mit dem Hofkaplan Nikolaus Puſchmann auf, 
der im Gefolge des Bifchofs Hermann von Prag ins Ermland kam. Es iſt febr denk⸗ 
bar, daß dieſer aus Melnik an der Elbe ſtammende Geiſtliche nach damaliger Gewohnheit 
Verwandte mitbrachte oder ſpäterhin nachzog. Vielleicht iſt daher auch Johannes 
Puſchmann gleichen Blutes, der zuſammen mit Martin Bludau, Andreas Arent, 
Johannes Cosmann als Köllmer in Komainen 1551 genannt wird. Nach langer 
Lücke wird dann 1617 ein Nikolaus Puſchmann in Komainen erwähnt, und 1660 erſcheint 
Georg Poſchmann als Schulze des Dorfes. Zweifellos gehören dieſe drei Perſonen 
dem gleichen Geſchlechte an, wahrſcheinlich ſaßen ſie auch bereits auf demſelben Anweſen. 
Ich kann mich jedoch nicht damit einverſtanden erklären, daß der Verfaſſer fie ohne ein 
Wort der Einſchränkung als Vater, Enkel und Urenkel bezeichnet. Die Vermutung liegt 
zwar ſehr nahe, daß es ſich hier um eine abſteigende Stammreihe handelt, es fehlt aber 


1) vgl. Altpreuß. Geſchlechterkunde, 3a. 1930. S. 108. 
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in den Urkunden, die ja über den Familienſtand nichts ausfagen, der Silistionsbeweis, fo 
daß es nicht ausgeſchloſſen bleibt, daß die Blutslinien zwiſchen dieſen drei Poſchmann 
auch anders verlaufen ſein können. Der ältere Teil der Poſchmannſchen Genealogie 
hätte daher als noch nicht geſichert ausdrücklich bezeichnet werden müſſen. Aus den 
infolge eines Brandes erſt feit 1784 einſetzenden Kirchenbüchern von Heinrikau laſſen 
ſich die jüngeren Generationen dann lückenlos erforſchen. In der am Schluß der Schrift 
als Anhang gebrachten Stammreihe der Romainer Poſchmann erſcheinen u. a. die 
Familien ele def, Rockel, Habicht, Xobmann, Waſſerzieher, 
Schleſiger, Gillmeiſter, Dankowſki, Prothmann, Bleiſe, Angrid, 
Harwardt, Karbaum, bm, Rautenberg, Keuchel. 

In anregender Weiſe bat es der Verfaſſer verftanden, die Geſchichte feines Ge: 
ſchlechtes an der Hand von zahlreichen Quellen und unter Einflechtung auch kultureller 
Einzelheiten zu ſchildern. In friſchen Farben tritt das Leben eines alten ermländiſchen 
Bauernſtammes vor die Augen des Leſers, und auch über den Zuſtand des Grundſtücks, 
insbeſondere das Inventar, werden eingehende Mitteilungen gemacht. Intereſſant ſind die 
wirtſchaftsgeſchichtlichen Aufſtellungen bezüglich der Frage der „optimalen Beſitzgröße“ 
(S. 20). Die Entwicklung der Poſchmann weiſt die typifchen Füge der Entfaltung 
bäuerlicher Geſchlechter auf. Mit gefunden Ninderzahlen ſchritten die Poſchmann von 
Generation zu Generation weiter, ſich faſt durchweg mit Familien gleicher ſtändiſcher 
Schichtung verſippend, unter mehrfacher Blutsabgabe an die Stadt und an gelehrte 
Berufe. Der Weltkrieg hat den Beſtand des Geſchlechtes auf der altererbten Scholle in 
Frage geſtellt: Leo Joſef Poſchmann, der letzte Erbe, ruht im Garten der Mühle 
Bolimow vor Warſchau im ſtillen Soldatengrab. Sein Bruder, Dr. Adolf Poſchmann, 
der Verfaſſer der Samiliengeſchichte, lebt als Studiendirektor in Braunsberg. Die Bewirt⸗ 
ſchaftung des Erbgutes liegt z. It. in den Händen der Mutter, der verwitweten Frau 
Anna Poſchmann. Möge es dem alten Schulzengeſchlecht Poſchmann gelingen, ſich die 
Scholle der Väter in der Familie zu erhalten! 

Gehſen. Jo h. Jach au. 


Emil Jobs. Guttzeit, 600 Jahre Grunnu, Kreis Heiligenbeil. Heiligenbeil: 
Oſtpreuß. Heimatverlag 1951. 63 S. 80. 


Das etwa hundert Jahre nach dem Beginn der Eroberung Preußens durch den 
Deutſchen Orden gegründete Dorf Grunau erhielt 1353] am St. faurentiustage, d. 
10. Auguſt, durch den Komtur zu Balga, Heinrich Reuß von Plauen, feine Handfeſte. 
Zur boojährigen Wiederkehr dieſes Tages hat der auf dem Gebiet der natangiſchen 
Heimatkunde rühmlich bekannte Verfaſſer die vorliegende Feſtſchrift erſcheinen laſſen. 
Unter Benutzung aller erreichbaren handſchriftlichen und gedruckten Quellen gibt dieſelbe 
ausführliche Nachrichten von der Entwicklung des Dorfes und feinen bäuerlichen 
Bewohnern. Neben einer Reihe bemerkenswerter ſtatiſtiſcher Angaben ift darin auch 
mancherlei für die Familienforſchung dienliches enthalten. Aus verſchiedenen Jeitab⸗ 
ſchnitten werden die Namen der eingeſeſſenen Wirte mit Größenangabe ihrer Grund⸗ 
ſtücke aufgeführt, und, ſoweit bekannt, wird auch über ihre Familienverhältniſſe berichtet. 
Wie überall haben auch in Grunau die Beſitzer der Grundſtücke im Laufe der Zeit 
vielfach gewechſelt. Nur die Familie Rentel, von welcher zwei Vertreter 1505 erſtmalig 
genannt werden, iſt heute noch im Dorfe anſäßig. 

In dem nächſten Abſchnitt „Geſchichtliche Höhepunkte des Dorfes“ ſpiegeln ſich im 
engen Rahmen die wechſelvollen Schickſale unſerer Heimatprovinz wider. Wir erfahren 
darin von Freud' und Leid, welche die Grunauer in guten und böſen Tagen durchlebt 
haben. — Es folgt dann die Geſchichte und Beſchreibung der evangeliſchen Dorfkirche, 
welche bei ihrer Gründung den Apoſteln Philippus und Jakobus geweiht war, und ein 
Verzeichnis der an derſelben amtierenden Geiſtlichen. — Der lt. Inſchrift von Achatius 
v. Brandt und ſeiner dritten Gattin geſtiftete Kelch (S. 59) kann der Kirche nicht vor 
1675 geſchenkt worden fein, da Brandts zweite Frau erſt in dieſem Jahre verſtorben ift. 
— Der Schule und ihren Lehrern iſt ein weiterer Abſchnitt gewidmet. Auch dieſe beiden 
Kapitel enthalten wertvolle genealogiſche Nachrichten. Den Schluß bilden ein Verzeich⸗ 
nis der Orte des Kirchſpiels mit Angabe ihrer erſten urkundlichen Erwähnung und Liſten 
der Mitglieder der heutigen Gemeindevertretung. 

Die Handfeſte des Dorfes iſt im vollen Umfange abgedruckt und zwar in der 
heutigen Schriftſprache. Da die Urſchrift nicht erhalten iſt und die lateiniſche Abſchrift 
derfelben im Oſtpreuß. Sol. Nr. 141 mit den vier andern im Staatsarchiv vorhandenen 
in deutſcher Sprache nicht völlig übereinſtimmt, ſo war es nicht leicht einen einwand⸗ 
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freien Wortlaut zu bringen. Der fachliche Inhalt ift zutreffend wiedergegeben. Zu der 
Jeugenreihe fei aber noch zweierlei bemerkt. Der Name des Hauskomturs iſt auf 
Blatt 18$ des genannten Folianten etwas undeutlich geſchrieben und deshalb von den 
ſpäteren Abſchreibern, auch von A. Rogge in der auf & s erwähnten Schrift und von 
E. J. Guttzeit meines Erachtens unrichtig wiedergegeben. Jedenfalls leſe ich auf 
Blatt 18$ ſowohl als auf Blatt 189 a. a. O. Heinrich von Geich. Demnach gehörte 
dieſer Kitterbruder wohl zu dem heute noch blühenden, jetzt gräflichen Geſchlecht Giech, 
das zahlreich im Orden vertreten war. — Den Bruder Heinrich von Muro nennt der 
Komtur in der Urkunde feinen socius. Da es fib hier um den Inhaber eines beſtimmten 
Amtes handelt, für welchen im Orden die Bezeichnung „Rumpan“ gebraucht wurde, 
ſo wäre dieſe ſtatt der wörtlichen Ueberſetzung „Genoſſe“ zu wählen geweſen. 

Die Ausſtattung der Schrift iſt anſprechend. Die genauen Quellenangaben am 
Schluß jedes Abſchnittes, ſowie ein vollſtändiges Orts- und Perſonennamen⸗Regiſter 
erhöhen den Wert der trefflichen Arbeit. 


Königsberg i. Dr. E. von der Oelsnitz. 


Münchener Kalender 1932. München und Regensburg: G. J. Manz (1951). 
50 S. Schmalfolio. 3 RM. 


Der allgemein geſchätzte Münchener Kalender iſt ſoeben in ſeinem 48. Jahrgang 
erſchienen. Die charakteriſtiſchen von Profeſſor O. Hupp gezeichneten Bilder bedürfen 
keiner beſonderen Empfehlung. Seit 1895 hat der Kalender mehr als viereinhalb hundert 
Wappen von deutſchen Staaten, Sürften und Adelsgeſchlechtern gebracht, von denen ſich 
am Schluß ein Verzeichnis befindet. Die kurzen, aber inhaltreichen Erläuterungen des 
Ober⸗Archivars Dr. S. von Klocke (feit 1923) geben einen Ueberblick der Geſchichte der 
betreffenden Geſchlechter. Leider ſind bei dem knappbemeſſenen Raum Quellenangaben 
nicht möglich, die Perſönlichkeit des Verfaſſers bietet aber Gewähr für die Zuverläſſig⸗ 
keit des Gebotenen. 

Der Umſchlag zeigt, wie althergebracht, das Münchener Kindl und darunter dieſes 

Mal die Wappenſchilde der bapriſchen Provinzen. An der Spitze des Inhalts finden 
wir das Wappen der Erzbiſchöfe von Köln, wie es von ihnen als Xur[ürften d. Heil. 
Röm. Reiches bis zum Keichsdeputationshauptſchluß von 1s05 auf grund der Gebiets⸗ 
zu wendungen Kaiſer Friedrichs I. von 1180 geführt worden ift. Ringsum ſtehen die ſechs 
Wappen der einſtigen Suffragan⸗Bistümer, von denen Utrecht 1559 und Minden 1643 
aus dieſem Verbande geſchieden ſind. Von den folgenden zwölf Wappen ſind drei — Be⸗ 
haim, Stromer und Meß — aus dem alten Adel der Städte Fürnberg und Zürich 
ewählt. Die andern find den ritterfchaftlichen Geſchlechtern Berg, Boos zu Waldeck, 
ünfkirchen, Hepden⸗Rynſch, Lenthe, Noſtitz, Schlepegrell, Stackelberg und Weſtphalen 
zuſtändig. Von zwei derſelben gehören Vertreter zu den Mitgliedern unſeres Vereins: 
Exzellenz D. Friedrich von Berg auf Markienen und Herr Gebhard von Lenthe 
auf Schwarmſtedt. 2 

Wir wünſchen, daß es Altmeifter Supp vergönnt fein möge, die Reihe der künſtleriſch 
wie wiſſenſchaftlich gleich wertvollen Wappenentwürfe zur Freude der Kenner und 
Freunde des Wappenweſens noch recht lange weiter zu führen. — Die Ausſtattung dieſes 
Jahrganges iſt muſtergültig wie die der früheren. 

Königsberg i. Dr. E. von der Oelsnitz. 


Leonhard Darwin, Was ift Eugenik? Berlin: Alfred Metzner 1931. 


Leonhard Darwin, ein heute noch lebender Sohn des bekannten Schöpfers der 
Deſzendenztheorie, nimmt im vorliegenden Buche ausführlich zu allen Fragen der Eugenik 
Stellung. Er führt damit die Gedanken ſeines Vaters fort, welcher — wie nicht all⸗ 

emein bekannt ſein dürfte — in ſeiner Abſtammungslehre bereits in überraſchend klarer 
Sun auf die Wichtigkeit eugeniſcher Fragen hingewieſen hat. Die vorliegende Schrift, 
deren Ueberſetzung Herr Dr. Tiene in friſcher, lebendiger Sprache beſorgt hat, führt den 
Leſer zunächſt in die wichtigſten Gebiete der Vererbungslehre ein, zeigt die Wirkungen 
der Umwelt und beſpricht die verſchiedenen Methoden der Eugenik. Hierbei werden von 
dem Verfaſſer häufig uns zunächſt eigenartig anmutende, aber durchaus originelle Der: 
leiche und Beiſpiele gebraucht, welche das dem naturwiſſenſchaftlichen Laien häufig 
chwierige Gebiet dem Verſtändnis näher bringen. In dem zweiten Teile der Schrift 
nimmt b. zu den Fragen der praktiſchen Eugenik Stellung. Er zeigt, welche gewaltigen 
Gefahren der menſchlichen Geſellſchaft durch das immer weitere Ueberwuchern der minder: 
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wertigen Volkselemente drohen. In eindringlichen und überzeugenden Ausführungen führt 
er uns vor Augen, wie ein Volk feine raſſiſche Zukunft nicht allein auf einer Forderung 
der raſſiſch wertvollen Volksteile aufbauen kann, ſondern wie eine Ausmerzung der 
raſſiſch minderwertigen Volkselemente ebenſo notwendig ift. In keiner Zeit ift es wohl 
nötiger geweſen, ſich mit dieſen Fragen der Eugenik eingehender zu beſchäftigen als 
gerade in unſerer heutigen Zeit, wo weitgehende Fürſorge das Abſterben raſſiſch minder: 
wertiger Volkselemente verhindert und eine rein individualiſtiſche Weltanſchauung jedes 
Gefühl für eine Verantwortlichkeit gegenüber Volk und Staat abhanden kommen läßt. 
Allen Schriften, welche eine ſtärkere biologiſche Betrachtungsweiſe dieſer heute meiſt 
nur von der politiſchen und ſoziologiſchen Seite erfaßten Fragen erſtreben, kann daher 
nur weiteſte Verbreitung gewünſcht werden, da es ſich hierbei zweifellos um die 
Jukunftsfrage des deutſchen Volkes handelt. Die vorliegende Schrift Darwins iſt wohl 
geeignet, Verſtändnis für dieſe Fragen zu wecken, ſie ſollte aber auch vor allem der 

ugend in die Hand gegeben werden, um bei ihr rechtzeitig ein Verantwortungsgefühl 
für ihre Zukunft zu wecken. 

Seiligenbeil, Dr. Rurt Riedel. 


d NMeueinge gangene Bücher und Zeitſchriften 


(Unferen Mitgliedern in der Stadtbibliothek Königberg i. Pr. zugänglich.) 


Ahnenreihen aus allen deutſchen Gauen. Bearb. von Hans Friedrich 
von Ehrenkrook [u. a.] Bd 2, Bg. 5—4. Görlitz 1951. 
In Bg. 2 u. a.: Ahnentafel Eggel mit oſtpreußiſchen Ahnen Bartlewſki, 
Bufella, Sembray, Tomalowna. 
Archiv für Sippenforſchung. Ig. s (193 . 5—9 [nebft] Beilagen. 
In = E n mg Win Ee S. | ak Jo? Dürgerbuch 
1725—1819. [Schluß !. 5 
Beſucht Natangens Haffküſte und Wälder! (Wochenendziele an der natangiſchen 
Haffküſte. Heiligenbeil 1931.) 
Blätter, Familiengeſchichtliche. Ig. 29 (1931), H. 4/5, 7/8. 
In $5. / u. a.: Erich Seuberlich, Militär⸗ Kirchenbücher im Archive der General: 
Superintendentur zu Memel. 
Blätter für Fränkiſche Familienkunde. Ig. 1 (1926), . 1/2, 4, Ig. 6 (1952), 


. J, 2. 

Blätter für Württembergiſche Familienkunde. H. 44/46. (Juli 1931.) 

Bl a Sieg ag eer Landesvereins für Familienkunde. Ig. 9 (1931), 

r. 4, 5, 6/7. 

Boeckel, Walter: Beiträge zur Stammtafel der Familien Boeckel aus Heiligen: 
walde. Weimar 1929. (Lithogr.) 

Ekkehard. Ig. 7 (1951), Nr. 5—4. 

Samilienforfcer, Der Schleſiſche. Nr. 1—5. (Sept. 1950 — April 1951.) 

Samílien Vai Sudetendeutſche. Ig. 3 (1950/31), H. 4. 

Gefamte£ifte der Mitglieder der Balley Brandenburg des Ritterlichen 
Ordens St. Johannis vom Spital zu Jeruſalem. Nach dem Stande vom 
J. Januar 1925. o. O. (1925). 

Guttzeit, Emil Johs.: 600 Jahre Grunau, Kreis Heiligenbeil. Heiligen: 


beil 1951. 
(Hahn, Auguft:) Geſchichte der oſtpreußiſchen Familie Hahn. Hepdekrug (1930). 
et: 1 5 er⸗Blatt. Rundbrief des Hammer-Archivs. Nr. 1 [nebft] Aufruf⸗ 
att. 1951. 
Hei bos de Mein. Badiſche Blätter für Volkskunde. Ig. 1$ (1931), 
. 3/4, 5/6. 
Herold, Der Deutſche. Ig. 62 (1951) Nr. 5—10. 
Jahrbuch des Deutſchen Vereines für Samilientunoe für die Tſchechoſlowakiſche 
Republik. Ig. 1 (1950). Prag 1953. 
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Jahresbericht des Familiengeſchichtlichen Abends Leipzig [für] 1950. 
(Maſchinenſchrift.) 

KRorrefpondenzblatt des dm nun der deutſchen Geſchichts- und 
Altertumsvereine. Ig. 79 (1951), Ur. 3. 

Merkblatt [dcr] DO Arbeitsgemeinſchaft für Familienforſchung 
zu Breslau. Fir. , 5. 1928—1951. 

Meyer, William: Familienforſchung und Geſchichte. In: Heimat-Glocken aus 
alter und neuer Zeit. 1951, Nr. 4—5. 

Miesiecznik Heraldyczny. Rok 10 (1931), Nr. 5—10. 

In Nr. 7/$ u. a.: Zygmunt Wdowiszewski, Epitaphium torunskie z herbem 
Doliwa z XV. wieku. [Ein Epitaph in Thorn mit dem Wappen Doliwa 
aus dem 15. Ih. ]. 

Mitteilungen, Baltiſche Familiengeſchichtliche. Ig. 1 (1951), Nr. 2. 

Darin u. a.: G. Adelheim, Die große Stadtſchule oder Cewielſchule in Reval 
mit biograph. Nachrichten über den Rektor Albertus Fabricius, “ PC 
berg 1729, und den Collega Johann Bernhard Gebhard aus Wehlau, T 1345]. 

Mitteilungen der Samilien Bayer, Baier, Beyer [etco.] Auſſig 1951. 

Mitteilungen der Weſtdeutſchen Geſellſchaft für Samilientunóe. 255 7, 
25. 2—5 (Mai u. Juli 1951.) 

Mitteilungen der Familie König. Auſſig 1951. 

Mitteilungen des Roland-Dresden. Ig. 16 (1951), Nr. 5/7. 

Mitteilungen des St. Michael. Ig. 26 (1951), Nr. 1/2, 3. 

Mitteilungen der Heſſiſchen Familiengeſchichtlichen 1 Bd 2, 
Y» 11 Juli 1931). 

Monatsblatt der Heraldiſchen Geſellſchaft „Adler“. Bd 11, Nr. 5—8 
(März Auguſt 1951). 

5 der Geſellſchaft für . in Kurbeffen und Waldeck. 
Ig. 6 (1931), Nr. 2—5 [nebft] Reg. f. d. 3g. 5 (1930). 

Nachrichten der Sentcalftelle für Deutſche Perſonen- und Familiengeſchichte. 
Jg. 29 (1951), Ur. 6. 

Nachrichtenblatt des v. Groddeck-Groddeck'ſchen Familienverbandes. Nr. 5 
(April 1951) [nebft] Stammtaf. 4. 

Olinſki, Hugo, und Hedwig Walden: Beiträge sur Elbinger Bepölte: 
ee der letzten drei Jahrhunderte. Elbing 1951. Aus: Elbinger 
Jahrbuch. H. 9. 

Oſtpreußen, Danzig, Memelgebiet. Leipzig 1951. (Meyers Reiſebücher.) 

Papendieck, Sriedrich Karl: Die Geſchichte der Familie Papendieck. Königs: 
berg i. Pr. 1953. 

Poſchmann, Adolf: 400 Jahre auf derſelben Scholle. Geſchichte der Familie 
Poſchmann in Romainen. Braunsberg 1951. 

1 Der Se: 3g. 18 (1950), o 6—9, Ig. 19 (1931), H. 4—9. 

n Ig. 18, H. 6, 7/8 u. Ig. 19, H. 5/6 u. a.: Bernhard Roemer, Poſenſche 
5 Pfarrer und ihre Geſchlechter darunter oſt⸗ u. weſtpreußiſche An⸗ 
gehörige der Geſchlechter: Heineccius, Held, Herberger, Herden, 
Hyperik, Sigulus gen. Jablonfti Kaldenbach, Rale y, Re: 
ber, Réier, Kittelinus, Weiß.] 

In Ig. 13, H. 6 u. a.: Wappen und Stammreihe des Hauptmanns in Gumbinnen 
Edgar „ * Liſſa 1. VII. 1892. 

Ae eg eet Ke ar Prowe, Der Sippenname Prowe (Profe). — 
Wappen und Gesgagete des Geſchlechts Pro we in Thorn. 

Scheele, Hans: Die von Scheele zu Neclade auf Rügen. Görlitz 1950. Aus: 
Der Deutſche Roland. Ig. 1929, Nr. 12. 

[Schulz, Otto:! Das Geſchlecht Döpner, Rofoden. Aus: Heiligenbeiler 
Zeitung 1951, Nr. 165. 

[Schulz, Otto:] Zur Geſchichte des kölmiſchen Freiengeſchlechts Hantel in 
Müngen und Weißenfels. Aus: Heiligenbeiler Zeitung 1951, Nr. 177 u. 185. 
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Sievert, Ernſt Oskar: Ahnenliſte Sievert [mit oſtpreußiſchen Ahnen An = 
gely, Dellon, Brauſewetter, Dullo, Kelch, Schimmel⸗ 
pfennig v. d. Oye, v. Uſedom, Waſianſkyl. Aus: Ahnentafeln 

um 1800, hrsg. v. Friedr. Wecken. Bd 1. 1950. 

Spruth, Herbert: Von der Familie Spruth befonders in Stolp. (Stolp 1951). 

Aus: Öftpommerfche Heimat 1951, Nr. 4 u. 5. 

Such- und Anzeigenblatt, Familiengeſchichtliches. Ig.) (1951), H. 5—9. 

Uhrturm, Der. Zeitfehrift der Naſſauiſchen Familiengeſchichtlichen Ver: 
einigung. H. 4 (Juli 1951). 

Zeitſchrift der Zentralftelle für Niederſächſiſche Familiengeſchichte. Ig. 15 
(1951), Nr. 5—10. 


Vereinschronik | | 


Vortragsabend am 20. Mai 1951 in der Stadtbibliothek zu Königs: 
berg i. Dr. — Oberbaurat Dr. Bernhard Schmid hielt einen Vortrag 
über „Kreis wappen“, in welchem er davon ausging, daß die heutigen vor 
etwa 100 Jahren entſtandenen Kreiſe erſt in jüngfter Zeit durch die ihnen über⸗ 
tragenen Wohlfahrts- und ſonſtigen Unternehmungen eine große Bedeutung 
gewonnen haben und dazu übergegangen ſind, für ihre Rechtsakte ein Siegel 
mit eigenem Wappen anzunehmen. Nach einigen grundſätzlichen Betrachtungen 
über das Wappenweſen, mit welchem die verſchiedenen Formen des Siegels 
(Porträtfiegel der Fürſten, Stadtſiegel, Secrete) eng verknüpft find, berührte der 
Vortragende die Schwierigkeiten, daß die Kreiſe als junge Gebilde meiſt ge⸗ 
ſchichtlos ſind und eine ſinngemäße Anknüpfung an die Vergangenheit bei der 
Annahme von Wappen daher oft nicht leicht iſt. Verhältnismäßig günſtig 
liegen in dieſer Beziehung die Dinge im preußiſchen Grdenslande, weil die 
Ordensbeamten, die Romture, Vögte und Pfleger, für ihre Behörde eigene 
Siegel mit verſchiedenartigen Wappenbildern geführt haben, an welche die 
Kreiswappen in Oſt⸗ und Weſtpreußen am richtigſten anknüpfen können; iſt 
doch jeder heutige Landratsſitz bei uns nachgewieſenermaßen auch Sitz eines 
ehemaligen ein Siegel führenden Ordensbeamten geweſen. In welcher Weiſe 
man ſinnvoll und unter Wahrung aller heraldiſchen Anforderungen an die alten 
Symbole der Ordenszeit anknüpfen könne, zeigte der Vortragende dann im 
einzelnen an den von ihm für die Kreiſe Stuhm, Elbing, Gr. Werder und 
Rofenberg entworfenen und von den Kreistagen auch angenommenen Wappen, 
die er in farbigen Vorlagen der Verſammlung vorführte. Aehnliche Verhand⸗ 
lungen für die Kreiſe Marienburg und Marienwerder ſeien noch in der Schwebe. 

Die mit großem Beifall aufgenommenen Ausführungen des Vortragenden 
wurden noch durch einige Mitteilungen des Vorſitzenden, Oberſtleutnant a. D. 
von der Oelsnitz, aus ſeinen perſönlichen Erfahrungen ergänzt, die er bei 
der Begutachtung von Kreiswappen gemacht hat. 


Außerordentliche Hauptverſammlung und Genealogiſcher 
Abend am is. Juni 195] in der Stadtbibliothek zu e i. Pr. — 
Durch den Sortsug des bisherigen ftello. Vorſitzenden Dr. med. Brenke nach 
Mecklenburg und den Tod des Vorſtandsmitgliedes Dr. med. Holthauſen waren 
neue Vorſtands wahlen erforderlich geworden. Es wurden gewählt: zum 
ſtellv. Vorſitzenden Stadtbibliothekar Dr. William Meyer, zum Schriftführer 
Regierungsbaumeifter Wilhelm Schlemm, zum ſtellv. Schriftführer Dr. Hugo 
Preuſchhof, zum Beiſitzer im Vorſtande Major a. D. Kurt von Staszewffi, 
zum Kaſſenprüfer Buchhalter Carl Schulz. 

Stadtbibliothekar Dr. Meyer legte der Verſammlung eine reichhaltige Samm— 
lung von Erinnerungsſtücken an die Königsberger Rout: 
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mannsfamilie Aauenboxoen vor (Verlobungskarten, Hochzeitsgedichte, 
Neujahrsglückwünſche, Silberhochzeitsgedichte, Stammbücher u. a. m.), die von 
Frau Jenny Warda geb. Kauenhowen dem Verein und dem Stadtgeſchichtlichen 
Muſeum in Königsberg zum Geſchenk gemacht worden ſind, und knüpfte daran 
einige Mitteilungen aus der Geſchichte der Familie Kauenhowen und des ihr 
einſt ech Hauſes „Die goldene Axt“ in der Altſtädtiſchen Langgaſſe Nr. 7. 
Zur Beſichtigung lagen vor die Druckſtöcke und Abzüge von 4 Ahnen: 
wappen des Martin von Wallenrodt, des Begründers der nach ihm 
benannten Bibliothek in Königsberg, welche von Oberſtleutnant von der Oels⸗ 
nig als diejenigen der Geſchlechter Behrenreit, Bapſen, Sack und Lichtenhayn 
beſtimmt wurden. — Muſeumsdirektor Anderſon zeigte ein Album mit photo⸗ 
graphiſchen Abbildungen aller in den zwei alten Matrikelbänden der 
Königsberger Univerſität vorkommenden Wappen, Porträts und 
ſonſtigen Malereien und berichtete über das Alter, das Ausſehen und den Inhalt 
der künſtleriſch ſehr ſchön verzierten Originalbände. — Oberſtleutnant a. D. 
von der Oelsnitz machte intereſſante Mitteilungen aus einer handſchriftlichen 
Familiengeſchichte der Sipman, welche von dem Verfaſſer, Oberſt a. D. Sip⸗ 
man in Marienburg, in ſehr eigenartiger und hübſcher Form als „Sipmans 
Samilientag“ dargeſtellt iſt. — Neben zahlreichen geſchenkweiſe einge⸗ 
gangenen Druckſchriften fand eine von Dr. med. Tribukait überreichte Ahnen⸗ 
tafel mit Bildern beſonderen Beifall. 


Beſichtigung der Kirche in Cremitten, Kr. YDeblau am 

25. Auguſt 1951. — Das Ziel unſeres diesjährigen Sommerausfluges war die 
intereſſante über dem rechten Pregelufer gelegene Dorfkirche in Cremitten. Sie 
entſtammt dem 14. Jahrhundert und zeigt die Weſensmerkmale der Ordens⸗ 
kirchen des Samlandes. Der Kirchenraum, in welchem der Vorſitzende Oberſt⸗ 
leutnant von der Oelsnitz die Führung übernahm, iſt einſchiffig, ein ſchönes 
Sterngewölbe bildet die Decke, der Chor iſt gegen das Hauptſchiff durch ein 
altes Triumphkreuz beſonders abgetrennt. Wie dieſes ſtammt auch der ſpät⸗ 
otifche Marienaltar, das Prunkſtück der Kirche, noch aus vorreformatoriſcher 

eit. Neben dem Kunſtfreunde kam auch der Freund der Wappen⸗ und Familien⸗ 

geſchichte zu ſeinem Recht. Die Stühle im Chor ſchmücken die Wappen der 
Geſchlechter Diehle und Kittlitz. Aus letzterem ſtammte die erſte Gattin 
des Begründers der Wallenrodtſchen Bibliothek im Königsberger Dom, die, 
wie ihr ſchönes Epitaph zeigt, 1620 in Cremitten begraben wurde. Ein anderes 
Epitaph ift dem Obermarſchall Hans von Wittmannsdorf (T 1596) ge 
widmet, ein drittes dem Albrecht von Perbandt (T 1575), ein viertes dem 
Kurd Ernſt Wilhelm von Hülſen (T 1690). Von den erhaltenen Grabſteinen 
ſei beſonders der des Sebaſtian von Perbandt und ſeiner Gattin Dorothea 
von Lesgewang hervorgehoben, der auf Seite 84 dieſes Heftes näher be⸗ 
ſchrieben iſt. Unter den vorhandenen drei Pfarrerbildniſſen fand ein lebhaftes 
Intereſſe dasjenige des Chriſtian Gottlieb Koehler, welcher von 1773—1785 
Feldprediger beim ſpäteren Grenadierregiment Kronprinz und dann 57 Jahre 
lang Pfarrer und Superintendent in Cremitten war. Er ſtarb 1842 im 
91. Lebensjahre und war der Großvater des bekannten Rönigsberger Genealogen 
Johannes Gallandi von ſeiner Mutter Seite. Nach der Beſichtigung fanden 
ſich die Teilnehmer auf dem anderen Ufer des Pregel in dem ſtimmungsvoll 
am Mühlenteich gelegenen Kellermühle zu einem Kaffeeſtündchen zuſammen, 
wo die Zeit bis zur Abfahrt des Zuges in angeregtem Geſpräch verbracht wurde. 


Neue Mitglieder (abgefchloffen am 17. Oktober 1951): 
1. Familienverband v. Groddeck⸗Groddeck, Stettin, Eliſabethſtr. 21. III, z. H. 
des Herrn Hauptmann Karl Albrecht v. Groddeck. 


2. Haſſelbach, Gerhard von, Hauptmann a. D. und Rittergutsbeſitzer, Reipen, 
Poſt Grünhayn, Oſtpr. 
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. Herford, Paul, Kaufmann, Aowno (Litauen), Kestuëio 22. 

Moeller, Friedwald, Oberleutnant a. D., Kleinhof⸗Tapiau, Oftpr. 

Riedel, Frau Medizinalrätin Suſanna, geb. Wollermann, Heiligenbeil. 

Schach von Witten au, Hans, Generalleutnant a. D., Exzellenz, Amalienhof, 
Köslin Land, Pommern. 

„Schmauch, Hans, Dr. phil., Studienrat, Wormditt. 

Schmolinſkp, Paul Gerhard, Gerichtsaktuar, Königsberg i. Pr., Rheſaſtr. 15. II. 

.Wyszomirſki, Wolf Werner, Direktor der Empreza de Electrieidade, Nova 
Friburgo, Eſt. do Rio, Braſilien. 


Verſtorben: 


Philipp von Gehren, Landrat a. D., Kechtsritter des Johanniterordens, Ritters 
gutsbeſitzer auf Czpchen, * Homberg in Heſſen⸗Naſſau 27. VI. 1806s, T 
Tzychen, Kr. Oletzko 12. IX. 1983. 


san Co 
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a dieſer Abteilung gelangen Ahnentafeln unferer Vereinsmitglieder in Ziftenform zum Abdruck. Die 
chriftleitung bittet um Einſendung von möglichſt abgeſchloſſenen Tafeln zus oder zu JO Ahnen 
mit Quellenangaben, deren Proband Mitglied des Vereins für Familienforſchung in Oft» und Weft- 
preußen ift. Die Koiten des Drucks, J2 RIM. für eine Tafel zu 8 Ahnen und 20 R. tür eine Tafel 
zu JO Ahnen einſchließlich von 30 Sonderdrucken, fallen dem Einſender zu Laften und werden bei 
der Zuftellung der Sonderdrucke durch Nachnahme erhoben. 


Nr. 11. Riedel. 


I. J. Rurt Wilhelm Oskar Riedel, Bitterfeld 18. III. 3890, Dr. med., 
Medizinalrat in Heiligenbeil, co Heiligenbeil 2. VIII. 1914 Suſanna 
Frieda Dorothea Wollermann (f. ihre Ahnentafel Nr. 12)*) 

IL 2. Clemens Oskar Riedel, * Norkitten 25. IX. 1850, T Bitterfeld 
1. III. 1909, prakt. Arzt und Stadtrat in Bitterfeld, co Neuhaus 
22. III. 3888: 

5. Friederike Jenny Schirmer, * Rittergut Neuhaus s. VI. 1862, T 
Halle a. S. 21. VIII. 1912. 

III. 4. Friedrich Wilhelm Florian Riedel, * Wiſchwill 5. VI. 1513, T 
Norkitten 16. VII. 1878, Apothekenbeſitzer in Norkitten. 

5. Julie Charlotte Borchard, * Königsberg i. Pr. 12. VI. 1817, 
T Memel 4. VII. 1894. 

6. Viktor Friedrich Wilhelm Schirmer, * Cobbelsdorf i. Anhalt 
14. VIL 1812, T Bitterfeld 25. III. 1895, Beſitzer der Rittergüter 
Neuhaus, Altſchloß und Muldenſtein, co Jonitz 26. XII. 1842: 

7. Auguſte Schlobach, * Joni i. A. 28. X. 1825, f Bitterfeld 
50. IX. 1894. | 

IV. s. Friedrich Auguft Riedel, * Grünwehr 21. XII. 1765, T Wiſch⸗ 
will 5. VIII. 1847, Beſitzer der Papiermühle Wiſchwill a. / Memel, 
co ebd. 18. X. 1798: 

9. Charlotte Wilhelmine Fieſer, * Wiſchwill 9. VII. 1775, T ebd. 
11. IV. 1820. 

10. Daniel Philipp Gottfried Borchard, *... 3. XI. 1785, .. . 4. VI. 
1852, Kaufmann in Königsberg, co ebd. 3. III. 1818: 

11. Henriette Wilhelmine Jacoby, .. L 1791, f Königsberg 
21. VIII. 1849. 


) Rinder Dieter Ehe: 
a) Zifelotte Riedel,“ Königsberg i. Pr. I5. VIII. 191 
b) Kurt Sans Riedel, * Königsberg i. Pr. 22. X. 191 
c) Jiſe Riedel, Königsberg i. Dr. 8. X 1918. 
d) Günther Riedel,“ Zeiligenbeil 23. V. 1920. 
e) Gerhard Riedel, Seiligenbeil 1]. X. 1925. 
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Friedrich Wilhelm Schirmer, * Ilberſtedt i. A. 13. II. 1787, T Des 
haus 16. IV. 1867, Oekonomieamtmann und Beſitzer der Rittergüter 
Neuhaus, Altſchloß und Muldenſtein, Erb⸗, Lehn⸗ und Gerichtsherr 
daſelbſt, oo . . . 25. VIII. 3811: 


Henriette Wilhelmine Braune, * Radegaft 5. XI. 1795, f Delitzſch 


T0: ee 1307: 


Heinrich Friedrich &dlobad, * Jonitz 18. I. 1796, T ebd. 25 


1346, Beſitzer der Mühle Jonitz i. A., O0 . . . 1. X. 1821: 


H 
. Cbriftiane Friederike Leopoldine Hofmann, * Böhlitz 17. VII. 1795, 


T Deffau 19. IV. 1884. 


Johann Friedrich Riedel, * Unter⸗Ecker 26. VII. 1718, Grünwehr 


. . „ Beſitzer der Papiermühle Grünwehr b. Poerſchken und des Gutes 
Prauſſen. 


Sophie Barbara Dreßler, *... 1785, T Grünwehr 19. III. 1776. 
Johann Gottfried Ziefer, * ... T. . „ Beſitzer der Papiermühle 


Wiſchwill. 


. Juftine Wilhelmine Haak, . . 1789, T Wifchwill 10. XII. 1803. 


D 
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„Johann Friedrich Schirmer, Ilberſtedt i. A. 31. X. 1757, T ebd. 


19. III. 1803, Gutsbeſitzer in Ilberſtedt. 


Dorothea Juliane Friederike Hertling, * Glauzig 5. III. 1763, T 


Ilberſtedt 16. V. 1836. 


Wilhelm Albert Braune, * Radegaft 15. VIII. 1747, f ebd. 2. VIII. 


1825, Amtsrat in Radegaft. 


Sophie Friederike Cbriftiane Hertling, * Glauzig 25. VIII. 1757, 


T Radegaft 4. VII. 1838. 


EN 5 8 Leopold Schlobach, * Jonitz 7. IX. 1765, T ebd. 21. X. 


1855, Beſitzer der Mühle Jonitz. 


Johanne Chriſtiane Henriette Oehlſchläger, * Aken a. d. Elbe 


19. VIL 1770, f Deſſau 15. I. 1885. 


Johann Chriſtian Hof mann, e 


Erb⸗ und Eigentumsmüller in E itz 


51. Johanna Sophia Albrecht, ... 1752, T Böhlitz 22. I. 1816. 


tir. 12. Wollermann. 


. Sufanna Frieda Dorothea WMollermann, * Heiligenbeil 4. VIII. 


1889, oo ebd. 2. VIII. 1914 Kurt Wilhelm Oskar Riedel, Dr. med., 
Medizinalrat in Heiligenbeil (f. feine Ahnentafel Nr. 11). 


Karl Theodor Wollermann, * Pillkallen 26. III. 1356, T Heiligen⸗ 


beil 11. IV. 1925, Kreisarzt und Geh. Medizinalrat in Seiligenbeil, 
co Buchta 4. IX. 1881: 


Eliſe Has ford, * Buchta 9. X. 1859, T HSeiligenbeil 10. VIII. 1893. 
Theodor Eduard Moller mann, * Tilfit 27. IV. 1821, T Königs» 


berg 5. VIII. 1906, Kreisphyſikus in Stallupönen, co Budweitſchen 
21. IV. 1855: 


. Augufte Has ford, * Bucdweitſchen 22. X. 1852, f Königsberg 


2. X. 1909. 


Hermann Has ford, * Sodargen bei Schirwindt 19. VII. 1826, 


Buchta 10. XI. 1912, Pächter von Buchta, OOo. . . 6. X. 1854: 


Johanne von Heymer, * Sodargen 1. III. 1830, T Buchta 11. XI. 1901. 


IV. s. Friedrich Wilhelm YDollermann, — Hammerſtein 15. IX. 1774, 
T Tilſit 22. III. 1359, Land⸗ und Stadtgerichtsaſſeſſor in Tilſit, oo 
«ss 1894: 
9. Wilhelmine Juliane Sophie Kalau, * Schlochau 21. II. 1787, 
t... I. III. 1846. 
10. Guſtav Has ford, ... 2. II. 3785, T Stallupönen 3. IV. 1874, 
Oberamtmann in Sodargen, ſpäter Amtsrat in Budweitſchen. 
11. fran Eckert, * Schlappacken 25. V. 1798, T Stallupönen 
13. X. 1808. 
12. Johann Leopold Has foro, * Sodargen 10. III. 1794, } Tilfit 10. XII. 
1874, Pächter von Pojewon, ſpäter Beſitzer von Taboriſchken. 
13. Sophie Lengnid, “ Coadjuthen 20. XI. 1790, ũ ½⏑ᷓ” - - N 
14. Wilhelm Jonathan von Heymer, * Goldap 10. V. 1786, T Mariam⸗ 
pol .. . 1859, Rechnungsrat und Adelsmarſchall in Mariampol. 
15. Johanna Albertina Urban, * Taboriſchken 22. XII.. ., T Mariam⸗ 
pol 5. V. 1870. 
Karl Woller mann, . „ f.. ., Tuchmachermeiſter in Heinrichs⸗ 
burg bei Hammerſtein, oo Hammerſtein 24. XII. 1772: 
17. Charlotte Wilhelmine Steinke,, „ 
18. Samuel Chriſtoph Ralau, * Molthainen 9. VI. 1750, f Schlochau 
30. III. 1812, Land⸗ und Stadtrichter in Schlochau, ce... 1777: 
19. Anna Sophie Hering, *.. „ T Tilfit 15. IV. 1851. 
20. Chriſtian Guſtav Hasford . . , .., Pächter der Domäne 
Sodargen. 
n og oer us peg 
22. Wilhelm Jacob Eckert, * Klooſchen bei Memel 16. III. 1767, f 
Inſterburg c. 1858, Sorftmeifter. 
25. Concordia Hattenſen, aus Memel. 
ade —= 208 
Bor 
46. Johann Ernſt Lengnid, * Sorftamt Leipen 10. VI. 1760, T fas 
dehnen 29. VIII. 1826, Pfarrer in Lasdehnen. 
27. Charlotte Beate Moldehn ke,, „ 
28. George Heymer, * Elſaß⸗Lothringen . , f.. „ Stabstrompeter. 
29. Juliane Pfeifer, * Raftenburg .. ., f Uszkampen c. 1809. 
30. NN. Urban, „ T..., Gutsbeſitzer und Amtmann in Taboriſchken. 
81. Jakobine Tarrach, * Taboriſchken .. „ T Serpenthen 


| | Such⸗ und Anzeigenecke | | 


Den Mitgliedern des Vereins . „ in Oft: und weſtpreußen (tebt die Benutzung 
der Such- und Anzeigenecke nach Maßgabe des ver ügbaren Raumes koſtenlos zu. Die Antworten 
auf Rundfragen find direkt an die Sragefteller zu richten. 


20. Glitz. — Anna Regina Gli tz, 
(wo?) 1743, Tr. d. Cbriftopb Gli tz, , 
.. Amtmann in Kaſſigkchmen 1732—36, 
wo 178745 )), u. der ...; co Kö⸗ 
nigsber 6. II. 1767 Ernſt Gottl. Ber⸗ 
nis. Alle Nachrichten betr. Glig vor 1750 
erbeten. 1 6 
Königsberg i. Pr., Ernſt⸗Wichert⸗Str. 6. 
Major a. D. von Staszewfſki. 


21. (v.) Grodderk. Albrecht Gro d⸗ 
eck, . . . (wo?) um 1610, . . . 1675, 
e. S. des (ſchleſiſchen?) Religionsflücht⸗ 
lings Stanislaus Groddeck u. der 
Sophia Ruthen, Brauer u. Müller in 
Lagſchau, dann in Wartſch, Erbſchulz zu 
Kambeltſch, Ar. Danziger Höhe, OO in der 
Umgegend von Danzig vor 1658 Maria 
And ffen. Erbeten Ergänzungen, An⸗ 


95 


o 


gaben über die Eltern u. Vorkommen des 
Namens vor 1669. — Gabriel Baron 
v. Groddeck, — Danzig 14. X. 1701, 
T... nach 1737, Herr auf Sodehnen (Scho⸗ 
dehnen), co. Erbeten Ergänzungen. 

Stettin, Eliſabethſtr. 21. III. 
Hauptmann v. Gro ddeck. 


22. Großz. — Nachrichten erbeten über: 
) Peter Groß, Kaplan in Königsberg 
1554—1504. — 2) Michael Gro ß, Richter 
u. Bürgermeiſter in Inſterburg 1594 — 1615. 
— 8) deſſen Söhne: Albert Groß, * 
Inſterburg 12. X. 1594, T 22. VII. 1657, 
stud. theol., Rektor der Löbenichtſchen Schule 
bis 1655, Rektor der Altſtädtiſchen Schule 
in Königsberg 1683—1636; u. Johann 
Groß, Pfarrer in Darkehmen 1615— 1649. 
— 4) Erasmus Groß, Polizeibürger⸗ 
meiſter in Tilſit um 1595. 

Tilſit, Deutſche Str. 21. 

Amtsgerichtsrat Dr. v. Groß. 


23. Kunter, Zieſer. — Geſucht Ver⸗ 
bindung mit Nachkommen oder Verwand⸗ 
ten der Familien Kanter u. Zieſer, 
welche die Papiermühlen Trutenau bei 
Königsberg u. Kiauten bei Darkehmen 
beſaßen. 

Berlin⸗Friedenau, Deidesheimer Str. 28. 

Dipl.⸗Ing. Hans Kohtz. 


24. Kenus. — Friedrich Kraus, *... 
(wo? wann?), CHA. VII. 1644, Kaufm. 
d. Altſtadt Königsberg. 

Kleinhof⸗Tapiau, Oſtpr. 

Friedwald Moeller. 


25. Kuhmke, Wichert, Klein. — Per: 
e uai mit Trägern dieſer Namen, 
wenn Ver wandtſchaft wahrſcheinlich mit 
1) Wilhelm Ruhnke, * Karpowen, Kr. 
Darkehmen 7. V. 1794, Pfarrer zu Wen⸗ 
den, Kr. Raftenburg, co ... Eleonore 
Wichert, . 1816; 2) feinen Eltern 
Johann Ruhn ke, „ .. fand 
wirt im Kr. Darkehmen um 1785—95, 
O.. . Helena Dorothea Klein, 


Königsberg i. Pr., Hardenbergſtr. 7. 
Studienrat Dr. Bruno Kubnte 


26. Lindenbinit. — Geſucht jegliches 
Vorkommen dieſes Namens, ſowie An⸗ 
gaben über Wappen, Hausmarken, Bilder 
u. Schrifttum. Bekannt Univ.⸗Matrikel 
Rönigsberg, Kirchenbücher d. Altſtadt Rö⸗ 
nigsberg u. Quednau bei Königsberg. 

Königsberg i. Pr., Aug.⸗Viktoria⸗Allee 33. 

Eiſenb.⸗Ing. Kurt Tiesler. 


27. Meder. Erbeten alle Nachrichten 
über dieſes Geſchlecht vor 1760. 

Königsberg i. Pr., Ernſt⸗Wichert⸗Str. o. 

Major a. D. von Staszewſki. 


28. Müller (Müller). — Albrecht 
Möller, Altſtädt. Stadtchirurg in Ao: 
nigsberg, cO ... (wo? wann?) 1601 
Anna Neider mann MNodder mann), 
Wwe d. Georg Jonas (nach Sald). — 
Eliſabeth Möller, T als Wwe 
(wo? wann?) 1665 (nach Sald), ©... 
(wo? wann?) 1646 Chriſtoph Walter, 
feit 1646 Erzprieſter in Raftenburg. Kirchen⸗ 
bücher Raftenburg nicht vorhanden. 

Kleinhof⸗Tapiau, Oſtpr. 

Friedwald Moeller. 


29. Szlonſti (Schlonſki). — Eli 
ſabeth Szlonſka, * fongig 1752 (3), 
T Kowallit 28. IX. 1829, OO Kl. Jerut⸗ 
ten 29. XI. 1770 Gottlieb Wysz o⸗ 
mierſki. Geſucht ihre Eltern u. jegliche 
Nachrichten vor 1770. 

Königsberg i. Pr., Ernſt⸗Wichert⸗Str. 6. 

Major a. D. von Staszewfſki. 


30. Wolf. — Geſucht Herkunft des Mi⸗ 
chael Wolf, der um 1780 aus „Preußen“ 
mit anderen Baptiſten (Mennoniten?) nach 
Südkarolina aus wanderte. Vergütung nach 
Vereinbarung. 

Berlin W 30, Münchener Str. 48. 

Peter von Gebhardt. 


3). Wys ffi. (Wyſomier⸗ 
Ey). — Gottlieb W., in Maſuren 
(1742/44), 1 Rowallit 6. X. 1812, Schulz 
in Lontzig 1782/86, in Kowallit 1787, 
Oekonomie⸗Kommiſſarius. Geſucht nähert 
Geburtsangaben, Eltern u. alle Nachrich⸗ 
ten vor 1800. 
Königsberg i. Pr., Ernſt⸗Wichert⸗Str. 6. 
Major a. D. von Staszewfſki. 


Schriftleiter: Stadtbibliothekar Dr. William Meyer, Rönigsberg i. Pr., Großer Domplag, Stadt- 
bibliothek. (Der Schriftleiter ift nur im preſſegeſetzlichen Sinne verantwortlich; oie Verantwortung für 


Inhalt und Form der einzelnen Aufſätze und Mitteilungen tragen die 
in der Seiligenbeiler Zeitung, Druckerei % EE G. m. b. 5., 


96 


D Ibft.) — Gedruckt 
. Rei i (Oſtpreußen). 
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